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Borrede 


| S; find nunmehr funfgehn Jahre, feit bie 

biftorifche Claſſe des Franzöfifchen Inflituts die Preis: 
fräge aufwarf: Welches war der oͤffentliche und 
privat = rechtliche Zuſtand der Völker Italiend wäh 
vend der Herrſchaft der Oft: Gothen? welches waren 
die Haupt = Grundſaͤtze der Geſetzgebung Theoderichs 
‚und feiner Nachfolger? welches war vornehmlich der 
Unterſchied, welchen ſie zwiſchen den Siegern und 
den Beſiegten feſtſetzte? Schon damahls draͤngten 
ſich mir beym weitern Nachdenken uͤber den Sinn 
dieſer Aufgabe dreyerley Bemerkungen auf: erſtlich, 
daß in der Geſchichte der Dſt-Gothen, außer den, 
angeführten Punkten, fich noc gar manche andere 
und nicht minder anziehende der Forſchung darboͤthen; 
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dann, daß felbft die aufgefaßten fih am beften 
im Wege einer fortlaufenden gefchichtlichen Erzäh: 
"lung beantworten ließen; endlich, wenn. man fich 
fireng an die Frage des Inftituts hielte, daß mehr 
die Römer und die Römifche Verfaffung, ald die 
Gothen und ihre Eigenthümlichkeiten, hervortreten 
würden. | U 

Die vorliegende Arbeit iſt ein Verſuch, die 
| Idee, die mir damahls bereitö vorſchwebte, in das 
Leben zu rufen, Ich werbe mein Streben für gelun- | 
gen und meinen Fleiß, deffen ſich ja ein Jeder rühmen 
darf, für belohnt achten, - wenn anan die geſchicht⸗ 
liche Darftellung wahr und lesbar und bie ihr beyge⸗ 
gebenen Ausfuͤhrungen und umſtaͤndlichen Eroͤrterungen 
belehrend ſindet. 

Von den gebrauchten Quellen, den Werken 
eines Ennodius, Caſſiodorus, Paulus Diaconus, 
Jornandes, Procopius und Agathias, zu reden, 
iſt nicht nötig. Man kennt fie und. ihren Werfh 
"ohnehin. Ueberdem find die Vorzuͤge und Mängel 
der meiften benläufig berührt und vom Ennobius in 
der Einlätung zur Ausgabe: feines Panegyricus auf 
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Theoderich, die ben Schluß. biefes Buches macht, 
abfichttich geſprochen worden. Kur in Beziehung auf 
kLaſſiodor muß ich erinnern, daß die in den Noten 
mitgetheilten zahlreichen Stellen aus feinen amtlichen 
Schreiben keinesweges um das Buch zu vergrößern 
(id) hätte des Papiers gern gefchent), fondern einzig 
um der Bequemlichkeit ber Leferivillen daſtehn. Ich 
glaube zwar nicht, daß Gaffiodor Anſpruͤche hat, 
in das Corpus Scriptorum Germanicorum, woran 
man endlich einmahl mit Ernſt und Liebe denkt, auf- 
genommen. zu werben. Sollte man ihm aber einen 
Platz gönnen, fo wird, nächft der Berichtigung und 
Erklaͤreng bed Textes, auch bieß eine Sorge bes | 
Herausgebers ſeyn, ihn in kurze Abſchnitte oder 
Paragraphen zu theilen, damit man nicht, wenn es 
wieder nur Buͤcher und Epifteln giebt, ganze Seiten 
herablefen muß, um den unter ber laͤſtigſten Wort⸗ 
fülle fi) verfriechenden Beweis zu finden. 

Was die Verdienſte der Neuern um die Aufklaͤ⸗ 
rung Der Geſchichte und Verfaſſung der Oſt⸗ Gothen 
betrifft, ſo iſt es zwar in unſern Tagen nicht mehr 
Sitte, ſeinen Vorgaͤngern etwas zu verdanken, am 
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wenigften, was man ihnen ſchuldig iſt, zu bekennen. 
Da indeß dieſe Sitte der Zeit, in die meine Bildung 
faͤllt, fremd war, ſo glaube ich mich ſchon von ihr 
entbinden zu duͤrfen. | 

Unter den drey, durch. die Preisfrage des Scan 
zöfifhen Inſtituts veranlaßten, Schriften von Sars 
torius, Naudet und Wolfe: Zone *), iſt die bey 
weiten vorzüglichfte die Schrift des Deutfchen, und 
des Kranzes, den ihr das Inftitut zuerkannt hat, am 
fo mehr werth, da der Verfaffer die Frage in einem 
allgemeinen Sinn aufgefaßt und gelöft bat, als feine 
Mitbewerber, Wenn ich mich nicht dfter und nah- 
mentlich auf ihn und feine Wrtheile bezogen habe, 
| fo ift die Urfache hiervon Feine andere, als weil man 
bey Benutzung derſelben Quellen nothwendig auch zu 
denſelben Ergebniſſen kommt und kommen muß. 

Hurter **) hat weder forgfältig gepruͤft, noch 
unbefangen erzaͤhlt, ja ſelbſt kirchlichen Legenden 


*) Saͤmmtlich gewuͤrdigt in den Goͤttingiſchen gelehrten Anzeigen 
vom Jahre 1811, Stuͤck 111, S. 1097. _ 


**) Geſchichte des Oſt⸗Gothiſchen Koͤniges Theoderich und feiner 
Megierung, Schaffhaufen, 1807. Zwey Bändchen. 
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Zutritt zun Erzöhlimg geſtattekt. Aeberdem iſt ex ben 
hritten heil: feines Buches, der die Verfaſſung 
ſchildern ſollte, leicht den wichtigſten, ſchuldig 
Boltmann in einer kurzen Lebens⸗ Beſchreihung 
Theodexichs *) hat auf dem pſychologiſchen Wege, 
den er fo gern betrat, allerdings eine eigenthuͤmliche, 
allein ic) zmeifle, ob auch haltbare Anſicht gewonnen. 
Sein Theoderich iſt einer der ebelſten, großherzigſten, 
faſt empfindſamen Ritter geworden, \ der er gewiß 
nit war. Man muß ed freylich bedauern, daß die 
Geſchichte uns ſo manchen großen Mann nicht von 
mehreren Seiten gezeigt und naͤher gebracht hat: aber 
man ſoll darum die wenigen Zuͤge, die ſie uns goͤnnt, 
nicht in einem Kaleidoſcop vereinigen, um eine anmu⸗ 
thige Geftalt hervorzurufen. | 
Wenn gleich nur in Umriffen, fo doch wahr und 
mit fiherer Hand hat Schlofler **) die Gefhichte der 


Oſt-⸗Gothen dargeftelt. Sch verbanke ihm mehrere 


*) Kleine hiſtoriſche Schriften, Ih. FI. ©, 151. 


**) Beltgeſchichte im zufammenhängender Erzählung, II, 1, - 


Seite 1, 
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Nachweifungen und nüblide Bike, "une gewiß 
verdanken ihm beydes auch andere in andern Dhellen 
der Geſchichte. Nm: ſo meht kaun er ſich mit dieſet 
ſtillen Anerkennung ſeines Verdienſtes für das Schwei⸗ 
gen, welches unſere meiſten litterariſchen Blaͤtter 
heute noch über fein Wert beobachten, für eutſchadiget 
halten, ET Be Do. 
Breslau, den 22ften Juiius 1824. | u 
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Geſchichte des Oſt⸗Gothiſchen Reiches im 
JItalien. IL Aeußere Geſchichte bes Oſt⸗Gothi⸗ 
ſchen Reiches unter Theoderich dem Broßen. 
493 — 526. Kechtfertigung der Waht bes. Gegenſtandes, 
Seite 1. Der Gothen erſtes Erſcheinen unter den Roͤmern und 
Vieberwuͤltigung durch die Hunnen, 5. Annahme dres cheiſtlichen 
Glaubens, 7. Das Hunnen⸗Meich und ber Hununen⸗ ſftüͤrſt 
Attila, 9. Die Oſt⸗Gothen reißen fi Yon den Hunnen Ioß, 
10, und befesen Pannonim, 12. Sie nöthiger den Römern 
Jahrgelder ab. Theoderich Geifel am Griechiſchen Dofe, 14. 
PDannonien wird den Gothen gu enge. Erweiterter Umfang ihrer 
Befigungen, 15. Bheodemir, ihr König, ſtirbt. Sein Sohn 
Theoderich folgt ihm, 17. Oſt⸗Gothen und Oft: Rönr: in 
wechfelfeitiger Besichung, dafs, unter Leo dem erften, 19, und 
Zeno dem Iſaurier, M.  Zurhdfegung bed Altern Thesberiht, 
21. Anſpruͤche beyder —— * an Zeno, 22, Senos Unred⸗ 
lichkeit gegen den juͤngern, 24. Neue Verlegenheit bes Grie⸗ 
chiſchen Kaifers, 26. : Der ältere Theoderich flicht, und der jhn- 
gere denft von ber Donau nad Italien abzuziehn, 27. - Lage 
des Weis Römifchen Reiches, 30. Odoacher entfegt deſſen Tegten 
Kaifer und begerefcht Italien, 32. Sein Werbättnig zu den 
—— Flͤrſten, und vornehmlich zu Zeno, 33. Theo⸗ 

berich bricht, feinen und Beno’s Wuͤnſchen gemäß, 37, gegen 
Odoachern nach Italien auf, 39. Kampf mit Odoachern. 
Tufa's doppeiter Abfall, 40. Dboacher, an der Addua geſchlagen, 
42, und in Ravenna belagert, 43, ergiebt ih. Sein Tod, 46. 
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Uebergang zum Folgenden, daf. Umfang des Oft: Sothifchen 
Reiches, Theoberihs Benehmen gegen den Griechifchen Kaifer, 
"47, und die Fürften der Deutfchen Staaten, 53, nahmentlich 
gegen die der Vandalen, 55, Heruler, 56, Burgundionen, 57, 
und Franken, 58. Theoderich nimmt die vertriebenen Ale: 
mannen auf, 59, und erobert Sirmium von den Gepiden zurüd, 
60. Die Wefts-Gothen werden von dem Franken Chlodwig 
bedroht, 61. Theoderichs fruchtlofe Verwendung, 62, und thaͤ⸗ 
tige Hülfe, 64. Erfolg, 65. Krieg der Söhne Chlodwigs gegen 
Burgund. Theilnahme Theoderichs, 67... Urtheil über Theo: 
derichs Verhaͤltniß zus den zeitverwanbten Kürften, 69. Seine 
- Samilien = Verbindungen, 71. 

II. Innere Geſchichte des Oft» Sothifhen 
Reiches unter Theoderih’ dem Großen. 493 — 526. 
Mebergang zur Verwaltung des Innern. Italiens Zuftand vor 
den Oft: &otben, 73. Zahl der Einwandernden, 76. Abtres 
fung: bes: dritten Theils der liegenden Gruͤnde an fie, 79. 
GSoffiodor, ::85.: Die öffentlichen Beansten. unter Theobderich, 
89. Geſetzgebung und Mechtspflege, 91. Das Edict Theo⸗ 
derichs, 922. Der Gothen Graf,96. Finanzen. Die koͤnig⸗ 
lichen Domainen,/ 96. Regaͤlien, 98. :Die Grundſteuer, 99, 
” Ehre Allgemeinheit 100 und laͤſtige Erhebungsart für bie Unter⸗ 
thanien 101 :ımd Cuvialen 103.- : Andere Abgaben, als Auraria, 
106, Monopoktum; 407,. und Siliquatitum, 108.” Zölle, 110, 
Kriegsweſen, 411. Hrerführer 112 und Heer 113. Verſchie⸗ 
denheit der Truppen und Führer, 114. Sold und Verpflegung, 
118. -Semadt;:121:: Theoderichs andermeitige Verdienſte. 
Sicherung ber. Gränzen, 122. Unterhaltung. der vorhandenen 
Bauwerke und Verſchoͤnerung der Städte; 124. : Sorge für 
Ackerbau 126 und Handel 180: . Stand der Wiffenfehaften 132 
und Kuͤnſte 137... Beauffihtigung ber Öffentlichen Volks» Ver: 
guügungen. 138. Verhaͤltniß der Kirche zum Staate, 141. 
Theoderichs, des Arianers, Benehmen gegen die juͤdiſchen 
Staubenss Genoffen 143 und gegen die.catholifche Kirche, 146, 
Die Roͤmiſchen Biſchoͤfe Gelafius und Anaſtaſtus, 149 - 
Streit über Symmahus Wahl. zum Roͤmiſchen Bifhof, 130. 
Theoberich beruft sine Synode, 151. Beendigung bed Strek 
tes, 153 . Thedderichs Stellung Zu den Biſchoͤfen, 154, 
Der Griechiſche Kaiſer Juſtin verfolgt ıdie Ketzer 156 und 
verſchont auch die Arianer nicht. Wie Theoderich dieß “auf! 
nimmt, 157. Severinus Boethius, 188. Auretius Sym⸗ 
mahus, 160, Boethius Anklage und Hinrichtung, 161 
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Symmachus und des Biſchofs Johannes Schidfal, 162. 
Würdigung der Dandlungsweife Theoderiche, 163. Sein Top 
und fein Grabmahl, 166. Sein Character, 167. Dichteriſche 
Behandlung feine Gefhichte, 172. 
III. Theoderichs unmittelbare Nachfolger, 
Athalarih, Amalafuntha, Theodat. 526 — 536, 
- Athalarich wird König der Gothen 173 unter der Vormundſchaft 
feiner Mutter Amalafuntha, Deren Character, 177. Aeußere 
Lage des Reiches, 179. Caſſiodors fortwährende Befchäftigung 
mit dem Innern, 181. Geſetze, 182. Webergang zum Fols 
genden, 183. Athalarichs geftörte Erziehung, 184. Amalas 
funthens Gefahr. Athalarich erkrankt, daſ. Abfichten Zuftis 
nians auf Italien, 185. Theodats Vorfchläge. Athalariche 
Tod, 187. Amalafuntha nimmt Theodat zum Mitkönig an, 
188, und wird von ihm umgebracht, 189. Procops Gefchichte 
des Gothiſchen Krieges, Ihr Werth, 191. Petrus, Suftinians 
Geſandter, trifft in Ravenna ein. Theodats Beforgniffe, 192, 
Suftinian bekriegt ihn, 193. Theodats Beftürzung und Aner⸗ 
biethungen, 194, Belifarius, Juſtinians Beldherr, 196. Theo⸗ 
bats Mortbrücigkeit gegen den Griechiſchen Kaifer, 197. 
Belifar nimmt Neapel, 198. Theodats Entfegung und Tod. 
Vitigis Erhoͤhung, 201. 
IV. Der Gothen Unfälle unter Vitigis, 
Ildibad und Erarih. 537 — 541. Bitigis verbindet 
fid) mit den Franken, 203, Beliſar befegt Rom, 204. Seine 
Fortſchritte in Zuscien, 205. Bitigis belagert Rom, 206, aber 
vergeblich. Ober⸗Italien wird Schauplag bed Krieges, 210. 
Narſes trifft von Byzanz mit Verftärfungen in Italien ein, 211. 
Befreyung bed in Ariminum eingefhloßuen Johannes, 212. 
Eiferfucht zwiſchen Belifar und Narfes, 213. Wrbinum und 
Urbiventum merden genommen, Aurimum beobachtet, 215 
Mailand geht an die Gothen Über, 216. Narfes wird abberufen, 
217. Vitigis fucht mit den Perfern anzuknuͤpfen. Suftiniane 
Schrecken, 218. Belagerung von Faͤſulaͤ und Aurimum, 219 
Einfall der Franken in Italien, daſ. Faͤſulaͤ und Auximum 
gehen über, 221. Ravenna wird berennt, daf. Unerwartete 
Friedensvorſchlaͤge Juſtinians, 222. Belifar bemächtiget ſich 
Ravenna's und feines Koͤniges durch Lift, 223, wird aber von 
Juſtinjan abgerufen, 224. Ildibad, König der Gothen, 225, 
gewinnt einige Vortheile, daf, Sein Untergang, 226. Erarichs 
Wahli und Tod. Totilas wirb König, 227. Caſſiodor zieht ſich 
von den Öffentlichen Gefchäften zuruͤck, 228. nn 
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:"V: Ber Goͤthen Gluͤck und Ungluͤck unter ben 
Königen Totilns und Tejas und den Anführern 
ber Franken. 542 — 555. Die Römer nehmen und vers 
tieren Verona, 232. Gluͤcklicher Rampf der Gothen im freyen 
Felde, 233. Totilas weitere Kortfchritte, 234. Neapel öffnet 
den Gothen die Thoͤte 236. Totilas Fluges Benehmen. Rath⸗ 
loſtgkeit der Griechiſchen Feldherren, 237. Belifar geht zum 
zweyten Mahl nach Italien, Schwierigkeit feiner Lage, 238. 


. Belifard Schreiben an den Kaifer, daf. Totilas ruͤckt vor 


Rom, 40. Belifar verftärkt die Befagung der Hafenſtadt 
Roms; 241. ' Die hart bedrängten Römer tragen dem Totilas 
Ergebung an, "aber: umfonft, 242. - Die Griechiſche Flores 
kandet im Italien, 244. Belifar fuht Zufuhr nah Rom zu 
bringen, daſ. 'Die’Stadt geht durch Verrath an die Gothen 
fiber, 246: Totilas mildes Benehmen gegen bie Römer und 
Sriedens -Anträge an Juſtinian, 247. Beſchloſſene aber nicht 
ausgeführte Zerftörung Roms. Worfälle in Lucanien, 249. 
Beliſar befegt und befeitiget Rom aufs neues, 250, Nichts 
entfcheidende Gefechte. Fuftinian verfpriht Verftärkung, 251, 
taͤuſcht aber Beliſars Hoffnung, 253. Die Deutfchen Völker 
in Beziehung auf Juſtinian und die Gothen, 254, Belifar 
wird zum zweyten Mahl aus Italien abgerufen, 256, und 
Rom geräth wieder in bie Hände der Gothen, 257, diejegt eine 
Sermacht fchaffen und uͤberall Vortheile erringen, 258. Juſti⸗ 
mans Anftalten zur Fortfegung des Krieges, daf. Liberius in 
Sicilien, Artabanes in Gephallonien, 261. Marfes wird von 
Suftinian zum Ober-Feldherrn ernannt. Totilas plündert in 
Epirus, daf., feheitert in feiner Unternehmung auf Ancona, 
263, und vernimmt noch andere unangenehme Bothſchaft, 264. 


- Zuftinians-Unterhandlang mit den Franken, 265. Die Gothen 


befegen die Infeln Eorfica und Sardinien, 366, müffen aber die 
Belagerung von Sroton aufheben, 267. Narfes Rüftung, daf., 
Ankunft in Italien, 268,,und Zug auf Ariminum. Narfes 
und Totilas treffen fi) am Buße der Apenninen, 269. Der 


Gothen Kampf und Niederlage, Totilas Flucht und Ted, 270, 
Narſes Feuchtlofer Verſuch auf Verona, 272. Die Gothen 


wählen Tejas zu ihrem König, 273. Rom und andre Städte 
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I. 


Aeußere Gefchichte 
des Oſt-Gothiſchen Reiches _ 
| unter 
zheoderih dem Großen. 
493 — 526. 


DU U} 


Wenn die geſchichtliche Wichtigkeit eines Volkes 
einzig durch die bleibenden Wirkungen, die es hervorbringt, 
und durch den entſchiedenen Einfluß, den es auf andere 
ausuͤbt, bedingt wuͤrde, ſo duͤrfte keines weniger auf Ve⸗ 
achtung zählen, als die Oſt⸗Gothen, einſt die Gebiether Ita⸗ 
liens. Kaum volle ſechszig Jahre hat ihre Herrſchaft uͤber 
das eroberte Land gedauert; in der Verfaſſung, die fie vor⸗ 
fanden, haben ſie wenig geaͤndert, mit den Ueberwundenen 
ſich nie zu einem Ganzen vereinigt. Sie find anzuſehn als 
ein ausgeſandtes oder ausgewandertes Pflanzoolk, das, 
vereinzelt, in fremdem Boden ſich niederlaͤßt, bie Einge⸗ 
bornen, je nachdem bie Noth befiehlt, oder der Vortheil 
raͤth, in ihren Bewegungen einſchraͤnkt und, ohne daß es 
je heimiſch wird, ſich ſpurlos wieder verliert. Aber dieſe 
fluͤchtig voruͤbergehende Eiſcheinung ermangelt weder der 


1 


- 2 


anziehenden Mannigfaltigkeit, noch der lehrreichen Bedeut⸗ 


famkeit. Durd) einen Mann, der alle Eroberer jener Tage 
an Einficht und Milde übertraf und, obgleich Barbar 
genannt, in gar mancher Rüdfiht mit dem Gebildetſten 
der Römer wetteiferte, faffen die Oſt-Gothen in dem won 
den Deutfchen fo oft verfuchten, und immer wieder aufgege- 
benen Stalien feften Fuß, und behaupten drey und dreyßig 
Fahre hindurch ein Anfehn, dem alles weiht. Kaum 
übergegangen in die Hände ſeiner Tochter, hören fie nicht 
nur auf, fi fi ch in ihren beftehenden Verhältniffen zu erhalten, 
- fondern reizen fogar bie Anſpruͤche und Begierden deffelben 
Morgenlandes, das fie einft fo fehr geflrchtet und, von 
diefer Furcht überwältigt, zum Aufbruch Über die Alpen 
vermocht hatte. Noch unficherer wird ihre Stellung unter 
dem nächiten Verwandten und Nachfolger der Königinn, 
oder vielmehr fo bedenklich, daß fie fith ven dem alten gefey⸗ 
erten Fürftenhaufe losreißen und freye Wahl üben. Jetzt 
in einem Zeitraume weniger Jahre befteigen drey Könige, 
einer nach dem andern, durch den allgemeinen Willen 
erhoben, den Thron, alle in der Hoffnung, den befehdeten 
zerfallenden Staat zu retten, und ohne Daß ed einem gelingt. 
Die Stunde des Verberbens fcheint vielmehr gefchlagen zu 
haben und eine augenblidliche Auflöfung unabwendbar. 
Da erhält das.getäufchte, faft verzmweifelnde Volk zweymahl 


hinter einander, was es bedarf — hochherzige, entſchloſſene, 


- an Hülfsmitteln reihe Fuͤhrer und ermannt fih,, wenn. 
nicht um rühmlich zu flehen, wenigſtens um nicht ruhmlos 
zu fallen. Man kann zweifeln, ob feine friedlichen, oder 
ob feine Priegerifchen Tage die fehönern, ob fein Aufritt 
ober fein Ausgang denkwuͤrdiger ift: fo viel Achtung hat es 
während feiner Bluͤthe genoffen, fo viel Kraft und Muth 
im Untergehen bewiefen. Dagegen. aber erhebt fich kein 
Zweifel, daß die Darftelung feines Lebens auf Italiens 
Boden nach allen wechielnden Beziehungen und Ereigniffen 
ſchon darum. belohnend ifl, weil aus wenigen Geſchichten 


3 

überzeugenber hervorgehen dürfte, wie, bey der Lenkung 
der Staaten, einiged zwar allerdings vom Gluͤcke abhänge 
und anderes der Richtung der Maſſe angehöre, das meifte 
aber immer der Perfönlichkeit des Einzelnen, des Mannes, 
dee das Ganze leitet, anheimfalie. ine kurze Andeutung 
ber früheften Wanderungen und Scidfale des Stammes 
mag vorbereitend den fpätern Unternehmungen und Beges 

benheiten, bie hier erzählt werden follen, vorangehn. 
Laffen wir die Frage, ob die Gothen urfprlinglicdh . 
jenfeitS der, DOftfee im tiefen Norden wohnten, von dba an 
die Mündungen ber Weichfel zogen, und fpäterhin, dem 
echten Ufer des Fluſſes folgend, die Ebenen Polens fülls 
ten a), als eine obwohl nicht müßige doch wenig fruchtbare 
Frage ruhen, mit andern Worten, halten wir und einzig 
‚an bie beflimmten Ausfagen ber Gefchichte, fo finden wir 
dad Volk zuerft unter Garacalla (um das Sahr 215) am 
linken Donau=Ufer, wahrfcheinlid in der Nähe des Tras 
janiſchen Daciens 6). Unter den fpdtern Kaifern, einem 
Decius, Valerian, Gallienus und Claudius (zwifchen 249 
und 269), beunruhigte es nicht nur die Römifchen Donau: 
Provinzen und Griechenland, fondern plünderte auch mit 
anfehnlichen Flotten, bie ed aud eigenen und fremden Schifs 
fen gewann, die Städte an der Oft: und Shd = Küfte des 
Eurinifyen Pontus, und läßt uns fomit Über feine Giße 
längs Dem Strom und der Welt: und Nord Seite des ges 
baten Meered, wgnigftens im Allgemeinen, nicht zweis 


a) Man vergleiche die Anmerkungen zum 4dften Gapitel der 
German ia Taciti, vollftähdig erläutews von Dilthey, und Germanien 
‚und feine Bewohner von A. B. Wilhelm, &. 257, wo bie Stellen 
über die Vrfige der Gothen aus den Alten gefammelt find. 


db) Dum.ad Orientem transiit (Caracallus), fagt Spartian 
in deffen eben c. 10. Scriptt. Historiae Augustae, Tom. I. 
p- 731, tumultuariis proeliis Gothos devicerat; vergl. p. 714, 
wo es beißt! Deinde ad Orientem profectionem parans 
(Caracallus), omissis itineribus, in Dacia resedit. 
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felhaft c). Spaͤterhin, als Aurelian (um 274) es den Ums 
fiänden gemäßer fand, die Behauptung des Trajanifchen 
Daciend aufzugeben und ſich auf dad rechte Donau Ufer 
und deffen Sicherung einzufchränten d), breitete e8 fi 
immer weiter aus, ohne doc, feit ed geräumiger wohnte, 
feinen Einfällen Graͤnzen zu feßen; und bey den Alten treten 
häufig zweyerley Gothen hervor, — die oͤſtlichen, vor: 
zugöweife auch Greuthungen genannt, etwa zwiſchen dem 
Don und dem Dniefter, und die weftlichen, bie oft den 
Nahmen Therwingen führen, zwifchen dem Dniefter und 
der. Theiß, beyde unter befondern Königen e). So wenig 
indeß die Angriffe ber Gothen und der zu ihrem Stamme 
gehörenden Voͤlkerſchaften auf das Römifche Gebieth auch 
nach Aurelian, nahmentlich unter der Herrichaft Diocletians 
und Conſtantins des Großen f), aufhörten, fo fchien gleich⸗ 
wohl, was von der Seite zu fürchten war, fo unbedeutend, 
daß Julian noch im Jahre 862, wo er die Sränzfeftuns 
gen in Thracien wieder hergeftellt Hatte, in Vergleihung mit 
den übrigen Feinden des Reiches, verächtlic von diefen zu 


c) In der Kürze meldet, worauf der Zert hindeutet, Ammian 
XXXI, 5, 15 — 17; ausführlicher berichten es (man fehe bie Nach⸗ 
weifungen Lindenbrogs und anderer Ausleger zu biefer Stelle) Zofimus, 
Trebellius Pollio und Jornandes de rebus Geticis c. 18 — 20, 
Beitgenau erzählt leider! keiner ber Schriftfteller; auch ftößt man’bey 
ihnen allenthalben auf Widerſpruͤche, die man ſich umſonſt zu heben 
bemuͤht. 

d) Abductos Romanos ex urbibuß et agris Daciae in 
media Moesia collocavit Aurelianus appellavitque eam Da- 
ciam, quae nunc duas Moesias dividit et est in dextra 
Danubio in mare fluenti, cum antea fuerat in laeva. 
Eutrop IX, 15. vergl. gi ita Aureliani c. 89 ober Scriptt. H. A. 
Tom. II. p. 528. 

e) Rachweiſungen und Geläuterungen finden fi in der Iften 
Beylage, 

F) Jener bekämpfte fie (Eutrop IX, 25) in den Jahren 294 
und 295, diefer (man f. mein Leben Soafantine bes Großen S. 58 
und 198, vergl. die angehängte Zeittafel) in ben Jahren 323 u, 882. 
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fprechen wagte 8). Aber plöklich trat ein Ereigniß ein, 
welches, man fagt nicht zu viel, auf alle damahls befannten 
und unbelannten Völker der Erbe, hauptſaͤchlich jedoch und 
zunaͤchſt auf die an der Donau wirkte. Aus den Steppen 
des innerflen Aftens brechen im Jahr 376 (Anlaß und 
Sufammenhang find verborgen und werden e8 wohl für 
immer bleiben) eine Menge wilder Nomaden > Horden, 
begriffen unter dem allgemeinen Nabmen der Hunnen, und 
angeführt von ihrem Könige Balamer, mit vernichtender 
Gewalt hervor, Überfchreiten die Wolga, dringen gegen 
den Don und flürzen fich auf die Oſt⸗ Gothen. Herma⸗ 
narich oder Hermenreich, ihr hochbejahrter, tapferer Fuͤrſt, 
giebt fih, von Kummer gebeugt, den Tod; der naͤchſte 
nach ihm, Widemir, fällt, nad) Präftiger Gegenwehr, mit 
Hinterlaſſung eines noch unmündigen Sohnes, Nahmens 
Widerich, im Kampfe; ber größte Theil der Oft= Gothen 
folgt hierauf, doch ohne feine Wohnfike einzubüßen A), den 
- Sahnen der. Hunnen, und die Hunnen felbft ſtuͤrmen auf 
die Weſt⸗Gothen, die Dacien räumen und Anfiedelungen 
über der Donau fuchen. Auch ein Theil der. Oft: Guthen 
treffen, an ihrer Spite den unmündigen Widerich, unter 
der Leitung’ zwey erfahrener Feldherrn, des Alatheus und 
Saphrar, mit. ihren Stammperwandten am Strome 
zufammen, forbern übergefegt und aufgenommen. zu wer⸗ 
den, underhalten, wie jene, was fie wuͤnſchen, halb mit 
halb gegen ben Willen der Römer. Aber mit ihrer Aufs 
nahme ift auch der Friede und der Wohlftand der Römifchen 
Donau=sLänder dahin. Zum Xheil gereizt burch die gegen 


g) Ammian XXII, 7,.&. 


h) Ostrogothae, reißt Qornandes c. 48., Ermanarici,. 
regis sui, decessione, a. Vesegothis divisi, Hunnorum sub- 
diti ditioni, in eadem patria- remorati sunt: eine nicht genug, 
beachtete Stelle, ohne welhe gleihwohl das Verhältnig der Oft: 
Gothen und ihr fpäteres Wiedereintreten in die Reihe ſelbſtſtaͤndiger 
Voͤlker nicht zu begreifen iſt. 
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fie veruͤbte Treulofigkeit und Betrügerey, zum Theil von 
eigner angeborner Raubſucht getrieben, durchſchwaͤrmen 
fie Thracien und die Umgegend, plündern und verheeren, 
tödten den Kaifer Valens, der, aus dem Morgenlande 
herzueilend, ihnen im Auguſt 378 eine unbedachtige 
Schlacht liefert, und bedrohen fogar Byzanz.z), Zwar 
ergreift jegt ein Mann, umfichtiger ald Valens und vers 
ſtaͤndigen Rathichlägen folgend, Xheodofius der Große, 
die Zügel der Gewalt: allen wiewohl er den Zortfchritten 
ber Gothen Eräftig wehrt und dem Andrange ber Horben 
iber den Strom mit Glüd begegnet k), vermag er doch . 
weder die im Lande Seßhaften zu treuen Unterthanen obere 
ergebenen Kriegern umzufchaffen, noch Macedonien. und 
Griechenland vor ihren Einfällen zu fhüßen, viel weniger, 
fie über die Donau zuruͤckzudraͤngen. Erſt da wird dem 
Lande eine Erleichterung, als Alarich, wenige Jahre nach 
Zheodofius ode (im J. 400), mit den Well : Gothen 
nah Italien zieht und, nachdem er mitten unter Fühnen 


i), Ammian im XXXIſten Buche ſeiner Geſchichte, welches 
bekanntlich ausſchließend der Erzaͤhlung dieſer Begebenheit gewidmet 
iſt, vergl, wegen. der Widerſpruͤche mit andern, bie Iſte Beylage. 
Neben Ammian fteht Bofimus IV, 20 — 24. 


k) Theodosius, fchreibt Prosper im Chron., summa feli- 
eitate, multis atque ingentibus proeliis Gothos superat et 
e Thracia pellit; .aber nur die erfle Hälfte des Satzes ift wahr, 
Die Auslegung zu den Worten liefert Zofimus, leider! wieder der 
einzige bedeutende und weder genaue noch unpartepifhe Schriftfteller, 
obgleich immer noch lehrreicher, als ber ſchwuͤlſtige unbeſtimmte Paca⸗ 
tius in Panegyr. XI, 22, 3. 32, 3 u. f. Die Kaͤmpfe ſelbſt fallen, 
der erfte mit den Weſt-Gothen unter Fridigern (Bofimus IV,- 25, 
- vergl, Jornandes c. 27) in das Jahr 380, der zweyte mit ben Sciren 
und Garpen, ebenfalls Gothifhen Völkern, (IV, 34. 8) in das Jahr 
581, der dritte mit dem Obotheus (IV, 35, 1) in das Jahr 383, 
und der vierte mit ben Greuthungen oder Oſt-Gothen (IV, 38, 39) 
unter demfelben Ddotheus (Glaudian VIII, 623 — 637), wofern 


Zofimus nicht die naͤhmliche Begebenheit in zwey boltet, in das 
Jahr 386. 
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Entwuͤrfen geendigt hat, fein Schwäger Ataulph (Adolph) 
das Volk (im J. 412) aus dem verheerten und auögefogenen 
Lande über die Alpen nach Gallien führt, wo es fich endlich 
in defjen ſuͤdweſtlichem Theile fefte Wohnpläße erwirbt 2). 
Seitdem fißen an der Donau nur noch bie Oſt-Gothen, der 
eine Theil jenfeit3 unter dev Hoheit der Hunnen, ber andere 
diegfeitö unter Obhut der Römer *). 

Daß ein Voll, wie das Gothifche, welches länger, 
als ein Jahrhundert, mit dem Römifchen in die mannig- 
faltigften Berührungen gerathen war, ſich mandyes von 
deffen Bildung und Sitten angeeignet hatte, leidet kaum 
einigen Zweifel; boch ift ungewiß, ob es, wie Socrates **) 
berichtet, die Nicdifche Kirchen: Berfammlung durch feinen 
rechtgläubigen Bifchof Theophilus beſchickte und folglich bey 
feiner Aufnahme in die jenfeitigen Donau » Länder das Chris 
ſtenthum bereit3 kannte, oder ob es erft felbiges kennen 
lernte. Zwar könnte man fich zur Begründung der erften 
Meinung auf den chriftlihen Aelteſten berufen, den bie 
Sothen, wie Ammian m) berichtet, zur Unterhandlung mit 
dem Kaifer Valens vor der Schlacht, in der diefer umfam, 
beauftragten: aber offenbar. wäre der Schluß von dem 
chriſtlichen Presbyter auf das Beftehn einer chriftlichen Lehre 
und Kirche unter jenem Volke doch etwas zu rafch, da es 


I) Sornandes (hier der Hauptfihriftfteler) c. 29 — 81, und 
Claudian (dichterifch verfälfhend) de bello Getico (bey Geöner 
Nr. XXVI), vergl, Bofimus V, 29 us f. und die Chroniſten. 

*) Die Länderftriche, die man ihnen einräumte, ober vielmehr 
nad) und nad einräumen mußte, waren Ober : Möften und Ufers 
Dacien, die beyben Haupt «Provinzen der Dacifhen, zum öftlichen 
Siiyricum gehörigen, Diöced, und in Thracien, einer der Didcefen 
der Öftlichen Präfectur, die Provinzen innerhalb des Hämus und 
Hebrus, alfo das Kleinere Scythien, Unter » Möfien und dag Rhodos 
peifhe Thracien. Man fehe Zornandes c. 25 und 26, vergl. bie 
Selecta ad chronicon paschale p. 448. 

**) Hist. eccles. II, 41, 


m) XXXI, 12, 8. 





fich gar wohl denken laͤßt, daß jener Abgeorbnete als 
Gefangener bey den Gothen lebte und wegen feiner Kenntniß 
der Griehifhen Sprache zur Sendung auderfehen wurbe. 
Eben fo wenig möchte ich denen beypflichten, die, auf 
Sozomenus rn) Audfage vertrauend, den berühmten Biſchof 
Wulfila (Woͤlfel) oder Ulfila, denfelben, der für die Gothen 
eine ihrer Sprache angemeffene Schrift, wie ſpaͤter Cyrill 
für die Staven, erfunden und die noch in Ueberbleibfeln 
vorhandene Weberfegung der Bibel ind Gothifche, jenes 
ältefte unfchägbare Denkmal der ObersDeutfchen Mundart, . 
geliefert hat, an die Spige der frühern Gefandtfchaft ftellen, 
welche den Kaifer um die Einräumung von Wohnfigen 
anſprach. Wulfila, obgleich feine Lebenszeit mit der Zer⸗ 
fireuung ber Gothen durch die Hunnen zufammenfällt o), 
war keineswegs Bilchof ded ganzen Volkes. Gr fland, 
wie Jornandes p) bezeuget, ald Biſchof bloß den fo ges 
nannten Pleinern Gothen vor, einem einzelnen, zwar zahl: 
reichen, doch armen und un?riegerifchen Stamme, ber in 
ben Tagen des Gefchichtfchreibers in Möfieng) am Fuße des 
Haͤmus unfern Nicopolid 7) feine Heerben weidete und 
folglich nicht s) für diejenigen Oſt⸗Gothen zu nehmen ift, 
bie unter Alatheus und Saphrar den Weg über die Donau 
erzwangen, fondern vielmehr für einen Gothifchen Volks: 
haufen, der lange fchon im Römifchen Reiche faß, ohne 
baß fich beflimmen läßt, wann und warum er dahin aus⸗ 


n) Hist. eccl. VI, 87. 

0) Schon im Jahre 360 wohnte er ber Synode zu Conſtanti⸗ 
nopel bey. 

pP) De reb. Get. c. 51. 


9) Daher ber Stamm auch ben Rahmen der Moͤſo⸗Gothen 
fuͤhrte. 
r) Hodie sunt in Moesia, regionem incolentes Nicopo- 
litanam, Ad pedes Haemi montis sedit u, ſ. w, wie unftreitig 
gelefen werben muß. 


s) Wie Gatterer (Weitgefhichte vom J. 1792 S. 485) meint, 
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wanderte. Wie es fich indeß mit bem Chriftenthume ber 
Sothen verhalte, fo viel ift gewiß, baß fie, wenn auch 
noch unbelehrt, eine beflimmte Empfänglicdkeit, ober 
gleihgültige Willfährigkeit für ben neuen Glauben in ihre 
neue Heimath mit fich brachten, und zur Annahme beffelben, 
als unerläßlicher Bedingung ber begehrten Länder = Vers 
wiligung, entweder durch Valens ſelbſt verpflichtet 2), 
oder durch Wuifila geleitet, fich der chriftlichen Lehre, und 
zwar nach ben am Hofe geltenden Anfichten bes Arianismus, 
zuwandten, oder bequemten v). 
Die nächften achtzig Jahre gingen, wenn wir aus 
dem Stillſchweigen der Gefchichtfchreiber folgern dürfen, 
für die Oſt⸗Gothen bießfeitö und jenfeits der Donau ohne 
auffallenden Gluͤckswechſel vorüber, als ihr VBerhältniß 
gegen bad Römifche Reich von neuem und burch baffelbe 
Boll, das es ſchon einmahl geftört hatte, verändert wurbe, 
Seit dem Jahre 444 war nähmlicy Attila, bey weiten ber 
größte unter den Hunnen > Fürften, durch den Tod oder 
Mord feines Bruders Bleda der alleinige Befiger des väters 
lihen Thrones geworden und fand fih, nach mehreren 
Angriffen auf das dftliche. Kaiſerthum x), im Iahre 451 
veranlaßt, einen Heereszug nach Weſten, gegen den Aetiug, 
ben Feldherrn ber Römer in Gallien, und deſſen Verblindete 
zu unternehmen. ine ungeheure Schlacht, in der alle 
Völker, die den Hunnen zur Folge verpflichtet find, aufs 
treten und bie Oft: Gothen ihren Brüdern, ben Weſt⸗ 


3) So Iornandes c: 25. 


v) Wie ſehr ſowohl Valens als Wulflla wegen ihres Arianiamus 
von Sozomenus (am a, O.), Theodoretus (IV, 86) und anderen in 
Anfprudy genommen werben, ift befannt. 


x) Sie gehören den Jahren 441 und 447 an, Der Borfälle 
erwähnen Priscus, Marcellinus und Jornandes, vergl. Annales 
veterum Hunnorum, opera Georgii Pray, Vindobonae 1761, 
P. UI. p. 118. . 
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Gothen, gegenüber ftehn y),;, wird jetzt in ben Gatalau: 
nifchen Feldern (bey Chalons fur Marne) gefchlagen und 
Attila, der bisher für unüberwindlich gehaltene, zur Heim⸗ 
kehr bewogen. Schon hat er, fey ed aus gewohnter Raub: 
fuht, oder um den Glanz des befledten Waffenruhms 
wieder herzuftellen, oder um das Schreden feines Nahmens 
zu fleigern, ganz Ober: Italien graufam verwüftet, und 
droht dem fehwachen Kaiſer, Balentinian dem dritten, der 
ihm feine Schwefter Honoria und die gehoffte Mitgift 
weigert, eine baldige und noch graufamere Erneuerung des 
Krieges. Da unerwartet bändigt den Unbändigen im 
Bahre 453 der Tod, und dem fchlecht befeftigten Reiche 
ergeht ed, wie dem Reiche Aleranders des Großen. Weber 
die zahlreichen Voͤlkerſchaften, die es bilden, find durch 
die Bande der Zuneigung an Attila’8 Haus gefettet, noch 
feine vielen Söhne weife genug, um durch Eintracht den 
ſchwach verknüpften Staat zufammen zu halten. Binnen 
wenigen Jahren fallen die Beftandtheile deffelben aus. ein: 
ander. In den einzelnen mächtigen Stämmen erwacht 


dad Verlangen nach Unabhängigfeit und die Hoffnung, 


die minder mächtigen zu unterjochen, und es treten mehrere 
von ihnen, zuerfi die Gepiden z), mit: Kraft und mit 
Entfchloffenheit auf und erfämpfen ihre verlorne Selbft: 
ftändigkeit zuruͤck. | 

Dem Benfpiele von Losreißung, welches die Gepiden 
gaben, folgten unter andern die Oſt-Gothen. Die urs 
fprüngliche Lage und Verfaſſung diefes Volkes hatte ſich, 
wie fonder Zweifel die der meiften Völker, welche fich den 
Hunnen unterwerfen mußten, wenig geänderk Fortwaͤh— 
rend von eigenen Königen, obgleich nach dem Willen und 


° y) Alüi dicunt, eum (Theodericum, regem Vesegotho- 
rum) interfectum telo Andagis, de parte Ostrogethorum, 
qui'tunc Attilanum sequebantur regimmen. Sornandes c. 40. 

z) Gepidarum rex Ardaricus contra ũlios Attilae primus 
insurgit. Derſ. c. 50. ' 
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mit Genehmigung ber Sieger beherrfht a), waren fit 
biefen zwar zu flrenger Heerfolge verpflichtet 5) und des 
Rechtes, andere nach Willkuͤhr befehden zu dürfen, bes 
raubt c), aber doch im Uebrigen frey und fich felbft über: 
laflen. Zu der Zeit, ald Attila feinen verfehlten Zug nach 
Gallien unternahm, flanden an ber Spige der Oft: Gothen 
drey Brüder aus dem alten Gefchlechte der Amalen d), 
Walamir, Theodemir (Dietmar) und Widemir, allein eins 
traͤchtig mit und neben einander Iebend und alle mechfels 
feitig ih der Ausübung ihres Anfehens fich unterflügend e). 
Legt nach dem Tode Attila's entfchieb eine Schlacht, am 
Fluſſe Netad gefchlagen f), gegen feine Söhne und über 


a) Jam omnem in pace Gothorum populum subactum 
possedit (Balamer), ita tamen, ut, genti Gothorum semper 
unus proprius regulus, quamvis Hunnorum consilio, impe- 
raret. Sornandes c. 48. 


b) Ita tamen, ut saepe dictum est, imperabant (Go- 
thorum reges), ut ipsi Attilae Hunnorum regis imperio 
deservirent; quibus nec contra parentes Vesegathos licuis- 
set recusare certamen; sed, necessitas Domini etiamsi 
parricidium jubet, implendum est. Derf. daf. 


c) Vinitharius, moleste ferens Hunnorum imperio suh- 
jacere, paululum se subtrahebat ab illis etin Antarum fines 
movit procinctum; sed cum tali libertate vix anni spatio 
imperasset, non est passus Balamer, rex Hunnorum, et 
super Vinitharium duxit exercitum. Derſ. baf. 


d) Nach ber Bedeutung, bie dad Wort Amala im Gamfcrit 
haben foll (f. A. W. Schlegel's Inbifche Bibliothek B. J. S. 2, Nr. 5} 
$. 1.), fo viel, als aus dem Gefchlechte ber Unbefleckten, aus bem 
Geſchlechte Ai e Maal ober Madel. Wen feltfame Ableitungen 
und nod) feltfamere Auslegungen vergnügen; finbet fie in Preingffidibe 
Adnott. ad Gochlaei Vit. Theoderici p. 251 u. fl 

e) Erat in trikus his germanis contemplatio grata, 
quando mirabilis Theodemir pro fratris Valamir militabat 
imperio; Valamir pro altero jubet ornando; Videmir ser- 
vire pro fratribus aestimabat. Jornandes am a, O. 


N Bellum ceömmittitur in Pannonia juxta flumen, cut 
nomen est Netad. Illic concursus factus est gentium varia- 
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die Auflöfung bed Hunnenreichs. Der ältefte von jenen; 
Ellak, buͤßt kaͤmpfend fein Leben ein, bie andern flüchten 
nach dem Eurinifchen Pontus, in die frühern Site der 
Oft: Sothen g); die Gepiden behaupten Dacien, bisher 
dad Hauptland der Hunnen h), und die übrigen Völker: 
fchaften, die den Hunnenftaat bilden, taufchen ihre Sige 
mit neuen um, einige, indem fie fich mit Gewalt Raum 
fhaffen, und andere, indem fie fi) mit den Römern über 
abzutretendes Sand verftehn. 

Auch die Fürften der Oſt⸗Gothen, überzeugt, daß bie 
Römer den Anforderungen fo vieler aufgeregten Völker und 
deren beforglihem Andrange nicht widerfiehen und freund: 
liche Abkunft vorziehen würden, trugen bey dem Kaifer 
Marcian auf die Einräumung eines ihren Beduͤrfniſſen 
angemeſſenen Landes an, und erhielten das, urfprünglich 
zum Weftreiche, jebt zum Morgenlande gehörige, Panno: 
nien zwifchen der Donau, dem obern Möfien, Dalmatien 
und. Noricum, ober den weftlichen Theil beö heutigen 
Ungarns, der, außer mehrern anfehnlihen Städten, zwey 
fefte Waffenpläge, ſuͤdoͤſtlich Sirmium (Mitrowig) und 
norbweftlid Vindobona (Wien), in fih fhloß z). Ueber - 


zum, quas Attila in sua tenuerat ditione. Jornandeſs c. 50. 
Wohin Abrigend der Fluß Netad zu fehen ry laͤßt fi ſchwerlich 
errathen. 

g) In quo proelio, filius Attilae major natu, nomine 
Ellac, occiditur. Reliqui vero'germani, eo occiso, fugantur 
juxta littus Ponticum, ubi prius Gothos sedisse descripsi. 
mus. Sornandes am a. O. Erläuterung und Beftätigung beffen, 
was Jornandes kurz anbeutet, gewährt Procop de bello Gothico: 
benn es leibet keinen Zweifel, daß die Gtelle IV, 3. p. 575. pon c. 
au hieher zu ziehen iſt. 

h) Gepidae, Hunnorum sibi sedes viribus vindicantes, 
totius Daciae fines velut victores petiti, nihil aliud a Ro- 
mano imperio, nisi pacem et annua solemnia, ut strenui 
yiri, amica pactione postulavere. Jornandes am a. O. 


i) Jornandes c. 50. 
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dieß Gebieth vertrugen fich hierauf bie drey oben genannten 
Brüder fo mit einander, daß Walamir den Strich zwifchen 
dee Scarniunga und dem fchwarzen Wafler (man meint, 
zwifchen ber Leitha und Raab), Theodemir die Gegend um 
ben Pelfo: (den Platten: oder Balaton⸗) See, und Widemir 
zwiſchen beyden fein Loos befam, ohne daß jeboch bie Theis 
lung bed Befiged eine Theilung ihrer Kräfte und eine Spals 
tung ihrer Rathſchlaͤge nach ſich zog. Mit vereinter Macht 
vertheidigten ſie vielmehr ſich und ihr Eigenthum gegen alle 
Anfälle von außen, vorzüglich gegen bie fortgeſetzten Angriffe 
der immer noch zahlreichen Hunnen, von denen fie ‚als 
Abtrinnige, unter der Führung ber Söhne Attila’ unab⸗ 
laͤſſig aufgeſucht und beunruhiget wurden, bis Walamir in 

einem hartnädigen Kampfe ben größten Theil durch das 
Schwert aufrieb und ben Reft an die Mündungen der Donau 
warf A). Gerade an bem Zage, als die Kunde von dem 
errungenen Siege zu Theodemir Fam, hatte biefen feine 
Beyfchläferinn Erelieva (Ehrenlieb) Z) durch die Nieder 
kunft mit einem Sohne erfreut m). Es war ber nachher 


k) Derſelbe c. 52, vergl, bie IIte Beylage. 


I) Sn ber Hist. miscella XV. p. 99. d. Xrilena genannt, 
- anderer Abweichungen nicht zu gebenfen. Valeſius Ungenannter $. 58, 
fügt von ihr: Mater, Erelieva dicta, Gothica, Catholica qui- 
dem erat, quae in baptismo Eusebia dicta; und ünmittelbar 
vorher von dem Vater: Pater Valamir dictus rex Gothorum; 
naturalis tamen ejus fuit, Man fieht, ber Ungenannte macht 
hier ben Walamir zum Vater Theoderichs, und eben bieß thut auch 
Mathus de legatt. (f. die folgende Rote e.) und Marcellinus im 
Chron. p. 45. ber bie Beugniffe eines Jornandes c. 52. vergl. 
de regnorum successione p. 60. und ber Histor. misc. ama. 9, 
verbienen bier größern Glauben, — Wie fehr übrigens felbft Theode⸗ 
richs Geburt in ben Zeiten bes Mittelalter mit Sagen und Tabeln 
aller Art und vielleicht nicht bloß durch Dichter umgeben und ausge⸗ 
ſchmuͤckt wurde, habe ich am Schluſſe der zweyten Abtheilung bemerkt. 


m) Weber das Geburtsjahr Theoderichs, noch die Zahl feiner 
Lebensjahre geht aus irgend einem Zeugniſſe hervor, Man wird indeß 
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fo beriihmt gewordene Theoderich (Dieterich), ver 
gleihfam von dem Siege empfangen zu werben fehlen, und 
bald als Knabe und in benfelben Verhältniffen, wie einft 
der. Macedonjer Philipp unter feinen nachmahligen Feinden, 
den Thebanern, fo unter den Griechen zu der unerwarteten, 
ihnen furchtbaren Größe emporwachfen ſollte. Die Verans 
lafjung hierzu war biefe. 

Ungeachtet die den Gothen uͤberlaſſenen Ebenen Dan: 
noniens auögebehnt und frachtbar genug waren, um die 
Menge zu faffen und zu ernähren, fo fehlte gleichwohl viel, 
daß fie in ihnen fand, was fie wünfchte oder bedurfte, 
Die rauhen Söhne des Nordens, unempfänglich für den 
Frieden und deflen Wohlthaten, wollten ernten, ohne zu 
fäen, und lieber arbeitlos von andern leben, ald den Unter> 
halt des Lebens fi) mühfam erwerben 2), und hatten tem 
Griechiſchen Kaifer, gegen die Zuficherung, ihn mit Plüns 
derungen und Befehdungen zu verfchonen, die Zahlung einer 
jährlichen Geldfumme aufgendthigt. Dieſer eben fo läftigen 
“als fhimpflihen Bedingung verſuchten Marcian und Leo 
ber erfte, auch der Thracier genannt, fich zu entziehen. 
Mehrere Erinnerungen von Seiten der Gothen erfolgten und, 
da feine fruchtete o), eine Gefandtfchaft an eo. Als felbige 


ſchwerlich teren, wenn man das erfte zwiſchen die Jahre 458 und 456 
fest. Wenigſtens vertragen ſich alle geſchichtuichen Thatſachen mit dieſer 
Annahme. 


n) Allgemein galt freylich gewiß nicht von den Deutſchen, am 
mwenigften von ben gebildetern Gothen, was Tacitus (Germania 
c. 14.) von allen fagt: Nec arare terram, aut exspectare' 
-annum tam facile persuaseris, quam vocare hostes et vul- 
nera mereri. Wohl aber paßte fiher auf fie, was er unmittelbar 
hinzufegt: Pigrum quinimo et iiners videtur sudore acquirere, 
quod possis sanguine parare. 


0) Consueta dum tardarentur munera, wie £indenbrogs 
Ausgabe des Jornandes lieſt, richt dum traderent,. was Grotius 
und Garet geben. 
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in Conſtantinopel eintraf, machte fie. bie Entbedung, daß 
der Häuptling bed in Thracien anfäßigen Gothen » Stam= 
med, Theoderich, eined gewiflen Triarius Sohn, zwar. 
von edelm Blute, doc, nicht vom Geſchlecht der Amalen, 
die Belohnung genoß, die man ihnen eben verfagse, und. 
fteigerte durch bie uͤberbrachte Bothſchaft den Unwillen der 
Ihrigen aufs hoͤchſte. Ein verheerender Einfall in Illy⸗ 
ricum raͤchte augenblidlic die Weigerung des Kaiferd und 
beftimmte ihn, Abgeordnete an die Gothen zu fenden, um 
ihren Zorn zu verföhnen. Dan dam zur Erhaltung des 
Friedens uͤberein, daß die Rüdftände nachgezahlt und ber 
feſtgeſetzte Sahrgehalt in Zukunft richtig abgeführt werben 
ſollte; doch beftand Leo zugleich darauf, für die Sicherheit 

des eingegangenen Vertrags ein genügendes Unterpfand zu 
erhalten. Da beredete Walamir den Vater Zheoderichs, 
daß er in dem Sohne den verlangten Bürgen bewilligte, 
und ber fiebenjährige Knabe zog (zwifchen 459 und 462), 
als Geißel, nach der Hauptfladt der Griechen p). 

Jetzt mit den wieder gewährten Jahrgeldern waren 
zwar die Verhaltniffe zmilchen den Griechen und Gothen 
ausgeglichen und hergeftellt: aber befto heftiger entbrannten, 
neue Fehden zwifchen ben Gothen und den benachbarten, 
Völkern. In erbitterten Kämpfen, in deren einem Walamir. 
felber umfam, fielen fie ſich unaufhörlich an, weniger, um. 
zu erobern, ald um dem Mangel, der Folge des Muͤßig⸗ 
gangs, auf bequemem Wege zu begegnen g); und boch, 
wiewohl die Gothen faft aus allen Kriegen fiegend und mit. 
Beute beladen zurüdkchrten, wurde ihnen binnen wenigen 
Jahren Pannonien gu enge und die Ruhe, in der fie Darbten, 


p) Jornandes c. 52. 
q) Postquam ergo, fagt Jornandes c. 58., firma pax 
Gothorum cum Romanis effecta est, videntes Gothi, non 
sibi sufficere ea, quae ab imperatore (Leone) acciperent, 
solatia, simulque cupientes ostentare virtutem, coeperunt 
vicinas gentes circumcirca praedari; vergl, die Ilte Beylage. 
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fo laͤſtig, daß fie ſich einmuͤthig an ihren König Theodemir 

wandten und ihn bathen, fie zu führen, gegen wen und 
wohin er wolle, Theodemir, wohl wiflend, was er feinem 
Volke verfagen: und nicht verfagen durfte, beredete ſich 
hierauf mit Widemir, feinem Bruder, und ließ das Loos 
über die zu nehmende Richtung entſcheiden. Es geboth, 
dag Widemir nach Italien aufbrechen und Theodemir fich 


gegen dad Morgenland wenden follte; und beybes gefchah 


unverzüglih, allein mit ungleihem Erfolg, Widemir, 
auf Italiens Boden endend, hinterließ die Ausführung des 
gefaßten Entfchluffes feinem gleichnahmigen Sohne, ber 
aber, mit dem Kaifer Glycerius (474) fi) durch Geſchenke 
abfindend und nach Gallien an die dort überall bedrängten 
Dieft = Sothen gewiefen, fich mit dem flammverwandten 


Volke vereinigte) und gewiß nicht wenig beytrug, die 


Meft: Gothifche Herrfchaft in Gallien zu befeftigen und uͤber 
Hispanien auszubreiten. Auf ſolche Weife entging damahls 
Italien der Beſetzung durch Fremde. Nicht ganz fo gluͤcklich 
war das Morgenland. Xheodemir über den Savus ſuͤd⸗ 
zſtlich vordringend, eroberte Naiffus, nahm Ulpiana, 
Heraclen und Lariffa und bedrohete Theffalonid, So 
geſchreckt, both der Griechifche Kaifer Zeno die Hand zu 
einem Bündniffe und verfland fich dur) Einrdumung meh⸗ 
rerer bedeutenden Derter zu den erweiterten Niederlaffungen, 
die Theodemir forderte s). 

Noch ehe diefe Fehde gehothen wurde, hatte der Kaifer 
Leo den nun achtjährigen Theoderih, man kann nicht fagen 


wodurch bewogen, dem Vater. (zwifhen 470 und 473) 


zuruͤckgeſandt 2) und der Juͤngling bereit diefem und feinen 
Landsleuten den erftlen Beweis gegeben, daß er an dem 


Griechiſchen Hofe weder verzärtelt, noch denen, welchen 


r) Jornandes c. 56. 
s) Derfelbe, vergl, bie IIIte Beilage. 
t) Jornandes c. 55. . 
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er durch Weburt angehörte, untreu geworben fey. Das 
väterliche Gefolge an fich ziehend, und die, fo ihm aus dem 
Volke anbingen oder verpflichtet waren, mit ſich verbins 
dend v), ging er, ohne Wiffen Theodemirs, mit etwa ſechs 
taufend Mann gegen bie Donau vor, warf fi auf ben - 
Sarmaten = König Babai, ber durch eine den Römern 
abgewonnene Schlacht überftolz zu werben anfing, und 
mehrte durch die ihm entriffene Feſtung Singidunum bie 
Stärke bed Reihe. Auch was ber Vater, wie vorhin 
gemeldet, zur Erweiterung der Graͤnzen gegen bie Griechen 
unternommen und vollführt hatte, war ihm nicht ohne 
Theoderich und deſſen Mitwirkung gelungen x). Als daher 
Kheodemir nicht lange nach jenem Ereigniffe (474 oder 475) 
erfrankte und den Sohn in einer VBerfammlung der Gothen 
zu feinem Erben beflimmte, wurbe die Wahl einflimmig 
gebilligt und ber Gewählte anerlannt *), 
Henn ſchon die Verbältniffe ber Griechen zu den Oft: 
Sothen, als biefe fih noch auf Pannonien einfchränkten, 


v) Adscitis satellitibus patris, fagt Sornanbed,-ex populo . 
amatores sibi clientesque consociavit; — Worte, die von 
felbft am bie. des Tacitus (Germania c. 13.) erinnern: Haec 
dignitas, hae vires magno semper electorum juvenum globo 
circumdari, in pace decus, in bello praesidium. 


x) Theodemir Naissum primam urbem invadit Illyrici 
filloque, suo Theoderico consociatus adstat u, |. m. Jor- 
nandes c. 56. 

*) Vocatis Gothis, Theodericum filium regni sui designat 
heredem Theodemir. Sormandes am a. D. Die Noten zum 
Texte liefert Saffiodor, Cujus (Theoderici) ordinationi, ſchreibt 
der in Ravenna zum König erhobene Enkel an bie andern in Italien 
anfäßigen Gothen VIII, .5., adhuc eo superstite, in regia 
- ecivitate, ita, sacramenti interpositione, cunctorum vota 
sociata sunt, ut unum crederes promittere, quod gene- 
ralitas videbatur optare. Hoc vos sequentes exemplum, 
pari devotione peragite, ne quid a praesentibus minus fecisse 
videamini, a quibus creditur totum similiter posse com- 
pleri. 


2 
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nicht die beſten geweſen, die wiederholten Einfähe -Heg 
bebürftigen Volkes fchmerzlich empfunden, und die ange⸗ 
Iobten Geldfummen zur Erfaufung ber Ruhe mit Wider⸗ 
willen gezahlt worden waren, fo wuchſen jeßt mit ben 
abgedrungenen neuen Beſitzungen Unzufriedenheit und 
Beforgnig um vieles. Meilen man fi zu einer Nachbar- 
fchaft, wie die ihrige war, verfehen bürfe, hatte längfl - 
jene Abtheilung Oſt-Gothen gelehrt, die, bey dem Einfalle 
der Hunnen, aus ihren Niederlaflungen vertrieben und 
damahls in Thracien aufgenommen, nun an hundert Sabre 
dafelbft wohnten 9), und zu der Seit, als Theoderich, 
Theodemird Sohn, dem Vater folgte, von dem bereits 
einmahl genannten Theoderih, Triarius Sohn, -geleitet 
wurden. Die Bedrängnifle bes Griechifhen Reiches von 
außen, die Fraftiofe Verwaltung im Innern, die Unfaͤ⸗ 
bigfeit ber Herrſcher, die kleinlichen Ränke der Höflinge, 
und der Hang ber Hauptſtadt zu Unruhe und Empörung 
waren von biefen Gothen weber überfehen, noch fo manche 
Veranlaſſung, fih in die Griechiſchen Angelegenheiten zu 
mifchen, verabfäumt worden. Zwar fuchte die Eitelfeit 
ber Griechen alles hervor, um fich Über ihre wahre Lage zu 
täufchen. Zwar fprachen fie von ihren Nachbarn, nicht, 


y) Sowohl Mascov (Geſchichte der Teutſchen Th. J. S. 457) 
als Gatterer (Weltgeſchichte vom J. 1792 S. 483) wollen unter ben 
Gothen, deren Fuͤrſt oder Häuptling Triarius Sohn, mit dem Zunah⸗ 
men Strabo (Jornandes de succ. regnorum p. 59), geweſen ſey, 
die ſo genannten kleinern Gothen verſtanden wiſſen. Aber dieſen 
Gothenſtamm ſchildert uns Jornandes (ſ. oben S. 8) als ein fried⸗ 
liches Hirtenvolk, das von der Milch ſeiner Heerden lebte. Dagegen 
leſen wir nirgends, daß jener tapfre, kampfluſtige Oſt⸗Gothenhaufe, 
der (ſ. S. 5) unter Alatheus und Saphrax über die Donau ging und 
in Ihracien Aufnahme fand, je wieder auswanberte, wie fpäterhin 
(ſ. S. 6) die mit ihm gleichzeitig aufgenommenen Weft : Gothen. 
Gatterer ſcheint mir daher bie Bothen unter Triarius zwar ganz 
richtig für eineriey mit dem geflüchteten Oft: Gotbenfchwarm, biefen 
aber unrichtig für einerley mit den kleinern Gothen zu halten. 
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wie von lauernden Feinden, ſondern, wie von ſichern Ver⸗ 
bündeten, nannten das zu entrichtende Jahrgehalt ein 
freyes Geſchenk, und befleideten die Sothifchen Edeln und 
$ürften mit Römifchen Liteln, Würden und Aemtern. Aber 
das alles hinderte die Gothen nicht, ſich ald unabhängig zu 
betrachten, und den Griechen und ihrer vermeintlichen 
Dber = Herrfchaft zu trogen. Es ift hier ganz eigentlich der 
Ort, die Winke, die und bie Alten über die obwaltenden 
Berhältniffe beyder geben, zu befferer Einficht in die fol 
genden Begebenheiten zu nußen. 

Schon unter Leo dem erften finden wir den Altern 
Theoderich , wie wir den Sohn des Zriariud zum Unter: 
ſchied von dem Sohne Theodemird, ald dem juͤngern, nens 
nen wollen, ſich durch eben ſo unbeſcheidene als auffaͤllige 

Anmaßungen auszeichnen. Die Hinrichtung ſeines Ver⸗ 
wandten, des Gothen oder Alanen Aspar, im Jahre 471 z), 
beſtimmte ihn nicht bloß, als naͤchſter Erbe a) deſſen Vers 
laſſenſchaft zu fordern, fondern auch auf bie wichtige Stelle 
Anfpruch zu machen, die diefer im Heere bekleidet hatte, 
und noch überdem Aufnahme in Thracien 5) zu begehren. 
Ald der Kaifer ihm nur das zweyte gewähren wollte, vers - 
heerte er die Umgegend von Philippi (Philippopolis), hun⸗ 
gerte Arcadiopolid c) aus, und nöthigte fo den Bedrangten 
Bedingungen auf, vote die Umflände riethen oder gebothen. 
Den Gothen wurbe ein Jahrgehalt von zwey taufend Pfund 
Gold zugeflanden, oder, welches wahrfcheinlicher, der 


z) Excerpta e Candidi Historia I. p. 18 «a. und Theophanes 
Chronograph. p. 101 b., vergl, Pagi ad a. 470 $. 2. 

a) Was er burd) die gleichzeitig erfolgte Umbringung der Söhne 
Aspars geworden war, 

b) Rähmlih in die Provinz Thracien, oder Thracien im 
engern Sinne. In die Didces Thracien hatten ſich die Gothen 
laͤngſt eingeniſtet. 

ce) Eine bey dem gleich anzufuͤhrenden Malchus mehrmahls vor⸗ 
kommende, aber ihrer Lage nach unbekannte Stadt. 
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ihnen früher ſchon gezahlte d) bi8 zur genannten Summe 


erhöht und der Führer mit dem Ober Befehl über zwey der 
angefehenften Faiferlihen Heerhaufen beauftragt. Zugleich 
verpflichteten fich beybe, Leo, Feine Gothifchen Ueberlaͤufer 
aufzunehmen, und Theoderich, fo oft er vom Kaifer aufs 
gerufen werde, ihm gegen alle Feinde, bie Vandalen allein 
ausgenommen, Beyftand zu leiflen e). 

Noch größern Einfluß gewannn ber ältere Theoberich 
durch die Ergreifung ber Umflände, vie fich ihm wenige 
Jahre nachher barbothen. Es hatte naͤhmlich nach Leo's 
Tode im Jahre 47% fein Tochter Enkel, Leo ber zweyte, 


unter der Vormundfchaft feines Vaters Zeno, und, als _ 


der Sohn nach einem nicht vollen Jahre flarb, Zeno ſelbſt 
den Oft: Rdmifchen Thron eingenommen. Aber die Raͤnke 
feiner Schwiegermutter Verina duldeten ihn nicht lange in 
deffen Beſitz. Ihr Bruder Bafiliscus bemächtigte ſich im 
Jahre 476 der Herrfchaft und fein Verwandter, Triarius 
Sohn f), der die Veränderung begünftiget hatte, erhielt 
bie den Gothen bisher vermeigerten Wohnſitze in Thracien 
und fuchte jest fogar dahin zu wirken, daß das Römifche 


d) Man fehe ©. 15. 
e) Excerpta ex Histor. Malchi 1.p. & — 98 c. (wo jeboch, 
wegen Verborbenheit des Textes, einiges in ber Uebereinkunft dunkel 
bleibt.) In Beziehung auf ben Gebrauch ber beyden auf und gekom⸗ 
menen Bruchſtuͤcke aus Malchus Geſchichte, glaube ich übrigens gleich 
jest Folgendes erinnern zu müflen. Erſtlich. Sie find, wie ſchon 
Baleſius (p. 210) richtig bemerkt hat, verfeht. Das Fragment von 
p- 91 — 97 gehört vor bed Fragment von p. 78 — 91. Zweytens. 
Malchus macht ben jüngern Zheoberih zu einem Sohne Walamirs, 
während ibn Jornandes unb mehrere den Sohn Theodemirs nennen. 
Drittens, Nach einer zwar fonberbaren, aber felbft bey ben ältern 
SGriechiſchen Schriftſtellern nicht ungewöhnlichen Vertauſchung, ſteht 
mehrmahls (3. B. p- 78 a. 80 b. BI a.) Walamir, ber Vater, ſtatt 
Theoderich, Walamire Sohn, und einmahl (p. 89 d.) auch Zriarius, 
flatt Zriarius Sohn. Alle brey Bemerkungen find zum nöthigen Ber 
ſtaͤndniſſe dieſer Bruchſtuͤcke unentbehrlich. 
5) Malchus p. 91 b. 
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Heer gänzlich aufgelbſt und ihm und feine Gothen bie 
Beſchuͤtzung des Thrones ausſchließend uͤbertragen wuͤrde g). 
Wie indeß die Umwaͤlzungen Im Byzantiniſchen Reiche ſelten 
von Beſtand waren, ſo war es auch die Verdraͤngung Zeno's 
nicht. Schon nach einem Jahre kehrte er aus ſeinem Vater⸗ 
lande Iſaurien, wohin er fich geflüchtet hatte, zuruͤck in 
die Hauptflabt; und fo gewiß es it, daß er weber zu ben 
würdigen noch zu ben einfichtövoßlen Fürften gehörte, fo 
kann man ihm doch nicht abfprechen, daß er gemeine Herr⸗ 
{her Klugheit befaß und die öffentlichen Verhaͤltniſſe richtig 
au beurtheilen wußte. Gleich bey feiner. erſten Thronbeſtei⸗ 

gung hatte er nicht nur dem jäingern Theoderich, der eben 

König geworden war, Gluͤck gewünfcht, ſondern ihn auch 

an den Hof von Eonftantinopel eingeladen und wie einen 
feiner erſten Reich&beamten behandelt A). Jetzt von neuem 
und vielleicht unter. Theoderichs Mitwirkung i) mit ber kai⸗ 
ferlichen Gewalt bekleidet, nahm er- bem dftern Theoderich 
feine Zeloheren = Stelle, übertrug. fie dem juͤngern, und 
beehrte ihn mit bem Titel eines Taiferlichen Freundes A). 


e) Derſelbe p. 9 d.z vergl, Theophanes Chronograph. 
p. 108 d. 108 c.. 


A) Jornandes c. 57. 


3) Man fehe Ennobins Panegyr. Theoderico dietus 8, $., 
und daſelbſt die Note. 


%) So, anbeutend, ber Kaifer in einer Rede bey Maldhus p. YA c. 
Mit bey weitem größern Ehrenbezeigungen überhäuft ibn freylich Zeno 
beym Sornandes, Rost aliqund tempus, fagt diefer, in Beziehung 
auf bie ergangene Einladung, c..57, ad ampliandum. honorem 
ejus, in arma sibi eum filium adoptavit de suisque stipen- 
diis triumphum in urbe donavit;- factusque est Consul ordi- 
narius, quod summum bonnm primumque in mundo decus 
edicitur. Nec tantum hoc, sed etiam equestrem statuam 
ad famam tanti viri ante regiam. palatii collocavit,. Abex 
wenn ibm auch alle diefe Beweiſe von Achtung zu Theil wurden, To 
erhielt er fie do, wie unter andern bas Gonfulat, viel fpäter uub 
bey andern Beranlaflungen. - 
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Wenn durch biefe Erhebung: Zeno auf.der-einen Seite 
ber Pflicht der Dankbarkeit zu entiprechen fuchte, fo beab⸗ 
fichtigte er auf der andern gewiß eben fo fehr, die Unzufries 
denheit und Eiferfucht der beyden Theoderiche zu entzunden, 
und entzundete fie wirklich. Gleich im zweyten Jahre. nach 
feiner Wiedereinfegung fendeten Die Gothen, die unter dem 


‚älteren Theoderich in Thracien lebten und jest Römifche 


Verbündete hießen, Abgeordnete nach Eonftantinopel und 
ftellten vor: „Triarius Sohn wünfihe nichts fo fehr, ala 


mit Zeno und den Römern ſich aus zuſoͤhnen. Sie möchten 


bedenken, wie er, als Feind, fie behandelt, und wie 
Theodemirs Sohn, als Römifcher Feldherr und Freund, 
fie und ihre Städte gedruͤckt und beläftiget habe. So viele 
Gewalt duͤrfe man altem Haffe nicht einräumen, daß man 
barliber des gemeinen Beften vergefle.” Es war Flar, daß 


“ bie Gefandtfchaft diefer Gothen nichts anderes bezwedite, 


als ihrem Führer die verlorne Stelle und mit ihe den Eins 
fluß und bie Vortheile, die an fie gefnüpft waren, wieder 
zuzumwenden. Deshalb trat Zeno mit dem Senate zuſam⸗ 
men und unterrichteteihn von dem Antrage; aber der Senat 
erwiederte: „Beyden Theoderichen Sold und Unterhalt zu 
reichen, überfteige die Kräfte des Staates. Könne man 
boch faum die erforderlichen Bebürfniffe fiir die Krieger des 
einen aufbringen. : Welchen von beyden der Kaifer übrigens 


‚begünftigen wolle, hänge von ihm ab.’ Eine noch härtere 


Antwort gaben das Heer und die gefammten Kriegsfchulen, 
bie Zeno hierauf verfammelte und befragte. Alle eriärten 


den Sohn des Triarius, und Jeden, der deſſen Partey 
nehme, fir Feinde des Staates. Auch wurden gleichzeitig‘ 


mehrere Römer durch aufgefangene Briefe überführt, daß 
fie die verderblichen Anfchläge deg Gothen in geheim begüns 
fligten und, nachdem man fie koͤrperlich gezuͤchtiget hatte, 
mit lebendlänglicher Verweiſung beftraft Z). 


I) Malchus p. 94 b. — 95 c. 








| So fehr fi) Zeno indeß befirebte, die Spannung 
zwifchen ben beyden Theoderichen zu unterhalten und ben 
einen Durch den andern zu verberben,, fo vermochte er Doch 
nicht, fie fortdauernd über ihren wahren Vortheil zu ver: 
blenden, ober über feine eigene Zreulofigkeit und binters 
liſtige Abſicht zu täufchen. Wir willen nicht, in welchem 
Jahre, aber ficher bald nach der oben erwähnten Gefandts 
ſchaft Eamen beyde im Felde gegen einander flehende Fürften 
überein, fich zu vertragen und ihre Anfprüche gemeinfam 
an den Kaifer zu bringen. Der jüngere Theoberich vers 
langte einen Bezirk, wo er bleiben koͤnne, Getreide zur 
Erhaltung des Heeres bis zur Ernte, und die nöthigen 
Abrechnungen über dad Empfangene, weil er fonft nicht 
vermögend ſey, die Seinigen von Raub und Plünderung 
abzupaltenm). Der ältere forderte Erfuͤllung aller ihm 
von Leo gethanen Verfprechungen, Nachzahlung der Ruͤck⸗ 
flände aus frühen Jahren, Auslieferung feiner noch lebens 
den Verwandten umd eidliche Belräftigung des Todes der 
Berfiochenen. Als Zeno diefe Bothfchaft vernahm, ſchalt 
er den juͤngern Theoderich einen Verräther, warf ihm vor, 
er habe ſich anheifchig gemacht, den Krieg gegen den Altern 
allein zu führen, dann Roͤmiſche Hülfe herzugeholt und, 
da fie erfchienen fey, heimlich Sriede gefchtoffen. Wolle er 
jedoch den Kampf gegen Triarius Sohn allein fortfeken, fo 
uggheiße er ihm nach glüdlicher Beendigung taufend Pfund 
Bold, zehn tauſend Pfund Silber, eine jährliche Summe 
Geld und die Tochter bes Olybrius zz), oder eines andern 


m) Gerade biefelbe Sprache, die einft der Räuber Zacfarinas 
gegen Ziberius führte. Hoc arrogantiae venerat, ut legatos ad 
Tiberium mitteret, sedemque ultro sibi atque exercitui suo 
"pestularet ‘aut bellum inexplicabile minaretur. Tacitus 
Annal. III, 73. 


n) Unflveitig des 472 verftorbenen Welt s Nömifchen Kaiferg, 
Gemahls der Placidia, der Tochter Valentinians bes dritten. 


— 





24 





angefehenen Großen zur Ehe, Alles das Ichnte der Sohn 
Theodemirs ab, und fo blieb dem Kaifer nichts übrig, als 
felbft zu waffnen. Allein fey es nun, daß die Ungleichheit 
des Kampfes geftihlt wurde, ober Zeno ihm aus Unent⸗ 

ſchloſſenheit entfagte — genug, das ſchon verfammelte Heer 
loͤſte fich auf und bezog, wie wenn Ausſoͤhnung erfolgt fen, 
dad Winterlager 0). 

Ungefähr diefelben Raͤnke verfuchte ſpaͤterhin Zeno noch 
einmahl. Bedraͤngt von dem Altern Theoderich, ber jeden 
Aufftand der Hauptflabt und jede andere Verlegenheit des 
Kaifers für fich zu nugen wußte, forderte er im Jahr 479 
den jlngern von neuem aufp), feinen Stamm= und Rab: 
mens⸗Verwandten zu befriegen und verfprach ihm, Grie⸗ 
chiſches Huͤlfsvolk und fichere Wegweiſer entgegen zu fenden. 
Allein auch dießmahl war er weit entfernt, entichieben zu 
"handeln, oder dem gegebenen Worte nachzuleben. Das. 
Griechiſche Huͤlfsvolk traf gar nicht ein, und bie Wegweiſer, 
ftatt fie vorfichtig zu leiten, führten fie ihrem $einde auf 
Ab⸗ und Ummegen geradezu in die Hände. Diefe Treu: 
loſigkeit erbitterte den Sohn Theodemirs dergeftalt, daß er 
Stobi zerftörte, in Heraclea Feuer warf und die Geeftabt 
Epidamnus beſetzte. Zeno empfand eben fo fehr fein Uns 
recht, ald die Grauſamkeit der verlibten Rache und knuͤpfte 
eilends Unterhandlungen an. Ein Bezirk in Pantalia, 
einer Provinz der Illyriſchen Präfectur, zwifchen den Fluͤſſen 
Margus und Naiſus, wurde zur Ausgleichüng bargebos 
then, nicht ohne die geheime Abficht, daß der abgetretene 
Länderfirich, der die Verbindung zwifchen den Siten ber 
beyden Gothifchen Zürften bildete, fie zur wechfelfeitigen 


0) Malchus p. 96 a — 97 b. An eine Berfegung ber &telle 
nad) p. 90 d., wie Valeftus, vielleicht durch Aehnlichkeit des Inhalte 
getaͤuſcht, p. 212 vorfchlägt, ift ſchwerlich zu denken, 


p) Malchus p. 78 a — 86 b., wobey vorzüglich zw beachten 
find p. 83 c. und p. 84 c. 
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Hut und Beobachtung ihrer felbft nöthigen werde q), und 
Theoderich verpflichtete ih, in Verbindung mit kaiſerlichem 
Volle, Thracien von ben Gothen zu fäubern und ben vers ° 
triebenen Weſt⸗Roͤmiſchen Kaifer, Repos, wie man in 
Byzanz wuͤnſchte, aus Dalmatien, wo er lebte, wieder 
nach Rom zurüdzuführen r), wofern ihn Zeno, nach erfliliter 
Zufage, in bie früher verliehene, dann aber auf den ältern 
Theoderich hbergetragene Feldherrn⸗ Würde von neuem eins 
ſeten, in Byzanz aufnehmen und als Roͤmiſchen Bürger 
behandeln wolle. Eben folten die Bedingungen zur Geneh⸗ 
migung nad) ber Dauptflabt abgehn; ba gelang ed bem 
Befehlshaber der Griechen, dem eben fo thätigen als 
gewandten Sabinianus , einige Vortheile über die Gothen 
zu erringen s), und Zeno nahm feinen Anſtand, bie Unter 
zeichnung des Vertrags von ſich .zu weifen. 


9) Maldus p. 80 a. Die Lage ber Provinz Pantalia, wofuͤr 
andere lieber Pantaulia lefen wollen, babe ich nach Reichards Charte, 
die den Beflimmungen bey Malchus (p. 79 d. vergl, 84 b.) im 
Ganzen gut entfpriht, angegeben, und bemerfe nur noch, daß zwar 

ber Rahme des Fluſſes Naifus bey den Alten nicht vorkommt, ber 
Fluß feibft aber (f. Mannerts alte Geographie VII. & 94) von ben 
Alten anerkannt wird und als Niſſa ober Niffawa bas heutige Riffe 
oder vormahlige Raifus durchſtrͤmt. Daß übrigens Pagi (f. bie IIIte 
Beylage) nicht nur in ber Lage ber Provinz Pantalia irrt, fondern 
auch ihre Abtretung um vier Jahre zu früh fett, it duch Malchus 
Erzaͤhlung Hinlänglich entfchieden. 

r) Der vom Griechifchen Hofe eingefegte war im I. 475 von 
Dreftes, dem Vater und Zelbheren des legten Welt Römifchen Kaifers, 
Auguftulus, verjagt worden und nad Salona entwichen. 

#5) Zenone Aug. III. solo Cons. (d. i. im 3. 479), Sabi- 
nianus, magnus Illyricianae utriusque militiae ductor crea- 
tus, curiam fragilem collapsumque justum Reip. censum 
vel praepaventem fovit, vel deperdentem tutatus est. Disci- 
plinae praeterea militaris ita optimus institutor coercitor- 
que fuit, ut priscis Romanorum ductoribus compararetur. 
Theodericum idem Sabinianus regem, apud Graeciam de- 
bacchantem, ingenio magis quam virtute deterruit. Marcel⸗ 
Iinus im Chron. p. 44. 


» 
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Es ift nicht bekannt, ob und. in welcher Art bie abge: 
brochenen Verhandlungen wieder aufgenommen unb bie 
Streitigkeiten gefchlichtet wurden; wohl aber bezeugen bie 
Schriftſteller, daß ber Ältere Theoderich bey der, mit biefen 
Begebenheiten gleichzeitigen, Empdrung Marcians gegen 
feinen Schwager Zeno Fein müßiger Zufchauer blieb 2), feine 
Macht und feine Anmaßungen immer höher Riegen und ber 
Kaifer ihn vergebens zu beſtimmen fuchte, in ben Privat> 
ftand zuruͤckzutreten und fein Kriegsgefolg zu entlaſſen v). 
Sn: folchen Verhaͤltniſſen fand man e8 in Byzanz am gera⸗ 
thenſten, ſich wiederum an dem juͤngern Theoderich zu wen⸗ 
den x); und dieſer, nachdem ihm Zeno angelobt hatte, 
Beinen einfeitigen Frieden mit dem gemeinfamen Feind einzus 
gehn, trat im Jahre 480 abermahls im Felde auf. Aber 
der Bereitwillige erflaunte.nicht wenig, als er durch bie 
Paͤſſe des Hämus zog, und, flatt der feyerlich zugefagten 
Hülfsheere, deren eines nördlich von Marcianopolis, und 
das andere füdlich von Adrianopolis anrlıden follte, fich in 
ber erwarteten Unterſtuͤtzung getäufcht und den Sohn bes 
Zriarius auf den Höhen des unzugänglichen Berges Sons 
dis y) gelagert fah. Nach manchen leichten Zreffen-und 
wechfelfeitigen Beleidigungen näherte fich eines Tages der 
- ältere Theoderich dem Lager des jüngern, überhäufte ihn 
aus der Ferne mit Vorwürfen und fragte, ob er ed verant: 


1) Malchus p. 86.b — 87 b., vergl. Evagrius Hist. ecrles. . 


III, 26., Theophanes in Chronogr. p. 108 c. u, f., und wegen 
der Anordnung der Ereigniſſe, welche Theophanes verwirct, Pagi 


v) eier P. Fe 


x) Was von hier an folgt, erzählt Matchus p. 88 d— 91 c. 


y) Der Nahme bes Berges, der nur in unferer Stelle vorkommt, 
ift wahrſcheinlich verdorben. Es fcheint, man müffe Succi leſen und 
ben Berg ben Soneium, auf der Gränze zwiſchen Dacien und Thra⸗ 
cien, wo ber hoͤchſte Gebirgspaß war (f. Ammian XXI, 10, 2, und 
daſ. dis Ausleger), fuchen, 


— — 


P- GERA GP 9 —-- 


v4 


27 





worten kLonne, gegen ein Volk deſſelben Stammes zn kaͤm⸗ 
pfen und dem treulofen Römer zu dienen. Angeſehene 
Gothen vernahmen beyfällig die Rede und drohten ſich zu 
entfernen. Da traten beyde Fuͤrſten an den Ufern eines 
trennenden Fluſſes jufammen, einigten fich und fchwuren 
vom Krieg abzulaffen. Zugleich fandte Feder Abgeordnete 
an den Kaifer, der nicht erroͤthete, fich gegen den Sohn 
Zheodemird, als den von ihm minder gefürchteten, einer 
abermahligen Unreblichkeit fhuldig zu machen. In feiner 
Antwort erklärte er, er verwillige dem Sohne des Zriarius 
Sold und Unterhalt für dreyzehn taufend Mann; unters 


gebe ihm zwey Kriegsfchulen und das eine ber beyden Faifers . 


lien Heerez), fee ihn in fein ganzes Vermögen und in 


alle unter Bafiliscus . bekleideten Würden wieder ein und _ 


trage bie Zeldherenftelle von dem Sohne Theodemird a) von 
neuem auf ihn über. | 
Solches waren die Berlegenheiten, welche für den Gries 
chiſchen Hof aus feiner zweydeutigen Stellung gegen bie 
beyden Theoderiche entfprangen und auch mit dem Tode des 
‚ältern im Jahre 481 nicht endeten 5b). Das Uebergewicht 
des jlıngern Theoderichs trat vielmehr von nun an fo 
entſchieden hervor und fprach fich durch wiederholte Einfälle 
in Macebonien und Thracien fo fühlbar aus, daß Zend 
bewogen wurde, ihn durch vielfache Auszeichnungen und 


2) Gr machte ihn alfo zum dux duarum scholarum und zum 
magister praesentis militiae entweber von ber Reiterey ober von 
Fußvolk. S. Conſtantins Leben S. 149 unb 156. 

a) Der fie alfo zum zweyten oder dritten Mahle verlor, 

b) Placido solo Consule (b. i. im 3. 481) Theodericus, 
Triarii filius, rex Gothorum, adscitis suis, usque ad Ana- 
plum, quarto urbis’milliario, advenit; nulli tamen Roma? 
norum naxius, continuo reversus est, Porro in Illyricum 
properans, dum inter suornm moventia plaustra progredis 
tur, jacentis supra carpentum teli acumine et pavescentis 
equi sui impulsione fixus transverberatusque interiit. Mar⸗ 
cellinuß p. 45, vergl, Evagrius III, 25 und Theophanes p. 108 c. ° 
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Aufopferungen, bie wenigftens jetzt, ohne ben Neid eines 
zwenten zu reizen, ertheilt werben Eonnten, zu beruhigen. 
Am Jahre 483 feßte er ihn feinem Heere als Feldherrn vor, 
ernannte ihn zum Conſul für das folgende Jahr und räumte 
ihm und feinem: Gefolge einftweilen einen Theil von Ufer 
Dacien und Unter: Möfien, nebft der darin gelegenen Haupt: 
fladt, dem befefligten Novaͤ, ein c). Was diefe freund» - 
fehaftlichen und, wie man meinen follte, wohl-begründeten 
Verhaͤltniſſe wieder flörte und den Sohn Theodemirs im 
Jahr 487 veranlaßte, nach einem Kampfe, den er zur 
Dämpfung der Empörer Leontius und Illus fuͤr den Kaifer 
gefämpft hatte d), gegen Byzanz ſelbſt vorzurucken und 
Melanthiad und andere Drte im Angefihte der Hauptftabt 
mit Feuer und Schwert zu verheeren e), laͤßt fich freylich 


c) Fausto solo Consule (b, i. im 3. 488), Theodericus, 
rex Gothorum, Zenonis Augusti munificentiis paene pacatus 
Magisterque praesentis militiae factus, Consul quogue (vergl, 
Ennodius im Panegyr. 4, 1, und baf. die Anmerkung) designatus 
creditam sibi Ripensis Daciae partem Moesiaeque inferioris 
(vergl, die folgende Anmerkung e.) cum suis satellitibus pro 
tempore tenuit. Derſ. baf._ In biefen Abſchnitt von Theoderichs 
Leben gehören unftreitig auch bie übrigen Beweife von Achtung, beren 
Sornandes (f. S. 21 Note k.) erwähnt. Mor das Jahr 479 fcheint 
jedoch, nad) Malchus (p. 83 d.), die Ertheilung bes Patriciats zu 
fallen, von dem Caſſiobor (VIII, 9) im Athalarichs Nahmen fagt: 
Hunc (honorem) illa dives Graecia, quae multa gloriosis- 
simo’Domno avo nostro debuit, ‚gratificata persolvit. Vela- 
yit fortes humeros chlamydum vestis; pinxit suras sericis 
calceus iste Romanus, et dignanter visus est accipere, quod 
se cognoscebat assumere per honorem.. 

d) Goagrius EIT, 27., vergl. Theophanes p. 1t1.. 

e) Boethio Consule (b. % im 93. 487) 'Theoderidus, rex 
Gothorum, Zenonis Augusti nunquam beneficiis satiatus, 
magna suorum manu, usque ad regiam civitatem et Melen- 
tiadam oppidum (bey Ammian XXXI, 11, 1, Melantkiada, 
villam Caesarianam) infestus accessit plurimisque locis igne 
erematis ad Novensem Moesiae civitatem, unde advenerat, 
remeavit. Marcellinus p. 45. | 





aus ben Berichten ber Alten nicht mit Sicherheit entſchei⸗ 
den. Erwaͤgt man indeß, was ber Befehdung voranging 
und was ihr folgte, fo fcheint es muͤſſe man die Urfache des 
auffälligen Treubruchs weder ausfchließend in der Undank⸗ 
barkeit Theoderichs, noch in ber Falſchheit Zeno’s f). 
fondern in den Umfländen fuchen. Der Raum, innerhalb 
welchem Römer und Gothen ſich bewegten, war zu beſchraͤnkt 
and der unangenehmen Berührungen, in bie fie geriethen, 
zu viele, als daß fie überhaupt neben einanber beftehen 
fonnten. Das aufgenommene Volk fühlte fi, zumahl, 
feit e8 durch Die neue Nachbarſchaft neue Beduͤrfniſſe Eennen 
und Heben lernte, bedrüdt und genußarm, unb feine Fürs 
fen vermochten ſchwerlich, bie Verpflichtungen, bie fie mit 
dem Griechiſchen Hofe eingingen, geltend zu machen, -ohne 
den Verdacht auf ſich zulaben, daß fie, bie allein Geehrten 
und Belohnten, ihre Sache von der gemeinfamen trennen 
wollten. Sie herefchten ja nur durch die Mahl und mit 
dem Willen des Volkes und wurden ficher oft genug an 
beybes erinnert. Hält man biefen Geſichtspunkt feft, fo 
begreift man nicht nur, woher es Fam, daß beybe Theile 
fo unverträglid mit einander lebten, fonbern auch, wie 
endlich der Gedanke, von ber Donau abzuziehn und neue 
Wohnfige in Italien zu fuchen, in einem Manne, wie 
Theoderich, erwachen und fi) ausbilden Fonnte g). Zafs 
fen wir zuerſt die Lage dieſes Bandes vor der Einwanderung 
der Oft: Gothen ind Auge. 


M) Das eine iſt Marcellinus, das andere Evagrius Meinung, 
Der Ieptere ſpricht von Rachſtellungen, bie Zeno bem Theoderich bereitet 
und biefer eripäht Habe. 


&) Jornandes dürfte daher mit Hecht weber ber Unwahrheit, 
noch der Schmeicheley befhulbiget werden, wenn er c. 57 ſagt: 
Theodericus, Zenonis imperio foedere sociatus, dum ipse 
in urbe bonis omnibus frueretur, gentemque suam, in Illy- 
xico residentem, non omnino idoneam aut refertam audiret, 
elegit potius, solito more gentis suae, labore guaerere 
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Die Laͤndermaſſe des Roͤmiſchen Reichs, welche, unter. 
dem Nahmen des weſtlichen Kaiſerthums, nach dem Willen 
Theodoſius des Großen, an ſeinen Sohn Honorius fiel, 
. der Preis der langwierigſten Anſtrengungen und der blu⸗ 
tigften Kämpfe und Gegenfämpfe, war bereit um bie 
Mitte des fünften Jahrhunderts aufgelöfl, ja, man möchte 
faft fagen, mit Sturmes Gewalt aus einander geworfen. 
Ber von ben Römern auf bie Ereigniffe der zunaͤchſt ver⸗ 
floffenen funfzig Jahre achtete, nahm mit Entfeken und 
Wehmuth die unglaubliche Beränderung wahr, bie ihm 
altenthalben entgegen trat. Nichts nannte das meltbeherr: 
Schende. Volk mehr fein Eigentyum, weder Britannien noch 
Ballien, weder Hispanien noch Africa, felbft nicht daB 
weftliche Ilyricum AR), durch Uebereinkunft ein Theil. des 
dftlichen Kaifertbums 1). Kaum erhielt fich hie und da, 
victum,. quam ipse otiose frui regni Romani bona et gentem 
suam mediocriter victitare. — Was Jornandes gleichfam ver: 
ſtohlen andeutet, ergänzt die Hist. misc. XV. p. 99 e. in folgenden 
Worten; At vero, dum hujuscemodi Theodericus deliciis 
apud Constantinopolin afflueret, gens illius, i. e. Ostro- 
gothae, dum eis propter fidei sanctionem praedas agere 
more solito non liceret, nec tamen ab Imperatore oblata 
stipendia sufficere possent, coepere non minimam egestatis 
penuriam pati. Execrantur foedus compositum, vituperant 
inutilem pactionem, mittuntque continuo ad Theodericum, 
ui dicerent, ‚quas, dum ipse Graecorum epulis superflueret, 
inopiae miserias sustinerent. Hortantur, ut, si suis sibique 
consulere velit, citius redeat, quatenus, ne cuncta gens 
pessum detur,-novas ad habitandum terras exquirant. 


h) ine von den vier Didcefen der Italienifchen Präfectur, welche 
als Provinzen Ufer: und Mittel : Noricum, bie beyden Pannonien, 
Savia und Dalmatien in fich begriff. 


- 3) Gala Placibia, die Mutter Valentinians bes dritten und 
Reichsverweſerinn während deſſen Minderjährigkeit, trat Weſt⸗Illy⸗ 
ricum an dad Morgenland ab, als fie ihren Sohn im J. 44 mit 
Licinia Eudoxia, der Tochter Theodoſius des zweyten, verlobte, Pla- 
sidia nurum sihi amissione Illyrici comparavit, factaque est 


r 
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zuruͤckgedraͤngt in einen Winkel der unterjochten Länder, 
unter tapfern Felbheren noch ein kleiner Reft Römifcher 
Krieger, gleihlam um zu bezeugen, wer hier nicht mehr 
den Oberbefehl uͤbe. Italien allein, obgleich die Alpen⸗ 
kette ebenfalls von ben Barbaren burchbrochen und der, feit 
dem Einfalle der Gallier unangetaftete, Boden Roms von 
ihnen entweiht worben war, hatte ber Fremden fich immer 
wieder entlebigt und eine gewiſſe Selbſtſtaͤndigkeit zu behaup⸗ 
ten gewußt. 
Aber auch dieſe war ſeit dem Jahre 455, als in Bas 
Iontinian dem britten ber letzte Zweig bes Theodoſiſchens 
Haufes abflarb, und Rom fo eben fein zmölftes Jahrhun⸗ 
dert vollendete, mehr fcheinbar, als wirklich. Die Beherr⸗ 
feber Italiens, deren, binnen zwanzig Jahren (eine drittes 
Balbjdhrige Thronentlebigung mitgerechnet), neun in raſchem 
Wechſel fi folgten, wurden alle, bis auf einen, durch 
ihre Feldherrn willkürlich erhoben und verſtoßen. Fuͤnſen 
von ihnen. entriß der Sueve Ricimer die Herrfchaft, bie ee 
pieren von ihnen verliehen hatte, und mit der Herrfchaft 
zugleich das Leben; die andern vier erfchienen ebenfalls 
nur, um zu verfhwinden. Die Roͤmiſchen Edeln waren 
ohne Erhebung und Würde, das Volk ohne Bedeutung 
und Muth, und die Theilnahme der Griehifhen Kaifer 
auf ungültige Ernennungen ober Praftlofe Mißbiliigung ber 
wider ihre Abficht Ernannten eingefhräntt. So geſchah, 
was fchon durch Ricimer hätte gefchehen Finnen, daß nähms 
ich, wie in den Nebenländern des Römifchen Weftreiche, 
fo nun aud in dem Hauptlande Italien ein Fremdling 
gebiethend auftrat und mit dem längft erlofchenen kaiſer⸗ 
lichen Anfehen auch der Faiferliche Nahme erloſch. 


conjunctio regnantis, divisio dolenda provinciis. Gafflobor in 
Var. XI, 1., und, beflätigend, Jornandes de regnorum succes- 
sione p. 57; vergl, wegen ber Beit Marcellini Chron. p. 89, unb 
über die Sache Histoire des peuples de P’Europe par le Contte 
. de Buat, Tom. VI, p. 22uf . 
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Dieler Frembling war Odoacher, von ungewiſſem 
Volke, wahrfcheinlih von Deutfhem Stamme Ak), einer 
von ber Leibfchaar des Kaiſers Auguflus, ober, wie man 
ihn fchmeichelnd wegen feiner Jugend nannte, Auguflus 
Ius I). Die Verheerungen und Plünberungen, welche, 
feit dem Anfange des fünften Jahrhunderts, wiederholt 
über Italien und deflen Hauptſtadt ergangen waren, hatten 
die Römer eben fo fehr von ihrer Unfähigkeit, ſich und ihr 
Eigentum zu vertheibigen, als von der Unentbehrlichkeit 
auswaͤrtiger Hhlfe zur Abwehr auswärtiger Angriffe übers 
zeugt. Fremde Heere, aus allerley Volk gemiſcht, Ver⸗ 
bändete dem Nahmen, Söldner der Wahrheit nach m), 
flanden fortwährend in den Fluren Italiens, ber Schuß 
der entwürbigten Eingebornen und die Stüße ihrer ohn⸗ 
mächtigen Bürften, und verbielten fi) ungefähr zu beyden, 
wie die Oſt⸗Gothen zu den Griechen und dem Bpzantinifchen 


k) Wehr ergiebt fi aus den Nachrichten der Alten nicht. Dan 
fehe Zillemont in Histoire des Empereurs Romains, Tom. VI. 
p. 781. Daß ihn einige zum Bunnen machen, beruht auf ben Worten 
des Valeſiſchen ungenannten ($.45): Odoacris pater Edico dictus; 
und dem zufälligen Zufammentreffen biefes Rahmens mit bem Rahmen 
eines Befandten Attila's beym Priscus de legatt. p. 37 b. 


I) Procop de bello Gothico I, 1 p. 308 b. Ihm zufolge 
war Odoacher Dorpphorus des Kaifers, d. h. nad Lateiniiher Benen⸗ 
nung Protector, ober Officer der kaiſerlichen Haustruppen, — eine 
Stelle von Bebeutung und bie ihm die befte Gelegenheit ‘gab, für feine 
und feiner Krieger Zwecke zu wirken, 


m) Procop am a. O. fagt ed ja Far genug: „Schon einige 
Seit vor Auguftulus (dieß find feine Worte), feit den Reiben, bie 
Alarich und Attila berbeyführten, hatten bie Römer bie Sciren, 
Aanen und andere Gothiſche Voͤlkerſchaften zu Verbuͤndeten aufge: 
. nommen, Aber je mehr das Anfehn ber Barbaren gedich, defto mehr 
Sant der Werth der Roͤmiſchen Krieger, fo, daß fie unter dem gläns 
genden Rahmen der Bunbeögenofien von ben Fremdlingen tprannifch 
unterdruͤckt wurden.“ Alanen und Humen, als Roͤmiſcher Verbün: 
beter unter Gtiliho, erwähnt Zofimus V, 26,. 6. 
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Hefe. Aber nicht lange, und die Erſcheinungen im Mer 
genlande traten auch im Abendlande ein. Die Beſchuͤtzer, 
die ihren Werth vor den Beſchuͤtzten und ihre ganze Ueber⸗ 
legenheit fühlten, erlanbten ſich nicht nur eine Menge Be⸗ 
brüdungen und Gemaltthätigkeiten, fondern machten fogar 
Anfprüche auf das Drittel von den gefammten Grund und 
Boden Staliend 72) und wandten ſich durch einen ihrer 
angefehenften Hauptleute und Führer, den eben genannten 
Ddeacher, an den Kaifer, oder vielmehr an deffen Vater, den 
Patricier Drefles, der das wankende Schiff des Staates 
lenkte o). Drefled verbarg ſich fhwerlih, daß Krieger, 
die in dem! Herzen des Landes wohnten und feine Gegen: 
macht fürchten durften, von dem Lande mit Gewalt neh⸗ 
men tonnten, was man ihnen gutwillig zu geben fich wei> 
gere. Sey es indeß, daß er auf die Fülle des Faiferlichen 
Anfehens rechnete, oderin der Weigerung die Würde Roms . 
zu behaupten meinte, — genug er verfagte und befchleus 
nigte fo den unaufhaltbaren Fall des Römifchen Reiches, 
Odoacher verfprach, feinen unzufriedenen Landsleuten zur 
gewähren, was fie begehrten, und loͤſte fein Wort leicht 
und ſchnell. Oreftes flüchtete nach Zicinum (Pavia), und 
büßte,- al& die Stadt genommen war, mit dem Leben, 
Sein Sohn, zu unbedeutend, um ihn zu fürdten, und zu 
unfhuldig, um ihn zu frafen, wurde nach Campanien, 
in die ehemalige Villa Luculls, gewiefen und genoß dort 
ein mäßiged Einfommen in Freyheit. Stalien ging im 
Zahre 476 mit dem Nahmen eines ‚Königreichs über an 
Odoacher, der dritte Theil der Laͤndereyen auf die Tapfern, 
welche ihm ihren Arm geliehen hatten, „und der Sit der 


nn Woheſeinlich hatten ihnen die Roͤmer ſchon feſte Wohnſige 
und Eigenthum verwilligt, aber; wie ihren Bräbern am. der Donau, 
genligte ihnen ‚bad Berwilligte nicht. 


0) Co autdruduch Procep. 
3 
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Herrſchaft von dem weitläuftigen unhaltbaron Rom Auf 
das kleine felle Ravenna p). 

Wenn gleich die eben fo dürftigen als widerſprechenden 
Berichte der Zeitgenoſſen zu keinem beſtimmten urtheil tiber 


7) Außer tem oft ſchon angezogenien Procop, find zu vergleichen 


Jornandes c. 46, Balefius Ungenannter 5: 37. 88, Warcellinus 
p. M., nebſt den übrigen Ghroniftn, ferner Ennedius in Vita Epi- 
phanis p. 386. 887. (in den Operibus Sirmondi Tom. IL 
p- 1669 b.), und wegen Dbvadyers Verhaͤltniß zu Auguſtulus die 
IVte Beylage. — Rad der Histor. misc. XV. p. 99 e. müßte 
man freyfih annehmen, Odoacher Habe nicht ſchon In Itallen geftanz 
den, fontern fey,, an ver Spitze ber Geruler, Turcilinger und Seiren, 
von ber änferften Graͤnze Parmoniens, ober, wie einige wollen, aus 
bem Lanbe der Rugier auögezogen, unterwegs bey bem heiligen Severin 
eingekehrt und, durch deffen Weißagung ermuntert, zur Eroberung 
Italiens aufgebrochen. Allein abgerechnet, dag Eugippius (um 511), 
dus deffen Vita Severmr c. 7. ber eine Theil der Nachricht entlehnt 
iſt, von einem Heere nichts weiß, ſondern bloß fagt: Quidanı 
'harkari, cum ad Italiam pergerent, promerendae benedic- 
tionis ad Severinum intuitu diverterunt, inter quos et 
Odovachar, qui postea regnavit Italiae; fo überwiegt auch bier 
offenbar das beftimmte Zeugniß bes beſſer unterrichteten Procops ! 
denn daß Odoacher von ben übrigen Schriftftellern bald Turcilin- 
görum rex, habens secum Sciros, Herulos diversarumqued 
gentium auxiliarios, bald superveniens cum gente Scirorum, 
bald- rex Gothorum genannt wich, Einn nicht befremben, da bie 
- Saustruppen, welche ſich an ihn wandten, ſicher aus allen dieſen Voͤl⸗ 
Terfihaften zufammengefegt waren. Ueberdem beſtaͤtigen, was Procop 
von Odoacher· und deffen amtlichen Verhaͤltniſſen meldet, auch Ennodius 
Worte: Discordide crimina clandestinys :supplaatator (der 
Teufel) interserit;..spe novarım rerum perditorum animos 
inquietat; Odovacrem ad regnandi ambitum extollit; 
als welche nicht einen Einfall in Italien, ſondern einen Kufftand 
gegen ben Kaifer deutlich bezeichnen. Auch fagt berfelbe Ennodius im 
Panegyr. 6, 3: Metuebat (Odoacer) parentes exercitus, 
quem 'meminisse originis suae admonebat 'honor 
alienus; — eine Gtelle, aus ber hervorgeht, daß Oboacher im 
Stalien zum König ausgerufen wurbe, nicht als .Künig nad Ralien 
kam, ja, daß fogar feine Geburt (man f. bie Anmerkung) ihn keines: 
wegs zu ausgezeichneten Würben und hohem Range berechtigten. 
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Odoacher berechfigen, foift doch fo viel gewiß, daß er viel 
fach mit dent Fuͤrſten und Völkern umher verkehrte und feine 
Verhaͤltniſſe zu ihnen aufs befte zu ordnen und zu behaupten 
ſuchte. Von dem Kötige der Vandalen Geiferich erhielt 
er gegen Entrichtung einer jährlichen Abgabe das Eiland 
Sicilien g), oder, welches wohl bie richtigere Anficht feyn 
moͤchte, ficherte es vor den jährlich wiederkehrenden: Webers 
fällen x). Dem Wefts Gechen:Eurich- Kberließ er, was 
diefer unter dem Kuiſer Nepos von Ballien abgeriſſen Hatte s), 
bad nicht unwichtige Arvernum (Elermont-in Auvergne), 
vielleicht auch einen noch. beträchtlichern Landesſtrich, und 
gewann badurd einen friedlichen Nachbar 1). Wider den 
König der Rugier Feletheus, von andern Fava genannt, 
ergriff er dagegen die Waffen und führte ihn im Jahr 487 
mit ber Königinn und einer: großen Menge Volkes gefangen 
hinweg v). Mehr Vorſicht , als Man faſt glauben one, 


9 So Victors von Vita Cum d. F en Historia perse- 
cut, Africae provinciae in ber Bibliotheca maxima Patrum, 
Tom. VIII. p. 676 8. 


r) Procop- de bello Vandalico. I, 5. p. 1% c: a. 


5) Man ſehe Beweiſe und Erdrterungen bey Pagi ad a. ara. 
$.8 — 11. 


t) Procop .de bello Gothico“T, :12. p. 841 d. „Unter 
Dboacher, ſchreibt er, beſaßen bie Weit: Gothen mit deſſen Bewilli⸗ 
gung ganz Gallien bis an die Alpen, welche die Gränzen zwifchen den 
Galliern und Liguriern bilden,” Aehnlihes berichtet Jornandes c. 47, 


9) Man ſehe bie hieher ‚gehörigen Beweisſtellen, zu denen noch 
Warnefrid de gestis Longebeitdorum I, 19 binzutommt, in 
Ser Note zu Ormobius-Paneg.'6, 4 nachgewieſen. — Nach welcher 
Gegend Oboacher aufbrach, ift im Allgemeinen nicht zu verkennen. 
Ale Umfiände and. die Oerter Lauriasum (Lord) und Faviana 
(nach einigen Pechlarn, nach andern Wien, ober vielmehr deſſen Cita⸗ 
delle), bie Engipplus nennt, fagen beſtimmt genug, daß bie Haupt 
mafle der Ruäter ‘(einzelne Theile moͤgen ſich vielfach abgeldft und bas 
und dorthin verlbren haben) am linken Donau: Ufer, im Deftreis 
chiſchen und Mahriſchen, etwa zwiſchen den Fluͤſſen Muͤhl und mach 
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heobachtete er In feiner Stellung gegen das Griechifche Reich. 
Ungeachtet er von den Seinigen König genannt und als 
ſolcher verehrt wurde, fo leſen wir doch nicht, daß er den 
Titel eines Königes von Italien annahm, vielmehr fagt 
Gaffiodor x) ausdruͤcklich, er habe fiy des Yurpurs und 
aller andern Zeichen der Pöniglihen Würbe enthalten; auch 
Fommen feine Münzen mit feinem Bildniffe vor, während 
und. deren eine Menge von feinen nächflen Borgängern — 
Kaifern, die oft nur wenige Jahre, ja nur wenige Monate 
herrſchten, zu Theil gemorden find. Wie umfictig er 
indeß dieß Verhältniß behandelte, fo blieb doch die Schos 
"nung, bie cr bewies, ohne Rüdwirkung auf ihn. Zeno 
fühlte zu fehr, daß er durch die Anerkennung des fremben 
Eindringlingd, mofür er ihn nehmen mußte, fi und dem 
Anfehen feiner Krone nicht wenig vergeben würde, folange 
Julius Nepos, ber von Leo ernannte und eingefehte Kaifer 
des Abendlandes, noch lebte y); ja ſelbſt als Nepos den 
Radfelungen treuloſer Diener terlag und Odoacher den 


ſaß. Nicht zu errathen iſt dagegen die Veranlaſſung zum Zuge: denn 
die, welche Eugippius angiebt, laͤßt man billig auf ſich beruhen. 
Mannert (Bajoarien S. 97) meint, Familienzwiſt ſey die urſache des 
Krieges geweſen. Vielleicht, vielleicht auch nicht. 


z) Im Chron. ad a. Zenonis tertium. 


y) Einen beftätigenden Wink giebt Malchus p. 98 c. Als, nad 
der Rückkehr des vom Baſiliscus verjagten Zeno (man vergl. über bie 
Zeit die IVte Beylage), Auguftulus Senatoren an ihn fandte, mit der 
Bitte, da das Reich fi fhon mit einem Kaifer behelfen könne, ihn 
als feinen Gtatthaltee zu beflätigen, und ben. einfichtöpollen Staats: 
mann und wadern Krieger Odoacher zum Patridus zu erheben, unb 
Nepos gleichzeitig um MWiebereinfegung in feine verlorne Würbe ans 
hielt, erwiederte der Grieche, „die Senatoren. würden wohl einfehen, 
. wer eigentlich ihr Kaifer fey, und daß es nit für ihn, fondern für 
Nepos gehöre, Odoachern das Patriciat zu verleihen. Indeß wolle er 
ihm die Würde, in fo fern ihm Nepos nicht zuvorkomme, germ 
ertheilen.“ Und wirklich gab er Dioadern in einem Schreiben an 


ihn den Titel Patricius. 
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Ermorbeten raͤchte z), aͤnderte ich bie Gefinnung bes By: 
zantinifchen Hofes nicht: denn, ob er gleich das Weſt⸗Roͤ⸗ 
miſche Reich in keiner Art unterftüßte, vielmehr ihm bie 
einfirömenden Voͤlkerſchwaͤrme zufandte und fo-deffen Aufloͤ⸗ 
fung beförberte, fa war man doch eitel genug, bie weftliche 
‚Hälfte immerfort ald ein Ganzes mit der Öftlichen zu betrach⸗ 
ten und die alte Beziehung feſt zu halten. Weit gefehlt 
daher, daß Zeno Odoachern als König von Italien aner⸗ 
kannte, behielt er deſſen Verdrängung ſtets im Auge und 
ergriff nicht ungern bie Gelegenheit, die der Oſt⸗Gothiſche 
König Theoderich zur Wiederherfiellung der, wie man 
meinte, ſchwer gefränften Auſpruͤche des Griechifchen Kai⸗ 
ſerrhums, ungewiß ob gab oder nahm 
Vergleichen wir naͤhmlich, was und die Schriftſteller 

von bem Aufbruche dieſes Fuͤrſten nach Italien melden, fo 
findet eine zwiefache Erzählung Statt, Nach Jornandes a) 


z) Basilio solo Gonsule (b. tim I: 480) Nepos, quem. 
dudum .Orestes imperio abdicaverat, Viatoris et Ovidae, 
Comitum suorum, insidiis,'haud longe a Salonis, sua im 
villa oeccisus est, Marcellinus p. 45. Placidio solo. Gonsule 
(d. ii im 3. 481) Odoacer in Dalmatis Odivamı. vincit et 
perimit. Saffiodor im, Chron. 


a). De rehus Geticis: c. 57, wo er uns ein- Gelpräd mit 
theilt, in welchem ber Grieche in der That ald mächtiger Lehnsherr, 
der Gothe aber als unterwürfiger Vaſall erfcheint. Ihn vor Augen 
hatte wahrſcheinlich der Verfaſſer ber Histor. misc., welcher, unmik 
telbar nad den ©. 2I-Note g- angeführten Worten, fo fortfährt: 
His Theodericus cognitis, ad Augustum- Zenonem. accedit, . 
questus penuriamque suorum exponit. Italiam sibj dari 
postulat, absolutionem (dimitti) efflagitat, adjiciens, quia, 
si superare Odoacrem posset Italiamque obtinere, ad ejus 
redundaret gloriam, a quo directus fuisset; si in bello 
superatus foret, nihile minus lucris accresceret, quando- 
quidem quotidianorum stipendiorum exactoribus careret 
(libereretur). Talia Zeno auliens cantristatus quidem est 
eo, quod eum nollet dimittere; attameng, deliberato cou- 
silio, rei puhlicae utilitati prospiciens, ejus petitipnihas 


genehmigte Bene mit einer Art. vom Huld und Herablaſſung, 
was ihm Theoberich, nicht auders, als bedürfe;ed höherer 
Kinpilligung, während feines Aufenthaltes in der: Haupt: 
ſtadt, antrug; : nach Procopius 5) hingegen. Tchlug des 
Kaifer.dem König, um ihn von der. Belagerung Conſtan⸗ 
tingpelß:abzuziehn, die Befibergreifung Itelieus vor. Was 
in der Berfchiedenheit dieſer Angaben unbedingt als Wahr: 
‚beit anfprechen muß, ift, daß beyde fih in ihren Wuͤnſchen 
begegneten und, bed einen wie des andern Abficht zu wohl 
zufammenflimmte, als Daß irgendein Hinderniß die Aus⸗ 
führung hätte vergögern-follen. Der Kaifer entfernte einen, 
ihm Jahre lang befchwerlichen, Nachbar und gab fich zugleich 
das Anfehen, als gebenfe:gr ‚feiner Pflicht gegen Italien 
und fende dem bedrängten. Rande in einem feiner Verbuͤn⸗ 
beten -die ſchuldige Huͤlfe; und der König durfte fich freuen, 
daß er, dem Begehren der Seinigen genügend, die unber 
queme Stellung zwifchen ihnen und den Griechen mit einer 
frepern vertaufchen und, menn ihm. das. Unternehmen glüde, 
feine und, ihre Lage verbeffern. Eönne. Auch an einer nähern 
und fcheinbar gerechten Aufforderung zum Kriege gegen 
Odoachern fehlte es nicht. Friederich, der Sohn des übers 
wundenen Königd der Rugier und wahrſcheinlich mit Theo: 
berich verwandt, war, nad) einem fehlgefhlagenen Ber: 
fuche zur Wiedereipberung des väterlichen Erbes, zu den 
Gothen geflüchtet und. ſchmeichelte ſich, durch fremden Bey⸗ 
ſtand zu. erlangen, was eigene Kraft nicht vermocht hatte c). 
So gefhahes, daß Theoderich im Jahre 488 von Novä 
in Möfien aufbrach und fich dem neuen Ziele ſeiner Hoff⸗ 
nungen zuwandte. 


annuit, Italiam ei per pragmaticam tribuens ,„ sacri etiam ° 
 velaminis dono confirmavit, Senatumque illi populumgus 
Romanum commendans ahire ‚permigit, 

b) De hello. Gothico I, 1. p. 308 d., vergl. II,6.p. 401 d. 


c) Ennodius im Paneg. 6, 4. und die dort aus dem ‚Eugippius 
und. dem: Valefifchen Ungenannten angeführten Stellen‘ '. 
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5DSas Bolk welches’ ſich, dem ergengenen Aufgebothe 
gemaͤß, aus der Zerſtreuung ſammelte, wer, ſagt Eunpr 
dius cd), eine wandernde Welt und mochte fuͤglich fo heißen, 
da Maͤnner und Weiber, Kinder und Greiſe ſich aufrafften, 
Die von Odoachern bedraͤngten und verjagten Rugier, und 
wer mag ſagen, wie viele Unzufrichene, Dürftige und 
Abenteurer ſonſt noch ſich ihnen anſchloſſen e), und eine 
lange Wagenreihe mit Gepaͤck und Hausgeruͤth aller Art 
ihnen folgte. Es lag in der. Natur deu Sache, daß ſchon 
die zuſammenſtroͤmende Menſchen⸗Maſſe die Bewegungen 
des Zuges erſchweren und hemmen mußte; aber zu diefen 
natuͤrlichen Hinderniſſen geſellten ſich noch fo manche zufaͤl⸗ 
ige, die nicht weniger laͤhmten. Die Vexreinigung fo vieler 
aus ber Ferne kommenden Heerhaufen hatte den Aufbruch 
verzoͤgert und die raube Jahreszeit heranugefuͤhrt. Wege 
und Kleider verdarben durch Schute und Näffe, Arank⸗ 
heiten nahmen uͤberhand, und en Lebensmitteln trat Mans 
gel ein. Man mußte, was man beburfte, durch die Jagd 
erwerben, oder denen, auf welche man in der Straße ſtieß, 
feindlich abringen, ober Bitten verſuchen, die. nicht immer 


d)- Im Paneg. 6, 4. Nach Engippius (Vita Severini c. 45) 
war Roväder Sammelplatzz aber welches? das in Ober s ober das 
in Rieder «Möftien? Nah Marcellinus ad a, 487. p. 45. dürfte doch 
wohl das legtere und bebeutenbere anzunehmen feyn. | 


e) Der Rugier, als Mitziehender, gebentt Procop ausdruͤcklich 
an zweyen Orten II, 14. p. 421 b. und III, 2. p. 470 b., unb 
daß ſelbſt von ber kaiferlichen Familie ein hewiſſer Artemidor, ** 
Roͤmiſcher Stadt⸗Praͤfect, ſich trennte und dem Zuge folgte, ſagt 
Gaffiodor. Hic est vir, heißt es von ihm I, 48., qui genitalis 
soli relicta dulcedine, nobis maluit inhaerere et, licet esset 
elarus in patria, nostram tamen elegit subire fortunam, 
superans gratiae magnitudine vim naturae, qui Principe 
Zenone non tam benevolo .quam affine gaudebat, Dagegen 
blieben freylich auch mandye und angefehene Gothen zurüd, wie unter 
anbern ein gewifler Beſſas, dev fpäterhin (Procop I, 16. p. 351 c.) 
gegen feine eigenen Landsleute in Italien kaͤmpfte. 


“ 
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gehört wurden. Als ver Zug, der fich Iängd dem rechten 


Ufer der Donau forfbewegte, zu dem Ulca, dem Graͤnzfluſſe 


der Gepiden f), gelangte und Theoderich durch Abgeord⸗ 
nete um’freye Straße und nöthigen Unterhalt anfuchen Tieß, 


‚wies man ihn trotzig zuruͤck und trat ihm mit. gewaffneter 


Hand entgegen, Nur nach großer Anftrengung entfchieb 
fich der ſchwierlge Kampf; der bis in. die Nacht. bauerte, 
zum Vortheil der Angegriffenen und führte ſie zu den vollem 
Speichern bed Feindes, ohne welche ſie ſchwerlich bem Dun 
gertode entgarigen-wären ). 

Nach Beftegung fo sieler Beſchwerden unb Hinderniſt 
betrat Theoderich, wie das Ziel der Unternehmung vor⸗ 
ſchrieb und die Alten A) ausdruͤcklich bezeugen, Pannonien, 
ben Hauptſitz der Oft-Gothen, und wendete ſich, vielleicht - 
von einem helle derſelben verſtaͤrkt, im Zrühlinge bes 
Jahres 489 1) dem Abriatifchen Meere zu, um ſich nach 
Stalien einzuſchiffen. Des Mangel an Fahrzeugen vereis 
telte jedoch diefen Entwurf und nöfhigte, den Landweg durch 
das Gebteth der Taulantier und anderer Voͤlkerſchaften eins 


zuſchlagen und. die Erreichung des Benetianifchen als Ziel 


.S) Man ſehe die Anmerkung zu Ennobius Paneg. 7,1. 


g) Ennodius am a. O. Sn ber Histor. misc. heißt, es zwar 
p. 100 c.:. Attamen priusquam Italiam adventaret ( Theo- 
dericus), Triopstilam (Trasillam), Gepidarum regem, insi- 
dias sibi molientem, bello superans extinxit; Busam quo- 
que, Vulganorum (Busamgue, Bulgarorum) xegem, magna, 


.simul cum suis agminibus, caede prostravit; aber die Erle 


gung Srafillas hätte der rühmende Ennodius, wenn fie gegründet 
waͤre, fiher nicht Übergangen. Eher will ich glauben, daß die Bulgaren 
ber Histor. misc. die vom Ennobius $. 7 erwähnten Sarmaten 
find, und ſomit der chronologiſche Widerſpruch in ſeiner Darſtellung 
ſich hebt. 


V A) Man vergleiche die Anmerkung zu Ennodlus Paneg. 7, 1. 


i) Eusebio et Probino Goss. Martellinus p. 46. und Gafs 
fiodor im Chran. on 





AN 





aufzufaffen R).:. : XI. er hier am Fluffe Elonflus. (Monye), 
ber fich unterhalb: Aquiteja ind Meer .ergießt;; fein Lager 
aufgefhlagen mb Menſchen und Thiere, zur. Erholung won 
ven laugwierigen großen Anftrengungen, einige Zeit verweilt 
hatten ‚. gind, ihm Ddoacher an der. Spige eines zahlreichen 
Heeres,der Gefanmitraft Italiens, ‚entgegen und erprodte 
hier zum erſten Mahl den Muth der Gothen )). Die 
Schlacht, die ex lieferte, fiel für: ihn fo ungluͤcklich ans, 
daß er ſogar fein wohl verfchanztes. Lager aufgab und ſich 
bis Verona zuruͤckzog. Ed war natürlich, daß Theovberich 
die erlangten Vortheile verfsigte... Drey Tage nach Odoa⸗ 
chers Ankunft vor Verona.,, welche die Alten auf den 28ften 
Sevytemnber ſetzen n), griff Theoderich bereits von. neuem 

an und errnng einen: zweyten und fo: velfländigen Sieg, 
baß wenig mehr an derrgänglichen Ueberwältigung zu fehlen 
ſchien. Ein großer: Theil des feindlichen Heeres fiel unter 
der Schärfe des Schwertes; ein anderer ertrank in bes Flur 
then des Atheſis (ber Etfih); ODdoacher eilte nach Rom. und 
verbarg fich, da die Bürgen bie Thore ſchloſſen, hinter. dei 
Mauern Ravenna's, die er audbeffette und verflärkte; 
Verona ; Mailand, Ticinum (Pavia) and andere Mitähte 
ergaben fich wißfährig an Theoderich; aus ganz. Italien 
firömten Krieger feiner Fahne zu und, was werzäglich 
bedeutend war, fogar Zufa, der erfle Feidherr Odoachers 


k) Procop -de. bello, Gothica I, 1. p. 808 d. Ic geſtehe 
indeß gern ,. daß mir diefes tiefe Herabfteigen nah Epibamnus, falls 
hier die Daulantier, wie in Thucydides (T, 24) Tagen, noch wohnten, 
unbegreiflic ift, gefeßt auch, baf die Gothen in den füblichften Theilen 
Pannoniens überwintert hätten. Aber freylich bezeichnete der Rahme 
Zaulantier Tf. Mannerts Geographie VII. ©, 389 ) in ben fpäteeh 
Beiten alle Juyriſchen Kuͤſten· Vdlker. 

I) Andeutend ſpricht von dieſem und den zunaͤchſt folgenden Ereig⸗ 
niſſen Gaſſtodor J, 18. III, 48., belehrend Jornandes c. 67., umſtaͤnd⸗ 
licher die Histor. 'misc. p. 100 c. u, f. und Baleſius Ungenanntee 
8. 50 u. f., redneriſch ausgefhmüdt Ennodius im Paneg. 8. 10 

m) Man vergleihe Pogi ad a. 489. 8. &. 
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‚sing Aber. Aber gerade dieſer Uebergang drohte / fü’ Theo⸗ 
derich hei Wendepunktſeines Gluͤckes werden zu wollen 
denn als eriden neuen Freund mit Mannſchaft nach Ravenum 
‚fandte,; :um bie. Stadt einzufchließen, aͤnderte: biefer), ıfep 
sed. nun aus angebprner Unbeſtaͤndigkeit, ober. weil "vom 
allem Anfange Bermth obwaltete, feine Geſſinnung, kehrte, 
. ach einer Unterredung, die. er: zu Baventia (Yaanza) niit 
BDdvatjemmihielt, zu deſſen Panier zuruͤck, und uͤbderlieferte die 
dhm’gugtorbnsten: Gothiſchen Felbherrn, bie unverzüglich 
dr:Zeffeli gelegt und mach Ravenna geführt wurden. Zur 
gleich verließ Friederich, der Schutzgenofſe Aheodericht 
Heinen Beſchuͤtzer und verſtaͤrkte mit iden Rugiern, Die: ihm 
Kolgten, ben Feind n). Sa unerwartete Zreu loſcgkrit· und 
ber anfehulihe Berluft,: : den Theoderich ;feibkt: in: zwey 
Schlackten.; zumahl in. ber blutigen bey Berema ; erlitten 
. hatte „..bemmten : feine: Bewegungen und beſtummten übe, 
fRich mit allen feinen Leuten und aller: ihrer „Habe in und 
unter:die Mauern Jicinums, das bie. Menge Bat behen 
ng Tonne 0), zuchefzugiehn. - 
.BVon nun an begann gleichſam ein. zweyter Krieg, und 
ben gefäheticher: und fir Italiens Wohlſtand folgenreicher 
wab, als der bisherige. Odoacher, duch Tufaſv :Butritt 
wieder maͤchtig und, wie man’ wohl annehmen mag; über 
haupt nicht ohne Anhänger und Freunde, wagte ſich von 
neuem hervor, brach uͤber Cremona nach Mailand auf und 
eß die Stadt eitgelten, mas fie durch ihre Ergebung an 
Theoderich verſchuldet oder nicht verſchuldet hatte pP): Die. 


. u n) Daß jedoch audh fo noch eine beträchtliche Anzahl in cheode⸗ 

Mi Heer, zurücblieb ‚- erhellt fhen aus Ennodius Vita Epiphanii 
. 392, (1674 e.) Die Gleichzeitigkeit des Abfalls. Briring, ‚mit 

bem Abfalle Tufa's iſt uͤbrigens nur Vermuthuns. J— 

0): Eine nicht uͤbel gerathene Schilderung der. neberliulan⸗ der 

Stadt giebt: die eben genannte Vita Epiphanii p. 991. (1673 c.).. 
D Valeſius Ungenannter $. 53., vergl, Gnnobius aictioue⸗ J. 

465. (1730 d.) mit Sirmonds Note. on 
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Burgmbionte,; die gute Oetepent aube burchplun⸗ 
derten unter ihrem Konige Gundsbab bad Land, verwandelten 
Ligurien in ine Wuſte und führten die Einwohner gefangen 
mit.fich fort q). Thipderich iſelbſt, nach Ticinum gediängt; 
und. daſelbſt feſt gehalten, erfuhr mit: feinen Gothen und 
mit beyden die Bürger der Stadt alle Leiden einer hart⸗ 
nödigen Belagetung und würbe vielleicht untergegaͤngen 
jtyn, wenn nicht die Ungumft: bee Witterung feine Feinde 
perminbört;: ihre-Uneinigbeit ſeine Lage erleichtert und die 
herzueitenden Weſt 2 Gothen ihn unterſtuͤtzt hätten 7).: - So 
von mehrern Seiten begunfligt, : vermochte ex: endlich: wieder 
im freyen Felde zu erfcheimen und feinen Feinde eine Schlacht 
enzubiethen, die, den 11ten Auguſt 490 an dev: Adbbuä 
(Adda) geſchlagen, dieſen abermahls auf Ravenna und 
beffen Bertheidigung einſchraͤnkte s). 

Schon die Oertlichkeit der Stadt, die in Suͤmpfen 
lag und durch ihren Hafen mit dem Meere ‚in Verbindung 
fand z), erfchwerte.ihre Eroberung: aber nad) weit ſchwie⸗ 
riger wurde ſelbige durch die Unkunde den Gothen, die unter 
allen Kuͤnſten des Krieges, wie ihre ganze-Gefchichte behrt, 
feine weniger verſtanden und ungeſchickter üͤbten, als die 
Kunſt der Belageyung, In der That beabſichtigte auch 

Theoderich von allem Anfange nicht Ueberwältigung, ſon⸗ 
dern Aushungerung. ‚Mur ein Zheil. ſeines Heeret ward 


ir 


OP Ennobius imt-Paneg. 10, 7. imd beſeun bie —R 
aus der Vita Epiphanii, ' 


) Baleſius ungenannter am a. O. und bie Vita Epiphanif 
p. 395. (1671 e.) J 


5). Fausto Cos, ad Ducam (Adduam) Auvium Odoacrem 
Theodericus rex tertio certamine superavit, qui, Rayennam 
fugiens, ohsidetur inclusus. Gaffiodor im Chron, Eben fo 
Euspiniand und Valeſius Ungenannter, beyde, doch arweißenb, wit. 
Angabe des Schlachttages. 


3) Die Lage der Stadt beſchreiben Jornandes c. 29. ib Proco⸗ 
de bello Gothieo I, 1. p. 309 a. 
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su? Enſchließng Rabenna's verwandtadʒ ‚einen. zweyten 
forderten die eroberten Staͤdte des Lundes 2); mit dem 
dritten: zog en vor bie noch unbezwungenen und unterwarf 
„fie allmaͤhlich, mit Ausnahme der Zelle Caͤſena, welche 
” giberiuß, ein eben fo tapfrer Mann als redlicher Anhänger 
Odoachers, entſchloſſen vertheidigte 7)... Weberdem, fäyeint 
es, biieb. Mavenun fügar eine geraume. Zeit hindurch von 
der. Seefeite har: offen und. wurde erſt Dann völlig geſperrt, 
als Theoderich nach. der Einnahme von Ariminum (Rimint) 
in den Beſitz der nöthigen Kahrzeuge fam 2). Unter foldyen 
Umſtaͤnden kann es nicht befremden, daß Odoacher feinen 
und der Seinigen Muth lange aufrecht erhielt, mehrere 
Ausfälle verſuchte a), 4 und. erſt im britten. Jahre ber Ein 

Pr Castra componit (Theodericus), tertio fere- mailliarie 
ab urbe, loco, qui appellatur Pineta, Jornandes 5. 67., vergl. 
Valeſi us Ungenannten 8. 58. 

x) Wie die Rugier das ihnen anpertraute Ticinum behardelten- 
fagt Erinedius in Vita Epiphanii p- 392° u fi 
VProcop J, 4. p. 909 a. Der eiberius nennen uͤbrigens 
nur die Denen, z. B. Le Beau (im Histoire du: Bas-Empiro, 
Lävre 87. $. 14. 33.) als den ®Bertheibiger Caͤſena 8. Caſßedor 
II,. 16. fagt bloß im Allgemeinen: Liberius sic Odovacris inte- 
gerrimis parebat obsequiis, ut nostra (regia) post Fuerit 
dilectiome dignissimus, contra quos multa fecisse videbatur 
inimicus.: Non enim ad nos vilissima trarisfugae conditione 

2) Agnellus Liber pontifiralis in Scrip. rer. Italic. II, 1. 
p. 68 e., mo es heißt: Et abiit (Theodericus, wie Muratori 
p. 72 h. ergänzt,) ad. Ariminum et venit exinde cum dromo- 
nibus in portu Liöne (portum Leonem)); ubi postea uf. Wır 
beftätigend Suspinians Chroniſt ad a. 498. 

a) Ödöväcer subreptive noctu frequenter cum suis 
egrediens,' ſagt Jornandes c. 57., Gothorum exercitum inquie- 
tat; et hoc non semel nec iterum; sed frequenter et paene 
molitur toto triennie. @inen nächtlichen: Ausfall, in welchem Levila, 
Ddoachers Feldherr, im Fluſſe Utis (in fluvio Utente, nit, wie 
fieht, Vejente). ertrank, fest-Walefind Ungenannter $. 54. auf den 


“ 


“ 15ten Zulius 491. Auch Caſſiodor im. Ghron. , Guspinians Unge⸗ 
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Schließung, ald Mangel und Theurung aufs Hädfie'gefliegen 
waren 5), ſich zur Uebergabe bequemte. . Der Bifchof von 
Ravenna, Johannes, erhielt den Auftrag, - mit dem Könige 
der Gothen zu unterhandeln, ihm Odoachers Schn Thelan 
zum Unterpfand aufrichtiger Gefinnungen anzubiethen und 
Odoachern ſelbſt Leben und Freyheit auszubedingene), und 
Theoderich gelobte am 27 ſten Februar 493 mit einem Eide, 
zu erfüllen, was ihm ber Abgeordnete antrug, und 308 den 
5ten März darauf in Ravenna ein d). Sey es indeſſen, 
daß. Furcht vor einem Nebenbupler, wie Odoacher war, 
oder, was freplich theild e) ausdruͤcklich gemeldet, theils:f) 


nannter p. 57., wo offenbar vor Eo anno bie Worte: Olybria 
Cons. ausgefallen fi find, unb bie Hist. misc. p. 100 e. fanden ihn 
der Erwähnung werth. 

b) Et factus est usque ad sex solidos, (aditzehit Thaler) 
modius tritici. Valeſius Ungenannter 8. 53., vergl. Abimuus ange) 
Sqhrift p- 67 a. " 

c) Diefelben, der erfte $. 54., ber zweyte am a. O. da ein 
Prieſter der Vermittler war, bezeugt auch Procop p. SO de 


d) Albino Cos. Theodericus Bavennam ingressus.est, 
fagt Caſſiodor im Chron., und, mit Nennung ber Zage, Guspinians 
Chroniſt; vergl. Über die Dauer ber Belagerung bie aus Jornandes 
-angez. Stelle, Note a., und Balefius Ungenannten 8. 58. Cs if 
übrigens faft Tpaßhaft, wenn Hurter (Geſchichte Theoderichs I. ©. 162} 
die Worte des Guspinanifhen Ghroniften: Theodericus in Classem, 
(oder; wie Agnellus f&reibt, civitate Classe) ingressus. est, übers 
ſetzt. „Theoderich nahm zuerft mit ber Zlotte von dem Hafen, und 
nachher mit der Armee von ber Stabt Befig.” Ravenna, ſagt Jor; 
nandes c. 29., beſteht aus drey Theilen. Der obere beißt Ravenna, 
der untere € Laffis, der mittlere Caͤſarea. Zuerſt ‚wurde Claſſi ie. 
und darauf Ravenna beſetzt. 

2) Man ſehe Jornandes de regnorum successione, p:. 60., 
Caffiobor im Chron., und Valeſius Ungenannten $.54. „ vergl. Procop 
p. 310 a. Dem legtern zufolge kam man überein, daß Odogcher und 
Theoderich auf gleihen Fuß zu Ravenna leben follten, — ein Vertrag, 
welcher von Tillemont für unwahrſcheinlich erklärt, wird, in ber That 
aber eher unklus, als unwahrſcheinlich genannt. werben mag. · 

F) Wie vom Ennobins im. Paneg. 10, 5 
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verſtohlen andebetıtet wird, Nachſtellungen, welche dieſer 
im Stillen bertitete, zur Brechung des geleiſteten Schwu⸗ 
res verleiteten — genug, Odnacher wurde, wenige Tage 
nach Ueberantwortung der. Stadt, während eines Mahles 
im Palaſte, von Theoderichs eigener Hand ermorbit und 
die zu feinem: Gefolge gehörten , ſo viele man deren auffin: 
den konnte, fammt ihren Familien an bem nähmlichen Tage 
umgebrarht g);.: ‚Dergeftalt. fiel Italien, die große Mutter 
der Helden, ‚wie ed van oinem feiner berühmteften Sänger 
genannt wird, in die Gewalt der. Oſt⸗Gothen und dad nach 
ven Griechen gehildetfte Volk der Erbe. demuthigte fih unter 
die Hand von Barbaren, deren rauhe Sprache und zaube 
Eitten’es gleich Fehr verachtete. j 

Die wichtige Erobetung Theoderichs, die ihn zwar 
nicht erſt, wie ſo manchen Germaniſchen Abenteurer jener 
Tage, in die Reihe ber felbftftändigen Herrſcher verfegte, 
aber feine bisherige Stellung gleihwohl durchaus veräns 
derte und den. Umfang feiner Macht und Bedeutſamkeit 
unendlich vergrößerte, weift und, die wir zuvoͤrderſt bie 
Gupemn- Verhältniffe des gläcdtigen Siegers aufzufafl en 


g) Die bereits angezogenen Shrkfefter- Wenn Valeſius Unge: 
nannter $. 56 fagt: Cujus (Odoacris) exercitus in eadem die 
jussu Theoderici omnes interfecti sunt, quis ubi potuit 
teperiri, cum omni stirpe sua; fo ift bieß offenbar nicht von 
dem eigentlichen Heere, deffen Reſt nach Procop (am a. O.) uͤbertrat, 
gu verftehen, fondern aus den Worten ded Jornandes und Cuspinians 
Angenarinten zu erfiären. Tantum ille solus, ſchreibt der erſte, 
&um pautis satellitibus et Romianis, qui 'aderant, et 
fäme ‘et dello quotidie intra Ravenriam 'labörabat; unb 
ber zweyte: Occisus est Odoacer rex a rege Theoderich in 
Palatid cum commilitonibus: suis. Das Dbdoächers Bruder 
Ouulph Über die Donau entfloh ; und der abtrünnige Friederich, der 
wahrfſcheinlich mit dem ihm gebfiebenen Rugiſchen Anhange ſich nach 
Rugiland zuruͤckziehen wollte, von einem Feldherrn Theoderichs zwiſchen 
Zrivent und Verona geſchlagen wurde, ſagen, das erſte Ifidor im 
Chron. eera: 544; das zweyte Suöpiniane Ehroniſt. die Note 
zu Ennodius Panegyz 10, 810... co. EN 
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gehenfen, :um ſodann ungeſtoͤrt bey der Betrachtung Dası 
innern zu verweilen, don felbft die zu nehmende Richtung: 
an. Ihr Biel find die Beziehungen, in welche er zu den 
nahen und entfernten Yürften jener Tage trat, die Kt; 
wit er ſich gegen ſie, um feinen Ahron zu ſichern, benahm⸗ 
die Fehden, in die er mit einigen derſelben verwickelt wurde⸗ 
und bie Erweiterung des Reis, zu bet Gluͤck oder Gewalt 
fühste. Nicht bloß die Natur der Sad, auch die Orda 
nung der Begebenheiten. gebiethet.:dem Geſchichtſchreiber, 
feine Aufmerkſamkeit zunächft dem Byjantiniſchen Hofe und‘ 
deſſen Anfprüchen zu ſchenken. 

Unter allen ben Staaten, welche. aus der gertehiunen 
sung des Weft-Rdmildeen Kaiſerthums hervorgingen, : wati 
ber Ofl-Sothifche bey weiten. der anfehnfichfte. - Ungeachtet 
ung Feiner ber Alten den Umfang defieiben nach Odoachers 
Befiegung genaw'angiebt und bie Meuern bie Gränzen balb 
erweitern, Bald. zufammenziehen, :fo darf man doch miß 
Sicherheit arinehmen, daß bie geſammte Italiaͤniſche Praͤu 
ſectur, mit Ausfchlaß des oͤſtlichen Pannoniens, der Ins 
ſeln Sardinien und Corſica und der durch das Meer getrenn⸗ 

ten Didtes Africa, den einen: Beſtandtheil des Oſt⸗Gothi⸗ 
ſchen Reiches, den zweyten aber Dacien, jene den Geriechen 
nach und nach entriſſene Didces der Illhriſchen Präfeckür, 
ausmachte, bie etwanigen Eroherungen in Nieder: Möftens 
und. Thraeien Hingegen durch den Abzug von der Domu 
geraͤumt wurden h). Es iftviatlirlich zu glauben, daß eift' 
hochgefinnter König an der’ Spige eines ſo ausgedehnten 
Reiches ſich nicht eben geneigt fuͤhlte, auf ſremden Einfluß 
zu achten; indeß ſcheint es doch, als ob der Byzantiniſche 
Kaiſer einen ſolchen auf Aheoderich mirklich auogeuͤbt habe. 
Zwar kann es keies wege befremben, Daß: dieſer wor: bu: 
Eroberung Ravenna‘s in der Perfon‘ des Romiſchen Sena⸗ 


x) Man ſehe bie weitere —— in. der Vien —— 
über ben Ninfang bee beyden · Im "Werte: genannien vreſeituten dus 66 
ben Gonfantind.des Greben ©, ‘5 “its —RWR — voor 2..46 
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ters Fauſtus Niger. einen Abgeordneten nach Sonſtantinopel 
ſandte und bey Zeno anhalten ließ, ihn mit dem koͤniglichen 
Gewand zu bekleiden 1). Es mochte dem Unbefeſtigten 
damahls gewiß nicht gleichguͤltig ſeyn, von dem; Oberhaupte 
des Griechiſchen Kaiſerthums als rechtmaͤßiger Gewalthaber 
anerkannt zu werden und ſo die Neigung ‚der. Roͤmer, von 
denen ein großer Theil gewiß noch unentfchieden zwifchen 
ihm und Odoachern bins und herſchwankte, für fih und 
feine. Anfpräche zu gewinnen... Allein derſelbe Wunſch umb. 
daſſelbe Geſuch erneuerte fi, oder befand vielmehr. auch 
da noch, als Zeno, wenige Monate nach der Anfunft des 
Gothiſchen Sefandten (den Atem. Aprik 491), umd ohne 
ihm eine Antwort ertheilt zu haben, geflorben und: Theo⸗ 
derich bereits von feinem Volke, nach der Eroberung Ra: 
venna's, oͤffentlich als König von Italien begrüßt worden 
war x). Neue Unterhandlungen wurden mit Zeno's Rach⸗ 
folger, Anaſtaſtus dem erſten, der, wie es ſcheint, große 
Unzufriedenheit uͤber den ausgeſprochenen Volks willen aͤu⸗ 
herte, wieder angekniwft, oder. die: abgebrochenen fortgefegt 


a Balefius Ungenanmfpr z. 58%. Damit ſun bann von ſelbſt 
awes, was die Histor. misc. 1. ©. 37 a) von der Entlaffung 
heoderichs meldet. Es iſt klar, was der Verfaſſer jener Stelle beab⸗ 
ſichtigte. Cr fand ober wollte eine foͤrmliche Lehnsverbindung zwiſchen 
dem Griechiſchen Kaiſerthum und. dem Königreich Italien finden. — 
Daß übrigens das dort vorkommende sacrum velamen 'nichts anders 
iſt, als die purpurea chlamys, - oder bad purpureum paluda- 
mentum, beffen ſich die Römifhen Kaifer vorzugäweife feit Diocle⸗ 
tlän. bebienten, leuchtet doͤn ſelbſt ein, ſo wie aus Gaffiodor I, 2 
erhellt, daß der Sothe heoderich d der Nowilfchen Sitte nicht ungern 
uldiste ER 
.223) Die Worte bey Walefius uagenannten g. 57. lauten mit kleinen 
MWerknderungen. ber Lesart alfo:. Theoderigus quidem; (für enim, 
qui) in legatione direxerat Faustyum ‚Nigrum ad Zenonen. 
At, ubi, cognita morte ejus, antequam legatio reverte- 
z»stur, ingressus. est; Rayeunam (für, Ravenna), et octidit 
Odonsrem, Gothi sibi confirmaverunt Theodericum regen, 
- non exspectantes jussionem noyi Brigeipis (Anastasii),. 
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und endlich bie Reichskleinodien, welche Odoacher beym 
Ausbruche bed Kriegs nach Conſtantinopel geſchickt hatte, 
unftreitig, um fie ald Beftätigungss Zeichen der Böniglichen 
Würde von dort zurüdzuerhalten, an Xheoderich audges 
liefert 2). 

Es fehlte indeß fo viel, daß dieß Abhaͤngigkeits⸗Ver⸗ 
haͤltniß zu Ravenna eben fo willfährig anerkannt, als 
anmaßlich von Byzanz aus geforbert wurde m), baß das 
Gegentheil vielmehr fchon aus den Fehden hervorgeht, bie 
fih zwifchen dem Griechifchen Kaifer und dem Könige Itas 
liens entfpannen. in gewiffer Mundo, nad einigen ein 
Sothe, nad andern ein Abkoͤmmling Attila’s, nicht, wie 
manche wollen, ber Häuptling eines einzelnen Voͤlker⸗ 
flammes, ſondern, wie bie Alten ausdruͤcklich fagen, ber 
Anführer eines bunten Räuberhaufens, dergleichen fich in 
jenen Zagen der Unficherheit und Verwirrung wohl viele 
auf die nähmliche Weife bilden mochten, wie in den fehdes 
reihen Zeiten bed Mittelalters, beunruhigte um das 
Jahr 505 die Gränzen bes Oſt⸗Roͤmiſchen Reiche. Um 


D) Facta pace, fagt berfelbe Ungenannte $. 64., cum Ana- 
stasio Imperatore per Festum (wohl, wie oben, Faustum) de 
praesumtione regni (alfo wegen ber angemaßten Königewürbe), ei 


(für et, nähmlid Theoderico) omnia ornamenta Palatii, quae 


Odoachar Constaritinopolim transmiserat, remittit. Es ift 
mir nicht unwahrfcheinlih, daß das Schreiben, welches bie befannte 
Refcripten : Sammlung Gaffiobors eröffnet, ſich auf die Auslieferung 
der Beftätigungs » Beihen ber koͤniglichen Gewalt beziehe. Bedeutend 
dinken mid, wenigſtens in der Hinficht die Worte: Quapropter, 
salntationis honorificentiam praeferentes, prona mente de- 
poscimus, ne suspendatis a nobis mansuetudinis Vestrae 
gloriosissimam caritatem, quam ego sperare debui, 
etiamsi aliis non videretur posse concedi. 


m) Wie beybe Theile die Sache anfahn, worauf der Grieche feine 
Anfprühe gründete und weshalb ber Gothe fie anzuerkennen ſich weis 
gerte, erhellt am beften aus ben wahren ober erdichteten Reden, welche 
" die Gothiſchen Befandten mit dem kaiſerlichen Feldherrn Bellfar bey 
Procop de bello Goth. II, 6. p. 401 wechſeln. 


u 
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ihn zu zügeln, fandte Anaflafius den jungen Sabinianus, 
den Sohn des früher erwähnten ditern, mit zehn tauſend 
Kriegern und einem Hülfshaufen Bulgaren, die ihn bald 
nötbigten, fich mit. den Seinigen in einen feſten Thurm, 
Herta genannt, zu verbergen. Zum Gluͤck für ihn fand 
zu derfelben Zeit Pisia, der Feldherr Theoderichs, gegen 
die Gepiden an der Graͤnze Pannoniens; und Mundo, der 
Verbuͤndete des Koͤnigs, wie er genannt wird, bath um 
Beyſtand und erhielt ohne Verzug den begehrten. Jetzt 
mit der Erſcheinung der Herzugerufenen aͤnderte ſich die 
Lage der Kaͤmpfenden. Die Eingeſchloſſenen wurden frey, 
und die Einſchließenden zerftreuten fih, oder flüchteten in 
tine Heine nah gelegene Feſte 2). So wenig glaubte der 
vermeintliche Lehnstraͤger die Abficht des Lehnsherrn und 
deſſen ausgeſandtes Heer achten zu dürfen; 

Ich will weder behaupten, noch läugnen, daß bie 
drey Jahre fpäter (508) einftetende Berherrung und Plüns 
derung ber Apulifchen und Calabriſchen Kuͤſte durch Anas 
ſtaſius Flotte 0) aus Rache fir die dem Mundo geleiftete 
Hülfe unternommen, noch folgern, daß der Befehl, welchen 
Theoderich zur Erbauung einer Italiänifchen Flotte gab p), 
durch den feindlichen Anfall veranlaßt worden fey, zumahl, 
da es nicht-vergönnt iſt, dem lebten Ereigniffe fein Sahr 
beftimmt anzumeifen. Welche Urfache man indeß bem 
Beſchluß unterlege, fo viel lehrt wenigftens die Befehdung 
des einen und die Gegenanſtalt des zweyten, daß ein abhän: 


giges Verhaͤltniß, wie die Belehnung in ſpaͤtern Zeiten 


n) Ennodius im Panegyr. 13, 8 — 12 und die bafelbft angezo⸗ 
genen Siellen der Alten. 

0) Marcellinus im Chron. p. 48. Er ſelbſt nennt den Zug 
ne inhonestam victoriam, quam piratico ausu Romani ex 
Romanis rapuerunt. Was Gaffiodor I, 16 und II, 87 erwähnt, 
haben ein’ge auch auf dieſen Angriff ber ‚Sriehen, und “ glaube, 


‚nicht mit Unrecht, gebeutet, 


p) Dan fehe Caffiodor v, 16. 17. 
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begründete, zwifchen beyden Höfen nicht Statt-fand. Niels 
leicht wird das obwaltende Plärer, wenn wir folgenden 
Geſichtspunkt auffaflen. 

Es ift oben bereits bemerkt worden, daß das Römifche 
Reich, wie es früher, ungeachtet feiner Vertheilung unter 
mehrere Augufte und Caͤſarn, flr ein zufammenhängendes 
Sanzes galt; fo auch durch die Sonderung Theodoſius des 
Großen nicht aufhörte, als ein folches betrachtet zu werben. 
Der Griehifche Hof, feſt haltend an dem Gedanken, daß 
fein Naͤherrecht an die Wet: Proninzen keineswegs mit ber 
Befitergreifung ber Fremden erlofchen fey und die unabs 
wendbare Gewalt die alten bewährten Anfprüche nicht aufs 

bebe, fuhr immer fort, eine gewiſſe Ober⸗Herrſchaft über 
das weftliche Reich, am längften und entfchiebenften über 
das Hauptland Italien, ben letzten Ueberreſt von ehemah⸗ 


Iiger Größe und. die letzte Erinnerung an verfpwundene 


Herrlichkeit, durch Anerkennung ober Verwerfung ber ges 
wählten Kaiſer und durch gewährte oder verfagte Beſtaͤti⸗ 
gung auszuüben. Von eben dem Standpunkte, wie in 
Gonftantinopel, betrachtete man bad Verhaͤltniß beyder 
Reihe zu einander in Rom. Senat und Volk fühlten ſich 
minder gefränkt, wenn der ihnen aufgebrungene Herrſcher 
gleihfam feine Weihe von dem Griechifchen Kaifer empfan⸗ 
gen hatte, und fo die Willkuͤhr, die in feiner Anſetzung 
beleinigte, den Schein ber Rechtskraͤftigkeit annahm. 

Aber nicht bloß den Griechen mußte daran liegen, 
dem abendländifchen Kaiferthume, folange irgend noch ein 
Schatten davon beftand, feine Gebiether zu geben, - den 
Römern, fie von ihnen zu empfangen; auch dem Ausländer, 
der den Thron der Caͤſarn einnahm, Fonnte der Schein, daß 
er ihn mit Recht einnehme, wenigftend um der Beherrfchten 
willen, nicht gleihgültig fepn. Darum fandte, Odoacher 
bie Zeichen der Faiferlihen Würde nach Eonftantinopel, und 
forderte Theoderich fie von ba zuruͤck; darum meldete der 
Iegtere nach der Hauptſtadt, daß er den Sallier Felix zum 

4 * 


t 


‚82 


Conſul für das Jahr 511 ernannt habe, und wünfchte, daß 
die Mahl daſelbſt gebilliget werde g); darum brauchte er in 
allen feinen Schreiben bie ehrerbiethigften Ausdruͤcke gegen 
den Kaifer r) und behandelte ihn als Vater und Oberhaupt; 
darum lleß er ed gefchehen, daß auf Münzen, bie er prägte, 
Anaftafius Bildniß allein erichien s) und deſſen Nahme 
auf Öffentlichen Denkmahlen dem feinen vorgefegt wurde 2); 
darum endlich gab er fi) fogar das Anfehn, als fey der Hof 
zu Eonftantinopel dad Mufler und Vorbild des Hofes von 
Ravenna v). Allein in ber That waren ed auch nur foldye 
unmefentliche Auszeichnungen und unbebeutende Achtungs⸗ 
Beweiſe, zu denen Theoderich ſich verfiand. In ber ganzen 
uͤbrigen, innern und dußern, Verwaltung des Reichs folgte 
er fietd feinem Sinne und feiner Einſicht und wußte, 
wie aus mehrern Schreiben erhellt, weit entfernt, ſich von 
dem Griechiſchen Kaifer leiten zu lafien, deflen Raͤnke und 
hinterliſtige Anfchläge gehörig zu -würdigen x). Gewiß 


9) Gaffiobor II, 1. | 

r) @r if clementissimus, piissimus, Serenitas piissima 
u. ſ. w. 

s) Eckhels Doctrina numorum veterum, Vol. VII. p.211. 
Die von Hurter I. ©. 142 angeführte Epistola Eccardi de numis 

uibusdam sub regimine Theoderici in honorem Zenonis et 
Änastasii cusis, Hanoverae, 1720. 4. Eenne ich nicht. 

$) %anburi in Numismat. Imper. Roman. Tom. II. p. 601. 

v) Regnum nostrum imitatio vestra est, forma boni 
propositi, unici exemplar imperii u, f. w. Gaffioer I, 1. 

z) So ſchreibt er 3. B. (Gaffiobor II, 6) an einen gewiſſen 
Agapetuß, ben er zu feinem Gefanbten in Gonftantinopel beftimmt 
batte: Licet omnis legatio virum sapientem requirat, cui 
provinciarum utilitas totiusque regni status committitur 
vindicandus, nunc tamen necesse est prudentissimum eli- 
gere, qui possit contra subtilissimos disputare et in con- 
ventu doctorum sic agere, ne suscepfam causam tot eru- 
dita possint ingenia superare. Magna ars est contra arti- 
fices loqui et apud illos aliquid agere, qui se putant omnia 
praevidere. Die Gtelle ift nicht nur an fich bezeichnend, föndern 


55 4! 





würde er fich gegen ben feheinbar hochverehrten Kaifer nicht 
anders genommen haben, wie fo manche Deutfche Reiche, 
fürften aus alter und neuer Zeit gegen den ibrigen, wenn 
nicht, wie dem Griechifchen Gewalthaber die Furcht für 
eine ſchwache und vielfach bebrohte Herrichaft, fo ihm bie 
Sorge für eine unbefefligte die Erhaltung bed Friedens 
zum erfien und dringendflen Beblirfniffe. gemacht hätte. 
Beydes, Wunfch und Beduͤrfniß, fpricht ſich denn 
auch in dem Benehmen Theoderichs gegen bie Zürften vom 
Deutfhen Stamme und beren Staaten aus. Laflen wir 
zuuörberfi Diejenigen, bie feine Graͤnzen ummohnten und 
mit ihm in Beruͤhrung famen, vor und voruͤbergehen. 
Der Donau norbwärts, über den Befigungen ber 
Oſt⸗Gothen und neben den Gepiden, deren Reich im Allge: 


meinen bie Sran, die Donau und die Sireth befchränfen 


möchten, etwa in dem heutigen Mähren, Ober: Schlefien 
und den -Carpaten, faßen, wenn wir von DOften nach Welten 
fortgehn, während ber erften Jahre der Derrfchaft Theo⸗ 
derichs, wahrſcheinlich gemiſcht mit Rugiern, Sciren und 
Turcilingen, die Heruler, ein eben ſo tapferer als roher 
Voͤlkerſtamm, und nachher die Longobarden, zuerſt den 
Herulern zinspflichtig, dann fie und ihren König. Rudolph 
in einem Bernichtung® = Kriege überwältigend y). und: in 
kurzem erſtarkt genug, um ihr Gebieth zu erweitern und 
endlich an die Stelle der Oſt⸗Gothen in Italien: zu treten 
und bafelbft ein zweytes Germanifched Reich zu ftiften. 
Rorbweftlich. von Noricum. und Rhätien, in unbe: 
flimmter und, was von allen Voͤlkerſchaften des fünften 
Sahrhunderts gilt, unbeflimmbarer: Ausdehnung, gewiß im 


lehrt auch, daß zwiſchen dem Griechiſchen Kaifer und dem Gothiſchen 
Könige häufigere und verwickeltere Streitigkeiten obmwalteten, als wir 
heute im Einzelnen nachzumeifen vermögen, 

) VProcop II, 14. p. 420 a. und, obgleih nit mit ihm in 
Uebereinftimmung und fabelhaft übertreibend, Warnefrid de Gestis 
Langobard..I. c. 20. vergl, bie VIſte Beylage 
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jegigen Franken, finden wir die Thuͤringer. Woher fie 
kamen, wo fie urfprünglid wohnten, und unter welchem 
Nahmen die Römer fie Fannten, iſt unentſchieden. Nur 
bieß wiflen wir mit Sicherheit, daß fie fich dem Zuge Attila’s 
nach Gallien anfchloffen z) und, in Theoderichs Tagen unter 
eigenen Königen lebend, Über die Donau, den Gränz- Fluß 
des Gothiſchen Reiches, flreiften und die Gegenden, wo 
jegt Regensburg und Paſſau liegen, beunruhigten a). 

In dem nördlichen Theile der Schweiz, in dem heu⸗ 

tigen Schwaben, in EIfäß und in Lothringen, bis etwa zur 

Mündung der Lahn in den Rhein, wohnten an ded Stromes 
beyden Ufern die Alemannenz in Hoc: und Rieder: Bur- 
‚guhb, der Dauphine, der füdmeftlichen Schweiz und dem 
weftlichen Savoien die Burgundionen; beyden gegenüber, 
zwifchen dem Rhein, der Mofel und der Loire die Franken, 
deren König Chlodwig im Jahre 486 durch die Schlacht 
bey Soiffons die letzten Refte der Römifchen Herrſchaft 
vernichtet hatte. 

Nicht nur in dem ſuͤdweſtlichen Gallien, ſo weit es 
nicht unter den Burgundionen ſtand, herrſchten, mit Ein⸗ 
ſchluß der von Odoacher abgetretenen Provence 5), die 
Stammgenoffen TheoderichE, die Weſt⸗Gothenz aud) fiber 
ben bey weiten größten Theil Spaniens erflredite fi ihr 
‚ anfehnlihes Reich. Nur in Gallicien und den nördlichen 
Provinzen Portugals behaupteten fih bie Surven, fo wie 


2) Xpollinaris Cibonius im Paneg. 7, 828. 


1} 


u) Nah einer Anzeige. in Gugippius Vita Sevexini ©. 9. 
Aber wahrfheinlich hatten fie fih damahls ſchon in der Ober: Pfalz 
ausgebreitet und kamen ſo mit den Gothen in nahe, wenn auch nicht 
unmittelbare Beruͤhrung. Ihre Ausbreitung in ſpaͤterer Zeit bezeugt 
wenigſtens der Geograph von Ravenna, dem zufolge die Fluͤſſe Bao 
Kor Reganum (Rab und Regen) durch Thüringen in die Donau 

oſſen. 


b) Man ſehe S. 85. Notes... * 
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in Aſturien und Biscate, hinter dem ſchuͤtzenden Wal ber 
Gebirge, vielleicht ig alter Freyheit, die Eingebornen. 
Noch verdienen die Bandalen Erwähnung. Bon ben 
Sueven aus Spanien verdrängt, hatten fie zwar Europa 
aufgegeben und fic) des Weſt-Roͤmiſchen Africa’s, oder der 
gefamınten, zwifchen Eyrene und dem Atlantifchen Dcean 
gelegenen, Laͤnder bemächtiget, aber ohne, wie fogleich 
erzählt werden fol, innerhalb der Graͤnzen fo außgedehnter 
und fruchtbarer Befibungen zu bleiben, oder fich der Angriffe 
auf den verlaffenen Welttheil, 015 das Eigenthum anderer, 
zu enthalten. — Solches waren die Deutfchen Völker: 
haften, welche auf den. Truͤmmern des Weft: Römifchen 


Kailerthums neue Reiche gegründet hatten, und durch ihre 


Lage in nahe oder entfernte Beziehungen mit ˖Theoderich 
geriethen. Swen wir und die leßtern vor allem aus ben 
Andeutungen ber Alten (denn mehr als Andeutungen haben 
wir nicht überfommen) Har zu machen. 

Unter allen’ den Voͤlkern, welche nach XAttila’3 Tode 
die Römifche Welt erfchütterten, war Feines, das -fich zur 
See furhtbarer machte, ald das zuleht genannte Vanda⸗ 
liſche. Bon natürlicher Raubbegierde gelodt, begünftigt 


durch, die langgeftredte hafenreiche Küfte, und unterflügt. von 


‚den, feit undenklichen Zeiten im Seewefen. wohl gehbten, 
Eingebomen, hatte ed, bald nach feinem Webergange aus 
Europa nad) Africa, Flotten bemannt und ausgerüftet, mit 
denen es an allen Geftaden des Mittelmeeres landete, vers 
beerte und pluͤnderte. Vergebens fandten die Kaifer bes 
Weit - und Oſt-Reichs ihnen andere, die Iegtern eine ber 


zahlseichflen, entgegen, um den Berwüftungen Einhalt zu . 
thun. Die Bandalen, die alle Kämpfe fiegreich beftanden, . 


feßten ihre Streifereyen und Ueberfaͤlle mit eben fo viel 
Gluͤck als Ueberlegenheit fort und behaupteten bie Herrfchaft 
im Mittelmeer... Am meiften litt in bem unumterbrochenen 


Kriege (denn als folchen darf man wohl bie immer erneuten 


Angriffe betrachten) die Infel Sicilien, die felten ein Jahr 
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ungepländert blieb, ja, man barf wohl fagen, ganz fo, 
wie Sardinien und Gorfica, in FeindessGewalt war c). 
Sobald daher Theoderich Italiens gewiß zu feyn glaubte, 
befchidte er die Vandalen, um dem flammverwandten 
Wolke d) und deſſen Fürften Gundamund frieblisye Ueber: 
einfunft anzutragen, und fchloß im Jahre 491 einen Ver⸗ 
gleich mit ihnen ab e). Won jest an wurde Sicilien als 
ein Theil des Oft: Sothifchen Reiches betrachtet und bie Ein⸗ 
wohner, bie, wie es fcheint, dem neuen Gebiether anfangs 
nicht geneigt waren f), beruhigten fih, als Xheoderich 
ihrem vorzüglichften Wunſche nachgab und in ihre Städte 
keine Gothiſchen Befagungen legte). 

In Verbindung mit dem Könige ber Heruler trat 
Theoderich wahrſcheinlich bald nach der Beſitzergreifung 
Italiens, indem er ihn zum Sohn annahm und ihm, zum 
finnbildlichen Zeichen. dee Annahme, Pferde, Schwerter, 
Schilde und andere Waffen, mit denen der Vater nad 
Deutfcher Sitte den mannbaren Sohn zu befleiden und aus⸗ 
zuruͤſten pflegte, durch Abgeordnete zufandte 3), Es if 

-von mehrern fchon gemuthmaßt worden und, wenn man- 
Zeit und Umftände zu Rathe zieht, gar nicht unglaublich, 
daß der ungenannte, damahls wohl noch junge König der 


e) Procop de belle Vandalico I, 5. p. 190 c. d. vergl. p. 
1992 a. und II, 5. p. 246 a. h. aud Prospers und Idatius Chronicon. 

d) Derfelbe I, 2. p. 178 a.“ 

e) Ennodius im Panegyr. 13 und bie bafelbfE angezogene Stelle 
aus Caſſiodors Chronicon, in ber jeboch die Worte: pace suppli- 
citer postulata; ſchwerlich firenger zu nehmen find, ala bes eb: 
ners castigatae ventis parentibus Vandalorum de- 
praedationes. Der Vertrag war offenbar eine Erneuerung, ober 
vielmehr ehrenvollere Grweiterung bes Vergleiche, den Odoacher (f. 
S. 85) mit Gelferih, Gundamunds mittelbarem Vorgänger, abges 
ſchloſſen hatte. 

M) Safflobor in Var. I, 3. . 

8) Procop de belio Gothica III, 16. p. 502 b. 

h) Caſſiodor IV, 2, 
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Heruler der letzte Beherrſcher dieſes Volkes, ber von’ ben 
Longobarden überwundene Rubolph war 1). Merkwürdig 
für die nähere Kenntniß des Verhaͤltniſſes, das zwifchen 
Theoderich und ihm durch die angetragene Sohnfchaft ents 
ſtand, oder doch entfiehen follte, ift die Art, wie fich ber 
erfte hieruͤber ausdruͤckkt. „Wir geben bie, fchreibt er dem 
Heeuler, die Kriegöwaffen; aber, was in allen Beziehungen 
dad Wichtigere ift, wir verleihen bir unfer Urtheil: denn 
für den Bornehmften werden die Voͤlker dich halten, der du 
Theoderichs Meinung für dich hafl. Nimm alfo die Waffen 
und nuͤtze fie fire mich und did. Um deine Ergebenbeit 
bittet, von dem ed abhängt dich zu beſchuͤtzen; um beine 
Zuneigung wirbt, der deines Gehorfams nicht bedürfen 
wird. Zum Sohn nimmt di ber an, vor deſſen Volke 
bu dich vielmehr fürchten möchteft k): denn welche Hülfe 
bie Gothen mit Gott bringen, ift den Herulern befannt. 
Die Erreichung eines befiimmtern Zwedes beabſich⸗ 
tigte Theoderichs Gefandtichaft an Gundobad, den König 
der Burgundionen, ber, nach früherer Meldung Z), ben Krieg 
zwiſchen Ddoachern und ben Gothen zu einem verheerenden 
Einfall in Ligurien benupt hatte. Viele taufend Einwohner 
waren auf diefem Raubzuge hinweggeführt worben; ber 
Aderbau lag vernadhläffigt, das Land dde, und ed anders⸗ 
woher zu bevoͤlkern, öffnete fich Feine Ausficht. Theoderich 
faßte den Entfchluß, die Gefangenen auszuldfen, und. wählte 
den heiligen Epiphanius, den Bilchof von Ticinum, einen 
der berebteften Männer, der große Achtung genoß und nad 
der Sitte jener Zeit ſchon oft ald Zürfprecher bey Königen 
und Zürften gebraucht worden war, um ihn an Bunbobads 


5 | Dan ſehe die VIſte Beylage. - 


k) Sm Serte fleht de cujus gente tu potius -formideris. 
Aber Nachſatz und Zufammenhang lehren, daß formideris für ter- 
rearis ſteht. 


I) Siehe S. 48. 
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Hof zu fenden und feine Wünfche daſelbſt andzufprecheri. 
Am März des 494ſten Jahres m) zog Epiphanius, 
- begleitet von Victor, dem Biſchof von Taurinum (Zurin), 
über die Alpen nach Lugdunum (Lyon) und fand williges 
Gehör und: Genehmigung deffen, was fein König begehrte. 
Alle Ligurier, die wehrlos ihre Freyheit eingebüßt hatten; 
erhielten fie, ſechs taırfend an der Zahl (Lugbunum allein 
‚ ftellte. deren vier hundert), umfonft zurid, und die kaͤm⸗ 
pfend in die Hände des Feindes gerathen waren, gewannen 
fie durch. ein maͤßiges Köfegeld, das Epiphanius für fie ent: 
richtete und, weil das mitgebrachte nicht auslangte, fromme 
Milde. ergänzte n). 

Bey weitem mehr im Vorſchreiten begriffen, als die 
beyden genannten und die meiſten uͤbrigen Deutſchen Staa⸗ 
‘ten, war ber Fraͤnkiſche. Was ein Fuͤrſt vermag, der alle 
Verhaͤltniſſe ſcharf auffaßt und richfig würdigt, dem Gefuͤhle 
des Edelmuthes, der Dankbarkeit und der Berwandtfchaft 
feinen Einfluß auf feine Handlungsweiſe ‚geftattet, das 
Söttliche und das MWeltliche zu feinem Vortheile nutzt, und, 
unbekuͤmmert um: die anzumendenben Mittel, ein Biel, 
die Erweiterung feiner Macht, und eine Richtung, bie 
Vermehrung. feiner Länder, im Auge behält, das lehrt, wie 
fpäter im Großen der Franken: Katfer Napoleon, fo früher 
im Keinen der Zranfen: König Chlodwig (Ludwig) der 
erfle. As er die Erbfchaft ven einem unbebentenden Theile 


des noͤrdlichen Salliens antrat, zaͤhlte er noch nicht zwanzig, 


und ald er abtrat, nicht funfzig Jahre. Aber fein Leben ef 
eine Kette. von Thätigleiten, die fammtlich einem Zwedie 
gewidmet und untergeorbmet find. Bon allen Fürften jener 
Tage (und dieß allein fchon weift ihm feinen Rang an) ift 
er der einzige, den Theoberich am vorfichtigften behantelte, 
und mit dem dufammen zu treffen er vielleicht gern ver⸗ 


- 


m) Pagi ad annum $, 10, 
n) Man fehe die Rachweifüngen zu Ennobius Paneg. 10, 7. 


N 
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mieden hätte, wenn ber gluͤckliche Eroberer nicht mit ihm 
zufammengetreffen wäre. 

Die Beranlaffung hierzu gab das Wolf ber Ales 
mannen, deren Wohnfige oben bezeichnet wurben, und ihre 
unaufbörlichen Fehden mit den Ripuarifchen Franken, bie 
unter Siegebert, Chlodwigs Vetter, von Coͤln an, den 
Rhein entlang ſaßen. Nach vielem Zwifte, welchen bie 
unfihere Gränze erzeugte, und nach manchen zweifelhaften 
Kampfe, vereinigen fi Chlodwig und Siegebert im Jahr 
496 und gewinnen bey Zolbiacum (nach der gewöhnlichen 
Meinung Zuͤlpich) eine Schlacht gegen die Alemannen, die 
mit Recht als eine ber entfchiebenften angeſehn werden 

mag 0). Die Uebermundenen, beren König fällt, verlieren 
ihre -Selbfifländigfeit und den Vorzug, unabhängig unter 
eigenen Zürften zu leben, und erkennen die Ober: Derrfchaft 
der Franken. Die Rheingegenden bis nah tem Eifaß 
hinein werden ihnen entriffen und erhalten neue Bewohner. 
Die Sieger dringen allmählich immer weiter vor und legen 
ben Grund zu dem nachmahligen Oſt⸗Franken. Der Frans 
kiſche Rahme überhaupt gewinnt von nun an höhere Achtung, 


und die Stellung des Volles für die An: und Umwohnenden 


größere Bedeutfamkeit. 
Auch Theoderich wurde von der Niederlage der Ale⸗ 
mannen bey Tolbiacum auf eine doppelte Weife berührt. 


Auf der einen Seite flüchtete eine anfehnliche Zahl Geſchla⸗ 


gener, von bem Feinde gedrängt, zu ibm und bath um 
Schuß und Rettung, und nicht ohne Erfolg. Theoderich 
gewährte ihnen in dem heutigen Graubuͤnden, einem Theile 
des ehemahligen Rhaͤtiens, Wohnſitze, und erwarb fo ein 
tapferes Gränzvolf, um fremde Angriffe abzuwehren p). 


0) Gregor von Tours II, 80., der bie Schlacht in des adniges 
funfzehntes Regierungſ⸗Jahr ſebt ‚und Fredegar c. 21. 
p) Ennodius im Panegyr. c. 15. Gehoͤrt hieher vielleicht das 


Schreiben (Caſſiodor III, 50), in welchem Theoberich bie Einwohner 


Roricums auffordert, ihre kleinen aber kraͤftigen Ochfen mit ben grds 
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Aber äuf der andern Seite erhielten zugleich die Franken 

durch Die Bezwingung der Alemannen nicht nur einen maͤch⸗ 
tigen Zuwachs an Land und Leuten, fondern wurben auch, 

was fie bisher nicht gewefen waren, bie unmittelbaren Nach⸗ 

barn des Oſt-Gothiſchen Staated. ine noch vorhandene 

Urkunde bezeugt, daß Ehlodwig die Flüchtlinge bis in das 
Gebieth der Oſt⸗Gothen verfolgte und Theoderich alle 
Gründe der Berwandtfhaft und Milde hervorfuchte, um 
den Sturm zu befchwören und dad Verderben von feinen 
Schuͤtzlingen abzuwenten g). 

- Während fo im Welten Befonnenheit und DVorficht bie 
beftebenden Verhaͤltniſſe bewahrte, brach an der Oft: Seite 
des Reichd im Jahre 504 eine Fehde aus, die wenigftens 
darum zu erwähnen ift, weil fie den Umfang der Oſt⸗Gothi⸗ 
Shen Herrihaft bezeichnen hilft und die Abficht Theoderichs, 


fern aber burc die Länge des Wege erfhöpften ber Alemannen um: 
zutaufhen? Gin Zoll» und Handels Gefeh, wofür es H. Kurz (Deft: 
reichs Handel in ältern Zeiten, Linz, 1822) zu nehmen Teint, ift es 
gewiß nicht. 

4) Safftobor II, 41. Die Antwort Chlobwins auf dad Schreiben 
Theoderichs, welche Paulus Aemilius in ben Rebus gestis Franco-. 
zum usque ad annum 1110, Lutetiae 1566, p. 6 b. mittheikt, 
iſt eben fo unccht, wie das ihr vorangehende Schreiben Theoderichs. 


‚= Einige (man vergleiche Briefe in die Heimath von &. 9. von ber 


Hagen Th. II. &. 81) haben die (jest faft erloſchene) Alemannifche 
Mundart der fogenannten breyzehn Beronefifchen und fieben Vincen⸗ 
ziſchen Gemeinden von den. durch Chlodwig verfiheudhten Alemannen 
herleiten wollen, “andere. die Abflammung biefer Gemeinden von den 
durch Marius nicht vertilgten, fonbern nur über bie Gebirge zuräd- 
gebeängten Simbern wahrſcheinlicher gefunden: aber es bedarf fo wenig 
der einen als ber andern Erklärung. Sie koͤnnen eben fo gut von 
den Alemannifchen Colonieen berrühren, vie tm 3. 370 nach Ober: 
"Stalien verpflanzt wurden. Alamannos, fihreibt Ammian XXVIII, 
6, 15, gentis ante dictäe (Burgundionum) metu dispersos, 
adgressus ner Rhaetiam Theodosius, ea tempestate magister 
‚equitum (Valentinianı primi), pluribus caesis, quoscunque 
cepit, ad Italiam jussu Principis misit, ubi, fertilibus pagis 
scceptis, jam tributarii circumcolunt Padum. 


4 
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ihn auch nad ber Erlangung Italiens ungeſchmaͤlert zu 


erhalten, beweifl. . Das vormahls wichtige, jegt faum no - 


in einzelnen Truͤmmern beym Dorfe Mitrowig an der Save 
tennbare Sirmium, eines ber ſtaͤrkſten Rollwerke gegen die 
Ginbrüche der Barbaren und feit Theodoſius Ländertheis 
fung anfangs bem Weften gehörig, und dann an den Often 
abgetreten, war, ald Theoderichs Vater und befien Brüder 
Pannonien nad Attila’8 Tode befeßten 7), einem von diefen 
zugefallen, allein fpäter in die Hände ber Gepiden gerathen, 
Seitdem folgte ein feindlicher Ueberfall dem andern; bie 
gepflogenen Unterhandlungen führten zu Peinem Ziele, und 
der Gepiden = Fürft Zraferich verband ſich, während ex 
Freundſchaft heuchelte, heimlich und eng mit Gunberith, 

dem Führer eines andern Gepiden =: Stammes. Hiervon 
unterrichtet, ſandte Theoderich feinen Feldherrn Pigia mit 
binreichender Mannſchaft und dem Auftrage, wenn Traferich 
die vorgefchlagenen Bedingungen eingebe, ihm Sirmium zu 
überlaffen. Aber Ihraferic gab ohne Kampf den Befig 
auf, und Sirmium wurde wieber, was es früher. gewefen - 
war, die oͤſtliche Graͤnze des weſtlichen Illyricums und bes 
Oſt⸗Gothiſchen Koͤnigreichs s). 

‚Bald nah Schlichtung dieſer Streitigkeiten ents 
wickelten fi die Irrungen, durch welche die Weſt⸗Gothen 
foft ganz aus Gallien hinweg und uͤber die Pyrenden nach 
Spanien gedrängt wurden, ober der mit vieler Erbitterung 
geführte Krieg zwifchen dem Franken Ehlodwig und dem 
Weſt⸗Gothen Alarih. Es fehlt nicht-an Muthmaßungen 
über den Anlaß zu bdiefer Befehdung. Bald befchuldigt 

man den Weſt⸗Gothen einer heimlichen Verbindung mit" 


r) Man fehe 8.12, vergl. über die Wichtigkeit Sirmiumẽ Man⸗ 
nerts alte Geographie Th. III. &, 675. 

s) GEnnobius im Paneg. 12, 1—4 und bie Rachweiſungen da⸗ 
ſelbſt. — Unmittelbar an dieſe Eroberung ſchloß ſich der fruͤher (S. 
50) erwähnte Beyſtand, ben Pitzia dem Mundo gegen ben Griechiſchen 
Kaiſer leiſtete. 


— 


dem Könige ber Burgundionen, bald ben Franken eines 
Einverfiändniffes mit den Weſt⸗Gothiſchen Biſchoͤfen zur 
Berfolgung des Arianifch gefinnten Herrſchers; nad) einigen 
trieb Chlodwigen Ländergier und. Eroberungsfucht, nach 
andern brad) Xlarich verabrebete Bedingungen auf eine treu⸗ 
loſe Weile, nach noch andern erlaubte er ſich lebensgefaͤhr⸗ 
liche Nachſtellungen 1). Was allein mit gültigen Zeug⸗ 
niffen belegt werden kann, ift, daß Theoderich, ber Chlod⸗ 
wigs Schwefter zus Gemahlinn unb eine feiner natürlichen 
zöchter an Alarich verheirathet hatte, alles aufbatb, um 
den Ausbruch ber Feindſeligkeiten zwifchen feinem Schwager 
und feinem Tochtermann zu verhfiten, und nicht nur 
brieflich v) beyden zu bedenken gab, daß Feine rechtliche 
Urſache zum Kriege zwilchen ihnen beſtehe, und gleich nach 
"ver erſten Geſandtſchaft zu den Waffen zu greifen für fie 
ı entehrend fey, fondern auch die Könige ber Burgundionen, 
Heruler, Warner und Thüringer, ebenfalls. fchriftlich, aufs 

_ forderte, die Entzwenten zur Ausfähnung zu bemegen x). 
Theoderichs Vorſtellungen fanden indeß, zumahl bey 
Chlodwig, fo wenig Eingang, daß ſich dieſer vielmehr 


) Daß Daniel (Histoire de France u, ſ. w. Tom. I. p. 55 
w fi) in dem Haffe des rechtglaͤubigen Chlodwigs gegen ben Ketzer 
Alarich ‚einen eben fo natürlichen als genügenden Grund zum Kriege 
findet, tann nicht befremben, 


9) Man findet das Cihreiben an Alarich bey Geffiebor II, 1. 
und bad an Ghlodwig (hier Luduin) III, 4 


x) Dem erften ſchrieb er befonberg III, 23 die Briefe an die 
drey letztern waren unſtreitig gleich lautende Awſchriſten von III, 8. 
Als Bewegungsgrund bedient er ſich unter andern folgender Worte: 
- Recolite Eurici senioris (Vaters des Weſt-Gothen Alarichs) af- 
fectum! Quantis vos juvit semper muneribus! Quoties a 
vobis proximarum gentium imiminentia bella suspendit! 
Reddite filio ejus gratiam, quam tantum agnosecitis vestris 
utilitatibus attributam: nam si tanto regno aliquid prae- _ 
valuerit (Clodoveus), vos aggredi sine dubitatione Prae- 
sumet. 


— 
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beeilte, feinen Gegner, bevor auswärtiger Beyſtand ein: 
treffe, zu überwältigen. - In der Vogladiſchen Ebne, oder 
bey dem jetzigen Flecken Vongle unweit der Stabt Poitiers, 
fließen fein und Alarichs Heer im Jahre 507 auf einander, : 
und fo erbittert war ber Kampf, daß nicht nur die angefes 
benften Gothen die Wahlſtatt dedten, fondern fogar Alarich 
felbft feinen Tod fand Y). Das Schiäfal des Führers 
entfchieb, wie öfters, fo auch dießmahl über das Schidfal 
des Volkes. Amalarich, der unmündige Sohn Alarichs, 
fluͤchtete nach Spanien; Chlodwig und fein Sohn Theo⸗ 
derich breiteten fich erobernd, jener in ben weſtlichen, biefer 
in den oͤſtlichen Provinzen des Weſt⸗Gothiſchen Reiches 
aus 2); und die Burgundionen, ſey es als Verbuͤndete 

Chlodwigs, oder den einladenden Umſtaͤnden folgend, 
ruͤckten vor Narbonne, welches Geſalich oder Geſalaich, 
Alarichs natuͤrlicher Sohn, von einer Partey der Weſt⸗ 
Gothen als Koͤnig anerkannt, zu vertheidigen ſuchte, und 
noͤthigten ihn, ſich ebenfalls durch Flucht uͤber die Pyre⸗ 
nden zu retten a). Dießſeits des Gebirges war die Weſt⸗ 
Gothiſche Macht gebrochen und ihre Aufldfung fchien unvers 
meidlich, ba Chlobwig im Frühlinge des folgenden Jahres 
auch Zolofa (Zouloufe), bie Hauptftadt des ganzen Reihe, 
und in ihe Alarichs Schäße eroberte 5). 


) Gregor von Zours II, 37., vergl. Procop de bello Gothico 
I, 12. p. 342 d., beffen Erzählung jedoch von Gregors Darſtellung 
abweicht, unb dor im Chron. Gothorum, aera 54. 

2) Gregor am angez. O. 

a) Procop und Iſidor. Dem legten iſt Geſalich, und wohl nicht 
mit Unrecht, ut genere vilissimus, ita infelicitate et ignavia 
summus. Wie er übrigens Tagen Eann, Gefalih habe vier Jahre 
zu Rarbonne geherrſcht, wird nur begreiflih, menn man bie Jahre 
von Geſalichs erſter Beſtgnahme bis zu feiner gleich zu erwähnenben 
zwenten zählt 

b) : Clodovens vero, ſchreibt Gregor ‚apud Burdegalensem 
urbem hyernem agens, cunctos thesaures Alarici a Tolosa 
anferens , Engolisınam (Angenleme) venit.; 
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Der Einzige, von welchem fich in biefer Lage der 
Dinge eine fräftige Theilnahme erwarten ließ, war ber 
König der Oft: Gothen, dem, ald Amalarichs mütterlichem 
Großvater, auf der einen Seite die Verwandtſchaft, und 
auf der andern fein gefährbetes Anfehen nicht erlaubte, dem 
Kampfe ruhig zuzuſehen. Nachdem er daher allen waffen: 
fähigen Gothen, den Altern, wie den jüngern, den unges 
‚übten, wie den gelbten, entbothen hatte, -fih auf den 
25ſten Junius ded Jahres 508 gerüflet zu einem Heeres⸗ 
zug zu vereinigen c), untergab er fie der Leitung ſeines 
Feldherrn Ibbas q) und fandte fie durch die Cottiſchen 
Alpen nad Gallien. Mit der Erſcheinung dieſer hedeu⸗ 
tenden Macht nahm der Krieg ſogleich eine neue Geſtalt 
und eine veraͤnderte Richtung. Arelate (Arles), von den 
dranken und Burgundionen gemeinſam belagert e) und 


c) Venantio Jun. et Celere Coss. contra Francos aD 
N. destinatur exercitus, qui Gallias, Francorum depraeda- 
tionibus confusas, victis hostibus ac fugatis, suo adquisivit 
imperio. Caſſiodor im Chron., vergl. das Umlaufsfhreiben an bie 
Gothen in Var. I, 24., wo es beißt: Octavo die Cal. Juliarum 
proxime veniente modis ommibus moveatis, 4. ſ. m. Daß 
Theoderich diefen Krieg nicht durch feine Gothen, fondern durch Gepi⸗ 
diſche Huͤlfsvdlker führte, möchte ich nicht, gern mit H. Schloſſer 
(Selt. Geſchichte II, 1. &. 15 pP.) aus Caſſiodor V, 10. 11, wo bloß 
vom Befeken des bei iegten Gallien die Rebe ift, folgern. Vielmehr 
ift zu bemerken, daß mit diefem Zuge, ber Stalien von feinen Vers 
theidigern entblößte, des Anaftafins feüber (©. 50) erwähnter Raubzug 
zur See zufammenfällt, 


d) Zornandes in ber nachher anzuführenden Stelle. Procop läßt 
zwar p. 342 d. Theoderich felbft aufbrechen: aber (man fehe Pagi 
ad a. 508 $.5) ſchwerlich mit Grund, wie er denn überhaupt in bies 
fem Theile der Geſchichte ungenau ſcheint. 


e) Francis et Burgundionibus urbem Arelatensem obsi- 
dentibus, Theodericus, missis ducibus suis, in eam pro- 
winciam ingressus erat; ſchreibt Cyprian in ber Vita S. Caesarii 
(Collectio Du Chesniana Scriptt. Historiae Francorum I. 


p. 231), wo noch mande beſondere Umſtaͤnde von biefer Belagerung 
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Kon dem tepfern Gothen Zulum f) auf bei hartnaͤcligſte 
vertheidigt, mußte aufgegeben werden g); bie Oſt⸗Gothen 
ſelbſt brachten beyden Völkern eine. hoͤchſt empfindliche Nies: 
derlage ‚bey, und Überfchritten hierauf die Rhone A); und’ 
die berennten. Städte jenſeits, unser ihnen Garcaflo, die: 
Berwahrerinn der reichen Bente, bie Alarich der erſte aus 
Rom hinmeggeführt Hatte, .wurben frey 2). 

Welches der fernere Lauf bed: Krieged und der Gang‘ 
der angefnüpften ‚Unterhandlungen wer, ift und weder 
bekannt, noch wuͤrde, wenn er uns befannt wäre, ber 
Kampf im Felde und im Rathe und deffen Darlegung für 


den. Leſer anziehend und belehernd ſeyn. Es iſt genug, zu _ 


bemerten, daß der Friede, wo nicht im Jahr 508, doc 
gewiß Im folgenden bie. Fehde endete, und die Merändes 
rungen, die er in bem Befisfiande der Zürften berworbrachte, 
biefe waren. .- Ghlobwig: behielt alle feine gemachten Erobe⸗ 
rungen noördlich und. kuͤdweſtlich ber! Garonne, ober ünges 
faͤhr alles, was vor der Umwälzung in Frankreich Guyenne 
and Gascogne genannt: wurbe x). Die Wells Gothen 


vorlommen. Chlodwig wohnte ihr, allem Vermuthen nach, nit bey, 
fondern hatte ſich (f. Gregor von, Tours am a. O.) nad Paris beges 
ben und die Fortſetzung des Kriegs feinem Sohne überlaffen. . 


S).. Der Rahme ( man‘ findet auch Tuluit, Tolonik u. fe w.) iſt 
wahrſcheinlich verdorben. 

g) Arelate est civitas m, ß w. . Geffoher vi, 410, bie: 
Hauptzeuge. ed ZZ 


Rh) Non minus tropaeum (Theodericus) de Francis per 
Ihbam suum :cemiten im. Galliis acqwisivit, plus triginta 
millibus Francorum in proelio caesis: ‚Sornanhes e, 58, .Frau«' 
cos proterit Theodericus. fibor aera 521. Auch die Vita 
Caesarii ſpricht beſtaͤtigend. 


i) Procsp pP: BAY a. b. 


M 5 Als Ue Miermanen (Miefl-Gpthen), fägeibt Procop p: 343 b,, 
von Garcaflo abgezogen waren, behaupteten fie fi no in. ven, übrigen 


6 
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refteten won ihren bisherigen Befigungen im Gallien nichts 


weiter, als etwa: das fpätere Languedoc 1). Theoberi 


ſelbſt eignete ſich wieder, was Odoacher nach fruͤherer Vermu⸗ 
thung m) an die Weft: Bothen abgetreten hatte, das Land 
zwiſchen der Durance und: dem Meere, zur). Zugleich ging 
berfelbe Ibbas, der bisher gegen: die Kranken und deren 
Berbündete gekriegt hatte, in Theoderiths Auftrage über die 
Porenden, verſtaͤrkte fein Heer in Spanien. und zwang ben 
Ahromermwärhtiger Gefalich, der in. Barcellona' faß, nach 
Africa’ zu entfliehn. Als er bier bey dem Vandalen⸗Koͤnige 
Traſamund um Hllfe anhielt, unterflüßte biefer, obwohl 
ein Schwager Theoderichs, den Flüchtling fo reichlich mit 
Geld 0), daß felbiger nad Gallien: zuruͤckkehren und, in 
Narbonne fehlen. Fuß faflend, mit einem neu geworbenen 
Heere einen neuen Verfuch zur Wiedergewinnung bes Ver⸗ 
lormen wagen burfte. : Aber auch bießmahl verließ ihn 
bas Gluͤck. Durch eine zweyte, unfen Barcellong im 
Jahre 511 gelieferte. Schlacht, die: Geſfalichs Flucht. und 
Tod nach ſich zog, . behauptete Ibbas zum zweyten Mahl 


N 


zwifchen dem Fluß Rhobanus und dem Oeean gelegenen Thellen Gal⸗ 
liens. Weil nun Theoderich fie von da nicht vertreiben konnte, geſtat⸗ 
tete er ihnen, dieß zu behalten und rettete den MReſt Galliens für ſich 
ſelbſt.“ Roch beſtimmter, obwohl nicht durchaus richtig, ſagt Fredegar 
in der Historia Francorum epitomata c. 85 (Collectio Du, 
Chesniana Tom. I. p. 530): Plurima manu (Visi-) Gothorum 
trücidata, regnum (Alarici) a mari Tyrräeno, Ligere fluvio 
. et möntibus Pyrenaeis usque Oceanum mare a Clodoweo. 
occupatum est. 


3 


1) Bekanntlich vereinigte Carl monet dieſe Yon ek m 8. 
784 mit bee Krone Frankreich. 


m) Seite 85.. 7 | 
nn) Die Belege aus Caſſiodor find in-ber.Vten Veylage elammelt, 


0) Man ſehe Kheoberice beyde Saraben on Anuanim bey 
Gaffioder V, 6. 44. 
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ben Weſt⸗ Gothiſchen Thron und ficherte ihn dem Knaben 
Amalarich, in defien Nahmen fein Großvater Theoderich 
einftweilen. ald Bormund herrſchte und orbnete p). 
Die naͤchſten zmdlf Jahre. waren in Ruhe verfloffen q) 
und Theoderich bereit3 an die Schwelle des höhern Alters 
gelangt, als er noch einmahl in einen auswärtigen: Krieg 
verwidelt wurde. Die Veranlaſſung hierzu gaben bie- 
Söhne Ehlodwigs, ‚bie, vier an der Zahl, feit dem Jahre 
511 gemeinfam. über das getheilte Frankreich herrſchten. 
Der Untergang ihres mütterlichen Großvaters, bed Burguns 
diſchen Königs Chilperichd, der, in Verbindung mit feinem 
zweyten Bruder und Mitkoͤnig, Nahmens Gobomar dem 
dritten, Gundobad, vom Reiche hatte verdraͤngen wollen, 
und von dieſem uͤherwaͤltiget und enthauptet worden war, 
gab ben Fraͤnkiſchen Fuͤrſten, wenn keinen gerechten, doch 
bequemen Vorwand, Siegmunden, ben Sohn und Nach⸗ 
folger. Gundobads, zu; befriegen, und ihre rachfuͤchtige 
Mutter. Chlotilde, die Tochter Chilperichs, unterließ nicht, 
die ohnehin Eriegedesierigen or meh zu entzünden 2 


P) Procop P- 843 c. und SM dot im Chron. Gothorum, 
aera 521. - 


9 Sigonius ſchreibt zwar im Xviten Bude de ren ocoi- 
dentali, ad a 524, Theoderich habe bie Alemannen in einem Krieg 
überwältigt „ und ihnen Tribut aufgelest, und beruft ſich auf Peocop 
und auf Theoderici literäe.ad Provinciales, qui erant in 
Suevia, datae, d. h. auf Caſſiodors Var. IV, 49 und V, 15., allein 
bey Gaffiodor ift Savia, nicht Suevia, nad) andern Suavia, ung für. 
Procop gewiß Agathias zu leien. Bey einer zufälligen Erwähnung 
der Alemannen J, p- 17 c. ſetzt letzterex nähmlich allerdings hinzu: 
„Diefe machte ſich einft Theoderich unterwürfig und legte Ihnen Tribut 
auf; aber offenbar gefchah dieß weber durch einen befondern Krieg, 
ach im 3. 514, Tondern bereits ini 3. 496, wo fih. (man |. S. 59) 
ein großer Theil bes Bo, von ben Branten. verfolgt, in feinen 
Schut begab, 


r) Gregor son Tours ur, 6. 
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- ne nicht minder‘ briugende Auffordetung ,Burgund tzu 
befehden, beſtand für Theoderich. Seine an Siegmund 
vermählte-Zochter Oftgotha hatte’ dieſem einen Sohn, Nabe 
mens Siegrif (Siegreich), geboren, und ber Vater felbigen, 

nach dem Tode der erftien Gemahliun, dem ftiefmätterlichen 


Haffe ihrer Nachfolgerinn aufgeopfert s). So viel ſich 
indeß aus den Winken der ˖ Zeitgenoſſen errathen läßt, war 


eb mehr:noc; die Furcht, es möge, falls Burgund erliege, 
die Franken: Macht zu gefährlich fleigen, als: der'Antheil art 
den Schickſale des Enkels, wodurch ſich Thoodorich bewogen 


fühlte, mit Chlodwigs Shen in ein Buͤudniß zu treten, 


‚und feine Abficht, von alleın. Anfange an, nicht, jene in Ihren 
Entwürfen zu unterſtuͤtzen, ſondern vielmehr, ohne Verluſt 
an Leuken und, wo moͤglich/ ohne Schwertſchlag, ſeine Be⸗ 
ſitzungen in Gallien zugleicht zu erweitern und zu ſichern 2): 
Tulum, der wackre Bertheidiger ber Stadt Arles, ruͤckte an 

ber Spige eines Gothiſchen Heeres in Burgund ein v),. und 
Godomar, der Bruber und Nachfolger des von den Franken 
gefangenen und ermordeten. Siegmunds, empfand bald 
genug, wie nothwendig ed fey, ſich wenigftend des einen 
Seindes. zu entledigen, und both. Frieden oder erkaufte ihn 
vielmehr durch Abtretungen. Es war ein den Oſt⸗Gothen 
wohl gelegener ehe, welcher im Jahre 523 an 


Den 


2). Beftätiget wird wenigſtens die Amſicht durh ſein Denchinen. 
Erſt verzögerte er, um den Ausgang abzuwarten , den Aufbruch des 
Heeres, und als es endlich ausgerüdt war, vrtheilte er den Kührern 
Befehl, langſam fortzuzien und, wenn bie Fronten geſchlagen wuͤr⸗ 
den, nicht weiter vorwaͤrts zu gehn, falls ſie aber ſiegten, zu eilen, 
um den Antheil an der Beute nicht einzubäßen. 9* 


v) Mittitur (Tulum) , ſchreibt Caſſiodor in der gleich anzım 
führenden Stelle, Franco et Burgundio decertantibus, LRTSUS 
(in Beziehung auf bie tapfere Vertheidigung von Arles) ad Gallias 
tuendas, ne quid adversa manus (Francorum) praesume- 
ret, quod noster exercitus impensis-laboribus vimlicässet. 


——— — — — — — — 
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Dyheoderich .überging 'umb als ber letzte Zuwachs feines 
Reiches angelehen werben darf x). 
. Es hieße die Wahrheit abfichtlich verliehen, wenn man 
behaupten wollte, Theoderich habe die Gelegenheiten zur 
Erweiterung feiner Macht nie genübt, ober dem WBunfdye 
nad) Vergrößerung feinen Raum gegeben. Beydes wird 
durch DaB, was biöher erzählt worden ift, binlänglich wider 
legt: ı Sber ein Ruhm: geblihet ihm — daß er die Wohls 
thater des: Friedens erkannte umd fie. den Bewohnern feiner 
Sönder, ſeit der Beſitznahme Italiens, zu erhalten fuchte. 
So oft er. von diefem Grundſatze abweicht, fo oft treten, 
als Vrſache, emtipeber bie Witten bebrängter Volker, bie 
ihre Zuflucht zu ihm nehmen, oder der Schuß, ben er Bers 
wandten [hulbig:ift, ober bie Beforgniffe für die Sicherheit 


=) Ich habe mich in ber Darſtellung biefer Begebenheiten aus⸗ 
qſeßend ah’ das Wenige gehalten, was Gaffiober VIIE, 10 ımb Pro⸗ 
'@R I, 84: p: 342 a; hiervon melden, Da inbeß der Iektere biefe Er⸗ 
eigaiſſe v o x dem Fraͤnkiſch⸗Veſt⸗Goethiſchen Krieg erzäplk,, fo hat er. 
dadurch Veranlaſſung gegeben, daß mehrere Gelehrte, nahmentlich 
Du Bos (Histoire critique de l'établissement de la Monar- 
chie 'Prangoise Tom. I, p: 126), Henault (ad a: 500), mb 
Daniel (Histoire de Frarice, Tom. I, p. 51 und: 84), einen zwie⸗ 
fachen von den Franken, in Berbindung mit Theode rich, gegen 
die Burgunbionen geführten Krieg annehmen, und den einen in das 
J. 501, den zweyten in das 3. 523 fehen. Aber den erflen führten 
bie Kranken, allein, und nicht, gegen Siegmund, fonbern gegen Guns 
debad, defien.Bater. So yrtheilte bereits Muratori in feinen Annalen 
zum 3. 501. Auch Johannes, Müller in feiner Schweizer :Geidichte 
(3. I, &. 107, 128) folgt. diefer Anſicht. — Was Übrigens bie Ab⸗ 
tretungen der Burgundionen an Theoderich ‚betrifft, fo nennt Daniel _ 
©. 90, aus den Unterſchriften ber Bifchöfe auf ber vierten Kirchen⸗ 
Berfommlung von Arles (Sacrosancta concilia, Tom. V. p.. 269, 
vergl.. p. 715) folgend, die Städte Cavaillon, Apt, Garpentras, 
Drange, Trois chateaur und Gap, Müller hingegen Genf und bie 
Burgundiſchen Alpen. Caſſiodor fegt bloß: Acquisivit (Tulum) 
Reip: Romanse, aliis contendentibus, .ebsque ulla fatiga- 
tione, Brovinniam; et:faattum est commadum nostrum, ubi 
aan, habvanısız. beilioa coptentiong:perisulum .. 
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eigner Sränzen ein, ımb beflimmen ihn zur. Ergreifung ber 
Waffen. In der Hinfiht.fieht er ohne Vergleich höher, 
‚al bie meiften Deutfchen Fuͤrſten und Könige feiner Zeit. 
Ihn fehn wir weber, wie dieſe, fich unaufhörlich in muth⸗ 
willige Fehden verfiriden,; noch tm ber Gerrfchaft willen 
Mord, Raub und Zreulofigkeit aller Art begehn. Was ihn 
auszeichnet, tft, daß er Beleidigungen, wie bie des Grie⸗ 
chifchen Kaiferd, zu ertragen und zu verſchmerzen weiß, 
und fich, fo oft. Zwiſt und. Kampf ausbrechen-wollen, vers 
fühnend zwiſchen die Parteyen flellt und fie zu beruhigen 
firebt. Auch iſt e8 in der That nicht zu verkennen, daß alle 
.Bürften feiner Zeit auf ihn, ald den Exflen, binfahn, und 
Seine Uebertreibung, wenn Jornandes y) fagt: „In dem 
wefllichen Theile der Welt war fein Volk, das ihm nicht, 
folange.er lebte, durch Freundfchaft oder durch Unterwers 
‚fung huldigte.“ Die Erzeugniffe der Kunft und Natur, 
‚welche ipm die Warner, bie oberhalb den Thuͤringern faßen, 
und die Aeſtyer (Efthen), die. Anwohner der Bernftein- 
Küfte, aus freyem Antriebe fandten, bezeugen wenigftens, 
daß fein Nahme, wie im Süden, fo im Norden gleich fehr 
‚geachtet wurde, und die Gefchenfe und Gegengefchenfe, die 
er machte *), wie viel ihm ebenfalls daran lag, ſich feine 


%) De rebus Geticis c. 58. | 


*) Man vergleiche in Gaffiobors Var. I, 45, 46 und V, 1.2. 
Was übrigens der König der Warner fehenkte, ift nicht ganz Bar. 
Cum piceis tymbribus, fo lautet der Anfang der Dankfagung an 
‘ben Geber, et pueros gentili (bey Garet geniali) candore 
. Jucentes et spathas nobis, etiam arma desecantes, vestra 
fraternitas destinavit. &ind piceae' tymbres, ‚wie Du Gange 
will, tympana aerea coloris picei, ober was Tonft? waren e8, 
wie bey ben Parthern (Suftin XLI, 2, 8) instrumenta bellica, 
ober instrumenta luxuriae? und follen die pueri gentili candore 
lucentes weiße Warniſche Paukenſchlaͤger bezeichnen und einen Bes 
genſatz mit den fhwarzen Pauken bilden? Die Spielerey ift in Gafs 
fiobors Seſchmack. Aber freylich fragt ſichs zuvorderſt; Leſen wie 
auch, was und wie Gaffiebos ſchrieb? Gelbſt die Ueberſchrift des 
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Mttthuften zu verbinden. In diefer Bezichung möflcd . 
‘denn auch die Bande der Verwandtſchaft, durch welche er 
die angefehenften Beherrſcher der Deutfchen Bolksftaͤmine 
an fich Enfıpfte, und um fo mehr bier erwähnt tperben, da 
beylaͤuſig öfters ſchon auf fie angeſpielt worden if. £ 
Zwey Töchter, noch in Möfien mit einer Beyfätk 
feriarn erzeugt, Theudicodo oder Theubfthufa, und Oſtgotha 
oder DOftrogotba,, waren, die erfle an den Welt = Gothen 
Alarich, die zweyte, wie ſchon erwaͤhnt, an Siegmund, 
Koͤnig der Burgundionen, verheirathet. Er ſelbſt verband 
Ab, unſtreitig erſt in Italien, mit. Audifleda, der Tochter 
des Fraͤnkiſchen Königs Chityerich und Schwefler Chlodwigs, 
und erhielt von ihr eine dritte Tochter Amalafuntha, bie 
noch vielmahl genannt werben wird. Auch feine Schwefter 
Amalafrida und deren Zochter Amalaberga hatte er mit 
Fürften Deutfcher Abkunft, jene, als Wittwe, mit dem 
Bandalen Traſamund, diefe mit Hermanfrid, dem Thuͤ⸗ 
tinger, vermählt 2). Wir Fennen allerdings weder bie 
Anläffe, durch welche diefe Verbindungen herbeygeführt 
wurden, noch die Umflände, unter denen fie zu Stande 


Schreibens, in welchem ſich Theoderich bedankt, iſt unſicher. Soll 
man mit mehrern Handſchriften leſen: Regi Guarnorum; ober, 
was Fournier vorzieht ‚ Regi Vandalorum ? 


z) Die Belege liefern Jornandes c. 58, Procop de bello Go- 
thico I, 12 p. 341 d. und Valeſius Ungenannter $. 63., ber jedoch 
in dem Nahmen. ber einen Tochter abweicht und beyde von einer recht⸗ 
mäßigen Gemahlinn abftammen läßt. Gewiß unrihtig macht Jor⸗ 
nandes Audifleden zur Tochter Chtodwigs. Nach dem hier glaubwürs. 
digern Gregor von Zours III, 31 war fie deſſen Schweſter. Cs ift 
übrigens nicht unmerkwürbig, was Theoderich von feiner Nichte, als 
er fie ihrem Bräutigam zufendet, zu rühmen weiß. Habebit, fchreibt 
in feinem Auftrage Gaffiodor IV, 1., felix Thoringia, quod 
nutrivit Italia, litteris doetam, moribus eruditam, decoram 
non solum genere, quantum et feminea dignitate, ut non ' 
minus patria vestra istius splendeat moribus, quam suis. 
triumphis. 


"78 
Bamen; indeß wird, wer Theoderichs Gefinnungen richtig 
wuͤrdigt, ‚gewiß nicht zweifeln, daß es mit diefen vielfachen 
Vexrheirathungen und Verſchwaͤgerungen hauptſaͤchlich auf 
‚bie Gewinnung und Erhaltung vielfachen Einfluſſas (wie er 
denn die Rechte der Verwandtſchaft und des Alters uͤherall 
geltend macht), und auf bie Befeſtigung und Sicherung 
‚bes: aͤußern Verhaͤlmiſſe ſeines Reiches abgeſehen wer). 
Die beendigte Darſtellung der letztern erlaubt uns jeht, die 
Bemractano der innern ununterbrechen au verfolgen... 





» * 


4 Een Bi war . bern and. ber’ Zweck: ber. Fuͤrſten, die fih mit 
ihm befreundeten. Ron dem Fraͤnkiſchen Ehlodwig fehreibt Jornandes 
c. 58: Missa legatione ad Luduin, Francorum regem, filiam 
(vielmehr sorarem) ejus, Audifledam, sibi in matrimonium 
petit (Theodericus). Quam ille grate lihenterque concessit, 

“uos- filios oredens hac socjetate cum gene Gothoram, 
Anito. foedere, soniari, 
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Innere Gefhihtee . 
bed Of » Gothifhen Reides 
u unter | 


Theoderich dem Großen. *. 


493 — 526. .. 





Der frübere,, fo allgemein gepriefene Wohlſtand 
Italiens, feine feltene Fruchtbarkeit und ſeine reiche Bevoͤl⸗ 
kerung waren nicht erſt durch den Andrang und die Gewali⸗ 
thaͤtigkeit der Deutſchen vernichtet worden, ſondern bereits 
in denn buͤrgerlichen Kriegen und mit dem Verluſte der freyen 
Verfaſſung, wenn auch langſam, doch immer tiefer geſunken. 
Was die guͤtige Ratur dem Lande verliehen und der Fleiß 
der Menſchen in unverwuͤſtlichen Werken gegruͤndet hatte, 
der ewige Frühling, wie der erſte der Roͤmiſchen Dichter a) 
fi) ausdruͤckt, der Sommer in fremden Monaten, die Städte 
auf hohen Zelien, die Flüffe um alte Mauern, die Iuftigen 
Seen und das Meer an zwiefachem Geftabe, fammt den 
Erinnerungen an bie edeln Geſchlechter der Vorzeit 
befanden freylich noch: aber man darf nur die Schrift⸗ 
fieller nach Auguſt mit Aufmerkfamkeit lefen, um ſich zu 


a), Birgif zeorg. II, 155 u, fi 
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uͤberzeugen, wie nichtig im Grunde alle dieſe Herrlichkeit 
war und es immer mehr wurde. Der Umfang der Land⸗ 
guͤter hatte bereits unter Tiberius ſo zugenommen, und die 
Zahl der Sklaven, die ſie bearbeiteten, ſich ſo vermehrt, daß 
er die erſten unuͤberſehbare Gefilde nennt und die letztern 
mit Voͤlkerſchaften vergleiht )y. Die Uebel, welde für 
den Feldbau fchon aus dieſer wibernatürlichen Ausdehnung 
'entflanden, wuchfen dadurch um vieles, daß die Befiger 
dieſer endloſen Gebigthe, weit gefehlt, landwirthſchaftlichen 
Nuten aus ihnen zu ziehen, fie mit ftädteähnlichen Billen 
bedeckten, meilenlange Gärten und Luſtwaͤlder pflanzten 
und ungeheure. Fiſchteiche anlegten c), und, indem ſie 
einzig ihrem Bergnuͤgen froͤhnten, die Bewohner des ergie⸗ 
bigſten Bodens der Erde von der Zufuhr aus fremden 
Laͤndern und von der Unficherheit des Meeres und ber 

Winde abhängig machten d). Unter den Nachfolgern 
Tibers gefhah, was unter ihm noch ald Seltenheit bemerkt 
und gerühmt wird e). Die Befißungen der Kaifer in 
Stalien ſelbſt vergrößerten fich durch Heimfaͤlle, Vermaͤcht⸗ 
niſſe und Einziehungen, uud, was vertheilt in arbeitfamen 
. Bänden gewudert: hätte, bimmte immer mehr. ber Uep⸗ 
pigleit und der Prachtliebe des Einzelnen. Bald als bie 
eiſchopften Provinzen den Abgans an Sklaven nicht mehr 


*) Quia primum prohibere, Kst. er em Jacitus Annal. 
III, 58, et priseum ad morem recidere aggrediar? villarumne 
infinita spatia, familiarum uumerum et nationes ? , 


ey Richt bloß uͤbertreibende Dicker, auch nächterne - ‚Peofae 
geben Zeugniß. 

d) At. nemo zefert, ſchreibt Tacitus in 1 dem angen. ode ber 
Annalen c. 54., quod Italia externae opis indiget, quod vita 
populi Romani per incerta maris et tempestatum quotidie 
volvitur; vergl, XII, 48. Xebnliche Klagen äußern früher fchen 
Barve in/ Praef. ad IE de te rustica . B. una Göhmelke ie 
Praef. ad I. de re rustica $. 20. 

6) Rari per Italiam Caesaris agri. Tatitus Annual. IV, 7 e. 
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zu erfeßen vermochten f), und bie Ausdehnung bes Reichs 
und die wiederholten Unfälle an dem Rhein und der Donau 
von neuen Eroberungen abfchredten, fingen anfehnliche 
Städte, wie Tarent und Antium unter Nero, allmaͤhlich 
an zu verfallen und blühende Provinzen zu Wuͤſten zu 
werden 3) In Etrurien, längs ber Aemiliſchen Straße, 
bis an die Sees Alpen hin, gab es des ungebauten Bodens 
fo viel, daß Aurelian ihn durch Kriegägefangene zu befeken 
ut die Berge umher mit Neben zu bepflanzen dachte A). 
An den Ufern des Po fiedelten ſich mit dem guten Willen 
der beyden Balentiniane in den Jahren 370 und 377 
Haufen von Alemannen und Zaiphalen an i). Den 
Süterbefigern in den gefegneten Fluren Campaniens fah - 
fih Honorius, nach gerichtficher Unterfuchung, gendthigt, 
bie Steuern von mehr als fünfmahl hundert taufend Morgen 
dde liegenden Ackers abfchreiben und die-Sagerbücher ver 
brennen: zu-laffen A). Welche furchtbare Verheerungen 
nicht bloß Kom ‚ fonbern ganz Italien zweymahl binter 


9» Nfsi-provinciarum copiae et dominis, et —** 
et agris SMrenerint, nöstra' nos scilicet nemora -nostraeque _ 
villae tuebuntur; Hagt ſpottend Ziber in ben angeführten Annalen 
III, 54. 

g)  Veterani, Tarentum et Antium adscripti; ' non 
tamen infrequentiae locorum subvenere, dilapsis pluribus 
in preovincias,. in quibus stipendia expleverant. Kacitus 
Annal. XIV, 297. 

%) Seriptt. Hist. Aug. Tom. II, 877 c. 48. 


3) Ammian XXVIII, 5, 15 (f. bie Stelle p. 60 Note q.) und’ 
XXXI, 9, 4. Ich wuͤrde mich, wegen des Berfalls der Städte jener 
Gegend, nod auf den Kirchenvater Ambrofius (Epistt. Cl. I, 39) 
berufen, als welder Bulpicius Aeußerung über ben Verfall ber Gries 
&ifchen Städte (f. Cicero's Epistt. ad Famil. IV, 5) auf die Ita⸗ 


liänifchen anwendet, wenn ich nicht fürchtete, daß man ben heiligen . 


Mann der Uebertreibung befehuldigen moͤchte. 


k) Cod. Theodos. xl, ss, 2. Die Berostnumg ifr vom 
vehr 395. 
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shrander (400 und 408) durch Alarich, und: daan bie’ 
Gegenden am rechten Ufer des Po⸗Fluſſes (4n52) durch 
Attila erfuhren, iſt zu bekannt, als daß es einer Ausfuͤh⸗ 
zung beduͤrfte. Nur bie Abnahme, oder, um bezeichnender 
an reden, die Veroͤdung des Menſchengeſchlechts in Italien 
laͤßt ſich mit der Veroͤdung des Laudes, von der jene heydes 
Arfache und Wirkung, war; vergleichen. Auch fe begann 
‚bereits unter Xiberius, und fuͤblbar nicht bloß auf dem 
Lande, fondern:in der Hauptſtadt ſelbſt und fuͤr Bürger 
und Heer 2), Aber fie ſtieg vom Iuhrhumdert:zu: Jahr⸗ 
hundert und nahm fo. uͤberhand, daß man feinen. Grund 
det, ander Audfage Procops m) zu zweifein, Italien, 

obgleich drepmahl größer,: ald- das Vandaliſche Arita; ſey 
doch weit menfchenleerer; als dieſes. 

Mich duͤnkt, dieſe wenigen, aber. wohl perbiiggten 
Zeugniffe reichen qus, um zwey Erſcheinungen zu erklaͤren, 

die, einzeln: und, außer: Verbindung betpethirt .: Jaden bes. 
fremden mäflen, ‚Die sing iſt die Qüederlaſſung den Sothen 
in Italien ſelbſt. Man erwaͤge, welche Erfchütterungen - 
ge hürgerfichen Verhaͤltniſſe erfahren :mürden, wenn plöß- 
lich in unfer manſchenreiches Vaterland nicht etwa ein Haufe 
nfiebler;; :fondern -eine ganze große Voͤlkerſchaft tinwan 


1 .. 1: —D— u 

j. X. Banze. gehören aus: —*8 Ynsalsn: vorzüglich. azwey 
Stellen hiehex. In des einen (IV, A): heistits: Multitadinem 
veteranorum praetexebat Imperator (Tiberins) ‚atidelestibas 
supplendos exercitus} nam ‚volantarjum militem deesse, ac, 
si suppeditet, non eadem virtute et modestia agere,, quia 
pferumgue inopes ac ragt sponte: militiam sümant. Die 
jweyte (IV, 37) fautetr Missus & Gaesare: (ad oppriinendä 'belli 
servilis semina) Stajus trihunus cum valida manu ducem 
jpsum et proximos audaciae in urbem'traxit, jam trepidam 
ob mulfitudinem famiharum, quae gliscolar" Imheitium, 
ninore‘ m 'dies rlebe ingenua, oo. Pe 
.W Hitss.ate. 0,18 .9. 54 a, wergi bon, bier —* über. 
treibenden Salvion IV, 99. p. 60. Da ne 3 
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derte, "nm fofle Wohnſthe uͤnker / uns aufyufchlägen. Serade 
dieß war: aber: der Fall mit den Gothen, die unter Theoderich 
aufbrachen Es ft. wahr, wir Sinnen’ die Summe dee 
Eingewanderten nicht genau beftimmen. Allein fo wenig 
ich geſonnen bin, Ennodlus Ausdruck n), „daß eine Welt 
ſich in Bewegung gefetzt Babe, woͤrtlich zu deuten, eben fd 
wenig mag id: denen beypflichten, welche ſich o) berechuger 
glauben, die Zahl der Gothen darum’ herabzuſetzen, weil 
Theoderich, von Odoacher gedraͤngt, ſich in: Pavia einge⸗ 
ſchloſſen und hier den noͤthigen Kaum für ſeine Krieger und 
deren Weiber und Kinder gefunden habe. Es leuchtet eben 
fo ſehr ein, daß. bie Gothen, dieſer Annahme gemäß, zu 
einer unbeveutenden und für'ihre Unternehmung unverhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig Meinen Schaar herabſinken würden, als zugleich 
aus der Natur: der Sache betvorgeht,: daß Theoderich und 
fein „Heer ſich keineswegs iñ das ohnehin ſchwerlich debeus 
tende und haltbare-Pavia:p) warfen amd: werfen konnien, 
fondern, wie fogar ein ausdrüdliches Zeugniß beftätigt g), 
ſich um Pavia in einem Wohl verſchaniten tage ſetzten 


% . ‚ . ‘ .. 
— 1: . 4 e .' nn ri. . I“ " 2* . ' 
2 


" “ »1 


rn) Im Paneg. 6% 4 vergl ©. 89. , 
eo) ‚Bis Sättorinsiin.cfeiner bekannten Preiaſchrift & 14 u. f. 
und fpäter in der. Gommentatio prima de occupatione' et diws 
sione agtorum Romanomum per. barbaros Germanicae stirpi 
in den Comment, Sotting ‚zeeent.. Vol IL: 2... 0.2 
" ' 4 
r) Item (Theoderiens) Tieinam (Ficinense) ‚palstinm) 
thersnas, amphitkeatrum et: alios murasz. eivifatis fecit} 
fagt Valeſius -Ungenennter $; 71. Maß Pavia zu den Roͤmiſchen ER 
nicipien von mößigem:iintfange yebdrte, . barf:nicht erfl durch Gtinok 
dins verfleinerndes civitatula (‘Vita Epiphanii p...898. ober ” 
Sirmondi Oper. J. e. 1676 d;) bewieſen werden. a et 
nn " 
. 9) "Euros der Ahfa Aufe’s). ſhreibt der Betefer ber Hisk 
miscella p.:100 d.,. Thenderieum: im; tantuny'pertefruig;: ırt 
se suunzgne exereitumuanm &. Tie menaum urbem m umixet; . 
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unb bie Stadt nur bie wehrleſe Dhenge beheebergte r), 
zu gefchweigen, baß auch eine mäßige Zahl, wahrhaft ein» 
geengt in bie Mauern der unvorbereiteten Stadt und dort 
umlagert, in kurzer Zeit ein Raub des Hungers geworben. 
wäre. Die ausgedehnten Länderflriche am redyten Donau⸗ 
Ufer und was. die Sothen-fonft noch den Griechen abgebrun= 
gen hatten, waren bekanntlich nicht mehr im Stande, die 
Menge zu faflen, die Räumung jener Striche der vieljährige 
Wunſch und angelegentlichfie Zweck des Griechiſchen Kaiſers, 
und die Raͤumung ſelbſt, da der Gothiſchen Herrſchaft uͤber 
die verlaſſenen Laͤnder nicht weiter gedacht wird, gewiß 
vollſtaͤndig. Ueberdem ſchloß ſich ja ein Theil der Rugiers) 
und, wir duͤrſen vermuthen, nach der Sitte jener Zeit noch 
mancher andere Volkshaufe den Durchziehenden an. Was 
koͤnnte uns alſo beſtimmen, die Zahl der Eingewanderten 
uͤber Gebuͤhr zu verringern, oder die Maſſe der ſtreitbaren 
Banner, bie Procopius 2) zu: awepmahl hundert. tauſend 


7) Derſelbe Verf. unmittelbar nad, ben angez. Worten: "Theo. 
dericus, aliquandiu. intra munitiones exercitum retinens, 
demum relictis ibi matre, sororibus, universi vülgi multi- 
tudine, ad Ravennam perrezit. 


s) Man fehe bie Radjweifung in ber Viten Beylage, 


: 4) I zweyen, bem Totilas (de b. Goth. III, 4. p. 495 a. 
unb c. 21. p. 514 d.) in den Mund ‚gelegten, Reben. Frey aͤußert 
Totilas in der legten, daß 200008 Gothen von 7000 Griechen beſiegt 
worden wären. Aber biefe Angabe wirb durch bie Zahl, bie (I, 16. 
p- 852 b.) Vitigis gegen Belifar waffnete und durch die Geſchichte 
ſelbſt eher beflätiget, als wiberiegt, und kann folglich die vermeint⸗ 
liche Unwahrſcheinlichkeit der Gothiſchen Volkomenge nicht beweiſen. 
Dagegen ſpricht fuͤr dieſe, daß, ebenfalls nach Procop (de b. Vandal. 
X, 8. p. 197.b.), tauſend edle Gothen, deren jeden fünf ſtreitbare 
änner begleiteten, ber Schweſter Theodericht, bey ihrer Vermaͤh⸗ 
lung mit dem NWanbalen: Könige, zugegeben wurden und ihr an den 
fremben Hof folgten. Ueberdem find ähnlihe Wanderungen und Ver: 
fetungen ganzer zahlreichen Bolkerſchaften auch der ſpaͤtern Zeit: nicht 
fremd. So 5. B. zogen unter Conſtäntinus Goprenmmus mehr als 
zweymahl hundert tauſend Slaven aus Gusopa und lichen fi in 
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anſchlaͤgt, geradezu fuͤr übertrieben zu halten, wenn bie. 
Vevolkerung des Landes, wohin bie neuen Ankoͤmmlinge 
ſich wendeten, ihre Aufnahme nicht ausſchloß? Aber faum 
konnte in biefer Hinficht. die. age eines Landes für ein aud⸗ 
wanderndes Volk günfliger feyn, als die Lage Italiens: 
ſo fehr hatten hier innerliche Unruhen und auswärtige Kriege, 
Staufamleit und. Sorglofigkeit der Herrſcher, Drud der 
Steuern und Abgaben,. Geiz und Nieberträchtigkeit der 
Stoßen, bie Lafter der Eingehornen und das Schwert ber 
Fremden gewüthet und das alles einen . Menfchenmangel 
herbeygefuͤhrt, welcher bie Ergänzung bed alten abgeftors 
benen Gefchlechts durch ein neues und kraͤftiges nicht bloß 
wünigenswerth, .fonbern gun: mahren Bebürfniß machte. . 


Doch die Gothen famen nicht bloß nach Stalien, um . 


fi bey. den Einwohnern einzulagern und, wie glädliche 
Sieger, auf deren Koften zu leben; fie verlangten, nad 
Deutfcher Sitte, hier, wie in Griechenland, fefle Wohn⸗ 
ige, oder Haus. und Hof, und wurden ihrer Forderung 
gewährt. Die Roͤmer (dahin Iauten alle Nachrichten) 
mußten ;ein Drittel ihrer. liegenden Gruͤnde an bie Fremden 
abtreten ©) und. unterlagen dergeftalt einer Gewaltthaͤtig⸗ 
keit, die, ,. feit der Beruhigung Europa's, in dieſer Allges 
meinheit nie wieder zuruͤckgekehrt ift und, ‚ungerecht, wie 
fie erſcheint, einer nähern Würdigung, und unbeſtimmt, 
wie wir ſie uͤberkymmen haben, eines .erläuteenden Wortes 
bedarf. 
Was das Auffallende. und Befrembenbe des Verfahrens 
der eingewanberten Voͤlker zuerft mindert, ifl die Erinnes 
rung, daß dad. Grundeigenthum in alter Zeit Überhaupt 


Bithynien nieder (Micephorus p. 44 vergl, Theophanes p. 864), ber 
fruͤhern, nicht minder zahlreichen Werpflanzungen ber - Datier unter 
Aurelian, ber-Baflarner unter Probus ($criptt. Hist. Aug. Tom. 
II. p. 523 und 669) und anderer. mhireihen witerhoſta zu 
gefhweigen. 

v) Die Belege. folgen, 


. 
> nn 





eiitem bey weitem haͤnfigern und gewaltfameen Wechlel aus⸗ 

geſetzt war, als in der neuern x). Aber die Abtretungen, 

zu denen fid. die Gutsbefitzer Itallens ‚verfichen mußten, 
waren noch von. ganz eigenen mildernden Umſtaͤnden 
begleitet. Wenige Jahre zuvor hatten ſich bereits Odoacher 
md feine ihm. untergebenen Krieger ein Drittel: der Roͤmi⸗ 
ſchen Laͤndereyen zugerignety), und wenn ich gleich keines⸗ 
weges mit Procopiuß z).behaupten will, daß bie betaubten 
Eigenthämer nicht von neuem beraubt wurden, ſo iſt es body 
hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Therdtrich, wie einſt die Roͤmi⸗ 
fchen Triumdien a), hauptſaͤchlich bie beſiegte Partey und 
deren: Anhang ‚aus ihren Guͤtern verdraͤngte, um die: Sei⸗ 
nigen. damit zu belohnen, zumahl, da der bedeutendſte 
Theil der Gegner gewiß in den Schlachten gefallen und ihre 
Befitzungen durch den Tod erlediget worden waren. Eine 
eindere Betrachtung, die nicht weniger hieher gehört, iſt die, 
daß der Verluſt nicht bie niedere Etaſſe des Volkes, foridern 
die Reihen — bie Eigenthümer des Bodens traf. Der 
große Haufe wurde durch bie vorgenommene Zerftüdung 

ſchwerlich ärmer und unglädlichtr. Er führe, allem Ins 

zeichen nach, unter Theoderich fort, von Bern Ertrage feiner 

Arbeit, von .befoldeten Xeratern, vom Hofe, von Pach⸗ 

nungen und von Spenden zu leben, wie unter den Kaiſern, 
und genoß nad; wie vor, die Vergnligungen 908 Circus 

and der Schauſpiele. Sein Loos alſo blieb: im Ganzen 


..4) Wie Me Rbmer bie überrounßenen Wöller Itallens, von allem 
Ynfange) an: Xederri zehnieten uub ſtruften, meldet Bisitit-3,.46, 1, 
VIII, 4, Sf. w. Jhrt ſpaͤtern Ungerechtigteiten fichen auf aflen 
Blättern ihrer Geſchichte. 

) Procop de bell. Goth. I,1.p 20o8 . 

. 4) · Wer kennt nicht, ber geſchichtlichen Stellen zu: geſchweigen, 
Virgila (Ecl. 9,88) Mantua, vae miseree nimium vicina 
Cremonae! und Horazens (Satir. II, 6, 55) Promissa Triquetra 
Praedia Caesar an est Itala tellure daturue, . . - 
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gewiß das alte. - “Dagegen konnte die Einbuße, welche die 
Beſitzer großer, vielleicht übergroßer Ländgüter durch deren 
- verminderten’ Umfang erlitten, nicht ‚anderd, als wohl: 
thaͤtig, auf Ackerbau, Verdlierung und Ausbildung wir⸗ 
tn- Daß’ kleinere oder verkleinerte Gut wat leichter zu 
fiberfehen und zu bewirthfchaften.: Mehrere nährten ſich 
jetzt von dem, wovon ſich vormahls einer’ oder wenige 
genaͤhrt hatten. Die Liebe zum Eigenthum band den Ein⸗ 
gewanderten an den Boden, und ſeine Sitten wutden durch 
den Uebergang vom unſtaͤten Beben zum ruhigen und bequies 
‚men gefchmeibdiger. 

Aber es ift-nicht bloß die Veränderung des Gründ⸗ 
befined an Ah, die unfere Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nimmt; e8 tritt bey dieſer Veränderung noch gär manches 
ein, was ebenfalld erwogen feyn will und bier in ber Kuͤrze 
zufammengeftellt werben fol. 

Daß mit dem dritten Theile der Aecker zugleich ber 
dritte Theil der Sklaven auf die neuen Herrn uͤberging, 
ergiebt fih aus der Natur der Sache und wird uͤberdem noch 
durch das gleichmäßige Verfahren, welches andere Deutſche 
Voͤlker b) besbachteten, und durch fo manches auf:biefen 

Umftand fich beziehende Geſetz c) beftätiget. Eben fo gewiß 
ift es, daß die Abtretungen fich nicht auf einen oder etliche 
Theile Italiens einfchränkten, fondern über das ganze Land 
. ausbehnten. Befehle an Gothiſche Güterbefiger in- ben 
verfchiebenen Provinzen Italiens finden fich bey Caffiodor d) 
und gefchichfliches: Zeugniß bey Agathias e). Auch. bar 
über waltet und kann kein Zweifel obwalten, daß die Acker⸗ 
vertheilung unter den Gothen, ob’ uns gleich die Vorſchriften, 
nady denen man verfuhr, unbekannt find, keinesweged 


>). Wie z. B. die Burgundionen. Legs- Burgund. Tit. 54,1. 
.c) Edictum. Theoderici- 8. 76. 142. 
d) IV, 14. V, 27 und Öfter, An 
€) Z; P. 26 8 


Y 
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gewaltthaͤtig und regellos, fonbern nach Grunbfägen, mit. 
AUmficht und, wie alle Angelegenheiten. der öffentlichen 
Verwaltung in Theoderichs Zagen unter der Leitung Roͤ⸗ 
miſcher Gefchäftömänner, fo die in Rebe flehende ins-befon: 
‚dere, nach ausdruͤcklichen Zeugniften, unter ber Ober: 
‚anfficht. eines der reblichften und befonnenften Römer voll⸗ 
‚jagen wurde. „Es iſt und. lieb bemerken zu können, läßt 
Caſſiodor in der einen Stelle f) feinen Koͤnig ſchreiben, dag 
‚anfer Bevollmaͤchtigter g) bey dee Beſtimmung der Tertien 
den fremden Ausdrud ſey um der Bolge willen zu brauchen 
erlaubt) beydes, die Befibungen und die Herzen ber Gothen 
und Roͤmer, vereiniget ‚hat: denn weit gefehlt, daß die 
Nachbarſchaft, wie gewöhnlich. geſchieht, Streit veran- 
Yoffe, bat. der gemeinfhaftliche Befig der Güter bie Ein: 
dzacht befoͤrdert. ‚Die Freundſchaft der beyben Völker ifl 
durch den Verluſt gewachfen und durch den abgetretenen 
Ackertheil ein, Vertheibiger gewonnen morben, -, der ben 
Beſtand des Stundftids: ungefchmälert erhält.“ Noch 
beftimmter gebt. diefe Sorgfalt für gefehmäßige Ordnung 

und deren Bewahrung aus einer andern Stelle Caſſiodors 72) 
berpor, ‚wo. fich Theoderich alfo ausdruͤckt: „Wenn ein 
zubringlicher Ausländer ſich das Landgut eines Roͤmers, 
ſeit unſerer Einwanderung in Italien i), zugeeignet hat, 
ehne durch big ſchriftliche Einweifung unfered Bevollmaͤch⸗ 
figten dazu besechtigt zu ſeyn, fo fol er es ohne Verzug 
bem .erften Eigenthuͤmer zuxuͤckgeben. Iſt er aber vor bem 
genannte Zeitraum in. ben Beſit des Landes gekommen, 
und Fang er beweiſen, daß eine Verjaͤhrung von, dreyßig 
Fahren vbwolte, ſo walk, wir, J der Klaͤger mit ſainen 

H ir, 46 ni nt VTETORRTD DS 

8) Der Patricier Liberius, ein treuer Diener Odoachers und 
nach deſſen Zode ein eben fo treuer Theoderichs der ihn sum Praͤt o⸗ 
riſchen Praͤfecten ernannte und mit den wichtiznen Aufträgen beehrte. 

h) I, 18. 

3) Ex quo, Deo propitio, sonti Auenta t transmisimus. 
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Anſpruchen abgeroiefen werde.“ Es ift nicht zu verkennen, 
wohin die letzte Weftimmung zielt. Bey bem neu fich geſtal⸗ 
tenden Beſitzſtande in Italien füchten die Römer wieder zu 
erlangen, was fi6, vor Theoderichs Ankunft, durch die 
ungefiime Anmaßung fo manches Fremdlings, der für ben 
Schutz des Landes fic durch Band bezahlt machte, verloren 
hatten , und Theoderich gewährte bie Forderung ‚ "mit ber 
billigen. Außnahıne eines dreyßigjaͤhrigen Beſitzthums, um 
ſo lieber, da ihnen, durch die Erſtattung ſo mancher alten 
Sinbuße, die neue, ber fie.fi unterwerfen mußten, wenn 
nicht gerade vergütet, doch in etwas erleichtert wurde. 
Aber ben Mömern kam außerdem noch eine andere 
getroffene Einrichtung zu gut. Aus zweyen Stellen: bey 
Gaffiodor k) iſt naͤhmlich Mar, daß das Wort Tertien nicht 
Bloß ben beitten Theil bes Bodens eines Grundſtuͤckes, 
fordern auch den beitten Theil befien, was ein Grumpftäd 
abwarf, und bie Entrichtung: dieſes Ertrags bezeichnete, 
Nun ſieht uns zwar über dieſe Maßregel und Die Anwen» 
dung, bie. man von ihr machte, Fein vollſtaͤndiges Urtheil 
zu. Es laͤßt ſich denken, daß nicht alle liegenden Güter der 
Kömer zur. Vertheilung gezogen wurden, und die unver⸗ 
theilt gebliebenen das Drittel Ihrer Einkuͤnfte, gleichſam 
%) 1, 14 und IT, 17. In ber erfien wich einer Gemeinheit, 
Cathalia genannt, die Grlaubniß 'ertheilt, die Tertien nicht mehe 
befonbers und "unter biefem ihr ‘verhaßten Nahmen, fondern mit ben 
gewöhnlichen Steuern zugleih in einer Summe zu-zahlen: benn der 
Rahme fey gleichguͤltig, foba bie Zahlung erfüllt werde. In ber 
zweyten ‚meldet Theoderich den Obrigkeiten ‚von Trident, fie dürften 
für die Sors, d. h. für den Lanbantheil, den er. einem .gewiffen 
Presbyter geſchenkt habe, künftig an den Fiscus bie bisherigen Tertien 
nicht mehr entrichten: denn was dem einen zum Vortheil gereiche, 
konne dem andern nit zur Laft fallen. Den Zridentinern wurden 
alfo die Tertien abgeſchrieben und denen von Gathalia auf das Steuer⸗ 
Gatafter gefeht. Aus beyden Gtellen erhellt, daß jebe Bemeinheit fr 
bie richtige Abführung der Tertien von ben in ihrem Bezirk gelegenen 
Gütern haften mußte, J 
6 * 


—J 





als. sign: Erbzins, anden Fißeuß —EE——— 
nicht betheiligten Gothen einzahlten. Es Aaͤßeſich dent⸗en, 
Ddaß man war manchem: SGute dad Mrittel micht ſglich 
Abreißen konnte, ohne deſſen Werth und Einlammen garz 
gu; vernichten, und man deswegen die Mbtnckangıan., and 
in- einen Bind in Fruͤchten, odar in Geld yawanbıie. 
Es Laßt ſich denfen, daß bloß die Grundſce der Seweie 
‚heiten. non bee Berfpaltung ausgeammen und: ihnen ‚eine 
jährliche Abgabe auferlegt wide: Mir es fidr indeß. ver⸗ 
halte, ip viel geht herwon, dapıdie Gothen, die men 
Meberwundenen ein Drittel abforbauten, waͤhrendſich audere 
Deutſche Woͤlkerſchaften -)) zwey zueigneten, miht nur 
aberhaupt billiger verführen; ſondern auch den Beraubten 
ähren Verluft fo exträglich, wie moͤglich, zu manchen Auen. 
. Breylich dringen, ich: auch ſonach der Reigierde Bam 
derlen Fragen über die Anſpruͤche der Gochen. an Rabe 
eigenthum und deren Befriedisang:anf.:: Enhielten alte 
waffenfähige Gothen, ober. nie die Familienvaͤter liegende 
Buͤter? Wie wurden bie Fuͤhrer, wis ;bie Edlen wie. 
übrigen. Freyen m) bedacht? Sah man die Städte unp 
Gegenden, die es mit Odeachern gehalten hatten, haͤrter 
an, als die den Gothen ergebenen? Gingennle Mailer 
lichen Kronguͤter auf Theoderich uͤber und bildeten, wie 
Procop n) fast, deſſen Erbgut (Patrimonium)? oder 


IJ 44 gahmentlich d die  Burgunblonen und u, Bit wie ie nee 
GBefepe lehren. J . 


m) Duces, Nobites, Tägemi, nach ve Sur Beige 
{Tacitus Germania 'c; 25): und Geſetze hinlaͤnglich beftätigten 
Abſtufung unter" ben Deutſchen. Dak- übrigens Caſſiodor (Fe "die 
neberſchraft zu IV, 49) und das Ebick Kheoberiche (6.145) die Even, 
wie einige wollen, sur das Wort Tapillati bezeichnen; iſt Hlht: fehr 
wahrſcheinlich Langes Haar war ja bey den Deutſchen Überhaupf das 
Abzeichen des freyen Mannes und war Bi nad) Zernandes (de rer. 
| ‚Bet. ©. 11) auch für die‘ Sothen · “oo: 


U L6p. 328 b. Ba 
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lecvachtetee man·fle als ein day Geſammthat miekfaliıtes: Gur 
und hefrichiinte die‘ koͤniglichen Anfprüche nad). einem anget 
nonimenen Mapfla? — Zur Beurtheilung einiget vieſer 
Fragen wird allerdings die nähere Kruntniß der. Verfaſſung 
und Vierwaltung Ftaliend führen. Aber che wis:: vieſc 
entwickeln, iſt zundrderft der. Mann zu nennen, ber, als 
Retiateber;;' Ordner nad Freund, eine lange Beife von 
Jahren neben ⸗Theoberirh und deffen Nachfolgern fland. : "" 
Magnus Aurelius Caffiodorus Senator 0), geboren 
wu dad Jahr A68 p) zu Scyllndium (Squillace), einem 
angenehm geiegenen Städtchen in Bruttien g), gehdrt# 
einer alte. Romiſchen Familie an 7) und durfte ſtolz ſeyn 
auf die Verdienſte derer, von welchen er zunaͤchſt abſtammte. 
Gem Bater hatte Sicilien und Bruttien im Jahr 440 
gegen den Bandalen. Geiſerich mit gewaffneter Hand vers 
theibigt und. nachmahls: die geretteten Provinzen als Vor⸗ 
gerter verwaltet *) unb fein Vater, wegen ſemer Einfhr 
J 5 Sie Ganbheeiten Weanten ndiſchen aeffleborue mb Gare; 
* Von ⸗ dem Auſeqe Senator urtheilt Reland (Fasti consu⸗ 
;P: GBR. vergl. Pagi, ad a..514 5. 1. und Girmond ad ‚Ennodii 
pistt. IIT, 1) rihtig:, Senator erat nomen proprium Cas- 
sioddif; ; m digiithe, "uti' male quidam crediderint. Vulgo 
Chenoloiw it, sed -debet Senator-dici, si uno holnine 
iniligisueop Ära; Rimi & äpse se ‚numinat, et. ita tumc sulebant‘ 
loqui. 

:#) . Mien:veuaieiche kbav Yiafe und aadere Beitangaben. in r Gain 
dore Leben bie VElte Beylage, 

q) ·Man fölgert dieß aus der · Vegeterung mit ver er xt, 15- 
die Lage Scyllaciums und deffen Vorzuͤge beſchreibt. Indeßegeht aus 
I, 3 nur fo viel mit Gewißheit hervor, daß Bruttien und Lucanien 
bat. Beburtbland: (genitele solum). Caſſiodors . war. : 12 

»)."Autiguaprole,Ihudata prosapia, eum togatis clan, 
inter. wixts Jortes:cHiaiiy Yißt es von the I, 4. 

s) Avus Cassiodorus, Illustraftis honore cinetus, a Van-' 
diloram ihcursione' Sieiliarn Brattiosygtie ‘arındrıım -defen- 
sione Jüberavit, «ut stieriio primaturm: in provistii9 haberet, 
quas a tam saevo et repentino hoste deferklit w lm Dafelbfu 
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und ruͤhmlichen Thaͤtigkeit, von Balentinian dem dritten 
geehrt und mit dem Patricier Aetius durch enge Freund⸗ 
ſchaft verbunden, fich im Jahr. 452. ber- Geſandtſchaft 
angeſchloſſen, die ben Attila von feinem Zuge auf Rom 
abmendete 2), und nachher unter. Theoderich durch Merwal⸗ 
tung der Prätorifchen Dräfectur. großen Ruhm. und Die Ehre 
bes Patriciats erlangt *); die lebten Jahre feines Lebens 
aber in Bruttien auf feinen: Gütern: in. füßer- Auruͤcgezo⸗ 
genheit vollendet o). - J 

Es iſt unbekannt, wie der Sehn * ber Ateruchen 
Leitung ſich bildete; deſto klaͤrer tritt ſeine vielſeitige Bil⸗ 
dung ſelbſt hervor. Obgleich keinesweges den vhetörifchenn 


Geiſt ſeines Zeitalters verlaͤugnend, ‚vielmehr. auf jeder 


Seite ſeiner Schriften von dem, geſunkenen und immer 
tiefer ſinkenden Geſchmacke zeugend, verraͤth er fich-gleich- 
wohl als einen Mann, der, man moͤchte ſagen, alle goͤtt⸗ 
liche und ‚meufchliche. Weisheit, die damahls umlief, in 
fi) vereinigte und unbedenklich feine Stelle neben den gelehr⸗ 
teften Römern nehmen burfte. Das Schieffal weilte indeß 
nicht, daß er feine Kräfte und feine Kenntnifſe dem Dienſte 
Nömifcher Fürften und ber Aufrechfhaltung bes Römifchen 


. Staates widmen follte. Als er, ed vermochte, waren bie 


erfien bereits verdrängt und der letzte in frember Hand. 
Ddoacher hatte ſich zum Herrſcher Itallens aufgeworfen, 


s) Patricio Aetio pro juvandd vep. mugna füst caritate 
sociatus. — Ad Attilam legationis est officio ion irrite 
destinatus, — Pacem retulit desperatam. Mox honorem 
illustratus, mox redituum dona aeguue arbiter offerebat. 
Dafelbſt. 

*) Quamvis habeas (exemplum) paternam Praefesturam, 
Italico orbe praedicatam; ſchreibt Athalarich bem Sohne Gafftobor 
IX, 24. . Dem Vater Gaffiobor gilt wahrſcheinlich bie Ueberfchrift 


Gassiodoro Patricio III, 28. 


v) Ille, nativa moderatione ditissimus, diguitatem susci- 
piens otiosam, in remunerationis loc petüt amoenis- 
sima Bruttiorum. I, 4. a 
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und es blieb bein Römer, der feinem Vaterlande ni 
werben wollte, nicht8 weiter tibrig, als fld den Umſtaͤnden 
zu fügen, bie Leiden der Gegenwart, fo viel als möglich, 
zu mildern, und für bie Zukunft zu retten, was ſich eben 
noch retten ließ. Zum Gluͤck flr die Beftegtem lag e8 nicht 
in den Wuͤnſchen und Abfichten der erfien Deutfchen Erobes 
ver, bie Formen, an welche der Italiäner ſeit Jahrhun⸗ 
derten gewöhnt war, herriſch zu zerbrechen; vielmehr ſchien 
ed ihnen” bequemer oder gerathener, fle zu erhalten und für‘ 
die Leitung bed Ganzen Eingeborne zu wählen, bie fid 
ihnen durch Befanntfchaft mit der Berfaffung und burdy 
Sewiffenhäfttgteft in der Verwaltung. empfahlen. So 
geichah es, daß Gaffiodor fchon unter Odoacher, der beyde 

Vorzuͤge in ihm gefunden. zu haben glaubte und wirklich 


fand, in den oͤffentlichen Geſchaͤftskreis eintrat, zuerftals, - 


Graf oder Verweſer des fuͤrſtlichen Privat⸗Vermoͤgens und 
ſpaͤter als Verweſer der heiligen Spenden x). | 
Dieſe feinen Talenten fo angemeflene Laufbahn wurbe 
auch durch ben Wechfel, den bie Befiegung Odoachers her⸗ 
beyfuͤhrte, nicht unterbrochen. Gleich mit dem Beginn 
der Herrſchaft Theoderichs hatte fich Caſſtodor, man weiß 
nicht, ob in ausdruͤcklichem Auftrage, oder aus freyem 
Antriebe, nach Sicilien begeben und die dem neuen Fuͤrſten 
abgeneigten Gemuͤther der Einwohner, mit Aufopferung 
eignen Vermoͤgens, ohne Gewalt, durch beredte Vorſtel⸗ 
lungen gewonnen 9). Es konnte nicht fehlen, daß ein 


3) "Primus administrationis introitus Comitivae privalae 
mole (Cassiodoro) fundatus est; — deinde saerarum Largi- ' 
tionum honore suscepta, crevit tantum conversationis laude, _ 
gquantum profecerat' dignitate. — His itäque sub praece- ' 
dente Rege (Odoacre) gymnasiis 'exercitatus, emeritis lau- " 
dibus, ad palatia nostra perrenit; fat am a D. Zeoderich 
oder laͤßt ihn Caſſiodor ſagen. 


Ian ipso imperii nostri devotus exordio, cum adhur.. 
Auefuantibus rebus provinciarum corda vagarentur, et 


s 
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Benehmen, in, welchem * Klugheit in und Unggennägietit. 
gleich. fehr offenbarte,. ihm Daß ganze Zutrauen ded Mannes. 


erwarb, von bem jegt das Wohl und Wehe Italiens abhing. 


Caſſiodor, der, unmittelbar nach der Beruhigung Sici⸗ 


liens,- über Bruttien und Lucanien als Vorſteher ober 
Richter geſetzt ward z), gelangte; hier von neuem geprüft 
und bewährt, durch die Mürde der Dudftur und des Auf: 


feheramtes über die Hofoienerfchaften a). zur Würde der 


Praͤtoriſchen Praͤfectur b) und weiter zur, Ehre des Patri⸗ 
ciats c) und Conſulats d). &o trefflich er indeß alle dieſe 
Aeniter zum Beſten des Staates und ſeines Vaterlandes 


benutzte, ſo diente er beyden doch noch mehr durch die per⸗ 
ſonliche Zuneigung ſeines Koͤnigs e), die er ſich eben fo 


‚’ 
N 


negligi rudem Dominum novitas ipsa pateretur, Siculorum 


suspicantitim inentes ab obstinatione praecipiti © devinsti, 


u. ſ. Ww. Caſſiodor I, $. vergl. oben &, 56. 


z) Bruttioram et Lucaniae tibi dedimus mores regen- 
dös, ne'bonum, quod peregrina prorincia (Sicilia) meruisset, 
genitalis sol fortuna nesciret; — Egisti te per cıdıcta 
Judicem u..f. w. Gaffiobor- daſ. 

- A) Primaevum recipiens ad Quaestoris officium, mox 
reperit ('Theodericus) congcientia praeditum et legum eru- 


ditione maturam. Und bald darauf: Veniamus ad Magiste- 


rikm dignitatem, — .qud loco positus semper Qnaestoribus‘- 


adfuisti,. u, ſ. w. Caſſtodor in Athalarichs Nahmen IX,.9. on 


H Obleotat nos, ſchreibt Theoderich I, 8., aefus Praefec- 
turane recolere, totiüs Italiae npvissimum baawm.w ſ. w. 
c) Hos igitur tot amplissimis laudibus incitati Patri- 


ciatus tibi apicem justa remuneratione conferimus u. RN w. 
Derfelbe daſ. vergl. I, 4. 


d) Caſſi odor im Chron. ad a. 514. und bie Fasti consu- 
lares.. Me etiam Cos., ſagt bey dieſer Gelegenheit Caſſiodor, im 


vestrorum laude temporum adungto clero vel populo, Ro- 
manae ecclesiae rediit optata concordie. 


e) Wie groß und aufrihtig biefe war, . beiweifen „die häufigen’ 


Belobungen, die in den Var. vorkommen. Man lefe, ſtatt aller, 
II, 28. — Daß übrigens ber Diener ſich nicht bloß durch ‚guten 


Gr 
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gefhidt zumerber, als uogtichwaͤcht zu erhalten wußte, 
und um die ihn gewiß nur wenige beneideten, weil er fie zu 

befigen verbiente. Gaffiobor. war, folange Threoderich 

lebte, fein. Seheimfchreiber, ober, richtiger, fein erſter 
Minifter. - Wenige Anerbnungen find. ohne ihn, bie mei⸗ 

fien mit agad durch ihn erlaflen worden und bie wichtigften:: 
koͤniglichen Verfügungen van: ihm fetbft ausgegangen und 
ans feiner. Feder gefloſſen. Auch ungenannt, fleht er ba, 

dig. vorzi;glichfte Stüße des Reichs und von unverlenubaran ; 
&iofuflei in alle Zweige der Verwaltung. 

Dieſen Einfluß kündigt gewiſſer Maker; gleich: beym 
Eintritt in den. Oſt⸗Gothiſchen Staat, bie Bepbebaltung 
der eingeführten Behörben und das Beſtehen ihrer urfprüng: 
lichen Verhaͤltniſſe an. Wenn men. vernimmt, daß em: 
Fremdling aus Deutſchem Blute und ein fo umfichtiger und 
felbffländiger Mann, wie Theoderich, dab. Oſt⸗Gothiſche 
Reich gründete und ihm dreyßig Jahre hinburch vorftand, 
fo ift es ein [ehr natuͤrlicher Gedanke zu glauben, daß bie: 
gefammte Berfaflung durch ihn allmählich eine andere ——. 
eine Deutfche, oder Römifch = Deutfche. geworden fey, und 
bier fuͤr Sen Forſcher ſich ein reiches Feld und fir ben Dars.: 

flelleg eine: belobyende Ausficht erdffne: Aber eine ſorg⸗ 
fältige Unterſuchung und. vor allem. eine genaue Bekannt⸗ 
ſchaft ‚mit den erhaltenen amtlichen Schreiben Caffiodors 
überzeugt bald vom. Gegenteil, Der König der Oſt⸗Gothen 
hatte wicht, Mur zu Jange in dem ‚Herzen des Griechiſchen 
Kaiſerthums und in au enger Verbindung mit den gebil⸗ 


‚U un 


Rattz und“ dedtichen Cifer, ſondern auch durch Gelondere Beiftungen und „ 
Gerätligfeitieh empfahl, wollen wir weder läugnen, noch ihm verübeln, 
Gaffiöder Hätte treffliche Stutereyen, von denen Theoderich I, 4 rühmt:. 
Tanta patrimonii sni ubertate gloriatus est, ut inter reli- 
qua bena, equinjs. gregibue Prineipes- vinceret et, donando 
saepius, jnvidiam . „gominis aon haberet. Hinc est, quod': 
Gothorum ‚semper;arımat exgreitus et, bono Instituto melior, . 
quod a parentibus accepit hereditaria lärgitate eustüdits‘ .... 
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deten Bewohnern ber Hauptftadt und mit dem Hofe ſelber 


gelebt, um die Vortheile einer wohl geordneten Staatsver⸗ 


faſſung zu verkennen; auch ſeine Gothen waren dem Noma⸗ 
denſtande laͤngſt entfremdet. Jetzt in Stalien angelangt, 
fand er ſich in denſelben ſtaatsbuͤrgerlichen Umgebungen 


und Beziehungen wieder, an weiche bad Morgenland ihn 


gewöhnt. hatte, und mochte wenigftens durch daB Wider: 
firebende und Belsivigende, was in der Kegel alles Frembe 


und Ungewohnte mit ſich führt, nicht veranlaßt werben, 


das alte Gebäude umzuſtuͤrzen und auf deſſen Truͤmmern 


ein neues aufzuführen. Dagegen trat fo vieles und fo Er⸗ 
bebliches. ein, was ihm das Vorhandene empfehlen mußte. 


Der Unwille, den eine in bad Ganze eingreifende Veraͤnde⸗ 


ung nothwendig hervorgerufen hätte, wurde vermieben ; 


die Vortbeile, die aus ihr empordähen konnten, blieben 
unſicher, wohl aber bie bisher erreichten gewiß 7)3 ‚unter 
den -Seinigen felbft endlich wurden ſchwerlich Männer gefun- 


ben, bie geeignet waren, der Zeit vorzugreifen und eine 
beffere burch) Ummandlung ber Gegenwart zu erzeugen g). 


Keine Frage iſt daher in der Geſchichte der Oſt⸗Gothen | 


Fürzer und Feichter zu beantworten, als die, welche Ber 
faffung Theoderich feinem Staate gab. Er behielt, dieß 
ift’vie Antwort, -alle bie Behdrden:bey, welche Conſtantin 
der Große in dem Römifchen Reiche eingeführt und die Herr: 


ſcher des Abenblandes fortwährend anerfannt und gebflliget : 
. hatten. Die Hofſtellen behaupteten Ihre Rahmen und ihre | 


f) Wenn baber bie Gotdiſchen Geſandten ( Procop 1, 6. 
p. 402 a.) ſichs gegen Pelifar zum Verdienſt anrechnen, daß Theo 
derich und feine Nachfolger die Römer bey ihrer Verfaffung gelaffen 


. hätten, fo "muß man auf biefe vermeintlihe Schonung Fein autıgropet 
Gewicht legen. 


8) Bmben wir boch ſogar in ber Regek alle buͤrgerliichen Aemter 
mit Römern befegt. Selten weifen Gothiſche Rahmen, wie Iridibad 
und aͤhnliche, bey Gaffiodor (ſ. IV, w. um IX, % 11.12.18.) ' 


n 


auf Gethiſche Beamten hin. 
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Nechte; die Aner⸗Meamten vdewegten / Ach in dem Ihnen ein: 
mahl angennaieſenen Kreiſe; dur Nbmiſche Senat beharrte in 
alter Kraftloſtgkeit, und Ittel imd Außere Ehrenzeichen 
gaben herkoͤmmlich Werth und Achtäang. Zuruͤck auf den 
König bezog ſtch alles, wie urſpruͤnglich auf ben Kaifer. 
Wenn⸗aacch dem einen oder dem andern Beamten von feinen 
Geſchaͤften etwas abgenommen ober zugstegt wurbe, fo find 
doch dergleichen: Abänberungen für die Werfaflung im San: 
zen zu unerheblich, um fie .zu bemerken, und nicht ein: 
mahß zusbefiünmen,. ‘ Adeoderich fie * oder ob er ſi e 
verſand Ar | 
Bas fo chen von ben zffentuchen Dehoͤrden geſagt 
worden iſt, daſſelbe gilt auch, und in gleicher Ausdehnung, 
von-ben Gefetzen. Daß der König der Oſt⸗Sothen die 
befiebenden Roͤmiſchen weder aufhub, noch den herkoͤmm⸗ 
lichen Gang ber Rechtspflege weſentlich abaͤnderte, gebt 
nicht nur aus der Beybehaltung der eingifhleten: Richter 
und Berichtöftäube und aus ben einzen hl. Eutſcheibugen, 
die uns ‚Gaffiodor mittheilt, hervor, ſondern finbet auch in 
den aobwaltenden Umſtaͤnden und Verhaͤltniſſen einen ent: 
ſchiedenen Grund. Abgerechnet, baß.bie gewiß hoͤchſt ein: 
fahen und vielleicht wicht einmal fchriftlich abgefaßten Ge: 
wohnheitsrechte der Gothen i) zur Schlichtung Der verwik⸗ 
leiten Streitigkeiten, bie unter ben gebildeten Cingebornen 
eintreten und durch die Aufnahme der Fremden fich mehrten, 
auf Beine Weile auslangen konnten, ſo war :Xheoberich 
gewiß auch viel zu weile und menchan teundlich zugleich, 


a) Den erfinden Beweis Met bas Gefagte liefert bie VII 
Beylage. · 


iy * Sornandes (c. my hätten fie freylich proprias leges, 
quas atqque nune conscriptas' Bellagines (von At⸗ Deutfchen 
L ag: die Berorbnung, etymologiſch etwa das Gelegte, ober Welegte, 
wie Geſet das Geſetzte) nuncupant, und das ſchon zu Bulla’s Zeiten, 
gehabt: aber ber umfihtige Bei wet äpt bus bitig auf ſich 
beruhn. 





ums, den Beñegten, dab; yiwadiben:; was einVBolk iebebedit 
wur. widerfixebend aufgiebt und die Mmerſicher ud bie 
empfindlichſte Cinbuße angefchen haben märdenis:.: 85 ſind 
daber: in der: Xhat mun given Weraͤnderungen, welthe ich 
Thaeoderjch als oberſter Bichten::serlaußt. hat, ‚bie erſte in 
Beziehung auf bie Geſeizgebung, oder die Bekanttenachung 
des nach ihm. benannten: Ediaitdie zweyte in Bejieherig 
auf die Rechtspflege, oder die. Anſetzung eines heſondeen 
Ober⸗Richters, unter dem Rahmen. des Gothen⸗Grafen. 
Das Edict, welchas Therderich im: fiebintew;Ichre 

ſeiner Herrſchaft, oder im Jahre 500 bey feiner Anwe⸗ 
fenheit in⸗ R—oim ausgehn ließ k),. befremdet in mehrern Hin: 
ſichten. Es iſt fe beyde ihm gehorchende Bolker gegebemuly 
und gleichwohl viel zu unvollkommen und diuftig, um auch 
nr die gemeinſten Faͤlle aud: ihm: enticheiben‘ zu koͤnwn 
Die. hundert und vier und virrzig kupzen Abſchnitte, riwin 
denen es heſteht, verrathen ſchlethterbings keinen Plan’ is 
der Anordnang, ſſudern reihen ſich, wie darch ein Ungefaͤhr, 
on einanben:. Die (Sefeke ſelbſt ſind nicht, wie. man: doch 
vermuthen follte, aus: Bilden und. Deutfihen gemiſcht 
ſondern rein Roͤmiſch und, den: neueſten Unterfukungen 
zufolge m), aus dem Theodaſiſchen: und fruͤhern: Geletz⸗ 
Sammlungen entnommen und demnach nicht nenu. Man 
bat daher oft ſchon, und mit Grimd, bie Frageé aufge⸗ 
worfen, welchen Kweck Theoderich durch die: Erlaſſung ſeines 
Edicets begbfichtigte, ohne ſit jedoch kefrießigenb zu Den: 
Um fo meße,wich es erlauktı feyn eine Vermuthung zu 
wagen. 

MP EB Pu 7 BER Pappe) Eu SP en 

k) Dan ſche Pagi ad a. 500 unb Ritter Praefat. vst em 
zweyten Bande feiner, Ausgabe, des God. Thęodos. Bl fe: 

4) Man. ſehe. den Eingang und. ‚den Schluß dus Edieta, wo. 
jedoch effenbar afflictis für das, ſi innlofe. a victig zu deſem iſt. 

m) @iehe, Commentatip ad. Edictum. Thesdoriei,- — 
G. F. Rohn, Halep, 1846. 4., vergl: Gavigny's Semiqt⸗ — 
Roͤmiſchen Rechts, “ II. ©. 168. 
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5 ARE Mes derich Schiet mit Aufmerkſamkeit⸗lieſt, bem 
An eſamoͤglich: eatgehn, vaßes hauptſaͤchlich drey Ver⸗ 
hhitnäfe cuffaßt und. berkdfichtigt -— das Verhaͤltniß bes 
Gatet aſitzers, des Sklaven und des weiblichen Sefthiechts. 
Aber gerads dieſe Berhaͤltriſſe⸗find es auch, die bey der neuen 
NHrbnecng der Dinge an haͤufigſten beruͤhrt und am ſchmerz⸗ 
lichſten dereizt reurben.mußselt.. Ueber die beyden erſten iſt 
währt wbthig vierzu Tagen. ‚Einzelne Zeugniſſe, mehrere 
Vererduumgen bey Euſſiodoe nt): und, die prinlichen Geſetze 
ſelbſt ſprechendien Gewa lithaͤtig keiten und Mäubereyen, 
welche von ben Gothen zan Sutetbeſttzern und Sklaven 
degangen ˖ wurben; Hhinſaugtech: aus undi aͤber das Dritte 
gibt uu der gleichzeitige Gulvian einen elehtenden Miak. 
He di Darbaven/ Fchreibt.er'o) ;:wehkien an unſerer 
fihdnplichen: Anfikhrung ein Xergerniß Die Gothen dulden 
Jeism Sotkifehen Hurer unter füh 5: bieamzldhtigen Römer 
ie Acht fie. bad Vorurtheilides Volkes und. des 
Saas) dürfen unter ihnen wären. . This lieben: Die 
Ankeuſchheitz: bie. Gothen verwuͤnſchen Fieg wir Fichen Bits 
enreinheitʒfic ſtreben: Ihe manch; bey ihnen iſt Hurerey Wer: 
Ieechta unbe Bring: Gefahrz· bey. uns iſt fie Ehre.“ Und 
‚am diem ahben Detein) beinerktierd. Das Gothen⸗Volk 
iſt Atubed, aber zuͤchtig⸗“ "Rich duͤnkt/ 08 ſey klar, wes⸗ 
halb: Aheoderich in feirem: Ebicte grrade bie: Beeintraͤchtẽ⸗ 
gung ui Gigentbunns ‚bie Umbilben: gegen Sklaven und 
BE. Verletzung der weibäichen: Ehro*) fo vorzüglich beruͤck⸗ 
Sichtigt al deſetz lch riegt. . Bine: Nethe von fieben Jahren 
mußte: ja wohl endlich uͤber bie Idblicyen: und. unlöblichen 
Eigenheiten, uͤber: die Tugenden und. Luſter veyder, mit 
einander vermiſchten, Bockernaufgeltaͤrt und entſchieden 
n) 3:8. IV, 39. I, 11 und öfters." ' * Ina 
6) ’De' guberhatiöde De vn. p 187. 


» Daf,, Br ‚148. in } — | vun BR sw 
*) Auch hierzu finden ſich Belege bey Saffodorz.sc.. AU, 46. 
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habe, was Neth that. Reit: gefehlt daher, Sa das 
erwähnte Ediet Feine andere, ‚ala eine nur . ganz: allge: 
meine Abficht verfolgen follte, iſt es gewiß ut Aieckſicht 
auf beſondere und eigenthuͤmliche Beduͤrfniſſe verfaßt und 
wuͤrde von uns noch piel- befier. verſtanden und richtiger 
gewürdiget werben, .. wenn wir bie Beit .umti bieilehuechen, 
an denen fie krankte, beſſer Beakten.:.. Inqhehemn Fall dies 
bemerkenswerth, daß die Ergänzung bes: Bhictt:.tisich Kia: 
Jarich g), _ zwanzig. Jahre fodten; "bie nähmtichen Verge⸗ 
‚hungen bervorhebt und .beftenft,. bie‘ unter Theederich den 
Frieden der Geſellſchaft geffdrtihatten.. - - .: su. sur... 
. 2:1 Mit iefen. aufgeftelkten..kefontiern Zoecke map: fırbeß 
gewiß noch ein. zweyter unb auf bie: Zukunft verbereiänuber 
verknuͤpft. In und unter die gbachten, meiſt peulichen, 
Eeſetze treten naͤhmlich ſo mancheder buͤrgerlichen Seſetz⸗ 
gebung angehoͤrende Vorſchriften, :die eben fo wenig Muueb 
zu dem Beflebenhen!hinzufügen, als das Alte näher) bafbim- 
men und vegeln, vielmehr, wid unter. anbern die: Veveeb⸗ 
nupgen uͤher die Erbfolge, ſich in den Graͤnzen der hoͤchſten 
Algemeinheit Halten: Offenbar Fonnte Theoderich nicht 
die Abficht haben, die Römer durch Die fe Geſetze zu binden: 
- fie waren laͤngſt durch fie gebunden und an fie gewöhnt. 
Bohl aber läßt es: ſich vermuthen, ja mit großer Bine: 
ſcheinlichkeit annehmen, daß diefe Borfchriften dnm Usher 
gang zwiſchen beyden Boͤlkern vermitteln und. bie Sothen zur 
Roͤmiſchen, Geſetzgebung hinkberleiten follten ). Der 
gerechte und laut ausgeſprochene Dunſch: des Könige, aus 
away Voͤlkern ains zu machen, mochte ſchwerlich ſicherer und 
ſchonender erreicht werden, als chen durch das allmaͤhliche 
Gewoͤhnen des einen zu den⸗RNechten: und an. das geriche⸗ 


q), Caſſiodor IX, 18. » 
r) Theoderich ſelbſt jagt ja bey Kaffiohor IT, 18: Nec per- 


mittimus in discreto jure vivere, quos uno voto volumus 
vindicare. Kepnlihe „neuperungen ‚fine Radfolgers finden fi 
VIII, 5 find 43. u . 
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liche Derfahren bed andern, wie denn dieß vom jeher bie befte 
und bamerhaftefle GOrundlage zus Bereinigung getrennter 
Boͤlker geweſen il und es ber Ratur ber Sache nach werben 
muß. — Haͤlt man biefen und den oben angegebenen (Ges 
ſichtspuntt feft, ſo erſcheint das Bemühen Theoderichs 
das mean anfierbem für eitel und nichtig erklaͤren muͤßte 
überlegt und verſtaͤndig, und das Edict felbft, nicht, mie 
man wohl zu aleuben geneigt ift, beziehungslos, ſondern 
beorhaet für Ort und Zeit. _ 

ı. Gang fp vorfichtig, wie in ber Sefeggebung, verfuhr 
Zheoderich in der Handhabung der Gerechtigkeit, oder in 
ver Rechtspflege. Die einzige Abweichung von der Con⸗ 
ſantiniſchen Verfaſſung, welche er ſich erlaubte, ober viel⸗ 

mehr um ſeines Volkes willen erlauben mußte, war, daß 
er neben den Roͤmiſchen Gerichtsperſonen noch befondere 
Grafen anſetzte und fie Durch den Nahmen ber Gothiſchen 
oder Gothen⸗ Grafen auszeichnete und unterfchieb s). Der 
Birtungdlreis biefer Grafen war ein rein richterlicher oder 
gerichtlicher und ihre Beflimmung keinesweges, . die Roͤ⸗ 
miſche Gerichtsbarkeit zu beſchraͤnken, oder ihre Korm zu 
verlegen ‚. fonbern Unparteylichkeit zu befärbern und alle 
Beranleffung zur Beindichaft zwiſchen dem erobernben und 
eroberten Volk::abzufchneiden. Entſpaun ſich naͤhmlich ein 
Rechtshandel zwifchen zwey Sothen, fo entfchied der Gothen⸗ 
Straf allein und ohne Zuziehung eines Roͤmers nad dem 
Herkommen und den Töniglichen Verordnungen. Wurden 
dagegen Römer und Gothen in Streitigkeiten mit einander 
verwickelt, fo mußte er, ohne Ruͤckſicht, wer von ihnen der 
Kläger war 2), einen Römifchen Rechtsgelehrten zuzichen 
und gemeinfam mit ihm verfahren. Die Natur der Sache 
lehrt, daß nur ein geborner Gothe dieſe Stelle bekleiden 


3) Mean fehe die BVeſtallunge⸗Formel bey Caſſtobdor VIII, 8. 
vergl, III, 18. 0 

t) Siehe Savigny's Geſchichte des Römifchen Rechts Th. I, 290. 
Rote, 2 | 
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sforinde und in jeder Provinz, wie auch die Arderſechrift der 


Beſtallungs⸗Formel bey: Caſſiodor fagt, ſich in Ritt: 
2won Gothiſcher Abkunft.anfhalten mußte v).- 
. Bon der Berfaffung und Rechtspftege inter EV 
‚Heric) wenden wir und, wie billig, zu dem zweyten gleich 
‚wichtigen Gegenftand feiner Verwaltung, zu. ben Fihanzen. 
Auch hier neuerte er wenig ober nicht durch die Umſchaffung 
: des bisher üblichen Steuer⸗ und Abgaben: Spflönts ‚fer: 
dern ließ e8 im Ganzen fo fortdauern, wie es ſich allmaͤhlich 
‚gebitbet und. geregelt und ungeändert auch unterDboacher.z) 
;beflanben:hatte. Eine Ueberſicht ber verſchiedenen Quellen, 
aus denen die Öffentliche Einnahme flo , wird das Geſagte 
beſtaͤtigen und die Vergleichung mit den frügern Einrid- 
tungen erleichtern. Ä 
Ungeachtet ed ſich nicht auswitteln laͤßt, ob von’ den 
Kronguͤtern oder Domainen, welche Odoacher bey ber Ent: 
thronung ded legten Römifchen Kaiſers uͤberkommen, durch 
Verſchenkung oder Vergeudung aber, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nachy), vielfach geſchmaͤlert hatte, eine bedeutende 
Maffe übrig geblieben, oder ob etwa aus Dem Dritkel des 


Bodens, . den. die Römer an die Gothen abtreten mußten, 


ein neues Eigenthum für ben König zuſammengeſetzt worden 
war, ſo iſt doch fo viel außer Zweifel, daß Theoderich ein 
ſolches beſaß z). Die Anſtellung eines eigenen Ober⸗ Auf⸗ 


v) Da zur ‚Schlichtung von Yenceffen zuweifen and befondere 
Schiedsrichter oder Eommiflarien vom Könige ernannt wurden, erhelſt 
aus mehrern Schreiben Gaſſiodors, wie aus III, 14. 18353. 


x) Consuetudinem pristinami, heißt es IV, 88., von zwey 
zu hoch beſteuerten Gemeinheiten, censemus esse revocan 
ut, sicut Odovacris tempore tributa solverunt, ‚ta et ung 
eb eis ‚publicis utilitatibus serviatur.- ” 


Bu y) Man vergl. Ennodii Panegyr. 6, 2. 


2) Patrimonium, regia domus, substantie: nostra und 
possegsiones nostrae find bie Aubbrhcte , ‚mit ‚degen-- Caſſiodor 
VI, 9. wechſelt. (Auch Massa , von Edniglichen und andern Gütern 


- - 
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ſehers ( Intendanten), deſſen erſte Pflicht es war, die Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen den Verwaltern, oder Meiern, oder Erb⸗ 
zinspaͤchtern der Güter a) und ben Bauern (Colonen) oder 


gebraucht, kommt bey Gafficbor ofters vor, 3. B. VLII, 23. VIII, 82. 
und XII, 5.) Daß übrigens das königliche Erbgut, wie es auch 
Procop (ſ. S. 84 Rote o.) nennt, nicht beyfammen lag, ſondern aus 
einzelnen durch ganz Italien zerſtreuten Guͤtern beſtand, erhellt, 
anderer Stellen nicht zu gedenken, ſchon aus IX, 8. 


a) ie heißen in einer ber angez. Stellen (VI, 9.) Posses-. 
sores, und in einer andern:(V, 89.), wo von bes Königes Spani⸗ 
. hen Domainen die Rebe if, Conductores regiae domus und 

Conducentes, bad erflere offenbar in uneigentlihem Sinn, ba ja 
der König der Grundherr war und blieb. Wenn ich es übrigens im 
Zerte gleich unentfchieden gelaffen habe, ob die Fäniglihen Domainen 
verwaltet oder verpadhtet wurden, fo ift es doch bey weitem wahr: 
fheinlicher, daß das Letzte, zumahl in Spanien, Statt fand, Zwar 
finden wir, daß ber König den Pächtern feiner Grundftäde in Spanien 
ein gewiſſes Deputat (Salaria) außfehte, welches cher auf Verwal⸗ 
tung als auf Verpachtung fließen laßt. Allein man darf die Stelle 
nur im Zufammenhang lefen, um fi zu Überzeugen, daß bie Pächter, 
unter dem Vorwande, fie Tönnten nicht beflehen, von den eingegans 
genen Bebingungen abdingen wollten, und Theoderich, um weber andere 
zu drüden, noch felbft Einbuße zu leiden, ſich zur Gewährung einer 
feften Abgabe (eines Minimums) verfland. Conductores domus 
regiae, find die Worte, quacunque gente sint editi, ad liqui- 
dum veritate discussa, tantum decernimus solvere, quantum 
nostra praedia constiterit pensitare. Et ne cuiquam labor 
suus videatur ingratus, salaria eis, pro qualitate locatae 
rei, vestra volumus aequitate constitui: non enim nostra, 
sed illorum rura dicenda sunt, si, pro voluntate condu- 
centis, modus eveniat pensionis. — Schwer zu deuten find bie 
Schlußworte der Epiftel: Villicorum genus, quod ad damnosam 
tuitionem querunturinventum, tam de privata possessione, 
quam publica, funditus volumus amoveri u, f. w. Brängten 
fi) etwa Gothen den Gutsherren und Pächtern, unter dem Vorwande, 
Solonen und Geſinde in Baum zu halten, zu Hofmeiern auf? Und 
ift Theoderichs Meinung, daß die Gothen ſolche bis jedt von ihnen nur 
zu häufig gefuchten Anftellungen (servitia und famulatus genannt, 
mit Recht, weil der Villicus nur der erſte Slave war, ) Fünftig, als 
den freyen Mann und Krieger entehrend, nicht mehr begehren follten? 
7 0. 


‘ 
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Bearbeitern derſelben zu fehlichten, die noch vorhandene 
Beftallung für diefen-Beamten 5) und hier und da Andeu: 
fungen, daß die Edniglichen Güter von dem Beytrag zu den 
öffentlichen Laſten nicht frey ausgehen ſollten c), überheben 
ung jedes Beweiſes. Auch ift wahrſcheinlich, wie man fich 
übrigens die Verhältniffe zwifchen dem Könige, 'ald Grund: 
beren, und den mit der Bewirthſchaftung feines Gutes 
Beauftragten denken mag, daß die Leiſtungen für den erſten 
hauptſaͤchlich in Natur⸗Erzeugniſſen zur Unterhaltung des 
Hofes abgeführt wurden. 

Nach dem Einkommen aus den Krongütern verdient 
zunächfi Beachtung, was dem Könige bie Auslibung ber 
Hoheitsrechte einbrachte. Die Gewinnung bed Seefalzes 


abgerechnet, die unter den Oft: Gothifchen Fürften, wie es 


fcheint, der Betriebfamkeit des Einzelnen überlaffen war d), 


blieb es in Anfehung der übrigen Eöniglichen Gerechtfame, 


oder Regalien im Ganzen ficher beym Alten. Theoderich 
befiehlt e) die Eifengruben in Dalmatien und Athalarich f) 
die Gold: Bergmwerfe in Bruttien zu unterfuchen und für 
Eönigliche Rechnung zu bauen; und wenn wuͤſte Striche 
Liebhaber fanden, die fie urbar machen wollten, fo erhielten 


b) Gaffiodor VI, 9. vergl, die VIIIte Beylage $. 17. 
c) Wenigſtens nit von ben Beyträgen zu ben Kriegskoſten, 


‚obwohl, wie aus XIL, 5. hervorzugehen ſcheint, do nur ausnahm- 


weiſe. Additum est beneficii genus (zur Erleichterung der Kriegs: 
übel), heißt es dafelbft, ut a praesenti devotione (obligatione, 
tributi illatione), praeceptis Regis nec divina domus videa- 
tur excepta, sed totum communiter sustineatur, quod pro 
generalitate censetur. 

d) In salinis exercendis tota contentio (Istrianorum) 
est. Moneta illic quodam modo -percutitur victualis. Arti 
vestrae oinnis fluctus addietus est. Potest aurum aliquis 
minus’ quaerere; nemo est, qui salem non desideret inve- 
nire. Gaffiobor XII, 24. 


e) Gaſſiodor III, 25. 26. 
J) IX, 8. 
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fie felbige nur unter der Bedingung, daß Erz, Bley unb 
Marmor, falls fich dergleichen zeige, dem Könige gehöre g). 
Auch der Fiscus vergaß nicht, burch einen eigenen Beams 
ten A) feine Rechte wahrzunehmen. . Verlaffenfchaften, zu 
benen Feine Anverwandten fich meldeten, und Fein lehter 
Bilde bevollmaͤchtigte, fielen mit geringer Ausnahme i) 
dem Könige anheim x). Eben er eignete ſich die Schaͤtze zu, 
bie aus ber Erde hervorgezogen wurden D, — ein damahle 
vielleicht 72) nicht feltener Fall, da die häufigen Pluͤnde⸗ 
rungen Italiens Durch die Barbaren gewiß manchen Reichen 
vermocht hatten, fein Geld zu vergraben, oder an fichern 
Orten zu verbergen. Endlich fehlte es auch nicht an Ver: 
brechen und Verbrechern, bie zur Einziehung ihres Vers 
moͤgens berechtigten und fo zur Fuͤllung der koͤniglichen Caſſen 
beytrugen n). 

Die bey weiten ergiebigſte Quelle des Einkommens 
gewaͤhrte jedoch dem Staate die Grundſteuer o), jene in 
der Art, wie ſie die Oſt-Gothen uͤberkamen, durch Dio⸗ 
cletian und Conſtantin den Großen beflimmte und geregelte 


ge) VII, 44. , 

h) Ban fehe die VIIIte Beylage $. 21. 

i) Man vergleihe das Edictum Theoderici $. 26. 27. 28. 
und was in der Kolge erinnert werben wird, 

k) Gaſſiodor VI, 8., vergl. das angez. Edict $. 24, 

1) Gaffiobor VI, 8., vergl. IV, 84. | 

m) Wie Sarterius S. 195 fdarffinnig vermuthet. 

n) Die nähern Beflimmungen enthält Theoderichs Ebict 5. 112, 
118. 114. 

0) Gaſſiodor führt ſie unter verſchiedenen Nahmen auf, Sie 
beißt census, fiscus, fiscalis calculus, debitae functiones, 
consuetudines, illatio vectigalium, canonici solidi, vecti- 
galia solida, tributa, as tributarius, as publicus, indietio- 
num tributa, indictitia onera, bie von vier zu vier Monaten 
eintretenden Bahlungsfriften oder Steuer⸗Termine indictio und illatio 
prima, secunda, tertia, ber geforderte Nachſchuß augmentum 
(gewöhntih superindictio). lea! 

2 7 * . 
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Abgabe p). Daß die Steuer jährlich von den Fuͤrſten nach 
den Beduͤrfniſſen des Staates feftgefeht, von dem Peäto- 
rifchen Präfecten angefagt, von den Curialen ausgefchrieben 
und zu dreyen Friſten theils in Geld, theils in Natur 


Erzeugniſſen gegen Quittungen abgeführt wurbe, bieß und 


die. Art ihrer Erhebung ift zu befannt und zu oft befprochen 


“worden 9), als daß es nöthig wäre, babey zu verweilen. 


Nur zwey Punkte find es, die bemerft und herausgehoben 
zu werden verdienen. 

Der erſte betrifft die Beſtimmung der Steuerpflich⸗ 
tigen, oder die Frage: Wer zahlte? Die Antwort iſt: 
Nicht bloß die Ueberwundenen, ſondern, und in eben dem 
Maße, die Ueberwinder. Zwar finden ſich zur Beftäti- 
gung biefer Behauptung nur zwey Stellen im Caſſiodor, 
aber diefe find auch entfcheidend. Im der einen 7) fchreibt 
Theoderich den Eurialen der Stadt Habria: „er höre, daß 
die Gothen fich firdubten, ihrer Obliegenheit gegen den 
Fiscus zu genügen. Sie möchten fie nicht länger mit 
Nachſicht behandeln, fondern mit Strenge zu ihrer Schul: _ 
digkeit anhalten, denn es ſey unrecht, den Armen für den 
Reichen zablen zu laſſen.“ Des nähmlichen Inhalts ift die 


zweyte Stelle s), ‚‚Unorbnungen, fchreibt ber König, wie 


bie anfäßigen Bothen in Picenum und den beyden Tuscien 
durch Nichtbezahlung ber ihnen obliegenden Steuern begehn, 
müffen gleich in ihrem Beginn unterdrücht werden. Darum 
wird der Sajo Geſila bevollmächtigt, wenn fih Semand 
ben Eöniglihen Befehlen Folge zu leiften weigert, deſſen 


Haus durch angeheftete Heberfchrift für ben Fiscus in Be: 


p) Dean vergleiche die IXte Beylage, 

4) Siehe Changemens operes dans toutes les parties de 
l’ administration de l’empire Romain u, f, w. parJ. Naudet, 
Paris, 1817., und mein Leben Gonftantins bes Großen, vorzüglich 
S. 184 u. f. u 

r) I, 19. 

) IV, 14. 
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flag zu nehmen.” Beyde Befehle, bie ſich vielleicht auf 
einander beziehen 2) und ben erften Jahren Theoderichs ange: 
hören, ſetzen es außer Zweifel, daß bie Gothen fleuer: 
pflichtig waren, wie die Römer, und belehren und zugleich, 
daß fie fich zur Erfüllung biefer Undeutfchen und ihnen 
fremden Obliegenheit nur ungern bequemten. Nicht weniger 
gewiß iſt ed, daß die Steuerverpflichtung alle Gothen in 
allen Ländern des Oft: Sothifchen Reiches umfaßte, und 
fih nicht bloß auf die in Italien mit Gigentbum verfehenen 
einſchraͤnkte. Caſſiodor nennt ausdruͤcklich *) Sapien, 
Dalmatien und Hispanien als befleuerte Provinzen und 
rechtfertigt fomit die Annahme der allgemeinen Befleuerung. 

Der zweyte bey der Grundſteuer zu beachtende Punkt 

iſt ihre Erhebung. Man weiß, daß die Maͤngel, welche 
ſchon die Conſtantiniſchen Anordnungen drüdten.v), aus 
einer dreyfachen Quelle entſprangen — aus der fehlerhaften 
Vermeſſung und Abſchaͤtzung des Bodens, aus der Stel: 
lung und Anwendung der Beamten und aus der Verpflich⸗ 
tung, die man den Curialen aufbuͤrdete; und ſo fragt es 
ſich billig wohl, was von dieſen Mängeln nach beftand, ‚und 
ob und wie man ihnen. begegnete, 

Was die beyden evften betrifft, ſo finden ſich bey af 
fiobor Belege genug, die für ihre Fortdauer zeugen. Guͤ⸗ 
terbefiger, bie nicht vermögend find, von ber zu hoch 
beſchwerten Scholle zur leben x), wenden fi) an den König 
und fordern Ermäßigung der Abgaben. Ganze Gemein; 
heiten befchweren fich über die Erhöhung der frühern Steuer⸗ 


ı) Die Stadt iſt nähmlih aller Wahrſcheinlichkeit nach die in 
Picenum gelegene, 


*) V, 15. IX, 9.. und V, 39. 
v)- Sie find in dem angez. Leben S. 221 u, f. nachgewieſen. 


#) Mediocris, qui pro unius. cespitis enormitate depri- 
mitur, nec alterius commoditate suhlevatur. VII, 45. 
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ſaͤtze y) und wünfchen. die alten wieder hergeflellt z), Eben 
ſo haͤufig find ‚die Kingen uͤber die Erleichterung bed einen 
auf Koften. deö andern a) und die Benfpiele von Eigen: 
nüsigen, die. bem Staate, was ihm gebuͤhrt, vorents 
halten. Nicht nur Ausländer, die vor Theoderichs Ankunft 
durch Verheirathung mit Römerinnen Landgüter erworben 
baben b), mögen gern frey ausgehn und bie Laflen, die 
ihnen dbliegen,, auf andere wälzen; auch Senatoren ſtraͤu⸗ 
ben ſich ihre Haͤuſer zu verſtenern c). Noch mehr. Steuer⸗ 


y) IV, ss und bie &, 06 Note 2. .angezogene State, 


2)  Ibi census addi potest, ubi cultura profecerit; ſtellt 
Gaffiodor in dem angeführten Schreiben als Regel auf, nady ber man 
den Steuerfag erhöhen könne. Aber was wird dadurch beflimmt und 
wie fehr ift es überhaupt zu bedauern, baß wir die Grundfäge, nad 
denen ber Boden befteuert wurbe, fo gar nicht Tennen. ine einzige 
Gtelle bey Caſſiodor berlihrt die Frage. Cum mille ducenti solidi, 
Ihreibt er dem Cancellarius Lucaniene und Bruttiend XI, 89., 
annuis praestationibus solverentur, ad mille eos regia lar- 
gitate revocavi. ine jährlihe Grundfteuer von 1200 Ducaten, 
worein man die früher übliche Lieferung an Schlachtvieh verwandelt 
hatte, ſcheint für Provinzen, wie Lucanien und Bruttien, eben nice 
übermäßig. Allein war es überall fo? (Caſſiodor, wie er felbft 
sähmt, begänftigte feine Landsleute auf alle Weife.) — Und bann, 
welche Willkuͤhrlichkeiten erlaubt nicht fein: ubi cultura profecerit? 


« a) Quemadmodum (h. e. quomodo) aequalitas agitur, 
beißt e8 in einer merkwürdigen Antwort an die bebrüdten Güters 
befiger in Savia (V, 14), si vires 'mediocrium consurgere non 
sinantur. Eben bafelbft ift von Xeuten bie Rebe, qui sine jus- 
sione regia censum imposuerunt et pro libito suo quorun- 
dam onera in alios projecerunt. 


b) Antiqui barbari, qui Romanis mulieribus elege- 
runt nuptiali foedere sociari. Daſ. Es if ar, daß die vor 
ober unter Odoacher mit Roͤmerinnen verehlichten Nichtrömer das 
ihnen zugebrachte Heirathsgut fteuerfrey befeflen hatten und Anfprüde 
machten, ed auch fernerhin fteuerfrey zu befigen, 


c) Nihil aut parum a senatoriis domibus constat 
illatum, qua difficultate tenues deprimuntur, quos magis 
decuerat sublevari. U, 24. 25. 
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pflichtige zieht man ſtaͤrker an oder preßt ihnen mehr ab, 
als fie zu leiften fchuldig find A); Frohnen⸗ und Vorſpann⸗ 
Dienfle werben geforbert, ohne daß man fie bey ber Eins 
zahlung der Abgaben zu gut rechnet e); Telbfl burch vers 
faͤlſchtes Maß und Gewicht ſuchen die Unters Empfänger 
ſich bey der Ablieferung der Steuern zu bereichern f). 
Unftreitig wäre zu winfchen geweſen, daß Fürften, 
welche, wie die OflsGothifchen, die Srundfteuer nach ihrer 
ganzen Wichtigkeit ſchaͤtzten und alles Ernſtes auf beren 
rihtige Abführung drangen 2), gegen bie vielfachen Miß⸗ 
brauche, von denen die Erhebung: begleitet war, allges 
“meine und durchgreifende Maßregeln genommen hätten; 
allein davon findet fich fo gar Feine Spur, daß man zwei 
feln muß, ob ihnen auch nur ber Gedanke davon einge⸗ 
kommen ſey. Deſto bereitwilliger lieben Theoderich und 
ſeine Nachfolger den Klagen der Unterthanen ihr Ohr und 
ſuchten den Beſchwerden, zu deren Anbringung ſie ſelbſt 
aufforderten A), nach Möglichkeit abzuhelfen. In entfernte 


II, 17., vergl, V, 89. 


" e) Judices, Curiales, Defensores tam de cursu, quam 
de aliis rebus, illicita dicuntur Possessoribus irrogare dis- 
pendia. V,-14. Und in einem Schreiben (V, 39.) an bie Spanier: 
Paraveredorum subvectiones exigere eos, qui habent vere- 
dos adscriptos, provincialium querela comperimus, u. ſ. We 
vergl. XII, 15. 


J) XI, 16. vergl. V, 89. Exigentes assem publicum, 
ſchreib Theoderich in der lehten Stelle den Spaniern, per grava- 
miha ponderum premere dicuntur patrimonia possessorum, 
ut non tam exactio quam praeda esse videatur. Sed ut 
. totius fraudis abrogetur occasio, ad libram Cubiculi no$tri 
(unferes Gabinetö), quae vobis in praesenti data est, uni- 
versas functiones publicas jubemus inferri. 


8) Die ganze Sammlung Caſſiodors iſt voll von Ermahnungen, 
Warnungen, Drohungen, die ſich hierauf beziehen, Wan vergl unter 
andern IV, 14. V, 34. XI, 7 und XII, 2, 


A). Man fehe den Gingamı zu dem geeich anzufuͤhrenden Egreiben. 
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Provinzen fanbte er, um den Einwohnern die Reiſe nad 
Hofe zu erfparen, Bevollmäctigte, mit dem Auftrage, 
fih an Ort und Stelle zu belehren und Abhülfe zu treffen 2). 
Vom Unglüd heimgefuchte oder durch feindlihe Einfälle 
verheerte Länderftriche und Gebiethe durften auf Steuer: 
erlaß und außerordentliche Unterflügungen rechnen A). Wo 
die Ernten vorzüglich reich ausgefallen waren, da erlaubte 
man, flatt in baarem Gele, mit den gewonnenen Erzeug: 
niſſen zu zahlen Z). Gemeinheiten, die, zur Vermeidung 
aller Dazwifchenkunft der untern Steuer: Beamten, fid 
erklärten, ihre Schuld binnen ber gefeßten Friſt auf eins 
mahl und unmittelbar an die Töniglichen Caſſen abfuͤhren 
zu wollen, wurde gewillfahrt m). Nachfichtig und zum 
Erlaß bereit bewies man fich inöbefondere gegen die, gewiß 
häufig vorfommenben, Klagen uͤber unmäßige Beflenerung. 
Wenigftens läßt beydes eine eigne für diefen Fall abgefaßte 
Sormel bey Eaffiodor vermuthen m). Auch gegen bie Ber: 


i) v, 16.- 


k) I, 16. III, 82. IV, 86, 50. XI, 15. XII, 22. 28. Daß 
Athalarich, beym Antritt feiner Herrfhaft, ben Dalmatiern und Syra⸗ 
eufern, um fi) ihnen zu empfehlen, fällige Termine erließ und fogar 
das fhon Erhobene zuruͤckgab, erhellt aus IX, 9 — 12. 


I) Memoratas date species (vini, olei, tritici), quibus 
provincia (Istria) divino munere -praesenti anno gravida 
est, in tot solidos pro tributaria functione, qui vobis de 
praesenti prima indietione reputentur. XII, 22. Der umge 
kehrte Ball fand in Lucanien und Bruttien Statt. Die Lieferung 


beyber Provinzen an Schweinen und Ochfen für die Beduͤrfniſſe Roms 


wurde, wegen bes weiten Weges (XI, 39), in eine Geldabgabe vers 
wandelt, 


m) XII, 8. 
n) VII, 45. Die Sauptworte find: Si ita est (si utili- 


tatem nimia transcendit illatio), tot solidos tributario pos- 
sessionis, datis praeceptionibus ad eos, quibus interest (ad 


exactores), faciatis de vasariis publicis (census tabulis) 


abradi. 





105 


faͤlſchung ober falfhe Anwendung von Maß und Gewicht 
fehlt e8 nicht an firengen Vorkehrungen und Befehlen o). 

Aber fo ſehr auch die vielfachen Verletzungen ber Guͤ⸗ 

terbeſitzer Abhuͤlfe gebothen und verbienten — die Bedruͤk⸗ 
kungen ber Curialen, welche für bie richtige Ablieferung der 
Steuerfumme ihre Bezirks haften mußten, waren der 
Milde von oben herab nicht weniger beduͤrftig. Dean lernt 
bie erſtern kennen, wenn man bie Böniglichen Verordnungen, 
welche dem Uebel wehren follten, nach ihrem wahren Gehalte 
würdigt. 

„Da wir vernommen haben, heißt es in der einen p), 
wie man die Eurialen mißhandelt, fie in Schaden bringt, 
und ich herausnimmt, fie gegen die Beflimmung ber koͤnig⸗ 
lichen Behoͤrden, zu befchweren, fo befehlen wir hiermit, 
daß Jeder, der fich fo etwas erlaubt, um zehn Pfunde 
Goldes, wovon der Beeinträchtigte feinen Antheil erhält, 
geftraft, dder, falls fein Vermögen nicht binreicht, koͤr⸗ 
perlich gezlichtiget werde. Auch die Güter der Gurialen, 
wonach die Unbegüterten vorzüglich lüften, fol Niemand 
durch unerlaubten Kauf an fich reißen: denn ein Vertrag ift 
feiner, wenn er nicht aus ben Gefeßen hervorgegangen iſt.“ 
Eine zweyte Verfügung g) fagt: „Die weife Sitte der Vor: 

zeit will zwar, daß die Güter der Gurialen nicht unbes 
bächtig veräußert werden, um zur Befriebigung ber Staats⸗ 
Bedärfniffe ein Unterpfand mehr zu haben. Aber auf ber 
andern Seite hat man auch vorfüchtig beflimmt, baß ber 
Verkauf Statt finden fole, wenn unvermeibliche Roth: 
wenbigkeit eintrete: benn was nuͤtzt es, wohlhabend zu 

ſcheinen und feinen Verpflichtungen nicht genuͤgen zu innen? 


o) Nullus quantitatem, justae ponderationis excedat, 
sitque libra justissima. Modus non erit rapiendi, si pon- 
dera fas sit excedere. XII, 16., vergl, bie unter f angeführten 


- Stellen, 


p) IX, 2 
ea) VII, 47. 
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Anbe wollen wir den Curialen erlauben, Stuͤcke von ihren 


- Gütern *) nad eigener Beflimmung und Wahl zu veräus 
.$ern, damit kein Gewinnfüchtiger meine: er fen berechtigt 


fremdes Eigenthum zu verfchlingen.”” Aus einer briften 
Berfügung 7) gebt enblich klar hervor, daß in Theoderichs, 
wie in Conftantind Tagen s), die Eurialen fi) der Curie, 
um der Vertretung uͤberhoben zu feyn, nicht nach Belieben 
entziehen und unter die uͤbrigen Gutsbeſitzer treten darften z), 
fondern hierzu eine ausdruͤckliche Fönigliche Erlaubniß nöthig 
war v). Begünftigungen der Art brauchen nicht gewuͤr⸗ 
Digt:zu werden. Sie fprechen den Zuſtand der Beguͤnſtigten 
vernehmlich genug aus z). | 
Weniger genau, als bie Grundfteuer, Pennen wir bie 
übrigen Abgabe und deren Befchaffenheit unter der Herr. 
fhaft der Oſt⸗Gothen; boch finten wir einige bey Caffiobor 
angebeutet und der Erwähnung nicht unmerth. 
Die eine, Auraria genahnt y), erinnert ſchon durch 
ihren Rahmen an das Iängft eingeführte Chryſargyrum, 
oder an bie Römifche Gewerbeſteuer z). Daß die Kaufleute 


*)_ Distracta ligamina praedii, worunter man wohl nichts 
anders, als die einzelnen abtrennbaren Theile (die Pertinenz⸗Stuͤcke) 
eines Gutes verftehen kann. 

r) IX, 4. 

5) Siehe beffen Leben ©. 282, 

$) In possessorum numero collocentur (Agenantia ejus- 
que filii),; passuri molestias, quas ipsi (als dem Stande der 
@urialen angehoͤrig) aliis ingerebant. 

v) Winke Über die Lage der Curialen geben außerdem noch 
I, 18:und VI, 8. In jener Stelle heißt es: Quam contrarium, 
Curialem Reipublicae, amissa turpiter libertate, servire! 
in biefer: Curiales etiam (Praefectus Praetorio) verberat, 


qui appellati sunt legibus minor Senatus. 


*) Weber die Steuer, Bina et Terna ‚genannt, fehe man bie 
Xte Beylage. | 

y) 1, 30. 

2) S. Eonftantins Eeben ©. 189, 7 


S 
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ihr unterworfen waren, leidet feinen Sweifel, und eben fo 
wenig, daß fie von Alterd her fih nur auf beftimmte Hand: 
werker und Nahrungszweige erſtreckte und Theoderich fie nicht 
erweitert, fondern auf biefe eingefchräntt wiſſen wollte ), 
Eine zweyte Abgabe führt Gaffiodor 5) unter dem 
Rahmen Monopolium auf. Sie wurbe alfo entiweber flır 
die Erlaubniß, mit einer Waare ausfchließend zu handeln, 
oder für die Bewilligung, gewiffe Städte und Bezirke auf 
beflimmte oder unbeflimmte Zeit allein damit verfehen zu 
dürfen, bezahlt. Ein Beweis für das letztere fcheint, 
obgleich von einer Staatsabgabe nicht ausdrücklich die Rede 
it, ‚in folgenden Worten c) zu liegen: „Wir befehlen, 
ſchreibt Theodat an Caſſiodor, daß biefenigen, welche für 
unfeen Hof Weizen, Wein und Käfe anfchaffen Z), und 
eben fo die Fleiſcher, die Weinhänbler, die Gapitularien 
der Hortearier.und Tabernarier, bie Heuverkaͤufer und Gel: 
lariten e), ſowohl die, welche auf die Stadt Rom und die 
Refldenz Ravenna angewiefen find, als auch die, deren 
Öffentliche Berechtigungen auf die Seftade von Tieinum und 
Placentia, oder auf was ſonſt fuͤr Ortſchaften lauten, daß 


a) In aurariis priscus ordo servetur et ad eos tantum 
functio ipsa respigiat, quos huic titulo servire voluit anti- 
quitatis auctoritas. II, 26. 

b) In ber angezognen Stelle S. 106 Note y. 

c) X, 28. j ’ 

d) Arcarii prorogatores, HofsLieferanten, wie wir fagen. 

e) Capitularii find, wie Du Gange richtig erklaͤrt, biejenigen, 
qui tributa (capitula, capitularias functiones) ab horreariis 
et tabernariis exigebant; Horrearii und Tabernarii aber 
imftreitig Krämer und Kleinhändler, Wielleiht, daß die Abgaben, 
welche beyde von Staats wegen zu leiften hatten, an die Gapitularen 
für eine Summe, welde dieſe im Ganzen zahlten, verpachtet waren. 
Wie Foenerarii Mucherer, Gelbverleiher in dieſe Gefellfhaft Eommen, 
ift ſchwer zu ſagen. Wahrſcheinlich iſt Foenarios zu leſen. Cella- 
ritae, ssellarii (man vergl, Du Gange in beyden Bioffesien) mögen 
wohl Schanf- und Speife: Wirthe ſeyn. 
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alle dieſe von bir angefehten und durch bein Urtheil das 
wir uns fo gern aneignen, gebilligten ganz fo gefhükt 
werben, als wären fie von und ernannt. Niemand fol 
diejenigen, welche bein Urtheil ber Öffentlichen Anftellung 
werth geachtet hat, widerrechtlich verdrängen — Niemand 
fi) herausnehmen, einem der Ernannten, wenn er fid 
vorwurföfrey beträgt, vor dem Ablauf von fünf Fahren in 
feiner Stelle folgen zu wollen.” Was Theodat hier beſtaͤ⸗ 
tigt, ift offenbar ausfchließliche Bevorrechtung und biefe 
ohne Abgaben an den Staat nicht zu denken f). 

Eine dritte Abgabe, die bey Caſſiodor neben ben 
beyden fchon genannten vorfommt g), dad Siliquaticum, 
war zuerfi von den Kaifern Theodoſius dem zwenten und 
Balentinian dem dritten, um, wie ed in bem Edict A) heißt, 
bem Hunger und ber Blöße des gebienten ſowohl als frifch 
geworbenen Heeres abzubelfen, beliebt und, einmahl ein- 
geführt, zur ſtehenden Abgabe geworben. So weit bie 
Faiferliche Verfügung und bieruber belehrt, waren die weient: 
lichen Beflimmungen ber neuen Anordnung biefe: 

„Alle bewegliche und unbewegliche Guͤter zahlen beym 
Kauf und Verkauf von dem Solidus eine Siliqua 2), bie 
eine Hälfte der Käufer, die andere ber Verkäufer. Fuͤr 
Die verfchiedenen Zweige des Handels find verfchiebne gewif⸗ 
fenhafte und tüchtige Auffeher zu wählen, die über ben vers 
abredeten Waarenpreis wachen... Jeder heimliche, auf die 
Umgehung des Geſetzes berechnete, Vertrag ift ungültig. Um 


F) Was übrigens bie Folgen biefer Einrichtungen betrifft, fo 
wird biefer noch befonberd gedacht werben. 
g) I, 80 und 4 


k) Codex Theodos. Nov. Theodosii secundi I, 26. (85.)' 


3) Nach Rome de !’ Yet (S. 255.) wurden, ſeit Conſtantin, 
aus einem Pfunde Gold zwey und ſiebenzig Solidi geprägt Der 
Solidus (Ducaten) aber Hielt vier Scrupel und bie Siliqua ben 
"fechften Theil eines Scrupels. Man zahlte alſo, vo unferer Art zu 
veben, etwa vier vom Hundert, 
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den Betrug zu vermeiden, wird baher uͤber unbewegliche 
Guͤter in Gegenwart von Municipalen verhandelt, bey 
beweglichen aber von ben Vorftehern ein Empfangfchein über 
geleiftete Zahlung gegeben. Wer, zum Verhandeln vorges 
laden, fich zu flellen unterläßt, feine Schuld aber an bie 
Curialen abführt, deſſen Verkauf wirb für rechtmäßig 
erkannt; wer von ben Auffehern bagegen aus Gewinnſucht 
dad gemeine Befte vernadhläffigt, zahlt an den Fiscus den 
vollen Ertrag defien, was von ben verhandelnden Theilen 
an ven Staat gezahlt worden if. Da bie Verfiigung fhr 
alle Propinzen und Städte gilt, fo follen in allen Städten 
und deren Bezirfen Märkte nach Befinden der Güterbefiger, 
Obrigkeiten und Bürger, unter dem Vorfige des Oberhaupts 
der Provinz, für beflimmte Zeiten angeordnet werben und ber 
. Kaufmann feine Waaren nur an biefen Orten und zu den 
feſt geſetzten Zeiten feil biethen dürfen.” Wir haben feine 
Urfache zu zweifeln, daß alles, was in biefer Verfügung 
enthalten iſt, ohne Abänderung unter Theoderich forts 
dauerte. Er felbft nennt A) die Abgabe eine Leiftung, 
welche das umfichtige Altertum für jede kaͤufliche Sache 
beftimmt babe, und erläßt gewiffen Provinzen auf gewiffe 
Zeiten, zur Erleichterung empfundener Unglüdsfälle, das , 
Siliquaticum für Getreide, Wein und Del. Auch ertheilt 
er Z) einem gewiffen Simeon den Auftrag, bie Abgabe in 
der Provinz Dalmatien (zugleich ein Beweis für bie beſte⸗ 
hende Allgemeinheit) zu ordnen und bievorgegangenen Betruͤ⸗ 
gereyen zu unterfuchen 7). . 


k) Gafliobor IV, 19. 

1) III, 25. 26. | 

m) Gigen ifl, wenn Theoderich V, 31. befiehlt: Thomas inter. 
Apuliam Calabriamque provincias, quas ad conductionenn 
suam pertinuisse commemorat, de siliquatici titulo Indic- 
tionum octavae, nonae etc. nonnullos maximam pecuniae 
quantitatem' retinere (wie andere lefen debere) conqueritur: 
Ideo u, ſ. w. Wurde das Siliquaticum, worauf conductio fühsen 
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Welcher Beſteuerung bie ein: und ausgehenden Waa⸗ 
ren unterlagen und wie'viel fie brachte, iſt uns bekanntlich 
nicht einmahl für die Zeiten, in denen bie Quellen reichlich 
fließen, auszumitteln vergönnt, gefchmeige denn für Die Ofts 
Gothiſchen, aus denen: wir nur ſpaͤrliche Nachrichten uͤber⸗ 
Zommen haben. Daß die überfeeifchen Waaren fowohl in 
Italien, ald auch in’ dem mit ihm verbundenen Spanien, 
den feit Jahrhunderten fchon üblichen Eingangszoll zu ent: 
richten hatten, beruht indeß nicht bloß auf der Erwähnung 
mehrerer Föniglichen Hafen: Beamten n), fondern auf dem 
ausdrüdlichen Zeugniffe Gaffiodors o) ſelbſt. Auch dürfen 
wir wohl aus den Aeußerungen deffelben Schriftftellers fol: 
gern, daß die Abgaben nicht uͤbermaͤßig waren: fo ernftlich 
und wiederholt erklärt er, fein König wuͤnſche alles zu ent: 
fernen, was den Schiffern den Befuch feiner Häfen verleiden 
und ben Verkehr mit dem Außlande erſchweren könne p). 
Wenn diefer heilfamen Abficht Theoderichs nicht in dem 


möchte, ver pachtet? Oder tft condictionem zu fefen, und 
provinciae ad condictiöonem suam pertinentes fo viel, als 
provinciae, in quibus reis diem locumque constitnebat? 
Vielleicht trat die Verpachtung wirklich, wenn auch nicht allgemein und 
überalf, doch zumeilen und bey einigen ber Abgabe unterworfenen 
Gegenftänden ein. Einen Vermuthungsgrund giebt II, 4., wo Theo: 
derih einem Gtıpplicanten ’ fchreibt: Supplicationum tuarım 
tenore comperto, definimus, ut, quidquid ad Antiochum, 
siliquatici vel monopolii titulos exercentem, nostra jus- 
sione pertinuit, ad te ratione simili transferatur. 

n) ©. die VIIIte Beylage $. 36. 

o) Die beyden Hauptftellen find IV, 19 und V, 30. Aus der 
erſtern erhellt zugleich, daß dieſer Lafenzoll (canon transmarinus) 
auch siliquaticum, es verſteht ſich, in engerer Bedeutung genannt 
wurde, weil die eingehenden Waaren von jedem Solidus vermuthlich 
eine Siliqua ſteuerten. 

p) Portus nostros navis veniens non pavescat, ut certum 
nautis possit esse refugium, si manus non incurrerint exi- 
gentium, quos frequenter plus affligunt damna, quam solent 
nudare nanfragia: IV, 19., vergl, die angez. Beylage. 


111 





Maße, wie er wollte, entiprochen wurbe, fo lag dieß gewiß 
nicht an ihm, fondern in der Habfucht der Zolleinnehmer 
‚ und in ber Schwierigkeit, fie gehörig zu. beauffichtigen; 
Freywillige Gefchenke g) von ben Einlaufenden zu nehmen, 
war ihnen verflattet, und fie mißbrauchten diefe Exrlaubniß 
zu Erpreffungen, ja erhöhten fogar willkuͤhrlich die vorge⸗ 
fchriebenen Zollanſaͤtze, oder zeichneten, was eingefommen 
war, nicht vollſtaͤndig auf r). 

Mir find bisher, bey der Darftellung ber Berfaffung 
und Verwaltung Italiens unter Theoderich, überall, um 
nicht zu fagen, ausfchließlih, Roͤmiſchen Einrichtungen 
und von Römern gegruͤndeten und beybehaltenen Anord⸗ 
nungen begegnet. Aber diefe Bequemung zur Aufnahme 
bed Zremden findet nicht mehr Statt, wenn vom Kriegs⸗ 
weſen ber Oft: Sothen die Rebe ifl. Weder ein Römifcher 
Kriegsbeamter wird uns von Caſſiodor genannt, noch eine 
Beflallung für einen foldhen bey ihm gefunden. Bon ver 
unter den Kaifern üblichen Eintheilung des Heeres ift feine 
Spur, und eben fo wenig irgend eine vom Aufgebothe, 
Zufammenziehen und Aufbrechen Römifcher Krieger. Alles 
dentet an, daß die Oft: Sothen in Eriegerifcher Beziehung 


9) Xenia non debita... 


r) Transmarinorum canonem, ſchreibt Theoderich V, 89. 
den Spaniern, ubi non parva fraus fieri utilitatibus publicis 
intimatur, vos attente jubemus- exquirere atque statutum 
numerum pro jurium qualitate definire, quia contra fraudes 
utile remedium est nosse, quod inferatur. Und nad) mehrern 
Bwifchenfägen: Telonei quin etiam canonem nulla faciatis 
usurpatione confundi, sed modum rebus utillimum, quem 
praestare debeat, imponentes, commerciandi licentiam 
aequabili ratione revocate, ne se tendat in vagum ambi- 
tiosa enormitas exigentium. Ich habe beyden Stellen im Texte 
die Deutung gegeben, die mir bie wahrfcheinlichfte fhien, befenne aber - 
gern, daß ich mir nicht genüge, Die zweyte wirb wenigſtens erft dann 
völlig Elar, wenn. man annimmt, daß nicht alle Waaren gleich viel 
zahlten, fondern einige höher, anbere niebriger belegt wurben. - 
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ihre volle Selbfiflänbigkeit behaupten und bie, fo Jahre 
lang, im Solde der Roͤmer⸗Griechen, fremden Bahnen 
gefolgt waren, nun ihre eigenen aufgepflanzt haben und, 
wie Tapfern gebührt, aus Dienenden Befehlende geworben 
find. Es würde eben fo voreilig als unficher feyn, von 
bem Kriegsweſen der Germanen, wie ed Tacitus fchildert, 
fi) einen Schluß auf das Kriegsweſen ber Oft: Gothen zu 
erlauben, oder, was wir von den Einrichtungen der Franken 
in den Tagen Theoderichs leſen, auf ihn und fein Wolf tiber: 
zutragen, zumahl, ba bie Römifchen Umgebungen, in 
denen beyde lebten, gewiß auch, in Hinficht des Krieges 
und der Kriegsführung, nicht ohne Einfluß auf beyde 
geblieben waren und bleiben fonnten. Enthalten wir und 
daher aller von Aechnlichkeit hergenommenen Schilderungen 
und Muthmaßungen und bleiben bey dem Wenigen fteben, 
was fich mit ben Zeugniffen glaubwürbiger Schriftfteller 
belegen läßt. 

- An der Spitze des Oſt⸗Gothiſchen Heeres fand in der 
Regel und. nach Deutfcher Sitte der König. Solange 
Theoderich für und gegen die Griechen im Morgenlande 
kaͤmpfte, führte er, wie feine Väter auch gethan hatten, 
fein Bolt an, und als er nach Italien aufbrach und deſſen 
- Boden betrat, Ienkte er das Gluͤck der Schlachten und entzog 
fich Feiner Gefahr s). Eben bieß gilt von feinen. Nachfol- 
gern. In den blutigen Kriegen mit Suftinian befehligen 
alle dad Heer in eigner Derfon und dienen ihm ohne Aus: 
nahme mit Rath und hatt). Indeß finden wir gleich⸗ 
wohl, daß XTheoderich, feit er fich Italien unterworfen 
hatte, der Obliegenheit des oberften Anführers nicht mehr 
genügte, fondern fowohl den Kampf gegen die Gepiden in 


x. 


s) Ennodius im Paneg. 7. 8. 


t) Den einzigen feigen Theodat vertritt fein Hausmeier (Major 
domus Gaffiodor X, 18) Vaccenes, vielleicht Procops (de bell. 
Goth. I, 18. p. 858 b.) Racis, 
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Dften, als auch den gegen bie Ballier und Burgundionen 
in Weſten feinen Feldherrn, bie übrigens ſaͤmmtlich, wie 
aus ihren Nahmen v) erhellt, geborne Gothen waren, ganz 
nach der Sitte. der fpätern Kaifer Roms, überließ; Aber 
Theoderichs Ruf und Anfehen war auch fo feſt gegründet, 
daß er vieleicht allein wagag mochte, wa8 außer ihm Feiner. 

Wie bey dem Heerführer, fo bey dem Heere. Nur 
Sothen durften Waffen tragen und fich, während des Frie⸗ 
dens, in der Führung der Waffen üben und für, den Krieg 


vorbereiten x). Nur an Gothen ergeht, wenn ein. Kampf _ 


droht, der Aufruf, fich zufemmenzuziehen und an die anges 
wiefenen Sammelpläße zu eilen ). Auch befreyt ſogar 
den vornehmen, durch Qapferkeit erprobten und mehrfach 
belohnten Gothen nur Krankheit, und erſt nach eingeholter 
Erlaubniß, von der Theilnahme am Kriegsbienft z)., Nur 
Gothen werben als Befagung in bie Feſten gelegt a) und 
nur Gothen in der Regel zu Seldherrn ernannt B)). Schon 
aus diefen Beltimmungen ift Par, baß kein Römer Auf: 
nahme im Gothifhen Deere fand. Aber diefg Ausfchliegung 
ift nicht einmahl eine bloß ſtillſchmeigende Uebereinkunft; 
fie ift fachlich und wörtlich ausgeiprochenes Geſetz. Wenn 
Söldner dem Sothifchen Deere einverleibt wurden, r waren 


v) pitia, Herduie, Zulum, 


42) Cnnobius im Paneg. 19. , vergl, Caſſtodor J, 40 und V, 28. 
Östentent juvenes nostris bellis, quod in gymnasio didicere 
virtutis. 

9) Gaffiober I, 24. 
z) V, 36. 
a) Beweiſe liefert Procopius in Menge. 


b) Ich ſage in der Regel: denn Ausnahmen gab es wohl, So 
z. B. ſchreibt Caſſiodor X, 1. vom Liberius: Respicite Patricium 
Liberium, exercitualem virum; und VIII, 21. an Gyprian 
Habuisti in utraque parte laudatas semper excubias. : Yidit 
te geutilis Dauubius bellatorem u, ſ. w. 


8 
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es immer Deutfche c), und als Athalarich bie Herrfchaft 
antrat, trug er Bein’ Bedenken, fi dem Roͤmiſchen Volke 
in diefen Ausdruͤcken zu empfehlen d): „Wir werben ben 
Römern und Gothen gleiche Gerechtigkeit und gleiche Milde 
angebeihen laſſen. Beyde follen fich gemeinfamer Rechte 
. freuen und Bein Unterſchied zwiſchen ihnen Statt finden, 
als daß bie Gothen bie Beſchwerden des Krieges für Das 
gemeine Wohl Übernehmen und bie Römer in ſichrer Woh⸗ 
nung fi mehren.’ 

In welche Unter: Abtbeilungen ein Gothiſches Heer 
zerfiel, und ob und wie flart Römifche Einrichtungen auf 
deffen Anordnung eingewirkt hatten, laͤßt ſich nicht einmahl 
muthmaßlich beſtimmen, da alles, was wir von den Gothi⸗ 
ſchen Kriegswuͤrden und deren Abſtufungen unter einander 
wiſſen e), fi auf folgende kurze Nachrichten beſchraͤnkt. 
| In den beyden Rhätien, als Graͤnz⸗ Provinzen, war, 

wie die Umflände forderten und altes Herkommen 5) 
empfahl, ein Zeldoberflee unter dem Nahmen Dur ange 
ſetzt. Es iſt ſchwerlich redneriſche Uebertreibung, fondern 
einfache Wahrheit, wenn Theoderich in der Beſtallungs⸗ 
Formel ) ſagt: „Wein man Graͤnzvolker anweiſt, dem 
ſcheint viel vertraut; denn ein anderes iſt, in friedlichen 
Gegenden Recht ſprechen, ein anderes neben verdaͤchtigen 
Voͤlkern wohnen. Wirklich find die beyden Rhätien die 
Bollwerke Italiens und die Schlüffel des Landes, „Bon 
bier aus begegnet man fremder Gewalt und treibt mit dem 
Speer in der Hand wuͤthende Anmaßung zurüd. ‚Darum 
vertrauen wir bie, dem Manne von Einſicht und Kraft, 


c) Beweiſe liefern Procop und Gaffiodor, letterer 4. 8.v 
d) VIII, 8. vergl. VII, æ.. 


e) Nur die allgemeinen Rahmen Duces und Praepositi Tommen 
bey Caſſiodor ILL, 42. vor, 


f GSiche Eonftantins Echen S. 152, 
8) Caſſiodor VII, 4. 
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ben Ducat Whätiend. Lenke die Krieger im Frieden und 
umziehe mit ihnen in gewohnter Rüftigleit unfere Graͤnze, 
doch fo, daß fie mit den Provinzialen nach bürgerlichen 
echte Leben und ber Muth der Sewaffneten nichti in ueber⸗ 

muth aubarte.“ 

In Dalmatien und andern außer ⸗Italiſchen Pro⸗ 
vinzen ſtand ben Kriegern ein Comes oder Feldhauptmann Ah) 
vor. So unbezweifelt es iſt, daß der Dur und Comes 
beyde gewiß Gothen und, mehr dem Nahmen als der Stel⸗ 
lung nach 2) unterſchieden, bie angeſehenſten Männer in 
ben ihnen untergebenen Provinzen waren, fb entſchieden iſt 
ed auch, daß fie, in Beziehung auf bürgerliche Rechtöpflege, 

nur wenig vermochten und ihr Wille das Gefeh und bie Ihnen 
zugeordneten Richter achten mußte A). 

Ein eigner Beamter ftand den Föniglichen Berfftätten, 
in denen Waffen für das Heer verfertiget wurden, unter 
dem Nahmen des Waffen:Auffehers Z), vor. Aber auch dieſes 
Amt ordnete Theoderich gewiß nicht erſt an, ſondern fand 
es bereits m). 

Ausgezeichnet vor den uͤbrigen Kriegern werden die 
koͤniglichen Haustruppen, die, wenn nicht ſchon unter Con⸗ 
ſtantin 72), doch unter feinen Nachfolgern 0) eingeführt, 
die Perfon des Kaffers zu bewachen und zu befihligen 
beftimmt waren. Sie beftanden aus Zußgängern und 


h) Derfelbe VII, 24. 

i) Man fehe die angez, Stelle aus Gonftantins Leben, 

x) Man vergl, die VIIIte Beylage $. 29, . 

I) Praepositus armorum. Gaffiobor VII, 18. 19. 

m) Wenigftens der Sache, wenn aud) nicht dem Nahmen nad): 
denn allerdings führte in früherer Zeit (f. Conſtantins Leben S. 156) 
ber Magister officiorum bie Auffiht über die Eaiferlichen Waffen: 
fhmieben. 

nn) Was Corſini De Praefectis Vrbis P 67 aus guten 
Gründen laͤugnet. 

0) Man fehe die Folgende Note r. 


8* 
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Reitern p), hießen mit einem allgemeinen Nahmen Hans: 
leute g), mit ihrem eigentlichen Hhter r), und verteaten 
vielleicht bey ben Deutichen Fuͤrſten die Stelle jenes Gefol⸗ 
des, ohne welched Fein Deutfcher Fuͤrſt im Frieden und im 
Kriege zu feyn pflegte s). Daß fie reichlich beſoldet wurden, 
berichtet Caſſiodor 2), und daß der. Nahme Hausmann ober 
Domefticus überhaupt ein geehrter Rahme: war, lehrt ber 
Sprachgebrauch. Fuͤr Primiteriat:fagte'man auch Dome: 
ſticat yx) und zum Hausgrafen x) ernannt werben hieß fo 
viel, als zu des Koͤniges naͤchſter Umgebung gehoͤren und 
mit dem Zutritte zum Koͤnig einen vofrang erhalten 2 


Caſſiodor I, 10. 


q) Domestici, ober, wie «&- Gafloter x, 5. erklaͤrt, quicun- 
que ad domum nostram (regiam) noscitur. perlinere. 


‚r) Protectores, auch domestici protectores. Der Theo⸗ 
doſiſche Coder VI, 24 und Ammian häufig. Domestici patres 
(richtiger wohl, wie man verbeffert hat, protectores), qui nostrae 
aulae videntur jügiter excubare. Gaffiodor I, 10. Man ficht 
leiht ein, daß alle Protectores wohl Domestici, nicht aber alle 
Domestici aud) Protectores waren, 

s) Magna et Comitum aemulatio, gquibus primus apud 
Principem suus locus, et Principum, cui plurimi et acer- 
rimi comites. Tacitus in Germania c. 18. , vergl. Jornandes 
de reb. Getic. c. 55. _ 

t) Man Tehe die folgende Note e. 

v) Primiceriatus, qui et Domesticatus nominatur, tibi 
conferimus dignitatem. Caſſiodor X, 11. 


x) Comes Domesticorum und daher häufig: bey Caſſiodor 
Comitiva Domesticorum. 


y) Einem gewiffen Venantius ſchreibt Theoderich IT, 15: Te 
comitivae Domesticorum vacantis honore provehimus; lit- 
terarum siquidem studia sedulus perscrutator assequeris, 
. addens claritati generis ingenium suaviter eloquentis. In- 
cumbe ergo talibus studiis; ama, quae in te remunerata 
cognoscis. Und zu dem durch Berebtfamleit ausgezeichneten und 
in Gefandtfhaften erprobten Arator fast Athalayiih VIE, 12: 
Cognosce, quid ex meritis tuis aestimavimus. Hinc. est, 
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womit uͤbrigens ein Befehl Kber vie Haustruppen Feines 
weg6 verbunden war, oder verbunden feyn mußte z). Was 
die Zahl biefer Truppen, ihre, unter den Kaifern gewoͤhn⸗ 
liche, Eintheilung in Schulen oder Compagnien a) und ihr 
Abhaͤngigkeits⸗Verhaͤltniß beiriffit, ſo fehlt und hier bie 
genauere Kenutniß. . Zwar lefen wird), daß ber Auffeber 
der Dof> Dienerfchaften ben Schulen des Hofes auch unter 
Theoderich vorfland; aber abgerechnet, daß bie Hof: Ganz 
leyen auch: Schulen heißen unb ein Miniſter, ber gewiß in 
der Regel ein Römer war, ſchwerlich einer Gothiſchen Leib- 
wache vorgefebt wurbe, fo erwaͤhnt auch Caſſiodor ausdruͤck⸗ 
lich eined Hausmeiers, oder Oberften ber Leibmache, als 
‚amd angefehenen Beamten und bedeutenden Kriegers c). 

Aus zweyen Schreiben Cafſiodors d) geht uͤbrigens ganz 
klar hervor, daß die Haustruppen bed Koͤniges nicht alle 
un ihn ober an ſeinam Hoflager verfammelt, ſondern zum 


quod te, comitivae Donmiesticarum illustratum honore,: deco- 
ramus. Auch in der Formel für die comitiva Domesticorum 
VI, 11. beißt es ausdrüdlih: Nos dedimus delectabilem hono- 
rem. Tu conversationis associa dignitatem u. ſ. w. 


2) Den buͤndigſten Beweis liefern bie eben mitgetheilten Stellen, 


a) Wenigſtens war es fo im Morgenlande, Notitia digmit. 
Imperii orient. P- 1500. 

d) Man fühe die VIIIte Beylage 6. 14. 

c) Ich babe die Stelle S. 112. Note t. nachgewiefen. Daß Theo⸗ 
derich, als in Rom, uͤber Sommechn⸗ Wahl zum Biſchof, Unruhen 
ausbrachen, zwey ſeiner Hausmeier dahin ſandte, um die Ordnung 
aufrecht zu erhalten, wird an einem andern Orte erwähnt werben. 
Comites und Tribuni Domesticorum tommen bey Ammian häufig 
vor; indeß ift von ben fruͤhern Römifchen Cinricheungen hier auf die 
ſpaͤtern Gothiſchen nicht zu fehließen. | 

4) V, 14 fagt Theoderich: Domastici Comitis -Gothorum 
nec non et Vicedommi (?) aliqua dicuntur Provincialibus 
concinnatis terroribus abstulisse; unb IX, 13 Athalarich: 
Magnitudinis tuae suggestione comperimus, de Domesti- 
corum excessibus, qui destinatis’ Gomitibus obsequuntur, 
Provinciales damnis plurimis ingravatos. 
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Zheil den Grafen in den Provinzen zugegeben waͤren und 
fich dort nicht felten große Bedruͤckungen gegen bie Provin⸗ 
zialen erlaubten, wie denn Athalarich dem Kronguͤter⸗ 
Grafen aufgiebt, ihnen einen hoͤhern Sold auszuzahlen e), 
um fo den Unordnungen von ihrer, und den Beſchwerden von 
der Einwohner Seite zu begegnen F). Auf bie Couſtan⸗ 
tinifche Eintheilung des Heeres in Gomitatenfen und Pfeubo: 
Gomitatenfen g) koͤnnte ein Ausdruck Gaffiobors A) bezogen 
werden, wenn das von ihm gebrauchte Wort „Wache“ 
nicht ebenfalls auf koͤnigliche Haustruppen hinwiefe. 

| Mas den Sold und die Berpflegung des Heeres betrifft, 
fo konnte, da die Gothen ohne Ausnahme zum Kriegsdienſt 
verpflichtet waren und. ed folglich Bein von ber. Volksmaſſe 
abgefonberted ftehendes Heer gab, weder von dem einen 
noch von der andern im Frieden füglich. Die Rede feyn. Nur 
die, Haudtruppen machten, wie ſchon gedacht, eine Auss 
nahme und eine zweyte die Befagung in den Burgen und 
Heften, An die dußerften Gränzen des Meiches verwiefen, 
den Anfällen der Umwohnenden Preis gegeben z) und, wenn 
fie auch das Feld bauten, immer in Gefahr, ihre Aeder. 
verheert und fich um die Frucht ihrer Arbeit betrogen zu 
ſehn, waren fie gar nicht vermögend, ihr Leben ohne Zu⸗ 


e) In ber angez. Stelle, Supra ducentos solidos (600 
Thaler) et decem annonas (zehn Nationen und Portionen) , quas 
hactenus acceperunt (Domestici), quinquaginta eis solidos 
annuos faciatis incunctanter adjungi, qui nostris rationibus 
debeant imputari. 


f) Ut, dum mater eriminum 1 necessitas tollitur, pec- 
randi ambitus auferatur. 
8) Siehe Conſtantins Leben˖ S. 145, 


h) Reficit plane (Istria egregia sua ubertate) Comita- 
tenses excubias, Italiae ornat imperium — et quod illic 
nascitur, pene totum in urbe regia possidetur. 


i) Man lernt bie. Lage folcher verbannten Krieger kennen aus 
Eugippius Vita Severini c. 19. 22. 27. 
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fuhr zu friſſen, und mufiten in der Hegel mit Getreide und 
andern Lebensnothwendigkeiten verſehen werben k). 
Aber dieſe fich beſchraͤnkende theitweife Fuͤrſorge wurde 
zur Zeit des Krieges allgemein, "ober. dehnte ſich auf bie 
ganze bewaffnete Macht aus, Nicht nur die fremden 
Soͤldner, wie bie Gepiden, als fie, nach bem Kriege gegen 
. die Franken in Gallien, zur Befekung bes eroberten Landes 
durch Venetien und Ligurien gingen 2), bekamen wöchents 
lich eine beſtimmte Löhnung, um fi dafür zu bekoͤſtigen 
und den Provinzialen bey ihrem Durchzuge nicht zur Lafl 
zu fallen 72); auch bie Gothen, ſobald fie ins Feld ruͤckten, 
empfingen aus den Öffentlichen Vorrathshaͤuſern und gemach⸗ 
ten Ankaͤufen die nöthigen Lebensmittel n), oder wurden 
von ben Einwohnern, beren Jeder nach Maßgabe ſeines 


k) Quapropter, ſchreibt Theoderich H, 5., praesenti aucto- 
ritate praecipimus, sexaginta militibus, in Augustanis clau- 
suris (fhwerlid Augsburg: ſ. -Gellarii Geogr. ant. Tom. E. 
p. 523.) jugiter eonstitutis, annonas, sicut aliis quoque 
decretae sunt, sine aliqua. dubitatione praestare; vergl, bie 
ongez. Vita, co. 8. 80.. 

3) Man vergl. ©, 64. Note c. 


na) Per unamquamque hebdomadam sumtus Gepidis ' 
tres solidos largitas nostra direxit, ut illis cum provin- 
‘ cialibus nostris non rapiendi votum, sed commercii sit 
facultas. Gafftobor V, 10:11. - 


n) Jusseramus, ut pars aligqua illaesa Provinciae (Pros 
vence) Gothis nostris alimonia reperta praestaret.. Sed ut 
nec minima possessores illätione gravarentur,. ex Italia: 
destinavimus exercituales' expensas u, f. w, ' Ducibus etiam 
ac Praepositis sufficientem transmisimus pecuniae quanti- 
tatem, ut eorum praebendae (annonae), quae non potue- 
runt canvehi, ibi debuissent sine alicujus dispendioe campa- 
rari. Gafflobor III, 42. Colosseo, pre laboribus et meritis 
ad Sirmiensem Pannoniaın destinato, juxta consuetudinem, 
veterem victualia praebeantur; disciplinam siquidem non 
potest servare jejinus exercitus, Habeat, quod emat u, ſ. ms 
Derſelbe IV, 18. vergl. V,.13. XI, 16, 


2) 
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Vermögens beytzägen mußte o), ‚mnterhalten. Sb: fie, 
außer dieſen Lieferungen in Ratur, auch noch, während 
bes Krieged, einen Sold in Gelb erhielten, laͤßt ſich nicht 
beftimmt audmitteln.p); wohl aber redet Caſſiodor vom 
Geldgeſchenken (Donativen), bie der König unter.bie Wohl⸗ 
verbienten autzutheilen und jaͤhrlich zu wiederholen pflesteg). 


0) In annonis repttändis, ſhrelbe Eaffobor XN, 5. an ben 
Richter der ‚Provinzen Lucien und Bruttien, bie beybe in ben 
Kriegen gegen ‚Zuftinian viel gelitten hatten, esto sollicitus, ze 
aliquem cujusquam possit.fraudare yersutia. Selbſt die Eönig- 
lihen Domainen (f. S. 98. Note c.) follten nicht verſchont, fondern 
angezogen werden, — Cin ſchoͤnes Benfpiel vaͤterlicher Fuͤrſorge giebt 
Theoderich II, 8. Als einige Länberfiriche bey den Durchzuͤgen bes 
Heeres ſehr gelitten hatten, ließ er bem Biſchof Severus taufenb fünf 
hundert Solidi zuftellen, um fie unter die am meiften Beſchaͤdigten 
zu vertheilen, 


p) Man vergleiche bie folgende Anmerkung, 


-9) Die hieher gehörigen Stellen ftehen ben Caſſiodor V, 26. 27. 
und IV, 14. In ben beyben erften werben bie millenarii Piceni 
et Samnii (gewiß Sein befonderer Kriegshaufe, Tondern bie Tauſende 
von vorzüglichen Kriegern in Picenum und Samnium) aufgefordert, 
ſich ungefäumt bey Hofe einzufinden und dafelbft das gewöhnliche 
jährliche Donativ (hier auch solemnia und regalia dona genannt) 
in Empfang zu nehmen, und zugleich ‘bedeutet, keine Ausfchweifungen 
unterwegs zu begehn, da ber König bie Koften des Zuges (exerci- 
tuales expensäs) trage, In der dritten Stefle ermahnt Theoderich 
die Gothen, die rüdfländigen Steuern‘ gehörig abzuführen: denn, 
fragt er, qui dehent ad fiscum celerius esse devoti, nisi, 
qui capiunt commoda donatiyi? quanda amplius.de nostra 
humanitate recipiunt, quam stipendii, jure praestetur. 
Heißen die letzten Worte: Unfere freywillige Gabe überfteigt bey 
Wweitem den ihnen von Rechts wegen zulommenben Sold; fo iſt freps 

li der (einzige) Beweis für bie Behauptung, daß der Gothifhe 
Krieger orbentlihe Löhnung erhielt, gefimben, Aber Gaffiohor. ges 
braucht wohl abfichtlih ben Gonjunctiv, und will alfo fagen: Sie 
empfangen von unſerer Güte mehr, als ihnen rechtliher Weife an 
Sold zugeflanden werben dürfte, Auch Procop (de bell. Gothic. 
I, 12. p. 843 c.) weiß nichts von Bold, ſondern bloß von koͤniglichen 
Geſchenken. „ALS Theoderich, fchreibt er, fih Gallien und Hispanien 
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Roy gebuͤhrt der Dſt⸗ Sothifchen Seemacht, weniger 
um ihrer Wichtigkeit willen, als weil in ihre der Geiſt ihres 
Urhebers fich auf eine entfepiebene Beife audfpricht, ein 
kurzes Wort. 

Ungeachtet es allerdings natuͤrlich iſt, bey dem Befehl, 
den Theoderich zur Erbauung und Ausruͤſtung einer Flotte 
gab, an irgend: eine beſtimmte aͤußere Veranlaſſung zu 
denken, To iſt es doch keineswegs nothwendig 7). Als der 
genannte. Fuͤrſt ſich Italiens bemaͤchtigte, fand er bie Kuͤſten 
ohne. Bertheibigung und den Handel erſtorben. In den 
Häfen von Mifenum und Ravenna lagen nicht mehr, wie 
ehedem, bemasnte Zlotten, die Achtung gebothen; auf ben 

Stedmen unb Flüflen ſchwammen nur wenige Bahrzeuge, 
bie ben. Verkehr förderten, und im Mittelmeere raubten und 
plünberten bie Bandalen ungeftzaft. Es ift wohl begreiflich, 
daß dieſe Umftänbe allein ſchon und ohne irgend ein beſon⸗ 
deres Ereigniß..auf einen Entſchluß führen Zonnten, wie 
ihn Theoderich faßte und dem Prätorifchen Praͤfecten Abun⸗ 
bantius mittheilte. In einem Schreiben, das ben hohen 
Ernk des koͤniglichen Willens bezeugt s), gab er ihm den 
Auftrag, Fichten und Cypreſſen in ganz Italien, bie Kron⸗ 
guͤter nicht audgenommen, fällen zu laflen und aus ihnen 
taufendb Dromonen, oder leichte Segler zu erbauen, um 
theils vermittelt berfelben das zum gemeinen. Bebürfniß 
erforderliche Getreide anzufahren, theild, wenn ed noͤthig 
werde, feindlichen Angriffen zu begegnen. Zuglkich wurde 
zur Gewinnung der Schiffer oder Matrofen Folgendes feſt⸗ 
geftellt: „Wer zum Seedienſt taugliche Sklaven befigt und 
fie miffen fan, ‚dem werben fie um einen billigen Preis 


unterworfen hatte, befahl er ben Statthaltern, Tribut einzuforbern 
und ihn zu uͤberſenden. Mas er. aber jedes Jahr erhielt, vertheilte 
er, um ben Schein des Geizes zu vermeiden, als jährliches Geſchenk, 
unter das Heer der (Oſt-⸗) Gothen und Weſt-Gothen.“ 

r) Siehe S. 50. 

s) Caſſiodor V, 16. 17. in Verbindung mit 18. 19. 20. 
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abgefauft oder abgemiethet. Der freye Dann, der fi 
zum Seedienft entfchließs, erhält fünf Goldſchillinge (So: 
iii) als Donativ, ‚und hinreichenben Unterhalt. Auch die 
Sklaven, deren Herrn fie dem Könige durch Kauf übers 
Infien’wollen 2), befommen, nach Maßgabe ihrer Brauch: 
barkeit, zwey bis drey Gelbfchillinge Handgeld, mit’ ber 
Weiſung, 'fich bey jeber am fie ergebenden Aufforbesung zu 
ſtellen. Ausgenommen find jeboch die Fiſcher, ſowohl, 
weil fie flr den Genuß ber Menfchen forgen, als audy, 
weil es ein anderes iſt, dem Sturm in offner See zu troßen, 
und ein.andered, an fifchreichen Ufern: zu kreuzen.“ So das 
Geboth des Königes an den Präfeeten Abundantius, ber, 
fogleich zur Bollziehung fchreitend, eine Thaͤtigkeit bewies, 
bie Theoderichs Wuͤnſchen vollkommen entſprach und ihm 
deſſen Beyfall und Belobung erwarb. In einer, wie es 
ſcheint, ſehr kurzen Friſt waren die Schiffe vollendet und 
lagen fegelfertig in dem Hafen Ravenna's. Mit ihnen 
gleichzeitig trafen bie dahin beſchiedenen Matroſen ein. Den 
Fiſchern:wurde verbothen, bie ſchiffbaren Fluͤſſe durch hin⸗ 
eingelegte Verzaͤunungen zu ſperren und die Flotte ſelbſt 
durch mehrere am Po erbauten Schiffe verſtaͤrkt. Kaͤmpfe 
zur See hat fie nicht beſtanden; aber die Verbindung zwi⸗ 
ſchen dem In⸗ und Auslande und den einzelnen Provinzen 
bes Reichs it durch fie erleichtert und Italien vor Ueberfaͤllen 
geſichert werben 2). 

' Nachdem das Nöthige uber die Verfaffung des Oſt⸗ 
Sothifchen Reiches und über die Sinanz» Verwaltung und 


) Qui a suis dominis exuuntaur,. ober, wie ed einige Zeilen 
feäber beißt, in Ruͤckſicht welcher der Beliger, accepto pretio ratio- 
nabili, publico cedit sui jura dominii. 


») Quod et armatis aptum, heißt ed ep. 17., et con- 
gruum probatur esse commerciis, ut, qui peregrinas classes 
optabamus adspicere, nunc mittamus aliis provinciis et 
terrorem pariter et decorem. — Non habet, quod nobis 
Graecus imputet, aut Afer insultet. Illud apud nos u. ſ. w, 
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das Kriegoweſen unter Theoderich innert worden tft, bleibt 
noch. übrig, die Anſtalten, weiche ber König zur Sicherheit 
feined Landes und für hie Beförderung des innen Wohl: 
ſtandes traf, zu erwägen. So lüdenhaft auch die Dar 
ſtellung einer fo entfernten. Zeit ihrer Natur nad. ausfallen 
muß, fo wird fie gleichwohl zur nähern Kenntniß und rich⸗ 
tigern Würdigung der: Gefinnungen bed Koͤniges dienen. 
Mit Recht widmet man feine Aufmerkſamkeit zuerft 
ber Sorgfalt, die er auf die Bermahrung der Graͤnzen 
wandte, und der Abficht, die er dadurch zu erreichen fuchte, 
Es war, wie er felber fagt, ‚Feine andere, als durch ange: 
legie Feſtungen in Friedens zeiten zu gewinnen, was man 
im Kriege beduͤrfe und dann nur unvollkommen erhalte. 
Oieſem Grundſatze gemaͤß, begnuͤgte er ſich nicht mit den 
Borkehrungen, die gegen die Donau hin zur Dedung bes 
Reiches vorhanden waren, ſondern firebte vorzuͤglich, Ita: 
lim felbft, — des Dauptland, ver feindlichen Anfaͤllen 
durch die Errichtung neuer Feſten zu fichern. Eine ſolche 
wer unter.andern bie Beyfeſte, bie er neben Dertonn (dem 
heutigen Tortona), man weiß nicht, ob neu gründete, oder 
wieber herftellte.x) und .mit Bohnungen für bie Beſatzung 
verfah Y). Ein gleiched gefchah an dem Athefid 2), Auch 
bier, wiewohl es in deſſen Rähe nicht an befeftigten Städten 
fehlte, faßte Iheoderich die vom Fluß umfplilte Burg Ber 
ruca auf einem Felſen, der aud freyer weiter Ebne pilzartig 
emporftieg und nad) oben an Breite zunahm a), ins Auge 


2) Castrum, juxta vos (Dertonenses) positam, praeci. 
pimus communiri. Caſſiodor I, 17. 

Y) Praesenti auctaritate decemimus ‚ demös in 'prae- 
dicto castello alacriter construatis, ut, sicwt mös vestris . 
utilitatibus profutura censemus, ita tempora nostra ornare 
vos pulcherrimis fabricis sentiamus. 


z) III, 48. 
. a) Mons, qui in mollissimi fungi modo superius exton- 
ditur, cum inferiori parte tenuetur, 


124 





und ließ daſelbſt Wohnungen für bie Krieger bauen, um 
den etwa hier zu fuͤrchtenden Einfällen der Feinde. einen 


Damm entgegen zu fehen )). So ſehr wachte er fuͤr die 


ungeſtoͤrte Ruhe Italiens. 

Derſelben Wachſamkeit erfreuten ſich die Staͤdte Ita⸗ 
liens, vorzüglich die beyden Hauptſtaͤdte, Rom und Ru: 
venna. Nicht bloß die in beyden fortbeſtehenden Baube⸗ 
hoͤrden, deren Caſſiodor erwaͤhnt c), bezeugen die Theil⸗ 
nahme des Koͤniges an dieſem Gegenſtande; es finden fich 
auch noch außerdem gar manche Beweiſe fuͤr ſeine dem Bau⸗ 
weſen zugewandte Thaͤtigkeit. Zur Auffihrumg und Aus⸗ 
beſſerung Öffentlicher Gebäude in Rom gab er mehrmahls 
Summen: aus feinem Schatze q). Mit der Unterfuchung 
der bewundernswerthen, unterirdifchen Abzüge, welche den 
Unrath in hie Ziber ſpuͤlten, beauftragte er einen eigenen 
Bauverfländigen e) und mit der. Sorge flr bie Erhaltung 
bed. verfallenden. Theaters. ded Pompejus ben ‚berühmten 
Spmmachus f), nicht ohne. für den einen wie füx ben 
andern Iwed das erforderliche Geld auszuwerfen g). Dem 
Mißbrauch, welchen Eigennübige von: den Roͤmiſchen Waſ⸗ 
' ferkeitungen zur Betreibung ihrer Muͤhlen und zuꝛ Bent 


b) Vertnoa castellum, quod a positione ı sui bongruum 
nomen..accepit, tenet claustra provinciae.et fexis gentäbus 
constat objectum. | 

eo) Man ſehe die VIIIte Beylage g. 22. 36, 

a) Caſſiodor I, 21 und II, 34. Beyde Schreiben beziehen ſich 
wahrſcheinlich auf einander: denn der König fordert in beyden Rechen: 
ſchaft von angewiefenen und nit gehörig „verwandten Geldern. 

e)- III, 80. Die Stelle iſt zugleich wegen ber Seſhaffenheit ber 
&ömifigen Gioaten, von benen fie fpricht, merkwindig. 

5) IV, SI. Theatri fabricam, magna se mole solven- 
tem, consilio vestro credimus esse roborandam. | 

g) Sive masculis pilis, heißt es in ber letzten Stelle, con- 
tineri, sive talis fabrica refectionis studio potuerit inno- 
vari, expensas vobis de nostro Cubiculo curavimus 'desti- 
nare. Gleiches befagt der Schluß der vorlegten Gtelle, 
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feeung ihrer Gärten machten, fleuerte ex ernſtlich A), und 
zur Auöbeflerung bes Lucinus⸗Hafen in ber Nähe Roms 
wies er jährliche beflimmte Einkünfte an 2), anderer Ver⸗ 
orbnungen zu gefchweigen A). Nicht weniger angelegen 
ließ er. ſich bie. Ausfchuridung feines Wohnſitzes Ravenna 
ſeyn. Masmor und Quadern wurden aus entfernten Orten 
herbeygeſchafft, um neue Gebäude zu gränden 2). Die für 
die Stadt hoͤchſt wichtigen Wafferleitungen ließ er von dem 
Sefiräuchen und Bäumen, bie fie zu verberben brobten, 
forgfältig reinigen m), und um die Baftlica des Hercules 
eufuuführen, entboth er bie vorzuͤglichſten Marmor: Xrbeiter 


k) EI, s1. Bas &hreiben rügt zugleich noch viele andere 
Mißbraͤuche. Deffentliche, zur Bedienung ber &priugbrunnen ange 
fehlte, Oflaven find an Privat:Perfonen übergegangen, Erz und Bley 
‚geftohlen, Tempel und andere Gebäude, zu beren Wiederherſtellung ſich 
Einzelne anheiſchig gemacht hatten, von ihnen abgetragen und vollends 
zerftört worden. 


i) 1,25. Viginti quinque millia tegularım annua illa- 
tione praestentur. on bem £ucimiss Hafen felbft findet ſich weiter 


feine Nachricht bey ben Alten. Unftreitig war er ein Fluß⸗Hafen, 
propter Romanae moenia civitatis. 


x) Bu ihnen gehört, was Baleflus Ungenannter $. 67 beriähtet: 
Ad restaurationem palatii, seu ad recuperationem (repara- 
tionem) moeniae (moenium) civitatis singulis annis libras 
ducentas de arca vinaria dari praecepit. Es ift übrigens nicht. 
unmerkwirdig, daß noch in neueren Zeiten mehrmahls Ziegen mit 
Theoderichs Nahmen in Mom gefunden worden find, S. Permoflidids 
Roten ad vitam Theoderici, p. 548 uf 


1) II, io und V, 8. 


m) V, 88. Ut Signini alvei reparata congtructio talem 
nobis deducat liguorem, qualem potuit a fantibus susci- 
pere puritatem. (ben bieß beftätiget Valeſius Ungenannter. Hic, 
‚fagt er $. 71., 'aquaeductum Bavennae. restauravit, quem 
princeps Trajanus fecerat, et post multa tempora aquam 
introduzit. Dann fährt.er fort: Palatium usque ad perfectum: 
fecit, quem (quod) non dedicavit; Portica (Porticus) circa 
palatium perfecit. 
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aus Rom zu fih rn). ‚Sein Grabmahl, von ben ſpaͤter 
die Rede feyn wird, gehört nach. zu den merkwürdigen Ue⸗ 
berbleibfeln Ravenna's. Auch befchräntte er feine Fuͤrſorge 
keineswegs auf die: beyben genanuten Städte. Parma 
erhielt durch ihn eine Waſſerleitung, deren e8 lange ungern 
entbehrt hatteo), bie Bäder bey Aponus (Abanoy unfern 
Padua, Sehäude und Anlagen, die bem Nugen und bem 
Vergnuͤgen dientenp), ‚und Gemeinheiten, die fih neuer 
Baue unterziehen: wollten,,. leicht Senehmigung und Unter: 
ſtuͤtzung g). Eine ganz neue Stadt wurde im Tribentini: 
ſchen gegruͤndet und die in der Nachbarſchaft aufgeforbert, 
zur Umgebung mit Mauern huͤlfreiche Hand zu leiſten r). 
Weniger beſtimmt laſſen ſich Theoderichs Bemuͤhungen 
um den Ackerbau nachweiſen, wie denn keine Befehle auf 
uns gekommen find, die fich unmittelbar und abſichtlich mit 
dieſem Gegenſtande beſchaͤftigen. Wenn indeß gleich der 
Ackerbau weder durch die Gothen, die bis dahin mehr der 
Viehzucht obgelegen hatten, verbeſſert, noch die einmahl 


n») I, 6. 

0) Civitatem vestram, ſchreibt Athalerich VIII, 29., diu- 
tina siccitate laborantem, juvante Deo, Domnus avus noster 
saluberrima unda rigarit. 


p) AI, 39., vergl. Claudians 6ſtes Idyll und daf, Gesner. — 
Picinum palatium, (man zeigt die Stelle, wo es ftand, heute noch) 
thermas, amphitheatrum et alios muros civitatis fecit; 
ſchreibt Valeſius Ungenannter $. 71, unb rühmt unmittelbge vorher 
das Nähmlihe von Versna, einer. ber Lieblingsftädte Sheoberihe, — 
Ein eignes Dietrichs-Bad mit einer, man möhte fagen, aus ihm auf: 
tauchenden mährchenhaften Erſcheinung (T. F. H. dv. d. Hagen’ Com⸗ 
mentar zum erneuten Niebelungen⸗Eiede, Frankfurt 1824. &, 180. 
Note) begegnet uns in dem Mythen⸗ ober Sagen⸗Kreiſe, ber fich 
bekanntlich um Theoderich ſchlingt: aber es laͤßt ſich nicht: enticheiben, 
welches Bad gemeint iſt, ob das Aponiſche, oder das Grabmahl des 
Königs, in welchem Einige (ſ. bie XIte Beylage), obgleich mit geringer 
Wahrſcheinlichkeit, ein urſpruͤngliches Badehaus ſehen wollen. 
40)9) II, 7. III, 49. IV, 24. 81. vergl. 1, 28 und IV, 8. 

r) V,9 
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eingeführte Behandlung des Bodens, bey ber Fortdauet 
des Sklavenſtandes und der Bearbeitung durch Sklaven 
und Colonen, veraͤndert wurde, ſo geht doch aus allen ein⸗ 
zelnen auf uns gekommenen Nachrichten hervor, daß der 
Feldbau ſich unter den Gothen wieder aufnahm und Italien 
auch von der Seite gewann. Den erſten Vermuthungs⸗ 
grund gewaͤhrt ſchon die Vertheilung des Bodens unter die 
einwandernden Ankdmmlinge und die Aufldſung größer Be 
ſitzungen in Fleine s), den zwenten der vierpigiährige Frie⸗ 
den, der unter Theoderich und ſeinem nächften Nachfolger 
herrſchte — eine Wohlthat, die das hertliche, mit unver⸗ 
ſiegbarer Fruchtbarkeit begluͤckte Land ein volles Jahrhun⸗ 
dert entbehrt oder nur in kurzen Zwiſchenraͤumen genoſſen 
hatte 2). Aber kraͤftiger, denn alles, reden die von Pri⸗ 
vat⸗ Yerſonen aufgefaßten Unternehmungen, ‚die wir durch 
Caſſiodor kennen lernen. Die eine derſelben beabſichtigte die 
Austroknung und Urbarmachung der durch üͤbertretende 
Flußgewaͤſſer gebildeten Suͤmpfe in Umbrien, unfern Spo⸗ 
letum. Zwey Roͤmer, Spes und Domitius, erbothen ſich 
aus freyem Antrieb gegen Theoderich, ſie auf eigene Koſten 
abzuleiten, wenn man ihnen die befreyten Felder zum Eigen⸗ 
thum uͤberlaſſen wollte, und erhielten die gebethene Ver⸗ 
willigung v). Noch Größeres vollfuͤhrte ein anderer Pri⸗ 


s) Siehe S. 81. Merkwuͤrdig, wenn auch zu feinen Folge⸗ 
rungen berechtigend, iſt die Liebe der Bruttiſchen Guͤterbeſitzer (Pos-- 
sessorum et Curialium) zum Landleben Athalarich mtß ihnen 
(VII, 81.) alles Ernſtes befehlen, in bie verlaffenen Staͤdte zuruͤck⸗ 
zukehren und ihre Kinder nicht ohne Unterricht und Umgang mit: ihres 
Gleichen aufwachſen zu laſſen. a 


t) Longa quies, rühmt Athalarih (IX, 10) vom Xderbau 
unter feinem Sroßvater, et culturam agris praestitit et populos 
ampliavit. | 

v) Caſſiodor II, 21. Als Domitius zurüdtrelen will, ſchreibt 
ber König: Si (opus) sibi sumtuosum esse crediderit, pro- 
priam cedat supplicanti (Spei) portionem. Oportet enim, 


128 

vatmann Decius. Die befannten, Pontinifchen Shmpyfe, 
wo in frühern Tagen, wenn wir dem Plinius <) glauben 
hürfen, bie Einwohner von drey ynd zwanzig. Ortichaften 
ſaͤeten und ernteten, waren bereitö.einmahl in ben Zeiten 
des Zreyfiaatesy), und wiederholt unter den Kaifern z) 
der Gegenſtand thätiger Fuͤrſorge geweſen, ohne daß 
jedoch, wie Dieß nach mehrmahls erneuerten Verſuchen heute 
noch der Fall iſt, die Ger. tt der Natur ganz beſiegt worden 
wäre. Wozu man ſonſt bie Kräfte des Staates aufgebothen 
hatte, das, wenigflend einem Theile nah, aus eiguen 
Mitteln zu leiften, machte fi) der oben genannte Römer, 
unter ber Bedingung, daß der eroberte Boden ihm verbleibe, 
gegen. Theoderich verbindlih. Zwey Senatoren wurden 
beftimmt, um den Theil der Suͤmpfe, welcyer der Sumpf 
bed Decennovius hieß, abzugrängen und dem Unternehmer 
zugleich frey geftellt, ſich mit mehrern zur Förderung der 
Arbeit zu vereinigen a). - Eine merfwürbige Inſchrift, die 
man heute noch an dem Plage neben der Domkirche zu-Zer: 
racina findet b), giebt ein unverwerfliches Zeugniß, baß 
die Arbeit wirklich vollendet und Decius Zweck erreicht 
wurde cc). . 

Unfkreitig beweifen biefe Beyfpiele, was ſie beweiſen 
ſollen, wenn nicht die Bluͤthe, ſo doch die zuruͤkkehrende 
Belebung des Feldbaus und bie Anerkennung feiner Wich: 
tigkeit. Zwar will man beybes noch aus andern Gründen, 


ut, si ipse opera postulata nequit efficere, consortem bene- 
ficii gloriam nostri temporis permittat implere.. . 


s) Histor. nat. III, 9. 


9) Unter dem Eonful m. Gethegus a. V. 592. Weanthein in 
Supplem. ad Livium XLVI, 44, 


z) Man vergl. die Ausleger zu Dio Caſſius LXVIIT, 15. 
a): Gaffiobor II, 32. 83. 


b) Bey der Domkirche, Tagen unbeftimmt Vollmans Raqhrichten 
von Italien, Th. III. ©, 11. 


c) Man ſehe die IXte Beylage. 
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aus bes Niebrigfeit der Getreide⸗Preiſe und aus der Ver: 
forgung anderer Länder mit Lebensmitteln ‚folgern. Aber 
abgerechnet, daß ed uns an einem beflimmten Maßflab ber 
erſtern fuͤr die ältern Zeiten fehlt d), und Gaffiodor nur ein 
einziges Mahl der Weizens Ausfuhr nach Gallien, . und 
nit aus Italien, fondern aus dem Eornreichen Sicilien 
gedenkt e), fo kommen auch bey dem. genannten Schrifts 
ſteller mehrere Winke vor, die uns ein befchränkendes Urtheil 
gebiet hen. Italien war keineswegs immer im Stande fi 
ſelbſt zu verfosgen, oder von feinen Erzeugniſſen zu leben, 
So fehr. eine. Provinz der andern mit ihrem Ueberfluß aus⸗ 
half und vorzüglich Unter:Italien.und Sicilien fammt Ligus 
rien und Iſtrien die Städte Rom und Rayenna fpeiften f), 
fo wurben doch von Zeit zu Zeit noch‘ eigene, Vorkehrungen 
gegen eintretenden Mangel noͤthig. Bald war Theoberich 
gezwungen, die für die Krieger gefüllten Speicher dem 
Volle zu Öffnen g); bald mußte er Getreide aus Hispanien 
tommen lafjen 4); bald ergingen. Berbothe gegen die Aus⸗ 


d) Sexaginta madios (modii) tritici, (etwa neun Vrecliſch 
Scheffel) ſagt Valeſius Ungenannter 9. 73., in solidum ipsius 
(Theoderici) tempore fuerunt et vinum triginta amphoras 
(nicht volle vier Eimer) in solidum. 


e) IV, 86.7. 


M) Man fehe I, 85. II, 20. vergl. XII, 22, wo , rien unter 
andern BRavennae Campania urbisque regiae cella penaria 
genannt wird, - 


g) Naves, frumentis fiscalibus oneratas, fchreibt Theo⸗ 
derich II, 20 dem Sajo Biligis, ad nos (in Liguriam) usque 
perducas. Reddat Ravenna copiam Liguriae, quam ex ipsa 
consueyit accipere. Aehnliche Befehle, ergingen unter ben fpätern 
Königen... Es foll (X, 27. XII, 27.) aus den Eöniglihen Magazinen 
zu Pavia, Tribent u, fe w. dem hungernden Volke ein Drittel des 
Getreides (fünf und zwanzig Scheffel für einen Solidus) abgelaffen 
werben, Freylich aber muß man nicht Überfehn, baß bie bamapls 
obwaltende Roth Folge eines verheerenden Krieges war. 


k) V, 86. 


- 
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fuhr d)5 bald ergriff man ſogar das verzweifelte Mittel, 
Händlern und Kraͤmern einen Preis, fuͤr welchen fie bie 
Lebensbedürfniffe verkaufen mußten (ein Marimum), zu 
fegen x). So viel fehlte auch jeßt noch an dem Bollgenuß 
der Segnungen, welche bie gätige Ratur über Italien aus: 
gegoffen hat 2). 

| Wie fehr Theoderich den aͤußern Handel. ehrte und 
deſſen Werth anerkannte, lehren die Anſtalten, welche er 
in den Haͤfen traf, die vorſichtige Behandlung des fremden 
Kaufmanns, die er den Aufſehern daſelbſt nachdruͤcklich 
empfahl m), und die, allem Vermuthen nad, mäßigen 
File, mit denen er bie Waaren belegten). Dennoch iſt 
ſchlechterdings o) an Beinen Verkehr zu denken, wie in den 
glänzenden Beiten des Staates, wo Alerandrien ſeine Ge⸗ 


- 


iy I, 34. II, 12. Merkwuͤrdig in gleicher Beziehung ift der 
Befehl Athalariche gegen Auflauf und Aufläufer (Geiftlie und Grund⸗ 
beſitzer) in Zeiten eingetretener Theurung. Praesentes, gebiethet er 
IX, 5., direximus portitores, ut, sive in gradu (granario? 
an 'panis gradäkis iſt ſchwerlich zu: denfen,) sive in aliis locis 
. frumensorum condita potnerint invenire, tantum sibi unus- 
quisque dominus vel familiae suae retineat, quantnm se 
- expendere posse cognoscit; reliquum perielitantibus vendat, 
moderata tamen pretii quantitate, qua eum constiterit a 
suis provincialibus comparasse. 

X) Propter sterilitatem „  fhreibt Thesdat an Caſſiodor 

‚ 38; de singulis speciebus (victualium), prout Emi- 

nentiae vestrae rationabiliter visum fuerit, pretia (Romae, 
Ravennae etc.) facite temperari. Roch härter iſt das Ebict 
“ de-pretüis custodiendis Ravennae XI, 11. Indeß oebdren aller⸗ 
dings auch dieſe Vefehle den Zeiten des Krieges. 
1) Die vorzüglichften Erzeugniffe Italiens, bie bey Saffiobor 
vorkommen, hat Sartorius S. 178 u. f. aufgezählt, Natürlich find 
es im Ganzen diefelben, die heute noch gefunden werben, 

m) Man fehe die Nachweiſungen S. 110 Note p. 

n) Daſelbſt Note o. vergl, &, 108 Note i. 

0) Wenn gleich Valeſius Ungenannter $. 72 ruͤhmt: "Nego- 
tiantes de diversis provinciis ad Theodericum concurrebant. 
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treide⸗ Flotten, Indien feine theuern Koflbarkeiten und alle 
Roͤmiſche Provinzen ihr Beſtes und Edelſtes der uͤppigen 
alles verſchlingenden Hauptſtadt ber Welt zuſandten. Ihre 
alte Herrlichkeit war dahin und ihr Reichthum fremden 
Plunderern zu Theil geworben. Die reichen ſchwelgeriſchen 
Luculle fehlten, die den Kaufmann, wie ehebem, durch 
Ausficht: auf Gewinn lockten und ihm Mühe und Gefahr 
vergalsen. Eher möchte manches für den größern Um⸗ 
ſchwung bed inneren Verkehrs zeugen. Ihm förderte ber 
jetzt gefücherte Zufammenhang ber Provinzen unter einander, 
ihn die wohl erhaltenen Straßen, ihn bie Gefellfchaft ber 
Fracht⸗Fuhtleute p) zur leichtern Fortbringung der Waaren, 
ihn Die bequeme Küften und Fluß = Schiffahrt, ihn bie 
Bedurfniffe des Hofes, ber.nicht verfehlte, von den feltemen 
Srhchten, Weinen und’ andern Erzeugniffen, bie in dem 
IUmfange des Reiches wuchſen, Gebrauch zu machen g). 
Bon der Meſſe zu Gonfilmum in Bruttien, welche auf 
eines angenehmen Wieſe am: Geburts = Befle bes heiligen 
Cyprians gehakten und non den Ummohnenden, Stäufern 
und Verkäufern, häufig befucht wurde 7), wage ich, als 


) Catabulenses. Caſſiodor III, 10., vergl. Codex Theodos. 
XIV, 3. DaB Poſtweſen beftand ganz fo fort, wie unter ben Kaifern, 
als Anftalt für die Föniglihen Beamten und deren ſchnelle Befoͤrde⸗ 
rung, und brachte dergeftalt weder dem Kaufmannsftande, noch dem 
Gemeinwefen Überhaupt Vortheil, eher dem legtern Nacıtheil, Wenige 
ftens fehlt es nicht an Beſchwerden aller Art. Die Pferde zum Reiten - 
(veredi) wurden zu Schanden gejagt, die Padpferde (parhippi, 
paraveredi) zu ſchwer Beladen, ja ſelbſt Pferde von Leuten gefordert, 
bie kein Recht dazu hatten, Man’ lefe, was Aheoberih IV, 47. 
V, 5. 89% und fein Nachfolger XI, 14 gegen dieſe Mißbraͤuche vers 
fügen. ' . " 

q) Beyſpiele finden fi) XII, 4. 18; BR ) 

r) VIII, 83. Nach Gaffiodor war es nicht bloß ein Vieh: ımd 
Kleider» Markt, fondern fogar ein Menfhens Markt. Praesto sunt, 
fhreibt er, pueri ac puellaed, diverso sexu, atque: adtate com 
spicui, quos non facit captivitas esse sub pretio, sed.libertas. 
Hos Merito'’parentes vendunt, quoniam de ipsa fgmulatione : 


9 * 
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dem einzigen Beyſpiele feinen Ark, mir ſo wenig einen Bor 
. theithaften Schluß, als von der willkuͤhrlichen Werth⸗ 

beftimmung gewifler Gegenflände s) einen nachtheiligen ni 
den innern Vertrieb zu erlauben. | 
Leber den Zuſtand der Hlffenfchaften i in Itelien ‚a0 
Zeit der. Gothen ſpricht Die Seltenheit und: Beſchaffenheit Der 
fohriftlidyen auf uns gekommenen Denkmahle viel zu befimmt 
und vernehmlich, als daß hier ein zweifelhaftes: Urtheil 
eintreten Fdnnte, Allerdings war. Ram. in Abenblande 
immer noch der vorzuͤglichſte Sie dee Gelehrfrunkeis, - und 
die von Valentinian dem, Öritten im Zahre 425 daſelbſt 
gegründete und geſetzlich beſtaͤtigte Univerſitaͤt 2) Hatte nie 
aufgehört zu wirken und wurde, in, Hinſicht ihrer Nichlich⸗ 
feit, auch von den Gothen anerfannt und- die Lehrer bey 
ihren Gerechtſamen geſchuͤtzt. Theoderich gab‘ dem Sym⸗ 
machus, wahrſcheinlich als zeitigem Stadt⸗Praͤfecten, We: 
fehl, den Söhnen eines. angeſehenen Syracuſaners, Die 
zur Vervollkommnung ihrer Kenntniffe nach Rom gekommen 
waren, ben Aufenthalt. dafelbſt zu geflatteno), und Atha⸗ 


proficiunt, dubium quippe non est, servas posse meliorari, 
qui de labore agrorum ad urbana servitia transferuntur. 
Eine eigene Behauptung! Anders urtheilen Golumella I, 8, 1- 2. 
und Horaz Epistt. I, 14. 

. 5) Es iſt von ihr fo eben S. 130 bie Rede gewefen ; aber auch 
zugleich in der Note k bemerkt worden, daß die ſich darauf beziehenden 
Verordnungen aus fpätern und bebrängten Beiten herrühren. Daß Theo⸗ 
berich unter gleichen timftänben, bie entgegengefeßten Waßregeln befolgte, 
‚erhellt aus IV, 5. Monopole gab es indeß freplich (ſ. S. 107) in 
"feinen, wie in unfern Zagen, und-eben fo Bebrüdungen non Geiten 
den Giliquatarier und Soflbedienten (II, 26. V, 89.),.denen feine 
Befehle ſchwerlich Eräftig genug entgegenarbeiteten, 

3) Man fehe meine vermifhten Abhandlungen und Auffier, 
Breslau, 1821. G. 76 u f. 

v) "Valeriani liberos Magnificentia tua in , urbe commo- 
rari faciat; neg illis liceat ante discedere, nisi hoc noster 
proloquatur aflatus (föniglihes Reſcript). Ita enim et illis 
studiorum provectus aoquiritur et nosirae jussionis reve- 
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try erließ an die Romiſe Gemeindeit, ‘der ſowohl bie 
Anſtellung als bie Befolbung der. Lehrer oblag x), «im 
Schreiben ;- in weldyem er ihr ausdruͤcklich aufgab, daß fie 
bie erledigte Stellen mit tüchtigen Männern beſetzen und 
jedem: der Angeſetzten bie ihm zulommenden Annonen, ohne 
Verklirzung ober Weberträgung auf andere Stellen, halb⸗ 
jährig reichen und der Stadt Präfest fammt dem Senat 
über die Erfüllung bes Gebathenen wachen ſolle y). Eben 
fo wenig fehlte es In den andern bebeutenden Städten Ita⸗ 
tieis:an- öffentlichen Anftalten, um, wenn auch nicht, 
wie zu Kom, Rechtsgelehrſamkeit und Arzneywiſſenſchaft, 
doch Grammatik und Rhetorik zu externen. . Weber Ra: 
venna a noch Yavia. entbehrten ihrer e), und daß ſie ſelbſt in 


rentlia eustoditur. Geffoder IV, 6.,.vergi. I, 9, wo fi ein 
aweptes faft wörtlich gleich (autenbed Refcript an ben Patricier Feſtus 
findet, Der gemeinfame Inhalt beyder Schreiben iſt diefer: NWäter 
aus Syracus bringen ihre Kinder, der Studien wegen, nah Rom 
und wünfchen (nad einiger Zeit?) wieber in ihre Heimath zuruͤckzu⸗ 
Ihren, ihre Gbhne ‚aber da Yaffen zu dürfen. - Hierzu giebt Theoderich 
beppe. Mahle feine Einwälfigung,, fügt aber beyde Mahle die Bebin« 
sung bey, ben Juͤnglingen nicht eher die Abreiſe von Rom zu geſtatten, 
bis er durch ein beſonderes Schreiben zu dieſer Erlaubniß berechtige. 
Man fragt dillig: Wozu eine ſolche Beſchraͤnkung ? Nach den Sta⸗ 
tuten Balentinians (ſ. die angez. Abhandlungen, S. 81) durften bie 
Stobirenden nar bis zum ein und: zwanzigſten Jahr in Ram bleiben:: 
allein die Statut findet hier keine Anwendung, Vielmehr fcheint es, 
als fey fr bie Kremden zum Bleiben wie.zum Gehen eine ausdruͤck⸗ 
liche kdnigliche Genehmigung erforderlich geweſen. Sogar die Soͤhne 
eines gemiffen Ecdieius {u, 27.) bedurften einer foldhen, um zum 
Begraͤbniß ihres Vaters nach Haufe reifen zu koͤmen. 

&) Siehe meine Abhandlungen, S. 79. 

+) Gaffiodor IX, 21.. Genanıt werben als zu befolbende: Pro⸗ 
ſeſſoren Grammations, Rhotor und Juris expositor. 

2) Daß es gelehrte Schulen zu Ravenna gab, wird uud) ohne 
Rubens Nachweiſungen (Historiae Rawennates ad a. 549.) geglaubt 
werben. Für Pavia legen bie dictiones scholasticae, oder die bey 
Einweifung von Lehren und Schülern gehaltenen Reden bes dafigen 
Biſchofs Ennobius (Opera p. 48% — 510) ein gültiges Zeugniß ab. 
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Heinen minder wichtigen Provinzial: Städten vorhanden 
waren, wird mit Recht aus einer Aeußerung Gaffioberd =) 
gefolgert. Aber alles dieſes hinderte weder bag uͤberhand 
nebmende Verderben der Sprache, noch den Berfall des 
Geſchmacks, noc den der Riffenfhaften und gründlichen 
Kenntniffe. In die Sprache drangen immerfort: frembs 
artige Stoffe, neu geprägte Wörter, ſchwankende Bezeich⸗ 
nungen und Unlateinifhe Wendungen und Berbindungen. 
Der Geſchmack beugte je länger je mehr von der Linie ber 
Natur und der Wahrheit ab, gefiel ſich einzig in Uebers 
treibung und Schwulſt und jagte nicht bloß in ber feyers 
lihen Rebe, fondern felbft in amtlichen Verfügungen und 
Befcheiden nah Schimmer und eitler Gelehrſamkeit. Die 
Wiſſenſchaften endlih, flatt: ihren Kreis zu ‚erweitern, 
fchrumpften ganz eigentlich zufammen und verlanuten ihre 
Bedeutung und Würde. Ueberall offenbart ſich Befchränfte 
heit und jene Richtung, die den Bedarf des Lebens und des 
Staates für ihr hoͤchſtes Ziel nimmt. 

Daß diefed traurige Schickſal die Gelehrſamkeit nicht 
jetzt erft traf, ift befannt und nicht minder befannt bie Urs 
fachen, bie es herbeyführten. Das Verflummen des freyen 
-MWortes in den Volfsverfammlungen und in den Bericht: 
hoͤfen, die eben fo unverfchämte als fchale Lobrednerey, Die, 
ſeit Plinius dem jüngern, den Thron umlagerte, und bald 
. alle Grängen der Würde und- bes Anflandes vergaß, die 
Begierde, die einfachen Mufter der Vorzeit — nicht zu 
erreichen, fondern — zu. fiberbiethen und die Gemüther 
‚wenigftens durch den Reiz der Neuheit zu bienden, (eine 
Klippe, der zuletzt Feine Litteratur, und wäre fie.an guten 
Schriftſtellern noch fo reich, zw entrinnen. vermag), im 
Innern Die geregelten Einrichtungen, die auch dem Manne 


a) Pueri liberalium scholarum conventum (in civita- 
tibus) quaerunt; fchreibt Caſſiodor (VIII, 81) tabelnd den Brut: 
tiern, die durch ihre Liebe zum kandleben die Kinder dem Schulunter⸗ 
richte entzdgen. 


135 


von mwittelmäßigen Anlagen und Kenntniſſen eine glänzende 
Laufbahn ficherten, von außen ber die wiederholten Anfälle 
und Stürme fremder Böker, bie Feine ruhige Fortbildung 
erlaubten, — alle diefe den Wifjenfchaften fo nachiheiligen 
Umfiände hatten feit drey Jahrhunderten vereint gewirkt 
und wirkten jegt um fo mehr fort, ba das fiegende Volk 
wiſſenſchaftlich um vieles niebriger fland, als das beftegte. 
Zwar büsfen wir aus den Reſten, bie und von der Bibel: . 
Ueberfegung des Gothiſchen Biſchofs Wulphila aus der 
zweyten Hälfte des vierten Jahrhunderts übrig geblieben 
find, mit Recht folgern,. daß bie Mundayt, welche die 
Gothen redeten, ſich mehr, denn andere Deutfche Munde 
orten, vervollfommnet und zur Schriftfprache gebildet 
hatte. ber barum wer fie moch Jange nicht genug vor⸗ 
geruͤckt, um das Lateiniſche zu verdrängen, oder auch nur 
bie nöthigen Begriffe bed bürgerlichen Lebens ausdruͤcken zu 
Tonnen. Während die von den Römern hbermwältigten 
Bölfer mit den Gefeßen ber Sieger zugleich deren Kennte 
niſſe und ‚Sprache annahmen, fühlten die Gothen, daß fie 
den Römern im beyberley Ruͤckſicht nichts biethen oder gewaͤh⸗ 
zen, ſondern nur von ihnen empfeugen und lernen konnten. 
Es war daher gewiß ein feltnes Falk, daß ein Römer fi 
zur Erlernung beö Gothiſchen bequemte b), deſto häufiger 
dagegen ber umgekehrte. Theoderich und alle ſeine Nach⸗ 
folger verſtanden und redeten ja die Sprache ber Roͤmer, 
ließen ſie in den Gerichten beſtehn, bedienten ſich ihrer in 
den gerichtlichen Verhandlungen mit. den Befiegten, und 
wurden. von Männern .berathen, deren viele ficher keine 
andere kannten und uͤbten. Kaum laͤßt ſich zweifeln, daß 
bie Sprache der Gothen, auch wenn das Volk ſich erhalten 
haͤtte, in Italien erloſchen wäre: fo wenig, hielten es bie 


b) Athalarich rechnet es dem Patricier Cyprian hoch an, dag 
feine Söhne (pueri stirpis Romanae) das Gothifhe ſprechen. 
Habemus, fagt er, unde tihi praemium debeat referri, qui 
et filiorum tuorum nobis animos obtulisti. Gaffiobor VIII, 21. 
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Eroberer, ganz gegen bie in neuern Zeiten befolgten Grund⸗ 
fäte, für gerathen oder erlaubt, die Landesſprache zu unter: 
druͤcken und eine fremde an ihre Stelle zu fegen. 
Die fruͤher ſchon gerühmte Sorgfalt Theoderichs fir 
bie Erhaltung und Verfchoͤnerung Roms, Ravenna's und 
anderer Staͤdte ſetzt es außer Zweifel, daß er zu den bau⸗ 
luſtigen und kunſtliebenden Fuͤrſten ſeiner Zeit gehoͤrte; und 
‚ wie hätte er ed nicht ſeyn ſollen, er, ein Mann von offnem 
und empfänglihem Sinn, der feine Jugend in der zweyten 
Hauptftadt der Welt, dem prächtigen Sonftantinopel, ver⸗ 
lebt und die Wunder der Kunft und Baukunſt täglich vor 
Augen gehabt hatte? Spricht er fich doch in der Beſtal⸗ 
lung c), die er dem Auffeher fiber feinen Palaſt in Ravenna 
'ertheitt, hieruͤber ſelbſt aus. „Wie Sedermann (dad find 
“feine Sorte) Teicht erkennt, daß unfere Refidenz nach einem- 
weiſen Plane angelegt ift, ſo muß fich auch die fürgfältige 
Pflege Sachverftändiger in Ihr öffenbaren : ‚denn jene bewun- . 
dernswerthe Schönheit dürfte, wenn fie nicht erneuert wich, 
. dem’ Heranfchleichenben Alter erliegen. Dieß eben tft unſere 
Freude, dieß die ehrende Zierde ber koͤniglichen Gewalt, 
dieß das ruͤhmende Zeugniß für unfere Herrſchaft; dieß wird 
den bewundernden Gefandten zuerft gewiefen und aus dem 
Aeußern gefolgert, der Beſitzer muͤſſe ſeyn, wie ihn ſeine 
Wohnung verkuͤndige. Darum iſt es die Luft eines Mugen 
- &innes, ſich immerwährend einer fchören Wohnung zu 
erfreuen, und unter-dffentlichen Sorgen den muͤden Geiſt 
dutch heitere Baue zu ſtaͤrken.“ Und bald nahher: „Es 
tft ein ſchoͤnes Amt, ein durchaus ruhmbringender Auftrag, 
fernen Beitältern zu übergeben, was die flaunende Nach⸗ 
weit loben muß:: Was der Ordner der Wände, ber Bild: 
bauer in Marmor, der r Sie in Erz d), ber Syp8:Bilbner 


| ce) VI, 5 


d) Im Terte ber gewöhnlichen Kutgaten ſteht aeris faror, 
um Rande fossor: Garet hat fosor. ‚Die währe Lesart fusor iſt 
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und ber Müufls = Arbeiter sicht wiffen, darum befragen fie 
weislih dich, den Baumeifter, und das fo große Heer der 
Werkleute wendet fih an dein Urtheil, damit nicht etwas 
unzuſammenhaͤngendes entſtehe.“ 

So emfig indeß Theoderich baute, verſchoͤnerte, befs 
ferte und kunſtfertige Hände befchäftigte, fo vermochte er 
doch irn den Künften fo wenig, wie in den Wiffenfchaften, 
eine neue Bluͤthe hervorzurufen, ober die welkende zu erfri- 
fhen. Ich will bier nicht auf die Gemählde und Kunft: 
werke aus feinen und feiner Nachfolger Tagen vermweifen e). 
Es find ihrer nur wenige und diefe wenigen nicht alle mit 
Sicherheit für Erzeugniffe und Dentmähler jener Zeit zu 
halten. Aber zu was fuͤr Folgerungen berechtiget es nicht, 
wenn Cafſiodor F), ſelbſt Kenner und Bauverftändiger, 
bie binfenartige Schlankheit ber Säulen, die erhäbenen 
Baue, bie gleichfam von aufgeftapelten Säulen getragen 
werden, und bie rinnenartig ausgekehlten Säulenfchäfte 
bewundert *) ? wenn er fich freut, daß Arbeiten vom härs 
teffen Metall aus Wachs gemacht zu feyn fcheinen, und bie 
Sugen der Marmorftlide natuͤrlichen Adern gleichen? Df⸗ 
fenbar iſt dieß Feine Schilderung, bie den Gebäuden aus 
ben Zagen des guten Geſchmacks gilt, fondern der Aus⸗ 
druck ſeines Wohlgefallens an den verkuͤnſtelten Schoͤpfun⸗ 
gen der ſpaͤtern, an jenen architectoniſchen Phantaſien, ‚bie 
man in Vitruvius g) Zeitalter nur noch mahlte, jetzo vers 


Ad 
nit zu verfennen. Der camerarum rotator, was ich nit übers 
ſezt Habe, iſt wohl ber Polixer, ober, mit Vitruv (VII, 8.) 
zu reben, qui, cameris dispositis et intextis, imum coelum 
earum trullissat u. f, w. 

e) Man vergleiche hierüber die XIIte e Beylat, Ä 

pn vu, 1. - 

*), Die beyden gewunbnen und in Ihren Wertiekengen mit Mofait 
eingelegten Säulen im Dresbner Mufeum mögen zur Verſinnlichung 
der Beſchreibung Caſſiodors dienen. , 

8) De Architectura VII, 5. 
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Prperte. Eben fo muß man es beufen, wenn er an ber 
‚Bildnerey in Erz und Marmbr bie ausgeprägten Adern, bie 
mit einer gewiffen Kraft auffchwellenden Sehnen A), und 
bie flufenweife gefpannten Nerven, an ben Roffen die gekraͤu⸗ 
felten Nüftern, bie runden gebrungenen Gliebmaßen, und 
die zurüdgelegten Obren preifl. Sein Urtheil erinnert ſehr 
lebhaft an ben Zabel, den Windelmann über die Kunſt 
unter dem Kaifer Septimiud und die damahls ſchon obwal⸗ 
tenden Begriffe von Schoͤnheit aͤußert. „Man glaubte, 
ſchreibt er i), eine beſondere Kunſt in ſtarken hervorliegenden 
Adern gegen den Begriff der Alten zu zeigen und wollte 
ſolche Adern auch an den Haͤnden der weiblichen idealiſchen 
Figuren, wie die Victorien find, welche Tropaͤen trugen, 
nicht mangeln laſſen.“ Alles erwogen,. wird man der 
Kunft in Theoderichs Iahrhunderte fehwerlih zu nabe 
treten, wenn man von ihr behauptet, baß fie Plein im Gro⸗ 
fen und groß im Kleinen, . im Kräftigen übermäßig und 
geziert im Zierlichen war. . 
Ob und welpen Antheil ein König, wie Theoderich, 
aus Neigung und Gefhmad an ben Öffentlichen Spielen 
und Vergnügungen nahm, läßt fich nicht entſcheiden; daß 
er fi) aber den Volks⸗ Belufigungen bingeben fonnte, lehrt 
fein Aufenthalt in Rom. Als er. diefe Stadt im. Jahre 
500, unter dem Confulate des Patricius und Hypatius 
zum exften Maple befuchte x) und, eingeholt von Sym; 


h) Nisu quodam (ſchwerlich quosdam) musculi tumentes, 
3») ‚Seite 497. : Wiener Ausgabe, 


x) Die hieher gehörigen Hauptftellen findet man in Saffiohgst 
Chronicon und bey Walefius Ungenanntem 8. 65 — 69. Aud 
erwähnt noch unter ben Beitgenoffen ber Anweſenheit ded Könige mit 
einigen befondern, obwohl unbebeutenden, Umftänden ber Garthaginen- 
fifhe Diasonud Kerrandus (bluͤhend um 547) im Leben des Biſchofs 
Zulgentius, der eben in Rom zugegen wor S. jenes Vita Ful, 
gentii vor defien Werfen und in den Actis Sanotorum, Jannaz, 
Tom. I. p. 3. 


- 
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machus, dem Oberhauyte der Kirche, und einer zahlloſen 
Menge 1), in der Curie von Boethius, einem der gelehr⸗ 
teſten Maͤnner jener Tage, mit einer feyerlichen Rede bewill⸗ 
kommt worden war m), bewies er ſich nicht nur freygebig 
gegen bie Stabt durch eine jaͤhrlich zu ihres Verſchoͤnerung 
auägefehte Summe»), und gegen bas Volk burdy eine jähr- 
lich ihm bewilligte Setreides Spende 0), fondern verſprach 
au, die Sitten und. Ginrichtungen der alten Zürften zu 
ehren, und. befiätigte geroiffer Maßen fein Berfprechen durch 
bie. Spiele, . die er im Circus gab. So richtig erkannte. und 
wärbigte er ben Gharacter der Römer. 

Aber diefe Erkennung und Würbigung beftimmte ihn 
nicht biop während feines Aufenthaltes in Rom; fie regelte 
fein Benehmen auch für die Folge. Die Leidenfchaft, mit 
der bie Römer von jeher an- allen Arten Öffentlicher Schaus 
fpiele Hingen, : war, in der langen Reihe von Jahrhunderten 
buch den häufigen Genuß nicht vermindert, fondern vers 
ſtaͤrkt worden. Nur bie rohen unmenfchlichen Bechterfpiele 
baten den. Gebothen bed milden Chriſtenthums und ber 


1) Bu ben Worten bes Aingenannten: Per tricennalem tri- 
umphans populo ingressus Palatium; bemerkt Valeſins: An 
forte legendum est per decennalem, ut haec Theode- 
riet pompa ad decennalia ejus referatur. Itaque si decen- 
nalia tunc, celebravit Theodericus, toto bienno anticipavit, 
quod non iusolens fuisse eruditi sciunt. Ich zweifle fehr an 
der Richtigkeit diefer Muthmaßung. Eher möchte zu lefen feyn: Per 
triumphalem (nähmlid portam, vergl, die Außleger zu Cicero's 
orat. in L. Pisonem c. 23.) triumphans (cum) populo u. ſ. w. 


m) &o berichtet Sigonius de regno occidentali, Lib. XVI. 
ad a. 500,, an fi mit Vohtſqhemnuichteit, doch ohne Nennung eines 
Gewährsmanng, . 


r) Man fehe die Stelle &. 125 Note K. 


-0) Donavit populo Romano et.pauperibus annonas sin- 
gulis annis, centum viginti ınillia modios, etwa 18809 Scheffele 
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chriftlichen Kaifer p) weichen muͤſſen; die Darftelungen auf 
der Bühne, die Kaͤmpfe der Menfchen' nit wilden Thieren 
im Amphithenter und bie-Weltreniien im Circus dauerten; 
bein Eifergeiſte eines Salvian g) und anderer zum Trotz, 
in allen angeſehenen Städten vis Reiches fort und erregten, 
vorzuͤglich die letztern, fuͤr die berſchiedenen, hier wetteifern⸗ 
den und nach ihren vier Jarben benannten Partehen- ber 
Wagenlenker, eine ſolche Theilnahme, daß die Züfhautt 
bekannilich ſich ſelbſt feindſelig anfielen und die Arena mit 
Blut and ·Leichnamen erfuͤllten. Auch' Hier verdienen bie 
Geſinnungen, die Theoderich aͤußerte, die Rachſicht, die 
er den herkoͤmnilichen Beluſtigungen wiederfahren TIEB, und 
die-Strerige, mit der er allem Unfuge und aller Ausſchwei⸗ 
fuͤng begegnete, üngetheiltes aufrichtiges Sob. -Die Kaͤmpfe 
gegen wilde Thiere, die auch in ſeinen Tagen noch beſtanden, 
weit gefehlt, ſie zu deguͤnſtigen, dulvete er’ bloß und miß⸗ 
billigte fie ohne Hehl 7). VIn der Anſtellung ber Panto⸗ 
mimen, die er aus feiner: Caffe' beſoſsete, befahlier den 
Geſchmack des Volks zu beruͤckfichtigen's) und untergab die 


. p): Genflantin ber Große unterfagte fie: bereits (Con, Theodos. 
XV, 12, 1.); . doc erhielten fle ich bie ‚unter Honorius, dem es 
enblich ( Theoder. histor. ecckes.. V, 26.) gelang, ſie ganz abzu⸗ 
Quidquid immunditiarum est, ſchreibt er unter andern 
VI. p. 194., hög exercetur in theatris, quidguid luxu- 
riarum‘, in, palaestris, quidguid, immoderationis, in citcis, 
quidquid furoris in caveis. 


s' ’ 


r) Actus detestabilis, certamen infelix, cum feris velle 
contendere, quas fortiores se non dubitat invenire, Gafftobor 
V, 42, Und glei darauf: Sed vos, quibus necesse est 
talia populis exhibere, largitate manus fundite praemia, ut 
haec miseris faciatis esse votiva, 

s) Convocatis spectatoribus, ſchreibt Iheoberidh I, 20, de 
‘Helladio et Theodoro, qui laetitide publicae aptior fuerit 
aestimiatus, populi confusione sublata, constitnatur a vobis 
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Echanipieler einem eigenen Beamten 2). Dig Girsenfilchen 
Spiele endlich, „die. Hauptfueube der Römer, ehrte und 
beförberte ar in fo fern, daß er fie auf Öffentliche Koſten 
halten ließ und geishiefte Wagenlenker belohntev).. Aber 
eben fo aufmerkſam war er, daß die friſche lebendige Froͤht 
lichkeit, deran offne Acußrungen er ſelbſt gut bießx),. nichf 
in freche Bügsliofigkeit ausartete. Mehrere Vexfützungen, 
bie ergingen, al& man ſich uͤher einen Pantomimen in Par⸗ 
teven theiite, dos Wok. bie Senatoren heleidigte ‚und dieſe 
ſich eigenmaͤchtig xaͤchten, haweiſen zur Genujge, wie nach⸗ 
druͤcklich er die Stoͤrung ber. oiſſentlichen Ruhe durch ſceni⸗ 
fie Haͤndel ahndete ). 

So weit reichen die Beiehrungen, weiche uns die 
Alten uͤber bie weltlichen. Beziehungen zwifchen dem Könige 
der Oſt⸗Gothen und ben Völkern, die er beberrfchte, geben, 
Jet iſt noch übrig, die geiſtlichen Verhaͤltniſſe, oder bie 
zwiſchen Kirche und Staat aufzunehmen und zu wuͤrdigen. 

eich im Eingange dieſer Geſchichte iſt erzaͤhlt worz 
den, daß die Gothen bereits um die Mitte des vierten Jahr⸗ 
hunderts, als fie vom linken Donau⸗Ufer auf das rechte 
hinuͤber drangen und im Roͤmiſchen Gebiethe feſten Fuß faß⸗ 
ten, dem chriſtlichen Glauben, und zwar nach den Anſichten 
der Arianer, huldigten. Es ſcheint hierbey auffallend, fa, 
ſogar unwahrſcheinlich, daß ein Volk, wie bie Gothen, ax - 
ber ſpitzſindigen Frege, ob der Sohn dem Vater dem Weſen 
nach voͤllig gleich oder bleß aͤhnlich in, Autheil genommen 


Prasini pantomimus; quatenns sumtum, quemi:pra npeöta- 

culo civitatis. impendimus, (vergk h we) electis sontufine 

videamur. J 
s) Mras ſehe die VILIe Ber A 86, en 
v) Gaffiober III, 51, Ze 
x) ‚Mokes: graves in speotacnlis ; ıuis requinar? Ad ‘tin 


cum nesciunt Convenire Catones. 


) Man vergleiche I, 20. 27. 80 - 32. 
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Habe. Wenn man indeß erwaͤgt, welche hohe Bedeutung 
biefe Frage Jahrhunderte Tang behauptete, was flͤr einen 
unglaublichen Werth Fürften und Bifchdfe, Vornehme und 
Seringe,; Gelehrte und Ungelehrte ihrer Entfcheidung bey⸗ 
legten, wie geneigt der große Haufe zu allen ˖ Zeiten und in 
allen Ländern geweſen ift, ie fo genamnte Sache ⸗Gottes zu 
feiner "Sache zu machen, und bie Richtung in Glaubens⸗ 
Angelegenheiten von feinen Seelenhirten zu empfangen, 
endlich; wie die chriftliche Lehre und die Theilnahme antıkhr, 
allem Vermuthen nad, ‚nicht unter Valens erſt zu den ’Ge: 
then gebracht z), fondern durch die nachbarliche Werbin: 
dung mit den Römern, durch den vielfältigen Umgang mit 
chriſtlichen Gefangenen’ und wer fann-fagen, wodurch fonft 
hoch, Tängft verbreitet und unter efnem Theile des Volles 
bewirft und gegruͤndet wurde, fo wird man’ficher aufhören 
fich zu wundern und ber’Erfcheintung eine hoͤhere Wichtigkeit 
beyzulegen, als ihr gebiihrt,, in keinem Yale aber die Em⸗ 


‚ Pfänglicgkeit der Gothen für das Chriſtenthum nad; ber Cm: 


pfaͤnglichkeit der fpAter bekehrten Sa are und anberẽt Deut⸗ 
ſchen Voͤlker meſſen. * 

Eher möchte ed zu den wunderbaten und eigenftungen 
Berkettungen des Schickſals zu rechnen ſeyn, daß die Er: 
oberer Italiens nicht nur in Sitten, Denkart und Sprache 
den Weflegten durchaus unähnlid; waren, fondern fogar in 
dem Einen, was leicht ein kraͤftiges Binderktttel:zuwifden 
beydben hätte werben koͤnnen, — in der Vorſtelkung von 
Gott und nahmentlich in der (ſo meinte man) hochwichtigen 
Dreyeinigkeits⸗Lehre ſich von den Roͤmern -tuennsen und 
dutch Ketzerey die rechtgläubfge Kirche verunreinigten. Ge⸗ 
wiß ift e8 wenigftens, daß für einen Fürften, wie Theo⸗ 
derich, dem nichts fo fehr am Herzen lag, als die gänzliche 


“" und innige Verfchmelzung beyder Völker „ es eine befonberd 
ſchwere Aufgabe war, durch unpartepifche Maͤßigung beyde 


2) Man vergl. 8.0 - :'  - tu, 
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zu zügeln,. beyder Butrauen zu gewinnen, und feinen 
Staaten den Krieden zu erhalten, der in Africa, von wo bie 
Verfehrtheit ausging, zuerft verlegt und bald in dent ganzen 
Morgen: und Abend⸗Lande, je nachdem befangene Herr⸗ 
ſcher die eine oder die andere Anficht begünftigten, feit laͤn⸗ 
ger ats einem Jahrhunderte gefldrt und durch Verfolgung, 
Mord und Blutvergießen entweiht worden war. Aber nicht 
weniger ſchwer iſt es zugleich fir uns, das Benehmen, 
welches Theoderich gegen die Kirche und ihre Diener beobach⸗ 
tete, obwohl e8 an mannigfaltigen Nachrichten hieruͤber 
nicht fehle, unparteyiſch zu würdigen: fo viele Dichtungen 


P 


und Verfälfchungen des Gefchehenen, bald zum Zobe, bald . 


zum Kabel des Koͤniges, drängen fich aus fpäterer Zeit her⸗ 
„vor und gefährben das Urtheil. Eine ruhige Auffaffung der 
Umftände und befonnene Abwägung der Verhältniffe wird 
indeß auch hier hoffentlich zur Sichtung des Echten und Uns 
ehten und fomit zur Entdeckung des Wahren führen. | 
Sehen wir zuvoͤrderſt auf die allgemeinen Duldungs⸗ 
Grundſaͤtze, welche Theoderich, in Abficht auf Glaubens⸗ 
Verſchiedenheit, gegen die Unterthanen ſeines Reiches 
beobachtete, ſo ſprechen ſich dieſe nirgends klaͤrer aus, als 
in dem Schutze, den er den Juden angedeihen ließ, ohne 
deshalb den Chriſten etwas zu vergeben, oder ihnen irgend 
zu nahe zu treten. Wie ſchnell die chriſtliche, einſt von den 
Juden verfolgte, Partey, ſobald ſie durch Conſtantin zu 
Kraft und Einfluß gelangte, ſich in die verfolgende umwan⸗ 
delte, iſt bekannt. Bedurfte es doch oft genug des ganzen 
Anſehens der Machthaber, um den Eifergeiſt der Chriſten 
zu beſchwichtigen und den Bedraͤngniſſen der Juden zu weh⸗ 
ren. Dieſer Geiſt wechſelſeitiger Unduldſamkeit äußerte ſich 
leider! auch jetzt noch und unter Theoderichs Augen: aber 
fein Verfahren beweift zugleich, daß er ihn auf eine eben fo 
gefchidte als gerechte Weife niederzubalten und unfchädlich 
zu machen mußte. Die Geiftlichen der Kirche zu Mailand 
erlaubten fi Eingriffe in die Gerechtfame ber juͤdiſchen 
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Synagoge dafelbft und enthielten.fich fogar der Gewalt: 
thätigfeiten nicht. Als die Beeinträchtigten fich deshalb 
an Theoderich wandten, antwortete er ihnen, fie follten 
aber der Bevorrechtungen genießen ‚die ihnen. ein dreyßig⸗ 
jähriger Befiß fichere; dafür erwarte er aber auch, dag fie 
weber die Rechte, noch die Diener ber Maildndifchen Kirche 
fränften a). Aehnliche Mißhelligkeiten entſtanden zu Senua, 
Die Juden wollten ihre. baufällige Synagoge umbauen unb 
erweitern. Der König verwies fie auf die beſtehenden 
Baiferlihen Beflimmungen 5b), Die zwar bie vorhandenen 
- Synagogen in Bau und Beflerung zu erhalten, wicht aber 
ihren Umfang. zu vergrößern geftatteten.c). Die Chriſten 
dachten hierauf, die Juden noch mehr: zu befchränten und 
deren Vorrechte zu fhmälern, und: ber König fleuerte gleich 
bereitwillig dem Unrechte d). Eben fo verfuhr er, als zu 
Rom der heimliche Haß in offne Fehde. uͤberging und bie jüdis 
ſche Synagoge von dem Volke in Brand gefledt wurde. 
Auf den Bericht feines Comes verfügte er an den Senat 
Ausmittelung und Beflrafung Der Schuldigen e); 


a) V, 87. Bey aller Mitbe ſchließt gleichwohl Cafſiodor mit ben 
Worten; Sed quid, Judaee, supplicans teimporalem quietem 
quaeris, si aeternam reqyiem invenire.non possis? 

b) Cod. Theodos, XVI, & l. 25. $. 2. und 1. 27. 

e). II, 27. Dießmapt Schließe Caſſiobor wuͤrdig genug mit der 
GSentenz: Religionem imperare non possumus, quia nemo 
cogitur, ut credat invitus. 

d) IH, 33. 
e) iv, 43. Was Veranlaſſung zur unorbnung gib. ift nicht 
ganz Mar. & ſcheint aber faft, "als Hätten Sklaven ſich gegen: ihre 
Herren empdrt, und die Jüden Theil genommen. — Einet gleichen 
gegen die jühifihen Synagogen zu Ravenna verübten Gewaltthaͤtigkeit, 
während Theoderich (propter.metum gentium) :fih zu Verona 
aufhielt , gebenkt Valeſius Ungenannter 8. 81. 82. Die vermögenden 
Theilnehmer am Unfüge wurden damahls genöthiget, Gelb zur Wieder: 
aufbauung ber niedergeriffenen Bethhaͤuſer zuſammenzuſchießen, und 
bie aͤrmern Offene "(sub voce Praeconis) mit Peitſchenhieben 
vxzuchtiget. .. . .. N 2 


A 
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Was die Beweiſe von freygebiger Aufmerkſamkeit 
betrifft, welche Theoderich der catholifchen Kirche gab, fo 
gehen wir billig vor den unfichern Berichten der fpätern Zeit, 
vor den beyden fiebenzig Pfund wiegenden Leuchtern aus 
Silber, die er zu Rom am Grabe des heiligen Petrus 
opferte, und vor bem mit Silber überzogenen, taufend. 
und vierzig Pfund fehweren Ballen, mit dem er bie Kirche 
des Vaticans ſchmuͤckte f), voruͤber g) und bleiben bey den 
wenigen, durch Gaffiodor verbürgten, Zeugniffen der koͤnig⸗ 
lichen Milde und Gerechtigkeit gegen die catholifche Partey 
fiehen. Daß die Kirchen in jenen Tagen bereitd durch Ges 
ſchenke und Vermächtniffe trefflich gewonnen hatten, und 
ſelbſt in auswärtigen Provinzen ſich liegender Gründe 
erfreuten, iſt binlänglich bekannt. Auch die Mailändifche 
befaß mehrere Süter in Sicilien und auf ihnen, wie e8 
ſcheint, bienftpflihtige Leute 7), bie fie bearbeiteten, wurde 
aber wegen dieſes Beſitzthumes in Anfpruch genommen, 
Theoderich genehmigte die Bitte ihred Biſchofs Euftorgius 
und gab gemeſſenen Befehl, ſie in ihrem Eigenthume zu 
ſchuͤzen 2). Gleichen Befcheid empfing bie Kirche eines 
gewiffen Verfilla, deren Güter Theoderich felbft in früherer 
Zeit von allen difentlichen Abgaben für immer befreyt hatte, 

Vorſteher Elagte, daß man biefe durchaus freyen Güter 
zu‘ gewiflen außerordentlichen- Leiftungen anziehen wolle, 
und Theoderich befahl, bie einmahl befrepten follten fie nicht 


N Knafafus in Vita Hormisdae. ©, Collectio conci- 
liorum, Tom. V. p. 558, ober Muratori Scriptt. Italiae, 
Tom. III. p. * 

„s) Das oft wiederholte Maͤhrchen von einem zum Arianismus 
Übergegangenen and auf koͤniglichen Befehl enthaupteten Catholiken 
(f. Hurter II: p. 54) wird mit Recht von Gidbon (History of the 
decline etc. Tom. XII. p. 11. Rote 80) verlacht. 

k) Praedia et homines, welches lettere indeß wohl auch 
Anſaͤßige heißen kann. 

i) II, 29. 

10 


1 


zahlen, die fpäter erworbenen aber (ein klaret Beweis daß 
die Kirchenguͤter nicht unbedingt ſteuerfrey waren) ben auf 
ihnen haftenden Verpflichtungen der fruͤhern Inhaber genuͤ⸗ 

gen x). Eine andere nicht genannte Kirche verdankte ber 
Frömmigkeit früherer Fürften-ein Tagewerk Feldes, Das 
man ihr zu entreißen ſuchte. DerKönig wich die Begehr⸗ 
fichen ſtrenge zuruͤck 1). Eben fo billig bezeigte er ſich gegen 
die Kirche von Narbonne, dad durch die Eroberung Gal⸗ 
liens unter feine Herrfchaft gefommen war. Auf fein aus: 
druͤckliches Geboth 7) würden ihr die Beſitzungen, die ihr 
Alarich verwilliget hatte-und Hinterliftige zu entreißen ſuch⸗ 
fen, wieder erftattet. Auch noch andere Bitten der catho: 
liſchen Kirche gewährte er bereitwillig. Die Schaffner (De: 
fenforen): der Kirche zu Ravenna wuͤnſchten, daß die Be 
duͤrfniſſe zur Unterhaltung der Armen ihrer Kirche von Der 
Uecife und andern Gefaͤllen befreyt werden möchten: und 
der König erlaubte ihnen, einen Kaufmann aus ihrer Mitte 
zu wählen, und erließ diefem die Monopol: Abgabe nebfl 
der Waaren : und Handeld : Steuer (dem Siliquaticum und 
ber Auraria). Diefelbe Bergünftigung bewilligse erfpäter 
der Kirche von Mailand ebenfale n. - 

Aber fo fehr er die bißigen Korberungen der Kirche 
unterftüßte, fo weit entfernt war er, unbillige zu vertreten. 
Einige Curialen oder Rathmaͤnner ber Stadt Sarfina- waren 
von der Kirche (ed wird nicht geſagt, warum, wahrfchein: 
lich wegen nicht erfüllter Verpflichtungen) in den Stand ber 
Leibeigenfchaft werfest worden. Ihre Mitbürger forderten 
fie zuch und behaupteten, man weigere fie ihnen. wider: 


k) IT, 26. Der Ausdruck: summa, quae a Cassiodori 
patricii temporibus est soluta; fcheint indeß anzuzeigen, baß 
Theoderich die Bergünftigung nicht erft, ertheilte ſondern nur aner⸗ 
kannte. 

I) IV, 20. 

m) IV, 17. 

») II, 80. ot 
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rechtlich. Theoderich fchrieb dem Biſchof, er möge, wenn 
die Sache fich fo verhalte, die Eingezogenen fogleich frey 
geben, oder, wenn ber Clerus gegründete Anfprüche zu 
haben meine, einen Fundigen Sachwalter an feinen Hof 
fenden, im Fall aber der Handel zweifelhaft fey, lieber 
(welches er für. priefterlicher achte) gutwillig abflehn, als 
fih der Schmach einer gerichtlichen Abweifung audfegen o). 
Eine ähnliche Verfiigung erließ er an den Bifchof von Pola 
in Iftrien. Sein Elerus hatte einen Laien aus dem Befige 
eines Haufes, - das er feit Jahren als das Erbgut feiner 
Väter bewohnte, zu verbrängen gemußt-und e8 zu dem Kir: 
chengute geſchlagen. Theoderich verlangte Herausgabe, 
oder Berantwortung an feinem Hofe p). Denſelben Ur: 
theilsſpruch erfuhr ein Bifchof, der einem, aus rechtmaͤ⸗ 
Biger Ehe erzeugten, Sohne die väterlihe Erbfchaft ſchmaͤ⸗ 
fern wollte g). ‚Ein Ahnlicher Fall ereignete fich zu Rom. 
Eine der dafigen Kirchen hatte-von einem Kirchendiener ein 
Haus erfauft und feit vielen Jahren befeffen. Die Juden 
machten auf felbiges, ald auf eine ihnen enteiffene Syna⸗ 
goge, Anſpruch, und Theoderich befahl feinem Comes, fo 
unwahrfcheinlich aud) an ſich das Vorgeben war, die Sache 
ſchon um ber Ehre der Kirche willen zu unterfuchen r). 
Sogar Kirchenfchulden wurden bey ihm eingeflagt, und er 
ſtand nicht an, die Klagen anzunehmen und das Nöthige zu 
verfügen s). 
Was aus diefen Thatfachen und aus ber Beftrafung 
anderer firchlichen Vergehungen, nahmentlich aus der Ahn⸗ 


0) Gaffiodor IT, 18. Theoberichs Unparteylichkeit bewaͤhrt fich 
um fo mehr, da der Biſchof, wie der Nahme Gudila vermuthen laͤßt, 
ein Gothifcher, alſo Arianiicher Bifchof war, 


p) IV, 44. 
q) II, 97. 
r) .UII,”45. 
) II, 7. 
10 * 
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dung der an Gräbern verlibten Frevel 2), und aus ber Vers 
folgung der Magie und ihrer Anhänger vo), beſtimmt hervor: 
geht, und noch außerdem durch eine fpäter zu benugende 
Verordnung Athalarichs 2) tiber allen Zweifel erhoben wird, 
ift, daß der Elerus feine Streitigkeiten und Rechtshaͤndel 
keinesweges vor einem geiftlichen Gerichte, wie etwa vor 
feinem oder vor dem Roͤmiſchen Bilchof, führen durfte, 
fondern die der, Entſcheidung ber weltlihen Macht unter 
werfen mußte y) und Theoderich folglich, meit gefehlt, füch 
als Oberherr etwas zu vergeben, feine Würde und fein 
Anfehn fletd und vollkommen behauptete. Deſto behut: 
famer nahm er fi) dagegen in allem, was fich auf kirchliche 
Berfaffung, Lehre und Gebräuche bezog, wohl bedenkend, 
daß er, als Arianer, durch Eingriffe Der Art fü Leicht 
verhaßt machen und Streit und Unfrieden erzeugen koͤnne, 
bis er duch fremde Anmaßung zu entgegengefehten Maß⸗ 
regeln faft gendthiget wurde. Heben wir aus ber Gefchichte 


ı) IV, 18., eine Aufforderung un ben Comes Annas, gegen ten 
Presbyter Laurentius, welcher Leihname beftohlen hatte, zu verfahren. 


v) IV, 22. 28. Der Comes Arigernus witb angewieſen, eine 
unterſuchungs Behoͤrde aus Fünf Senatoren zu bilden, um bie der 
Magie Angeklagten zu richten, 


«) VIII, 24. 


y) 8 ift nicht wohl zu begreifen, wie Hurter Th. TI. S. 53 
fih) zum Beweiſe des Gegentheild auf Caſſiodor I, 9. III, 14 und 
JII, 15 berufen kann, In dem erſten Schreiben melbet Theoderich 
dem Bifhof von Mailand, bie Glerifer des Biſchofs von Augufta 
(Zurin oder Aofta?) hätten felbigen als Landes. Werräther angelagt. 
Die Sache fen unterfucdht, die Befchuldigung falſch befunden und der 
Bilhof wieder in feine Würben und Rechte eingelegt worden. Er 
überfenbe ihm bie Anfläger, um fie dem kirchlichen Herkommen gemäß 
zu beftrafe In der zweyten zeigt er dem Biſchof Aurinenes an, 
feine Leute (homines) hätten fi am eines gewiffen Julians Weib 
und Habe vergriffen, und befiehlt ihm, fie ungefäumt zu zuͤchtigen. 
Die Ueberfchrift des dritten Schreibens gilt keinem BIRET, fondern 
dem nacıherigen Könige Theodat. 
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heraus, was feine Den? und Handlungs: Weife in key: 
derley Rüdfichten zu bezeichnen geſchickt iſt. 

Bey Theoderichs Auftritt in Italien nahm Gelaſius, 
nach einigen ein Römer, nach andern ein Africaner, (feit 
dem Aften März 492), und nach deſſen Tode (am 19ten 
November 496) Anaflaflus der zweyte, aus Rom gebürtig, 
ben bifchöflichen Stuhl ber Stadt und mit ihm die erfte. 
Stelle unter den Bifchöfen des Abendblandes ein. Wie vom 
Anbeginn des ChriftenthHums, und mehr noch feit befien 
Erhebung dur Conſtantin, abweichende Sehrmeinungen, 
weiche den Berfianb fruchtios befchäftigten und die Froͤm⸗ 
migkeit wenig förberten, in ber Chriftenheit geherrfcht 
batten, fo herrfchten fie fortwährend auch in Theoderichs 
Zagen amd nahmen bie geiftliche und weltliche Thaͤtigkeit 
in Anſpruch. Zu den verrufenen unb ben Rechtgläubigen 
fo ſehr verbaßten Arianern waren, ber unwichtigen Keber 
zu gefchweigen, bie Pelagianer, Neftorianer und Euty⸗ 
chianer binzugelommen und neue Spaltungen durch fie 
entſtanden. Der Bifhof Conſtantinopels, ber zweyten 
Hauptfladt der Welt, belauerte, eiferfüchtig auf Macht und 
Rang, den zu Rom, und beyde bewielen ſich eben nicht 
geneigt, einander in wechfelfeitiger Eintracht zu unterſtuͤtzen. 
Eine Synode reihte fich an die andere, und’ an allgemeinen 
Kicchen s Berfammlungen fehlte es auch nichte Man ver: 
Dammıte die Keber und ihre ketzeriſchen Kehren und Umtriebe. 
Man kämpfte gegen bie Ueberbleibſel des heibnifchen Gößens 
dienfles, wie under andern Gelafiud gegen.bie immer noch 
fortbeflehehde Feyer der Bupercalien 2). Man- entfchied 
über Kirchenzucht und Kicchenftrafen. Man beflimmte über 
Kirchenrechte und: Kirchenguͤter. Man fuchte. die Latei« 
nifehe Kirche, von Conftantinopel'aus, zur Anerkennung der 
dort ausgefonnenen Glaubens: und Einigungs-Formeln a). 


2) Man fehe die Acta conciierum, Tom. V. p.- 839. 


e) Nahmentlich des berüchtigten vom: Kaifer Zeno auͤgegan⸗ 
genen Henoticons. 
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zu bewegen und fie fo. gewiller Maßen in eine Art von 
Abhängigkeit zu verfegen, und man. befehbete bie Griechiſche 
von Rom aus nicht felten ernftlich, -zumeilen troßig. Aber 
während die Kaifer des Oſtens fih in alle dieſe kirch⸗ 
lichen Fehden und Verhandlungen mifchten. umd fie eben fo 
befangen als unbefonnen nährten und pflegten, leſen wir 
nirgends, daß Theoderich ihrem Beyſpiele folgte, ober eine 
von den häufigen und ihm fo nahe Hegenden Veranlaſſungen 
zur Theilnahme an ihnen ergriff, viel weniger von ber ihm 
gefelich zufommenden-Befugnig, ben Römifchen Bifchof zu 
ernennen, oder Doch feine Ernennung zu-leiten b), Gebraud 
machte, Erſt ausprüdliche. Aufforderungen, welche bie 
Römer an ihn gelangen ließen, vermochten ihn, uͤber eine 
zwieſpaltige Biſchofswahl (wie umſichtig und ſchonend, 
wird die Erzaͤhlung lehren,) zu entſcheiden. 

As Anaſtaſius, ein gutmuͤthiger und nachgebender 
Mann in Vergleich mit feinem herriſchen und gebietheri⸗ 
ſchen Vorgänger Gelafius,. zu Ausgang bed Jahres 498 
geſtorben war, theilten fich die Römer über den Beſitz des 
erledigten Stuhles in zwey Parteyen, von denen die fireng 
gefinnte den Römifchen Diaconus Symmachus, die milder 
denkende den Arkhipreöbyter Laurentius wählte c). Nah 
hartem Streit und fruchtlod verfuchter. Ausgleichung famen 
beyde überein, fich nach Ravenna an ben König zu wenden 
und a die Entſcheidung der obſchwebenden Irungen zu 


by MWie bonoriut diefeg Recht im J. 418 ”» Bonifackhs, und 
Odoacher es 488. bey Felix bes zweyten Wahl ausgeübt hatten, 


c) Nach Theoborus Lector (Histor. eccl. II. in den Scriptt. 
eccl. Tom. III. p. 560.) hatte ‘ber’: Koͤmiſche Senator Keftus, 
Gefandter'am Hofe zu Conſtantinopel, dem Griechiſchen Kaifer Anas 
ftafiug Hoffnung gemacht, der-Römifche Biſchof Anaftafius werde ſich 
wohl bazu verftehn, Zenos Henoticon, oder beffen Einigungs: Formel 
über die Eutychianiſchen Händel zu unterfchreiben, unb fuchte, da er bey 
feinen, Rückkehr den gedachten Bifchof bereits tobt fand, den Lauren: 
tius, von bem er fi mehr Nachgiebigkeit verfprac, zu befördern. 
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R 7... 72.706 Abenderich ent ſchied chen ſo gevecht als weiſe, 
daß der früher Gewählte und durch die Stimmen⸗Mehrheit 
Begänftigte den Vorzug verdiene, und fo erlangte Sym: 
maus die-bipöflihe Würde und beftätigte einige Zeit 
darauf. feinen: Mitbewerber als Bifchaf von Nuceria, um 
der Gegenpartey jeden Anlaß zus Erneuerung. der Feind⸗ 
ſeligkeiten zu benehmen ). 
| Allein gerade diefe Erhebung, fiheint es, brachte bie 
entgegengeſetzte Wirkung hervor, vielleicht. ſchan deshalb, 
weil fie dem Befoͤrderten Muth einflößte und die Hoffnungen, 
ſeiner Anhänger mehrte. Auf ihre Beranflaltung e) wurde 
wicht nur Saurentius nach Rom geladen und Symmachus 
ſchwerer Verbrechen bey Hofe angellagt f), fonbern auch 
ver König erſucht, einen Vifitator ober Richter in dem 
Angelegenheiten der Römifchen Kirche zu ernennen. Theo⸗ 
derich ernannte ben Bifchof Petrus von Altinum hierzu, 
aber ohne auch jest durch ihn die Eintracht: herzuſtellen, 
oder ihre Herftelung zu erleichtern, fey ed nun, daß der 
Bermittler fich zu lebhaft: für" Laurentius verwandte und 
darum mißfiel, eder, Daß man bie Ehre und Mnabhangigkeit 
ber Kirche durch, die Anwendung des: weltlichen Arms ge: 
fährdet glaubte g), oder daß die Gemüther überhaupt zu 
sebittert waren, um friedlichen Vorfchlägen Raum zu geben, 
So geſchah ed, daß Senat und Geiftlichkeit A) fich aber 


d) Derfelbe und Anaftafius in Vita Symmachi. 

e) Außer tee Vita. Symmachi find die Hauptquelle bie Acta 
eonciliorume , aus denen ich die nöthigen Stellen ‚beybringen werbe, 
Was hicher gehört, ſſteht Tom. V..p. 457. u. fi 

f Des Chebruche, wie man aus Ennodius Apologet. pro 
Synode p. 322. ſchließen darf. 

g) Wenigftens heißt er in den Act. concil. p. 459 d. Visi- 
tatos, qui eontra religisnem, contra statuta veterum, vet 
eontra reguwlas- majorum .a parte cleri, 'vel ab. aliquibus 
kaicis fuerat pestulatus.. . 

B) Juxta petitionem senatus et elbeh, in ber Preekeptia 
quarta regis, p. 464 b. 
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mahls an den König wandten und ihn um Bufemmnibers 
‚ fung einer Synode erſuchten. 

Kuh diefem Wunſche kam Theoderich willfaͤhrig 
entgegen. Aus allen Provinzen ſeines Reiches zogen im 
Jahr 502 die von ihm berufenen Biſchoͤfe nach Rom 1); 
von Ravenna begaben ſich eben dahin die beyden koͤniglichen 
Hausmeier Gubila und Bidulph, um nebft dem Böniglicyen 
Grafen XArigernus in Rom der Drdnung wahrzunehmen 
. und fie durch ihr perſoͤnliches Anfehn aufrecht zu halten ); 
das Bedenken der Bilhdfe, eine Synode zu bilden, bie 
nicht der Nachſolger des Apofteld Petrus, fondern ein welt: 
licher Fuͤrſt geladen habe, wurde burch die Erflärung des 
Symmachus, daß bie Aufforderung durch ihn an den König 
‚gelangt ſey, befchmwichtigt 2), und er felbft nahm einen 
Anſtand, fih in den Verſammlungsort zu begeben 7), 
als ein ‚plößlicher Aufitand alle Erwartungen zu verefteln 

drohte. | ‚Die Anhänger ber Oegenpartey hatten ſich zuſam⸗ 


:) Man ‚zählt gewöhntie (eis unter Synnmachus gehaltene 
Synoden zu Roma doch iſt man weber Über bie Ordnung, in ter fie 
ſich folgten, noch Über die darauf verhandelten Gegenftände einig, 
Nach Pagi (ad a. 502. 8. 8 uf. und ad a. 508. 8. 2 u f.), 
beffen Anfihten und beygebrachte Gründe mir indeß nicht entfihiebener 
ſcheinen, als die des Baronius und anderer, war diefe Synode, von 
einem Orte ad Palmam (f, bie Ausleger zu den Ercerpten bes. Bales 
fifhen Ungenannten $. 66.) auch Synodus palmaris genannt, in 
ber Neihe die vierte, und traf in bad Jahr 508. Wenn man ihm - 
and) die Zählung der Synoden nachgiebt, fo fieht man doch nicht ein, 
worum ber in ben Goneiliens Acten aufgeführte Rahme des abend: 
Jänbifchen Conſuls (Rufo Magno Fauste Avieno_Cos. ſ. bie 
Acta p. 457 0.) ein unechter fpäterer Zuſatz ſeyn und die Sonode 
nicht dem Jahre 502 angehören ſolle. 

k) Die. Acta p. 465 a. b. c. 

I) Daf. p. 457 d. und 458 e. Princeps ipsum papam in 
colligenda synodo voluntatem suam litteris demonstrasse 
signilicavit. 

m) Dum esset synodus in Jerusalem basilica Sessoriani 
palati ci eonstituta, p: 459 b. 
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mengerottet, griffen ihn auf dem Wege an und brängten 
und ängfifgten ihn fo fehr, daß er die Erhaltung feines 
kLebens einzig ben beyben koͤniglichen Hausmeiern und deren 
vorfichtig getroffenen Anftalten verbantte 2). Ginige von 
feinem Gefolge wurben verwundet, anbre getöbtet; ganz 
Rom gerieth in Bewegung; die Bifchöfe verließen bis auf 
wenige 0) eine Stabt, bie fih in einen Schauplak dets 
Aufruhrs und bes Mordes verwandelt hatte, und ihre Bors 
fieher bathen den König p), bie Synode nach Ravenna vers 
legen zu bürfen. 

Dieſem Verlangen willfahrte jedoch Theoderich nicht, 
fondern mies die Geflüchteten nach Rom zurüd und befahl 
ihnen , die Sache dafelbft wieder aufzunehmen, fie, auf 
irgend eine Weiſe, nach ihren beften Wiſſen und Gewiſſen 
zu fchlichten, und babey vor allem bie Herfiellung des Fries 
dens zu ihrem Augenmerfe zu machen g). Die Bilchhfe 
ſammelten fidy hierauf von neuem an bem Orte ihrer Beſtim⸗ 
mung, empfingen von bem koͤniglichen Comes und ben 
beyden Hausmelem, um bern Anmefenheit fie gebethen 
hatten, die muͤndliche Zufiherumg, daß Theoderich alle Ihre 
Beſchluͤſſe genehmigen und ſchuͤtzen wolle 7), und Iuben den 
Symmachus wieder vor: aber beyde, bie Richter und der 
Beflagte, fühlten das Schwierige ihrer Sage und fanden 
es gerathen, ihre wechfelfeitigen Verhaͤltniſſe und in ihnen 
zugleich das Anfehn der Kirche zu ſchonen. Symmachus, 
die erlittenen Mißhandlungen gelten machend, erklärte, 


n) %Daf. 459 d. vergl, die Vita Symmachi, bie unſtreitig von 

demfelben Aufftande fpricht. 
0) Die Bifhöfe von Mailand, Aquileja und Bavenna, bie deu 

Borfig führten. S. praeceptio regis, p. 468. 

p) Wie aus berfelben praeceptio d. erhellt, | 

4) Praeceptio Regis quarta missa ad Synodum in bes 
Actis p. 464, und bie wieberholte fhriftlihe und muͤndliche Eroͤff⸗ 
nung p. 466. 

r) Daſ. p. 465 a. c. vergl, 467 c. 
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„er werde fich: keiner weitern Pruͤfung der. Wifckhfe mer 
werfen, ſondern uͤberlaſſe die Entſcheidung ſeiner Sadır 
Gott und dem Kuoͤnig;“ und die Biſchoͤfe, die willkom⸗ 
mene Weigerung ergreifend, berichteten dem Koͤnig, „ſie 
achteten ſich, zumahl untex-folchen Umſtaͤnden, nicht- für 
befugt, uͤber den erſten Biſchof der Kirche zu ſprechen, ſon⸗ 
dern glaubten, dead Verborgene dem Richter uͤber das Vers 
borgere anheim geben zu muͤſſen. Den Senst und die 
Gejſtlichkeit Hätten fie chriſtlich und ernſtlich ermahnt, die 
Ruhe ferner nicht zu ſtoͤren. Die Wiederherſtellung der⸗ 
ſelben für. Kirche, Stadt und Provinzen hofften fie von 
Theoderich. Er möge. ſie, deren prieſterliche Einfalt der 
Schlauheit der Weltleute nicht” gewachſen ſey, in ihre 
Gemeinden entlaſſen 5).Mit dieſen Verweiſung an. den 
Himmel und on den König endigte die, Unterſuchung, 
und Symmachus nabm den -bifchöflichen' Stahl zu Rom 
mieder ein. . 

“Man konn zweifelhaft ſeyn, ob Sheoberich: bey bieſen 
Vorfaͤllen nicht zu bedaͤchtig und. ſchonend verfuhr, ja den 
Umpeuben und line: eigenen Uebergengung nicht zu ‚ieh 


9 Rolatio episcoporum ad Regem in den Actis P-' 465. — 
Ghronslogih wuͤrben Eretigniſſe und Verbandiungen etion alſo zu 
ordnen ſeyn. Aufſtellung des Laurentius gegen Symmachus 499. 
Beſtellung des erſtern zum Biſchof von Nuceria, vielleicht 500 und 
während Theoderichs Aufenthalt zu Rom, wie ihn denn diefer nad 

Theodorus Lector (fi S. 228 c.)- felbft ernannte, Ruͤckkehr des Lau: 
rentind nad) Rom, Anklage bes Symmachus bey ‚Hofe, Erſcheinung 
des erbethenen Bifitgtors.. (Past annes quatuor zelo ducti ali- 
qui ex Glero etc. fagt Anaftafius in Vita Symmachi.) Exoͤff⸗ 
nung ber Palm: Synode 502. Aufſtand und Flucht der Bifhöfe, etwa 
im Julius. Des, König belobt in einem Schreiben vom ten Augufl 
die nicht geffüchteten Vorſteher der Synode und fegt eine neue Bufam- 
menkunft auf den iflen September an. Willenserklaͤrung des Koͤnigs 
an bie wieber verſammelten Biſchofe dom 26ften, Auguſt. Ermah—⸗ 
nungsſchreiben · wegen obwaltender Verzoͤgerung vom. 1ften October, 
Aufnahme des Synodal⸗-Protocolls, nebſt Brit. an Theoderch den 
22ften Octeber. 
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aufopferte ) 3 was aber nicht werfannt werben Tann, if, 
- daß die Bifchdfe ihre Stellung zu dem Arianifchen Fürften 
richtig erfannten und ihr und ihrer Kirche Anfehn mit eben 
fo viel Gewandtheit ald Süd behaupteten oder retteten. 
Auch war ihr Muth durch bie ihnen bewieſene Nachficht nicht 
wenig. gewachſen: denn unmittelbar nach: bey gehaltenen 
. Pal = Synobe: vereinigten fie fi mit Symmachus- zu einer 
neuer und erflärten das einft von Oboacher auögefprochene 
Geſetz, „Fein Römifcher Bifchof-folle ohne des Königes Bes 
rathung ernannt werben,” für unkirchlich und nichtig v). 
Zwar finben.wir weder, Daß der König von ˖dieſem Beſchluſſe 
Kenntniß, viel weniger ein Aergerniß an ihm nehm, ned 
au überhaupt, daß unter Symmachus, ber bis zum 
Jahre 514, und unter deſſen Narhfolger Hormisdes, der 
bis zum Sabre 523 die Bifhofämärde bekleidete, irgend 
eine Mißhelligkeit zwifchen Der. weltlichen und geiftlichen 
Macht eintrat, oder die Verhättniffe beyber fich verwireien. 
Daß aber, ungeachtet keine Fehden ausbrachen, der Arias 
niiche König gleichwohl von feinen catholifchen Unsesthanen 
nie begriffen, am wenigſten fo gewürdiget warb, ie feine 
feltene Milde, der Verfolgungswuth dar. Griechiſchen Kaiſer 
gegenüber, verdiente, lehrt die Geſchichte feiner legten Jahre, 
die, wenn fie auch nicht vollfommen richtig dargeſtellt, doch 
der Webrheit um vieles naͤher gebracht werden karn, wenn 


t) Sngt er doch ſelbſt in feinem Schreiben on bie Berfammlung 
p. 466 c. Miramur, denuo fuisse consultum, cum, si nos 
de praesenti ante voluissemus judicare negotio, habito 
cum proceribus nostris de inquirenda veritate tractatu, 
Deo auspice, potwjssemys invenire justitiam, quae nec 
praesenti segulo, DEL fufurae forsitan displigere; potuisset 
aetati u, f. w. 


v) Nach Pagi (ad.a. 502. $. 4.) waͤrxe freylich bikfe Verwer⸗ 
fung und bie Synode, welche fie beichloß, der Palm «Synode voram 
gegangen, ja, um ein ganzes Jahr fruͤher. anzuſetzen. Allein auch 
dießmahl finde ich weder in der. Angabe der Acten, ung | in ber Sud - 
irgend eine Beranlaffung, ihm begzupflichten.. | 
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man ben Gift der Zeit und der catholifchen Kirche feſt ins 
Auge faßt. . | | | 
Nach dem Tode bed Sriechiſchen Katferd Anaftafius 
des erfien, gelang es dem Befehlshaber der Leibwache, ſich 
durch Raͤnke und Beſtechungen des Throns zu bemächtigen. 
Juſtin der erfle, oder, wie man ihn auch bezeichnet, ber 
ältere, warein Krieger, den feine Tapferkeit gehoben hatte, 
hbrigens won niedriger Abkunft, ein Mann ohne natürliche 
Anlagen und eben fo wenig durch Unterricht und Erziehung 
gebildet. - Bon einem Bürften, wie er, hätte man am 
wenigften erwarten follen, daß er die Einheit der Kirche 
und bed Glaubens zum Ziel feiner Beftrebungen_wählen 
werde. Allein abgerechnet, daß die allgemeine Richtung 
des Beitalters den damahligen Zürften, wie etwa bie von 
Deutfchland ausgehende Glaubens⸗Verbeſſerung den unſri⸗ 
gen, eine beflimmte Richtung gab, fo lag auch in Ana: 
Rafius verdächtiger Rechtgläubigkeit, an der das Volk ſich 
geärgert hatte, eine Aufforderung zu der entgegengefeßten 
- und, wie fich die Befchränktheit leicht einbildet, felbfiftän- 
digen Denkweiſe. Juſtin hatte Baum bie Kailerwürbe 
erlangt, als er, aufgefordert durch das ungeſtuͤme Gefchrey 
des Volkes und der Mönche an heiliger Stätte, und geleitet 
von feinem Schwefterfohne, dem nachmahligen Kaifer Yu: 
ſtinian, die morgenlaͤndiſche Kirche von ihren Kegereyen zu 
reinigen und die zwifchen ihr und der abendlänbdifchen einge: 
- tretene Spaltung zu heben fuhtex). Die Beſchluſſe, welche 
die Chälcebonifche Kischens VBerfammlung gegen Neftorius 
und Eutyches gefaßt hatte, wurden feyeslich anerfauut, 
gegen die Anhänger jener Irrlehrer, weltlichen ſowohl als 
geiftlichen Standes, verfahren, auf den Antrag des Roͤmi⸗ 


*) Wie und woräder, ſchriftlich von Rom aus, mündlich durch 
Abgeſandte in Gonftantinopel, zwiſchen Hormisbas und Juſtin verhan- 
beit wurbe, ift aus ben GonciliensActen p. 612 u, f. zu erfehen. 
Selbſt um die Gunft der Frauen im der kirchlichen Angelegenheit zu 
werben, verfhmähte ber Biſchof nicht. 
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(hen Biſchofs Hormisdas fogar Uber Todte der Bannfiuch 
gefprochen und die Rahmen ber ketzeriſchen Kürften Zeno und 
Anaſtaſius in den Kirchenbüchern ausgeſtrichen y) und fo die 
Vereinigung, oder (denn eigentlih Trennung fand nicht 
Statt) bie Ausführung der Griechiſchen und Lateiniſchen 
Kirche bewirkt. 

Aber einmahl im Kampf mit den Ketzern verſtrickt, 
begnuͤgten ſich Zuftin und fein Rathgeber Juſtinian nicht 
mit.der Verfolgung ber Neflorianer und Eutychianer, fons 
dern richteten ihre Angriffe auch auf die Partey der Arianer. 
Im Jahre 523 z) fing man an fie auf alle Art innerhalb 
den Graͤnzen des Griechiſchen Reichs zu bebrüden, zwang 

‚ mehrere zur Abſchwoͤrung ihres Glaubens, entriß ihnen ihre 
Kirhen, und weihte fie zum catholifchen Gottesdienſt. 
Theoderich war von Juſtins erſtem Schritte wenig berührt 
worden und Eonnte ihn füglich unbeachtet laflen a). Deſto 


bedenklicher war für ihn, den Stellvertreter des Arianismus 


unter den Fürften, der zweyte. Nicht nur feine Ehre fchien, 
wenn er den Bebrängnifien feiner Glaubensgenoſſen in Often 
gleichgültig zufähe, gefährbet; es war zu fürchten, daß 
die dort ergriffenen Maßregeln ſelbſt auf Italien nachtheilig 
"einfließen und bie Eintracht zroifchen den Gothen und den 
Eingebornen ftören möchten. Dieß erwägend, berief Theo» 
derich den Römifchen Bifhof, Johannes ben erften, der in 
bem eben genannten Jahre an Hordmisdas Stelle getreten 
war, nebſt drey Senatoren und dem Patricier Agapetus, 
einem befonders Plugen und gewandten Mann, zu fich und 
befahl ihnen, ſich ungefäumt nach Gonftantinopel zu begeben 


y) Similiter delata sunt de diptychis Zenonis 'et Ara- 
stasii nommina; berichtet ber eine Geſandte p. 625 c. an Hor⸗ 
misbas in ‚hoher Breube. 

2) Pagi ad a. 54. $. 2. | “ 

a). um fo mehr, ba ber Kaifer anfangs (f. Codex I, 5, 12.) 
einen Unterfchieb in ber Bepanblung der Botyen und anderer Irr⸗ 
glaͤubigen machte. 
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und den Kaffer zu milbern Geſinnungen zu bewegen 5). 
Aber ehe die Erzählung weiter vorrüdt, muß von zwey 
Männern, deren dieſe Gefchichte bis jegt nur beyläufig 
erwähnte, geredet werden. 

Der eine, Anicius Manlius Zorquatus Severinus 
Boethius c), der Abkoͤmmling und Verwandte edler Ge⸗ 
ſchlechter, war zu Rom um das Jaht 455 geboren. Einen 
Theil feiner Jugend verlebte der früh verwaifte, doch darum 
nicht verlaffene Knabe d) wahrfcheinlich zu Athen in dem 
Umgange mit den Mufen e), die männlichen Jahre in feiner 
Vaterſtadt, wo ihn die Freundſchaft der angefehenften 
Männer, die Aufnahme in ihre Familien durch Heirath f), 


b) &o einmüthig alle, die von der Geſandtſchaft ſprechen, Vale 
ſius Ungenannter- $. 88 — 90, Anaſtaſius in Vita Johannis I., 
und der Auctor Histor. misc. p. 103 d., nur daß ber erfte bem 
Roͤmiſchen Biſchof noch fünf andere Biſchoͤfe zu Begleitern giebt. 
Aus Gaffiobor gehört unftreitig das Schreiben’an ben Patricier Agas 
petus II, 6. hieher; denn worauf bezögen. ſi ſich ſonſt die Worte: 
Sed ucer omnis’legatio virum sapientem requirat, nunc 
tamen necesse est prudentissimum eligere, qui possit contra 
subtilissimos disputare et in conventu doctorum sic agere, 
ne suscoeptam causam tot erudita possint ingenia superare. 
Magna ars est contra artifices loqui etc. 


c) Sein Leben von Peter Bertius ſteht ver ber Leidner Ausgabe 
bes Buches de consolatione philosophica vom 3. 1671, ift aber 
Tehr uncritifch und bedarf großer Berichtigungen, 


d) Desolatum parente summorum virorum cura susce- 
pit. Consol. philos. III. pros. 3. p. 62. 


e) Artes, quas exercent vulgariter nescientes, in ipso 
disciplinarum fonte potasti. Sic enim Atheniensium scholas 
longe positas introisti, sic palliatorum‘ choris miscuisti 
togam, ut Graecorum dogmata doctrinam feteris esse Ro- 
mamam. Caſſiodor I, 45. - 


J) Delectus in affinitatem principum civitatis, quod 
pretiosissimum propinquitatis genus est, :prius carus quam 
proximus esse coepisti. Boethius a, a. D. Ob Elpis, Boethius 
erfte Gemahlinn, eine Tochter des Patriciers Zeftus war, wie Vallinus 
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und mehr, denn beybes, eine ſeltne Gelehrſamkeit und eine 
in jenen Tagen noch feltnere Tugend und Rechtlichfeit aus⸗ 
zeichneten. Im Jahre 500, als Theoderich Rom befuchte, 
war er, wie früher gemeldet 8), der Wortführer des Se⸗ 
nats, erhielt im Sahre 510 A) die Gonful: Würde und faß ' 
zwölf Jahre darauf, oder 522 feine beyden, mit der Tochter 
des Patricierd Symmachus, Rufticiana, erzeugten, Soͤhne, 
bevor fie noch das gefeßliche Alter erreicht hatten, zum Cons 
fulate erhoben i). Wuͤrdigt man ihn ald Gelehrten, fo iſt 
kein Zweifel, daß er feine Stelle neben, wenn nicht über 
Saffioder einnimmt: fo zahlreich find feine Schriften, fd 
vielfeitig die Kenntniffe, die er in ihnen entfaltet, und fo 
gebitvet Fler jened Jahrhundert fein Ausdruck. Es iſt hier 
ber Ort nicht, was er fhrieb, der Reihe nach aufzuführen: 
aber e8 verdient bemetkt zu werden, daß er, wie Caſſiodor k) 
berichtet, den Muſiker Pythagoras, den Afttonomen Ptole: 
maͤus, den Arithmetiker Nicomachus, ben Geometer Eu⸗ 
tlides, den Theologen Plato, den Logiker Ariſtoteles und 
den Mechaniker Archimedes ins Lateiniſche uͤbertrug, daß 
er ferner mehrere Buͤcher des Ariſtoteles und Cicero mit Er⸗ 
klaͤrungen verſah und, Theil nehmend an den Streitig⸗ 
keiten der theologiſchen Welt , eine Schrift. uͤber die Einheit 


zu ber aus ber Consol. angezogenen Stelle meint, iſt eben fo zwei 

felhaft, wie ihre Grabſchrift (f. Fabricii Bibliotheca Latina 

Tom. III. p. 203). Von der zweyten wird gleich, die Rede ſeyn. 
8) S. Seite 139. 








Ah) Richt fon, wie man fälfchlich glaubt, im 3. 487. ©, Yadi " 


ad a. 487. $. 1. und ad a. 510. $. 1. 
5) Er ſelbſt in Consol. phil. II. pros. 3. p. 68.,'vergf, 
ran 4. p. 71. Auch biefe Gtellen- find  mißverftanben. und faͤlſchlich 
(man f. Pagi ad a. 522 und Sirmond ad Ennodii Epist. VIII, 1.) 
auf das I, 500 bezogen worben, Den Nahmen ber Mutter bat uns 
Procop de b. Goth. III, 20. p. 514 a. aufbewahrt. Die Edhnie 
biefen, der.eine, nad bem Water, Boethius, ber andere, nach dem Groß⸗ 
vater, Symmachus. 
x) 1, 45. 7 
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in der Dreyeinigleit, eine zwente Über den Glauben und 

“eine dritte uͤber die beyben Naturen in Ehriſtus verfaßte 2). 
Auch nuͤtzte Theoderich vielfach bed Mannes Kenntniffe und 
Rath m), fo wie Boethius feinerfeitt von dem Vertrauen 
des Königes Gebrauch machte, um Ungerechtigfeiten zu 
verhuͤten und Gutes zu fördern. Mir bürfen ihm fchon 
‚glauben, wenn ern) von fih rühmt, baß er Unterbrüdte 
gegen ben Geiz und bie Anfchuldigungen ber koͤniglichen 
KHofbeamten, der Sothen Eunigaft und Triguilla, verthei: 
digt und bey einer eingetretenen Hungersnoth den 0) vom 
Praͤtoriſchen Praͤfecten beabfichtigten Auflauf des Getreides 
in Campanien abgewehrt habe. 

Der zweyte hier zu nennende Roͤmer iſt Q. Aurelius 
Memmius Symmachus, derſelbe, deſſen Tochter Boethius 
zur Gattinn waͤhlte. Was vom Schwiegerſohne gait, gilt, 
mit geringer Beſchraͤnkung, nicht minder vom Schwieger⸗ 
vater. Auch Symmachus zaͤhlte eine Reihe vornehmer 
"Ahnen p) und unter ihnen jenen berühmten Redner, ber bie 
Sache der Siegedgdttinn gegen den Eiferer Ambrofins zu 
führen wagte. Auch er, ‚obgleich nicht als Schriftſteller 
befannt, gehörte zu den gebildetiten Männern feiner Zeit 
und befaß ausgezeichnete Kenntniffe in der Baukunſt. Auch 
ihn nußte, und vorzüglich als Arcitecten, der bauluftige 
König und beehrte ihn nicht felten mit feinen Aufträgen g). 


1) Man fehe das Werzeichniß feiner Schriften bey Kabricius und 
andern. 


m) Wie die Aufträge Gezeugen, bie er ihm. durch Caſſiodor 
I, 10. 45. und II, 10. ertpeilt, l 


n) Consol. I. pros. 4. p. 24. 


0) Wahrſcheinlich unter dem Vorwande, bie einigen Magazine 
zu fuͤllen. 


p) Sirmond ad Ennodii Epist. VII, 25. nennt fe. 
4) Man ſehe Caſſiodor IT, 14. IV, 6. 22. und IV, Bl. 
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Mich in ihm endlich achtäten feine. Zeitgenoſſen bie Ehm-gins 

wohnende Rechtſchaffenheit und beachten ihm ihre ungeheu⸗ 
chelle Huldegung mi. MBerfolgen wir jetzt das Schickſal 
beyber Männer und das mit dem ihrigen verflochtene bes 
Nomiſchen Biſthofs Yohannes, und ſtellen es zuvorderſt ſo 
ber, ‚wie bie.gemeine Erzählung lautet. - - 

Aldieri Biſchaf: Johannes im Jahre 524 zu feiner 
‚Befinmminngeach Conſtantinopel abgeben wollte, vielleicht 
ſchom, abgegangen warj.ıtrat. ber Meferendar Gyprian 5), 
gſpates ra benheiligenBpenden, vor Theoderich und zeigte 
nan,“ baß; eines: der angeſehenſten Römer im Staate, dar 
WVConfuler und Pütsicien Albinns 2), mit dem Griechifchen 

Kaiſer Juſtin einen verraͤtheriſchen Briefwechſel unterhalfe. 
Sobald Moethtus erfuhr, in welcher Gefahr fein Freund 
(denn dab war Albinus) ſchwebte. Hicks er eß fuͤr Pfticht, 
ihm beyzuſtehn und alles zu deſſen Losſprechung aufzu⸗ 
biethen. Er eilte alſo ohne Verzug nach Verona, wo ſich 
Theoderich eben aufhielt, nahm ſich des Angeſchulbigten 
aufs kraͤftigſte gegen den Koͤnig an, und bediente ſich unter 
andern ber Worte: „wenn die gemachten Vorwuͤrfe den 
Albinus träfen, fo traͤfen ſie zugleich ihn ſelbſt und ben 
gefammten Stmat v).“ “ ‚Aber dieſe kecke Rede, weit seſehn, 





11. 


r) Man net a die Zeugniffe der geitdenoffen. don eh Penn 
ber. Consol. p- 37. nachgewieſen. „. 


5) So ausdruͤcklich der Anonymus Valesii $. 85., dier, nebft 
Borthius (de Consol. philos.), ber einzige Beuge von Werth, Daß 
Cyprian wirkiid zum Comes ernannt. wurbe, beftätiget feine Beſtql⸗ 
lung bey Eaſſi iodor v; a0. . 


1) Unftreitig Decin⸗ Albinus, der im J. 498. Wonſul war, Auch 
an ihn finden fi ſic ch koͤnigliche Schreiben bey Caſſi edor I, 20 und IV, 30. 


») ‚Der Anonymus. Valerii am a. O. goethiu feiofk fagt 
(I. pros. 4: p. 32,)e Meministi, Veronae cup ‚Reg, avidus 
'commmimistexitäi...majestatis crimen,; ja Alhinum delatum, 
ad cunctum Senatms‘prdinem taansferpe: maglirefur, uni- 


11 
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gem Weriheltigten zu’ nichen, Nchhbeto: Vem Wortheibigu 
Cyprian, He ſchnell ergreifend, behauptete, daB: Voethius 
allerdings auch mit in die Verſchwoͤrungegegeniden Staat 
verwickeit ſey, und ſiellte drey Deugen uͤbel Feruͤchtigte 
Maͤnner, anf, die: fchriftliche Meiheile Behbrachten x). 
Man hätte erwarten ſollen, der Koͤnig⸗werde ſie hen 
Beklagten vorlegen und nut nach derun Anerbennung ent⸗ 
ſcheiden; aber das“ geſchah nicht Yi :. Bonthiuk:: runde 
‚unverhbtt eine. Zeit lang in gefänglücher Haft )wmoaͤhhrend 
welcher er fein gelsfenftes Buch/ dĩe whiloſophiſche: Wräftuiug, 
fchrieb, gehalten und: entweder noch in:tienefeßbent;Iober in 
dem⸗ folgenden Jahre a), nicht vhnr vorder Die Marter ee 
Folter zu erfahren, getoͤdtet bi. ni iu. a, 

Am eben die Beit, da Boetbiärs: buͤßte: fanb ai fin 
Sqwiegereater Symmachus⸗ von Ben: Ravenna 


27* f: i. ®. “ ei 


> ı .. ‘ 


? R . " 15 ' 
‚versi. Innocentiam "Senatus quänta mea _ securitate pericili 
; ’ ) 
defenderim. 
, oo, 


0) Boeihius, B. %. a2. u. t J 


yy :Derfelbe .p.: 32. Nam ‚de. Compositjs, ‚also iiterts, 
quibus libertatem arguor sperasse Romanam, quid, attinet 
dicere? u. ſ. w., und p. 33: Si bonis omnibus necem stru- 
xisse diceremur, praesentem tamen sententia confessum 
convictumve., punisset. _ 


z) In agro Calventiano (Galvenzano im Maitändifchen). Der 
"Anonym. Valesii. Boethius ſelbſt ſagt p. 385: Nunc quingentis 
Ffeére passuum millibus procul moti atque mdeiensi, wort 
prescripfionique damnamur. 


a) Das, erfte behauptet Pagi ad a. 526. 8. 6. — Muratori 
‚ad a: 525. läßt es unentſchieden, mit Recht, : 


b) Accepta chorda in fronte, diutissime tortus, ita ut 

“ oculi ejus creparent, sic sab tormenta 'ad-ultimum cum 

- fuste oceiditur. Der Anonym. $. 87: Rad) der Histor. ‚misc. 

.(p- 108 e.) wurde er mit bem Schwerte gerichtet, Protoy . d. 
-Pp 310 d.) laͤßt die Art feines Todes unbeſtimmt. 








, 
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nen Untergang und wanberfe ber Bifchof Johan⸗ 
ned, en feiner Ruͤckkehr von Gonflantinpel, ind Gefaͤng⸗ 
niß, wo erim Jahre 526 ben 18ten Mai flarb c). Mas - 
ben König zur Hinsichtung des erfiern beftimmte, erklärt 
fih aus dem ohwaltenden ZamiliensVerhältniffe von felbft q); 
unbegreiflich dagegen wäre das Schickfal des Bifchofs, wenn 
er, wie die Berichte ber Alten andeuten, aller feiner Bitten 
von. Juſtin ‚gewährt und ihm nichts verfagt worden wäre, 
ald.bie taum moͤgliche und noch weniger zu erwartende Zu⸗ 
ehdweifung ber zur catholiſchen Kirche uͤbergetretenen Aria⸗ 
ner in bie van ihnen verlafiene e). Doc nicht dieſer Zweifel 
allein, die bisher erzählten Grauſamkeiten überhaupt vers 
bienen ein beurtheilendes Wort. 

Adten wir Auf bie ung zugelommenen Urtheile ber 
Berichterftatter,, fo find die Hingerichteten die Opfer einge 
durchaus niederträchtigen Bosheit und ſchwarzen Verläums 
dung, fo ift Theoderichs Verfahren eben fo eigenmächtig, 
ald gewaltthätig, fo verdient Boethius Zeugniß in eigner 
Sache unbedingtes Vertrauen, ſo hat ſpaͤterhin die Koͤni⸗ 
ginn Amgleluntha, als fie feinen Kindern die eingezogenen 
Güter zurligeb Dr den Audfpruch ihres Vaters e Prniig 


3 


c) Kuaftofu in Vila Tohannis: in. uetodia afflictus, 
deficiens mortuus est XV. Calendas Junjas, 


d) Ohne bie Binweiſung bey Valeſius ungenannten: Metuebat . 
Rex, ne dolore generi aliquid adversus- regnum ejus trat- 
taret. 


c Cui (Johanni) Justinus Imperator, data legatione, 
omnia repromisit facturumi, 'praeter reconciliatos, qui se _ 
fidei catholicae - dederant. Hos Arianis -restitui nullatenus 
posse. Baleſius Ungenannter $..91. Quorum (legatorum) He- 
tibüs Tustjaus Bermotus, eis, quod petebant, concessit Aria- 
nosque sui juris reliquit. Die Histor. misc. p. 108 e. 


F) Procop I, 2. p. 311 c. Auch Symmachus Kinder wurden 
wieder eingefebt.. 
| 11 * 
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; der tlßladheh: 
„Angelegenpeiten eine ODuldung bewies ien 

“des” — vdlüg fremd War, von 

inhmt.⸗ ; er habt 






op 8) 
ühtend Feiner Hirrfchaft, tanen ie 
auf die Verdanimumg v8 Boihhe; "en 
dgl, — ein folcher König fottte‘ ploͤblich 
veridugnen, Männer, die er Jahre fang 

18 wenh hieltundeunter ihnen bin 
Briefe der cathötifejen Kirche aufgtundlofch'Werhätpt‘ 
“siegen! hiaktern, hinrichten iaſſen? underimmẽtt ut Mit⸗ 
und Nachwelt feinen Nahmen ſchaͤnden? Allerdings haben 
auch gute Koͤnige niedertraͤchtigen Verlaͤumdern. und kecken 
Luͤgnern ihr Ohr gelichen. Aber iſt es nicht Boethius allein, 
der feine Anklaͤger als .folche bezeichnet, und iſt feine Dar⸗ 
ſtellung verdachtfrap? Muß.man fih nicht bidig wundern, 
daß Eyprian, ein Mann von edler Geburt, wie Caffioher,r) 
bezeugt mit der Denkungsart des Griechiſchen Hofes, wo 
Yer ala Geſandter geſtanden hatte, helannt, ein alter gepruͤf⸗ 
«tar Freund das Kdniges,und von einer — 
dee ſeinen zahlteichen Verdienſten die. Krone aufſetzte, 
bloßer perſoͤnlicher deindſchaft als Angeber, ‚gegen Anus 
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h) V, 40. 
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uns oethius Altzun wicht es in hope —— unglaub⸗ 
Id, fioßen,, Hof in Gewicht aul a Zus —*— 
Ka Iät, ‚die, nach Borfpius i ei elbung, 
wegen, wielfÄltiger, Betrügereyen,,, zufolge 6 ale, „anöhrh 
gi Bnipfihen. Bei 


fern e8 nicht binnen be 














bir 
Uhaft.ogrgegenpoärtigen 
wigder. gebildeten, aan 
tehtglaͤubigen Ehriſten 
Hs-Anfgegehsnen, Alnfpr 
Yaı: ogng, nicht folgen 
Writchen SPaias,, hen 
— — 
Geſchlechtern immer wac 
tet’ hatten und nun bebeuteten, und man wird es gewiß 
meht dais wahekfrheinkich ·firtdem dor es auch in jemeri- Tage 
nicht an geheimen Umteitben fehlte, Dattieler "Senärowir 
nn Veieſter Vrrbindungen in offen: ſuchten amd der Dſten 
NEE" vetſchutchteder Bifchof Joheinkesz den ihnn gege⸗ 
benen Auftrag eben nicht aͤngſtlich fiderte und Thebberich, 
wenn auch · en der Sribenſchaft fich- und ſeine Stellung ver⸗ 
geffend;,’ glechwohl einen trtht undegrimbeten Berbocht 
—* * mit vollem Rechte fuͤchtete, "ed möge tig, 
if Er‘? Eine Madtey-neberi dem Throne: blben, 
Den, hg, Anbei fne A): pet 







#) In Consol. T. pros. I Pen 


5 Aa nnmſihtige Grath 
Gechouumin Ad; Iaoh Kein 
gothi facta in Symmashup Bos! 
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boch ſchon ber Empfang, ber dem Römifchen Biſchofe zu Eon: 
ftantinopel ward, das beunruhigte Gemuͤth des Koͤniges 
noch mehr aufreizen und erbittern. Nicht nur die ganze 
Stadt ging dem Prieſter mit Kerzen in der Hand entgegen; 
der Kaiſer ſelbſt holte ihn ein, warf ſich vor pm nieder und 
buldigte in Demuth 2). . 

Nicht ange nach biefen Vorflilen ſtarb Cheodert 
am 26ſten Auguſt 526 7) im drey und dreyßigſten Jahre 
ſeiner Herrtſchaft über Italien 2), nachdem er an Johannes 
Stelle Selir den vierten, einen allgemein befichten und 
belobten Mann zum Biſchof ernannt o) und biefer mit Ein- 
ftimmung ber Geiſtlichkeit, des Senats und des Volkes 
ben erledigten Stuhl eingenommen hatte p)y. Bon der 
mährchenhaften Urſache, "die Theoderichs Tod herbeyfüͤhrte, 
von der unwahtſcheinlichen Rache, die er eben an feinem 
Todestage an den cathollſchen Kirchen durch deren Ueber 
antwortung an die Arianer zu nehmen gedachte, und von 
der Barren Peinigung, , ber man ihn in bein Eipertfchen 


Aamen video, actum. ibi n non de veligione,, gune Bosthig satig 
Rlatonica £uit,.sed de; imperii statu. 


1) Anaſtaſtus in Vita Johaunien : Anch Talent. ———— 
9. fogt! Cui (Johamni) Justinys. TBemREor. — ita 
occurrit, ac si Beato Petro. 


'm)-. Baleſtus Yngenannter 5, 9.954 unb, Guapinlane Sheoni 
R- 57., wo g& ‚heißt: Olybrio Cons. D. N, Theodericus Rex 
mortuus est mense Septembri. 


u) Dder, wie ch ber Chroniſt Woernt (Acra 549. vergl 
Pagi ad a. 526. $. 10. und 498. $. 2.), in uebereinſtimmung mit 
ben Begebenheiten, ausdruͤckt, achtzehn Jahre vor und funſzehn nach 
bder Vereinigung Spaniens mit Italien. 


0) Gaſſiodor VIII, 15. .... Er 


» Recepistis virum, beißt es fa dem ängegogenen- Schreiben 
—8 an den Senat, et divina gratie probabiliter insti- 
tutum et regali examinatione laudatınme"' 
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Aumfuhli:Yıriö giebt ), Iinweigt der behutſame Ge: 
ſchichtſchreiber billig 7). .: Auch von dem oft befgeochenen 
Srakmatle Aherderichs traͤgt er Bedenken, mehr. zu berich: 
tms: ald.wasand.ein Betgernofle mittheilt,: daß naͤhmlich 
ber König ‚fehbft fich :ben ſeinem Leben’ ein Denkmahl: aus 
Quadurn, ein Wert von bewunderns wuͤrdiger Größe, erbaute. 
und sinen.Ungebtunen: Skin, den er darüber legen moͤchte, 
auſſuchen ließ ). 

: Ungeachtet dad. Lehen und die Handlungen: eine EN 
niget der beſte Spiegel ſeiner Denkart und ſeiner Neigungen 
ſind, ‚To ſcheint es doch nicht unzweckmaͤßig, che wir von 
dern: Fürſten der Oſt⸗ Gothen ſcheiden, noch. einiges, was 
ia der Geſchichte keinen Ort fand. und doch. für Die genauere 
Keuntniß:des Mannes wichtig iſt, hier in einer kurzen 
ueberſi icht zu vereinigen. 

Fragen wir nach den natürlichen Anlagen unb ber 
geöfigew Bildung Theoderichs, fo meiden wir‘, glaube ich, 
nicht. irren, wenn wie uns ihn ald. einen: Mann von offnem, 
rinpfaͤnglichem Sinn;,: richtigem Urtheile und mannigfal⸗ 
tigen Kenntniflen denfen. Es mag immerhin wahr seyn, 


‚47 Man findet bie erſte dieſer moͤnchiſchen Fabeln bey Procop 
4% pi Sttıa., die zweyte bey, Baleflus Ungenannten 8. 95, , die 
Witte: im berııHlistar. mise. p. 103 b. Wie die letztere durch bie. 
KRıflunga = und Wilkina⸗ Sage weiter fortgebildet und ausgeſchmuͤckt 
worben iſt, bemerkt F. H. v. d. Hagen in dem S. 126 Nota:p. ange 
fuͤhrten Commentar zum Ribelungen⸗Liede, vergl, deſſen Briefe aus 
der Heimath Breelai 1818; ©. II. ©. 6 ..— vo 


ry Die, Arſache ſeines Todes, giebt Balefi 9 ungenannter, ohne 
eine beſondere Veranlaſſung zu erwähnen, 8. 960 mit den einfachen 
Worten an: Fluxum ventris incurrit, et. dum intra triduum 
evacuatus —— simul vegnum et animam ämisit. 


5 se autem viyo,. ‚fecit sibi monumentum ex. Japide ‘ 
quadrato, mirae magnitudinis opus, et saxum ingentem, 
siem{mgens, qudd) Fopenpeuipmet, ingoiaivit. Derfelbe h· 96. 
vergt. die Xde Beylage. 
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daß es. auf freyer Hand feinen Nahmen nicht fcheeiben kennte 
fonbeen die vier Anfangsbuchflaben beffelben durch ein Blech; 
in. welches: ſie eingefchrätten: waren, zeichnen mußten), — 
jene Bildung, welche bie Belt and der Iimgang ‚mit: Diens. 
ſchen, die beſte Schule von allen ;ı giebtr, fehlte ihm ſicher 
nicht. In dem Knaben und Zuͤnglinge ergengte bereits das 
an praͤchtigen Gebaͤuden und Kunſtwerken ſo reiche Gonſtan⸗ 
timopel den Antheil fuͤr Architectur und Kunfl„. ber: füch-fpd- 
terhin. in. ihm fo:entixhieden-ausfprad.: . Zur genguten Be: 
Banntichaft mit. den Kenntnifſen, Einrichtungen und Bor: 
gügen der, wenn: auch: verbarbenen,. doch: unterrichteten 
Griechen führte das Wohnen unter ihnen und, des. Bahr, lang 
unterhaltene friedliche: und. Esiegerifche Verkehrs; und’ daß er 
als König von Italien :Bie,Gelegenheit zu lernen nicht ver 
fäumte, geht theils aus beftimmten Beugniffeno);, :theils 
aus dem Geſchmack, ven erian bem Umgang mit Eaffiodor, 
Boethius, Symmachus und, andern gelehrten. Roͤmern fand, 
aus ber. BVertraulichkeit, mit der eu mehrere, von: ihnen 
behandelte, und: au&iben ‚Amerfennung ihreri. Verdienſte 
hervor 2) lea Pülb ale oe then TWEREIE TEEN 19: 


a: 8) Baleflus: Angenannter 8.79% Wem: unter der Gothen, bie 
vor Wulphila Bein: Alphabet hatten, konnte es Überhaupt; bie Geift⸗ 
Then auögenommen, einftillen, Unterricht. im Schreiben ju nehmer: ober 
zu geben?. Und wie ſo manche Fuͤrſten des Mittelalters, die loͤblich 
herrſchten, mögen gleichwohl dieſe gabigkeit enthehrt baben? a 


v) "Egisüi, rühme. Athalarich IK, A von Coffi ober— rerum 
Domino (Theoderico) judicem familiarem et internum pro- - 
cereni. Nanı cum esset publica cura vAacuatus, ‚sententias 
prodentium a. tuis fahulis (canfabulationibus),,exigebat, 
at factis propriis'se aetguaret Antiquis. .Stellarum. cursus, 
maris sinus, fontium miracula rimätor .acutisssmus.ingui- 
„rebat, ut, rerum naturis diligentius perscrutatis, , guidam 
purpurätus videretur esse e philosophus. en 


x) Merkwuͤrdig iſt, wie er ſich jn dieſer Beziehung äber Gyprion 
augert. Er ruͤhmt nicht nur (V, 40.) an ihm, daß er, drey Sprachen 














| ba eh Ab re Hi ri 
—— — Draft bier, 
nicht: bie Rehde ‚non. fpinenifärrechtigfeitä: Siebe,, „nom dem 
Rechte ,:hadune weder heugenithieß, mch ſelſkit heugte, bie 
beydes unklaren Außnakmen-abggredneta: Die:in.bo Are 
fanguand bafıfänie feiner Harrſchaft fallen 5). Aſlle ſein⸗ 
Vertehnungen begaagar 2a ball: aufbie:fiungfte Pearhr, 
tung⸗ der Geiste ‚bielhundiigten. Schein. her Wantenfichkiign 
den ‚feine: Stellung zwiſchen Hen banken: Ähmgehortbenden; 
Dölkonsfo deichtantegin Annnte; Ipgfäktignemiet. ‚Mas 
hiess afkein sin Ermigung:kapmit, it bie Mewitwilligktit 
mit. der. ex immer kan. Bitte den nu hoch ABeflsuenisn odayı 
Zahlungdenfähigen ntgenenfam:z), Win Gorgfalfun wit der 
er, Die. Folgen ir Richie und dex Theutng —* 
bemuͤht war.u),nbinsiinserkhtung.; dig er Gtaͤdten und 
Provingem argedeihtn dießſo oft ſie van fejndljcher Gewalt 
uch von Dimnchzager und Einlagerxngen gelitten hatten Ag 
wor allam Din Ep fasadeit „hie, ihm in: dam, Kitand. ſetzie. 
einen anſehnlichen Schap..uhne.haß erzdie Abgaben rhähte, 
au hinterlaſſen > U wit Recht OR HERR 
IT rdsrkliunn litini, 13 sionoian. Aruirhin 
befige: al its Sſhaft« —— — — ——— 
a: ſaat h I n Otinois die spani invastatigmikng ostriſ 
guad in ß — —— lebat,. antjqnig., Sj „Hpapdo enim 


relevare. hi ip. cura —— equina —— 
eitia peröbir iR ——— etd: A 8 liu“ 


ET f das \ — 
II — mel ne band 8 12 5 Eimörtung h int! Has Weitahten 3 act 





Ni SUCH 
inc Antje id ide Sir Nornstda Par 
* ‚An Ba og! yddau y — | 
en ya HA) 4:9 * nl NEL ine 3 


"u do gr a are —* Br ya aan a yrne 
...b), Mon ger Hl 6. 
b DR any ei; ge be bi Be ngen —— 
—* RE a7 189 ik Eee 
c) Procop I, 2. p. 313 b., und, wegen der binzugefügten 


Yekimapae; Sal —* 1, 6: Senpipmus ROHR vo8 
addita viren, nescitzs Hr; 1 wartiind don. CRETKE WI B6 VERFRERN 


0 





ſcdnen Zug in: Dheẽderiche rer Anh ib oheen. Beweis 
fer Milde anſehn vaß th Bar rechtüchen Munne nur 
veſfen nnern "Mertht; -Tniücht aͤußere Verhaͤltaiſſe beachteten 
hs. ch Bon binem Kiefer Vuͤrdigen, dvem Aberias,einſt 
vem Wedel Anhängenimmdsntyers;i ſagt Jo lien Wort 
MB jedeh Furſten ehren iirde. VEr MEMAHE;S ſo Aue 
er ſich 0), wie ein veraͤchtlicher Wrbeuiufen,i zu unsngekoms: 
men und haf-Kinen Haß gegen ſeinen: Geblether vdrgegehen, 
uin imſere Bundguing zu berbiemeni : WE unbefiholltener 
Mann, Hat er vlelnieht unfer AUrthei abgewarcet mb‘ fich 
Beiiten Oberherrn 8 fuchen erlaubt, ſolauge bir cile moch 
sicht verloren war: - -Ebet-bartım belohnen iwit ihngetn; 
wvᷣeil er unferm Feind ſo treulich dientr; wie er vonn, ih, 
vas Schicſal anders /verfuͤgte, uns wer Yoskiehen, —** 
je abgeneigket er ſich damahit einiefen dat. : ...: 
Zweiſelhafter iſt es, ob Theoderich⸗ wohl chatdie 
wine benen · er getech einzeln: unde abgefonbert neben 
einander beflehen’zu’Taffent, iſtatt müßge Werfihnieigung: und 
Vereimigkng beyder zu inem Ganzen zu verſuchene denir 
bdäd wirs NRiemaud ˖ verſennen, dahß idie Sarhen eine, wenn 
nicht untergeordnete, doch ziemlich unentſchiedene Stellung 
unter andi Reber den Beſiegten nahmen, ahreud dig; uͤbri⸗ 
gen DSeutſchen Vdttet im nen: erobberten Laͤndern vonlrehaft 
wurzelten {md “fidy die‘ Eingebblnen unterwarfen. Wie 
konnte, fragt ı man nicht ohne Grund, „sin fo, kluger Fürft, 
wiie Theoderich, fin, und ber Syinigen unfi cheres Verhaͤlt⸗ 
niß Aber wie bie Folgen, bie darin” verhuͤllt lagen, 
nicht ahnen? Wie viel fefter wäre, die exrſchaft ‚der ſt⸗ 
Gothen in Italien begründet, wig ber ang ber Begeben« 
heiten fo durchaus verändert worden, wenn Zheoderich ſich 
He varauf nf Hte> Keirteitt Volke, das Han füg- 
lich als —— rieger ;'Golppie. Aufhen darf, 
BER DER A αιν ν Feen BE Er re 
97 Eofflodor TEIFG. vergt. ben: 83 Rote F. "ine hie 
beflätiget übrigens auch Ennobius Epistt. EX, 23: p.: 27% 


u 
ſichere Sohnungen ih Bententes eis Verrdcitfen; Tom 
dern Meder bedacht gerieſero wiren Bukdh) eine pidetfinäptge‘ 
Vetfafung SR’ Gothen den Rburern u IE RER den * 
there HEHE ZUR BERGEN: “fette dit vetẽbeln, DEAL aceraͤftigen 
wir aalletu WORE dahen u wirken; da Bohr Haren: ie 
re nnen und direnien 7.217 0,7 
Oli et’: die: aAmwerũ fich nicht als vegna⸗ 
He — taiten. νν lÜO 
AR hiet Weber das iedethoien, Wos ich fuer‘ 
RO BEER BER, ad die Bäpotetipfehlen betvenı 
hebenwelche Born allen andern abgefehen; TOR Verſchie⸗ 
vercheit BER" Sprache allein ſchön demmichechange behver 
Vdikei ind naner Hd ihrer voeihfelfeitigen Daͤt¶delngliag 
entgegeitellen mußte. Huben doch die Deutſchen noch im 
ben ſeuern ‘Zeiten an der Behadjbarten Polen erfchren ‚wie 
Hilfe Werfehieveripeif‘ | krunivte: und ſortwaͤhrend! ſthrte. 
ni vberkannt werden kann unv a1: 088 20 7) 771772 
HE damahligen EHE Jtatien ai höchten 
ad, an feines ſich {0 bedeutende und Ehrfurcht⸗gebie⸗ 
thenbe Erinnedungen Aiüpften, nirgends wichr Wigerthüms 
Häfekten’f"oeeföiget "Ward, Ike eben-Piet. Mt MbNE 
außerbeni HIST Minahtig eirrätimen; 6a: bie Ungunſicve⸗ 
Unptänbe, denenꝰ ſich ie Boiker ſo toemig entziehen mögen!! 
als "die Einzeltiet)) Hier bnmidgig entſchler and Ehre; 
md’, "RE Rah reifenſollte und: vieleicht gereift waͤte! 
im ‚Kifmei: tion? Wil ſo dieles wurbe ſich alt ausge⸗ 
glichen u beffer geſtaltet haben, wenn zivey oder brey 
Fuͤrflen eben fo lauge, wie proben; und ebeir fo-frieb> 
üch "und Po welfe geherrſcht Härten?) Vouen wi ihn tabeln, 
daß er duf: die Fortflihruug ſeinet Wetkeg ta‘ ſeinem Vetſte 
reiinete; SEA Ta verubeln, daß er der Dei niat vorn 
griff und, was langſam am ficherften gedeiht, nicht beſchleu⸗ 
nigte und übereiltet Hat doch bie Semtenendie, die er 
aEBBeL E35 up n T Fund SEE SEN Eu 


ER ER une unge 














Ir?: 
as Sierſt behielt. Darnell Zen innere 
und ben ſeinem Leben ſeibſt den der Römer, ‚nam welchen cr; 
ſiers als ein Srmnhling und ‚Kater beftachtet wunbe,, gefun: 
ben. Ren fppedhen für. bie-Ialepe Bebanptang mb Bluruen. 





Be 
weile Speerhen::. aber — — N 
gleichzeitigen und verbachtizeyen (Beihirhtickeriherd Vroco 


rmhmlich 

und bey hen Sialiängen Sander. ungermcin vach aa gegen 
die Sitte der Strblichen denn Da. einer jm Gigate dieß 
Der. Andere, jmd apfinfiht ‚An oeſchieht eb: immer,daß ber: 
mit der Gewat en get⸗u. —— — 


3 aa ven) —— 


Doch Sheahenichjehtnnicht allein —— a; 
PO lange Beike;uay Sahrhuuherten ‚im Ger 
feman anlebt ua arniröit-jeiner. baunsiten isbleithente, 


nad Dapa ra enthiumlichen: Temantiihen: Spöpfnugen,; 
maß, bamsy Dak poitiſhe Vexdinſi ittgaltera hii de dt 
nr dim mie: KR RA ch erg unb. 
imatx, bempgen indu isn mrgplie Soarnfrriin..in Sch; 
* GAR er Det — lan DE AURÜÄTR, 
Wehen, nl her Mitte sei: ar AIR es 
unpefannfs. merndieſth bnnte Sechs, ‚non Roͤbrchen:un 
Abaxutcn magtiehte, ch. might, wich ea o.pi 
— ——— —In LoAFinet. 
FF an 1 e rscehrn unignn) En Inu Tin 
eV 5 Eitup;san warten Frlannda Inu Anin 
g) Nah Jornandes (c. 4.) hatten fie bereits, als fie no am. 
Pontus faßen, prisca carınina, quibus viciggae Dein puene 


l 
_ 8 

onen, Enharbeen Ar Hofe Ehre imdNheobe⸗ 
re! umb noch wentger enter‘ eier, 
kr ohle Dichtunigen tn kranker Tihfongen "-kinwähs 
Tee erinehkerteit!)' atfch ſen DREH qeboch · konimien sole 
iſbebemnda / Len wichtiger Beſta ndtheil derfelheti geſchicht⸗ 
licher WER undever Aiiefing Sieterich von Weiiltein aubertr, 
sh Le RATE Ehe vor’ Serotici ehi Rerbings 
muß der Gefchichtfehreiber,, der fich in diegabhrineh po 
fher Sagen verliert, Feine hiſtoriſchen Schäße heben wollen, 

Arber willfaͤhrig auß Jedengicſamntenhang zwiſchen Wahr: 
heit und Dichtung, auf’feve Uebereinſtimmung zwefchen 
Raum und Zeit, Nahmen und Thaten Verzicht leiſten. 
Allerdings muß er ſichs gefallen laſſen, daß die Amelungen 
und Heunen (Gothen und Hunnen) als Freunde, und Die⸗ 
terich als Attila's Schuͤtzling, Verbuͤndeter und endlicher 
Erbe auftritt, daß ganz ein anderer, als Odoacher, die 
Schlacht bey Ravenna ſchlaͤgt und gerade das Volk, wel⸗ 
ches man als den eigenthuͤmlichen Feind und Bekaͤmpfer der 
Amelungen erwartet, das Griechiſche, gar nicht genannt 
wird. Allerdings darf es ihn nicht verdrießen, daß Wun⸗ 
dermaͤhrchen in das Leben Dieterichs vom erſten Anfange an 
eintreten i) und wirkliche Ereigniſſe, welche die Mitwelt 





historico ritu in commune recolebantur, und ſangen (c. 5.) 
modulationibus citharisque majorum facta. 


h). Einen folden, qui, ore manibusque consona voce can- 
tamdo, gloriam regiae potestatis oblectet, erbath und erhielt ber 
erftere von dem lestern, ©. Gaffiodor II, 40. 41. 


3) Rach der einen Nachricht (ſ. F. H. v. d. Hagen Heldenbilder 
Th. I. S. 105.) traͤumte feiner Mutter Odilia, ihr abweſender Mann 
liege bey ihr, und als fie, erwachend, auf einen Dämon griff, vernahm 
fie von ihm, der Sohn, ben fie unter dem Herzen trage, werde ber 
ftärkfte Helb werden; nad) ber andern (f. die Vita Theoderici von 
einem Ungenannten hinter Peringfliöibs Ausgabe ber Vita Theo- 
derici von Cochlaͤus p. 172.), in welcher fie Lilia Heißt, ſahe fie das 
Zraumgefiht der Mandane, der Tochter des Cyrus. 
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au Ginfalt aber. miſuerſtaudatx Icbariigkeit mit Zabeln 
amgab, in der dichteriſchen Darficlung noch wiel fabelbafter 
erſcheinen k). Aher wir ſehe auch alle Wahrheit und Wirk: 
lichkeit in —— — —— — End. — 
‚den pahen Rang, dem Theoderich nuter feinem Beitgenofien 
‚Hanchın , beßätiget ſelbſt Kap ar -gerbiapt in fo 
afezn , ‚anie bie ‚Mutmeakiemäcit,..jp. bie die ie Sertbſchabnas des 
GSeſaiacitacide * FE . ..5. . . 2 


.. * e ‚r 23 > . 
. esse ee ... 


WB. Men vergiide Bietih ich Saab. uch abe In bene 
‚arena; Scheine. Ti: 700. ii. .. 
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.. Kbeaberiche. unsıitteibase Rakbfelger, ;;; 
Atbelarich, Amalaſantba⸗ ‚abrabi {N 


. .... Bi; 

„526 — 636. v — 23 

“ . on 40. 

_ ! I “ ⸗ ⸗ J 9 ine ’ : >, 7 
5. 7 3 


Eh A ‚kuep aie ein Unglüd D nen, PeN 
nmati She. einen jungen und er ‚gegründeten „. eighe en 
werben, wenn feine Verwaltung i in die Haͤnde ee 
digen fiel, : Ein ſolches Loos traf jetzt den of: Setildm, 
ganz gegen den Wunſch und. die. Abſi cht Theoderichd: denn 
‚eben, im fein Reich, biefer. Gefahr zu entziehen, hatse er. feine 
Tochter Amalafuntha (Amalafwentha) an Euth grich 
Weſt⸗ Gothifchen Prinzen aus dem Geſchl echte —5 — 
vermaͤbit a) und ihm ſemit das. Ph men 
die Krone, doch auf eine leitende Vormundſchaft, Pr * ie 
noͤthig werden ſollte, extheilt. Auch ließ. Eutharich, ber 
vom Griechiſchen Kaifer Juſtin zum Waffenſohn - ange: 
nommen Db) und von Theoberich im ‚Sabre 519 zym Conful 
ernannt wurde, keine Selsgenpeit ungeaubt. um A ‚den 


ELTERN tt eh 

* Zoeenandes de. reb. ‚Gpshieis 36. Fa Ei, 209 
dy° Debideriu ‘Quote ichHHchtdine‘; ſchreibt Auari An 
Juſtin, (nicht, wie die Vebrvſchrift bau. Gaſſiedon, VIN, 1. caͤlſchlich 
lautet, an, Juſtiniau) factus, est, (Emthayiens- geniter)- Bex. aArma 

Slius, quantris Vabis poene vidow⸗ ROTER TUN ln 


N 
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Sothen, wie ben Römern, zu empfehlen und beyber Zutrauen 
zu gewinnen. Er gab, während feines Gonfulats, im 
Circus zu Rom Spiele, die alles, was man je gefehen hatte, 
an Pracht übertrafen und felbft dem morgenländifchen Ge: 
fandten Symmachus Bewunderung abnöthigten, und wie 
derholte felbige zu —— vertheilte an beyden Orten 
große Geſchenke und befoͤrde 46 Wuͤrden und Ehrenſtellen; 
er gewann uͤberhaupt durch Herablaſſung und Freundlich⸗ 
keit «MEHR Re Heu sere zu 
verpflichten £). Be J 
SEEEER Endbllnedis Schiblgerdelits unh vie hus— 
ſichten des Eidams vereitelte unerwartet der Tod. Um 
das Jahr 522, vie! Badre vor Thebderichs Hintritt, ſtarb 
Eutharich mit Hinterlaffung eines d) fehsjährigen Soh⸗ 
ned, Nahmens Athalarich, und einer Zochter Malafuntha 
(Malafwentba), Wenn ſchon bie Geburt für dieehebung 
“ArHyaräri um Kdilig rat, fh Gerdewiflereihm den 
"rhbäif'ben Husötliiftiche Mille des" Gtuhiohters und die Ehr— 
RÜPIhE Ale" Befferr Nehttten. ’ Vle. Gothen Irtih"Mänter zu 
Ravenliaerkannten ben ChEelTheoderichs"einmütätge-fär 
"licen Beherrſcher e) und’gaben ſomit gleichſam' hem gartgen 
Reiche Beſetz tan Beyſpiel. Ein’ eigener Comes grach Rom 
ngeſanvt, iberbtachte an Senat ud Volk Schreiben weiche 
uni Trtichwur fuͤr den Erhobellen aufforderten“ tind ihmen 


ftydrtich Llhtling ihrer Rechte Wird Frehheiten zufagten PM 
kt NIESIC URN. . min ch, ' . L 


⸗ Fr un ur ER 
7.7 Eifftobor Ah Ourbn. uhb-Gubpinfahs”rfgenäntften,:”: " ! 
. Hg Die ch aus der Folge 'ergebeh wid, u u: 
MEMGE CILI. ILLLC.. MELEELIGSX 
Noveritis, “befßt e8 unter andern in ben Be anzufühe ° 
inden Shhreiben an den LTE Ydivma pröviäcktia esse 
dispositum, ut Gothorum Romanorumque nobis generalis 
consensus accederet, et »oldirtktem'sudimyigwene. puris pec- 
„sonihyn offerehant, juris, eliamjurandi reljgipne ‚Armarent.. 
“279, Det iSchate ſehteibe AU" EVEIE, 2), merlwurdig genug: 
’ Sigistnurem, ' comitem nostiurh, vobie cam His, qui direoti 
sunt, fecimus snerancnta -prasstäre, quia invioldhiliter ser- 
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Gleiche Meldungen und Anträge ergingen an bie gefammten 
Gothen in Italien und Dalmatien und an die Provinzialen 
Galliens g). Die Bifchdfe wurden ermahnt, in ihren Reden 
und Borträgen an das Vol? fiir den neuen Herrſcher zu wirs . 
ten a), und ber Griechifche Kaifer Juſtin faft zu bemüthig 
gebethen, die dem Vater erwiefene Gunſt und Freundſchaft 


auf den Sohn überzutragen i). Auch Beförderungen und 


Standes: Erhöhungen begleiteten, ſcheint ed, ben Königs: 
Bechfel x). 

Die wichtigfte Perfon im Sothifchen Staate war jes 
doch, wie leicht zu denken, nicht ber Knabe Athalarich, fons 
dern feine Mutter und Vormünderinn Amalaſuntha 2) 
Amalaſuntha, wenn wie die Zeugniffe der Alten über fie 

ſammeln, war eine Srau, bie auf die Würde, zu ber fie 
Geburt und Verhaͤltniſſe riefen, und auf die Achtung und 
den Gehorſam des an fie gewiefenen Volkes fehr gerechte 


Anſpruͤche machen durfte. . Mit einer edeln Geſtalt vereis 


are cupimus, quod publica auctoritate promittimus; und 
dem Volke (VIII, 8): Si vos similia (vota, sacramentorum 
interpositione firmata, nad) dem Vorgange ber Gothen und Römer 
in Ravenna) feceritis, harum portitores sub abtestatione 
divina vobis fecimus polliceri, justitiam nos u, h w. 

£) Caſſi tobor VIII, 4 — 7. vergl. 16. 

Ah) Es iſt freylich nur ein Schreiben dieſes Inhalts (VIII, 8.), 
gerichtet an den (Arianifchen, ober catholiſchen) Biſchof (zu Ravenna, 
Mailand, ober fonft wo) vorhanden, aber Fein Zweifel, daß mehrere 
gleichen Inhalts erlaffen wurden, 

i) Hoc nomen (filii per arma), heißt es unter andern, 
adolescenti congruentius dabitis, qualia senioribus nostris 
praestitistis. In parentelae locum noster jam transire debet 
affestus: nam ex filio vestro (Eutharico) genitus, naturae 
legibus, vobis non habetur extraneus. 

k) Die Vefdrberungen, welche die Schreiben VIII, 9, 12, 18, 
416 und 18 ankündigen, fallen wahrſcheinlich in die geit ber Thron⸗ 
befteigung Athalarichs. 

I) Eaſſiodor in vielen Stellen (3. B. X, 1. Sub principe 
feriato matris regnat affectio.) und Procop I, 2%. P. S11 c. 


12 


178 





nigte fi fe: einen lebhaften Verſtand und vielſeieige Bildung m). 
Sie beſaß, neben ihrer Mutterſprache, die Spraͤche der 
Griechen und der Roͤmer, wußte ſich in beyden mit den 
efremden Geſandten ohne Dazwiſchenkunft von Dollmetſchern 
zu unterhalten und kannte die Litteratur beyber z). Sie 
übte die Kunft zu hören, beſchloß nicht uͤbereilt and entfchieb 
über Streitigkeiten mit wenigen Werten 0). Zugleich ver: 
abfäumte fie nichts, was ihr die Liebe und Zumeigung der 
Römer gewinnen mochte. Sie ehrte, bey der Uebernahme 
der Herrſchaft, das Andenken des hingerichteten Boethius 
und Symmachus p); fie gab den Mitgliedern des Senats 
zahlreiche Beweife von Vertrauen und Wohlwollen 9); fie 
behandelte die Römer, auch bie ftrafbaren, mit großer 
Nachſicht, und fie befchränkte, fo viel möglich, die Gothen 
in ten Gemwaltthätigfeiten, welche fie fich erlaubten r). 
Allein fo fehr dieß fie auf ber einen Seite empfiehlt, fo 
‚wenig fann man auf der andern verkennen, daB fie, ihrem 
Gefchlehte und ihrer ganzen Richtung nach, mehr eine 
Königinn für die feinen Römer, als für die rauhen Gothen, 
war. Es konnte den letztern unmöglich gefallen, daß fie, 
gewohnt, in ihren Königen zugleich ihre Heerführer zu ver: 


m) Procop in der Hist. arc. c. 16. p. 47 a. 


n) Gaffiobor XI, 1. Qua enim lingua non probatur esse 
doctissima? u. f. w. Iſt ed aus Kenntniß entfprungene Ueberzeu: 
gung, oder Hebnerey, wenn er fagt: Nativi sermonis ubertate 
gloriatur? 


o) Sed cum tanta gaudeat perfectione linguarum, in 
actu publico sic. tacita est, ut credatur otiosa u, f, w, 
Derf. daf. vergl, X, 4. 


p) Siehe ©, 163. 
4) Caſſtiodor am angez. O. 


r) Procop p. 311 c. Wenn er uͤbrigens, um ber Koͤniginn zu 
ſchmeicheln, fagt, „fie habe, während ihrer Herrfchaft, Beinen Römer 
weder körperlich züchtigen Taffen, no um &elb geſtraft,“ fo hat er 
tein Lob, wie er wollte, fonbern einen Zabel ausgefprochen.- 
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ehren, ‚ nun an ihrer Spitze ein Weib fahen, noch die Hul⸗ 
digungen ihnen gleichguͤltig ſeyn, die Amalaſuntha, wie 
der Roͤmiſchen Gelehrſamkeit, ſo gewiß auch der Roͤmiſchen 
Sitte brachte. Jene gluͤckliche Mittelſtraße, auf welcher 
ſich der Vater zwiſchen ſeinem eigenen und dem fremden 
Bolke fo lange gehalten halte, war ſchwerlich bie Straße, 
auf welcher aud die Tochter fich hielt, und vielleicht wurde 
manche beleidigende Parteylichkeit durch bie Begierde zu 
herrſchen, von der fie nicht frey zu fprechen tft, noch beleis 
digender. Ueberdem äußerten fich bald nach Theoderichs 
Tode verfchiedene Anzeigen, die zweifeln ließen, ob denn 
auch die Kraft des Gothiſchen Reiches und feine Achtung 
ungeſchwaͤcht im Auslande fortheftehe, und die zu eben fo 
vielen Beranlaffungen wurden, bie Unzufriebenbeit im 
Innern aufzuregen und zu naͤhren. 

Zwar bie auf Schmalerung bes Reiches: abgefehenen 
und von Juſtin ober feinem Nachfolger, Juftinian dem erſten, 
unterſtuͤtzten Bewegungen ber benachbarten Donau Völker, 
fo wie die feindlichen Verfucke ber. Franken und Burguns 
dienen, bie nach Gaffiodor ſaͤmmtlich in die erflen Herr⸗ 
ſcherjahre Amalaſunthens falen, war. fie.glüdlich genug zu 
befeitigen oder abzuweiſen 8). Aber darum fehlte ed nicht 


s) In ipsis primordiis, fagt Gaffiobor XI, 1., quando 
semper novitas incerta tentatur, contra Orientis Principis 
votum (Amalasuntha) Romanum fecit esse Danubium u, ſ. w, 
Dierauf: Franci metuerunt cum nostris inire certamen. Sed 
quamvis superba natio declinaverit conflictum, vitare tamen 
proprii Regis Theoderici nequivit interitum. Das Schreiben, 
weldyes diefe Nachrichten enthält, gehört in die zwente Praͤfectur Caſ⸗ 
fiodors (ſ. die VIIte Beylage), oder in das J. 534, welches eben 
(ſ. Pagi ad a. 534. 8. 7. und ad a. 580. 8. 16.) das Todesjahr 
des Auftraftichen Koniges Xheoberichs des erften iſt. Webrigens ſagt 
Sornandes c..59, gleihwohl: Francis, de regno puerili despe- 
zantibus, imo in contemtu habentibus bellaque parare 
molientibus, quod pater et avus Gallias (per Gallias?) 
occupasset, (Athalaricus) concessit. Endlich, fährt Gaffiobor 
fort: Burgundio, ut sua reciperet, devotus eflectus est, 


12 * 
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an Beſchraͤnkungen und bemäthigenden Erfahrungen anderer 
Art. Theoderich Hatte das Weſt⸗Gothiſche Reich dießſeits 
und jenfeitö der Pyrenden, fo lange er lebte, in feinem 
eignen Rahmen verwaltet und Steuern und Abgaben für 
fich bezogen. Natürlich änderte fi dieß Verhäftnig mit 
feinem Tode. Wie Itafien an ben einen unmuͤndigen En 
kel, fo ging Hispanien, oder alled Land, was Weſt⸗Go⸗ 
thifh war, bis an die Rhone an ben zweyten und muͤn⸗ 
digen Enkel, Amalarih, fammt allen einft in Carcaflo 
gefundenen und erbeuteten Schäten, Über z). Bey weitem 
bedeutender, als biefe Abtretung, waren jedoch für Die 
Wuͤrde und Sicherheit des Oſt⸗Gothiſchen Reiches die Er: 
eigniffe, -dieihr folgten. Um das Jahr 527 ließ der Ban: 
dBalen: König Hilderich, ber Nachfolger Traſamunds, deſſen 
Wittwe, Amalafriden , die Schweſter Theoderichs, bin: 
richten, und Amalafuntha begnägte fih, oder mußte fid 
begnügen, ihm zu fchreiben, daß fie es Bott überlaffe den 
Mord zu rähenv). Im Jahre 530 warb ber König ber 
Thliringer, Sermanfrid, Gatte von Amalaberga, der Zoch: 
ter jener Amalafrida, zu Zülpich, gewiß auf Anfliften des 
Fraͤnkiſch⸗Auſtraſiſchen Königes, Theoderichs (Dieterichs) 


reddens se totum, dum accepisset exiguum. Heißt das, wie 
es Schloffer (Weltgeiichte II, 1. &. 114) deutet: Die Burgun⸗ 
dionen (damahls von Godemar beherriht) erhielten unter demuͤthi⸗ 
genden Bedingungen zurüd, was Theoderich von ihrem Lande beſetzt 
hatte? Die räthielhafte Art, wie fih Caſſiodor ausbrädt, ſcheint mir 
ein Beweis, baß überall nichts Großes von Seiten der Gothen geſchah, 
und der Sturm von außen mehr buch Verträge befchinoren, als wirt 
Kb gedämpft un beruhigt wurde, 


t) Procop I, 13. p.-844 d. Was über ber Rhone, ober zwifchen 
ihe und den Alpen unter Theoderich Oſt⸗Gothiſch geworden war, blieb 
es auch je&t noch. 


v) GEaſſiodor IX, 1. Daß Amalafriba noch bey Lebzeiten ihres 
Bruders, man kann nicht beftimmt Tagen, weshalb, in gefänglidher 
Haft von Hilderich gehalten wurde, geht aus Procop de b. Vandal. 

1, 9. p. 199 c. hervor. 
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des erſten, erfchlagen und fein Sand, als gute Beute, zwis 
(chen den Franken und Sachſen getheilt =), und in Ravenna 
fand man ed nicht gerathen, Kenntniß von ber Unthat zu 
nehmen. Das Jahr darauf traf ein ähnliches Schidfal ben 
Befiger Hispaniens. Amalarich, um des Arianifchen Glau⸗ 
bens willen von ben Franken gehaßt und angegriffen, ver: 
lor fein Leben, und ber biöherige Statthalter des Reichs, 
Thendis, trat ald König ein, ohne daß ein Widerfpench 
laut wurdey). Es kann Faͤlle geberi, wo ber Herrſcher 
bie Beleidigungen der Verwandtſchaft am beften um bes 
Staates willen verſchmerzt; aber es iſt kaum zu glauben, 
daß die Gothen die ruhige Haltung ihrer Königinn billigten. 

Weniger bemerkbar war ber Wechfel ber Herrfchaft für 

das Innere des Staates und befien Verwaltung. Wie 

unter Zheoberich, fo bewies ſich unter feinem Enkel und 
deffen Bormünderinn Gaffiodor fortwährend ald Beamter, 
Rathgeber und Freund thätig z); und wiewohl bie Verfaf- 
fung Feine Veränderung erfuhr, Hefchweige denn ſich forts 


s) Sregor von Sonws III, 8., vergi. Procop p. 344 c., 
wo es ‚ganz richtig heißt: „Nach Theoderichs Tode warfen. fih bie 
Zranfen, da ihnen Riemand mehr wiberfland, auf bie Thuͤ⸗ 
ringer.“ 

) Procop 845. b. und Jornandes c. 58., vergl, Iſiborus im 
Ehron., aera 566: 569. 


2) Was er in ber erften Beziehung war, iſt in ber VIIten Beh: 
lage nachgewieſen. Was ex in ben beyden legten leiſtete, erhellt aus 
folgender Stelle. Verum. his. (die Rebe ift van Caſſtodors Werbienften 
als Quaͤſtor) aliquid majus adjiciens, nostri primordia regni, 
fchreibt Athalarid IX, 25., et; armis juvit et litteris: nam dum 
curae litorum (für die man alfo wohl von Seiten.dbes Griechifchen 
Kaifers ober bes Bandalen: Königs fürdhtete) regias cogitationes 
incesserent, subito a litterarum (man merkt leicht dad Spiel 
mit litora unb Litterae) penetralibus ejectus, par suis majo- 
ribus (f. I, 4.); ducatum praestitit intrepidus, cui quia defui$ 
hostis (ed kam folglich wicht zum Angriff), morihus triumphavit 
eximiis: nam deputatos Gothos (bad zum Schub ber, Käften 
abgefanbte Heer) propriis pavit impensis u, f. w. 
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bildete, fo uͤbte man doch nicht allein bie alte Berechtigleit 
gegen den Cinzelnen, fonbern beftzebte fih auch, durch 
allgemeine Gefehe ben eingeriffenen oder einreißenden Miß⸗ 
braͤuchen zu begegnen. 

Eine befondere Beachtung verdient in ber letzten Hin⸗ 
ſicht das Edict, mweldes den Rahmen Athalarichs trägt a) 
und von. bem eben erwähnten Staatömanne verfaßt iſt. 
Ungeachtet es:nicht mehr als zwoͤlf Geſetze, beren lehtes die 
früher erlaffenen Edicte des Königes und feines Großvaters 
befiätiget, und nicht einmahl durchaus newe, enthält, ſon⸗ 
bern zum Theil nur alte ins Gebächtniß ruft ober ſchaͤrft, 
fo iſt ed doch in fittlicher und flaatöbirgerlicher Beziehung 
Höchft merkwürdig, weil es uns belehrt, welche Unorb: 
nungen die Geſellſchaft vorzüglich druͤckkten, und wie fehr 
man immerfort gegen bie ſchon von Theoderich in’ feinem 
Edicte geruͤgten Verbrechen. ankaͤmpfen mußte. 
Zwey nicht minder wichtige Verfuͤgungen, die Atha⸗ 
larich zu Gunſten ber bedraͤngten Curialen ausgehen ließ, 
find bereits an einem ſchicklichern Orte b), erwähnt und ihr 
Zweck gewürbiget worden. Zwey andere, welche das Ver⸗ 
haͤltniß der Kirche zum Staate betreffen, moͤgen hier ihre 
Stelle finden. 

Die erſte c) wurde durch die Mißhandlungen veran⸗ 
laßt, welche mehrere Diener der Roͤmiſchen Kirche von den 
weltlichen Gerichten erfahren hatten. Athalarich geboth, 
wer irgend eine zur Roͤmiſchen Geiſtlichkeit gehoͤrige Perſon 
im irgend einer Sache gerichtlich, belangen zu duͤrfen glaube, 
Sole ſich zundrberft an den Römifchen Biſchof, als erften 
Serihtöftand, wenden, und erſt dann, wenn ihm diefer 
Gehoͤr verweigere, berechtiget ſeyn, weltliche Hülfe i in An- 


a) Ich habe es mit den nöthigen Grläuterungen in der XILIten 
Beage gegeben. 


b) Seite 105. 106. 
e) Caſſiodor VIEH, 9... 
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fyruch zu nebmen. Im Fall er die leßtere, mit troßiger 
Verachtung ber erſtern, fogleich anrufe, fo fey er gehalten, 
an die Dienerfchaft des Grafen der heiligen Spenden vor> 
läufig zehn Pfund Goldes, zur Vertheilung unter die Ar: 
men buch bie Hände des befagten Bifchofes, zu zahlen, 
und werde, falls ihn das weltliche Gericht abweiſe, mit dem 
Verlu ſte feines Proceſſes beſtraft. 

Die zweyte und faſt noch wichtigere. Verfuͤgung d) 
betraf die Gewinnung ber bifchöflichen Würde durch Beſte⸗ 
hung, ober die Beſchraͤnkung der Simonie. Athalarich 
betätigte nicht nur alles, was ein früherer Rathsbeſchluß 
hierüber feftgefebt hatte, ober nahm biefen vielmehr, feinem 

weſentlichen Inhälte nah, ganz auf, fondern fuchte auch 
der Erſchleichung geiftlicher Aemter und bem ſchaͤdlichen Ein⸗ 
Ruß, den die Hauptkirchen und deren Vorſteher auf die 
Zöchterlicchen ausübten, durch neue Beſtimmungen entge> 
genzumirten.. Wenn die Verordnung gleich von Seiten des 
Ausdruds kein Meifterfiud geriannt werben kann, fo gebührt 
ihr dennoch bad Lob, daß fich in ihr ein veblicher lebhafter 
Antheil an dem Wohleder Kirche und an ber Unbefcholtenheit 
ihrer Diener ausſpricht. 

Es iſt nicht zu zweifeln, daß der Oſt⸗Gothiſche 
Staat, ‚ober dach deſſen Hauptlaud, Italien, in ruhig⸗ 
kraͤftiger Haltung nach außen, und mit Gerxechtigkeit und 
Weis heit im Innern verwaltet, ungeſchwaͤcht auf Athala⸗ 
rich uͤbergehen und, als wohl verbundnes Ganzes, auf 
kuͤnftige Zeiten: vererbt werben konnte. Aber auf⸗der Tafel 
der Geſchichte ſtand ed anders gefchrieben. . Gerade jetzt 
ſollte, aller Umſicht und Fuͤrſorge ungeachtet, der Grund 
zu jener Aufldfung gelegt werden, bie das herrliche Land 
nun feit zwölf Sahrbunderten in aller feiner Wirkſamkeit 
nach außen und nad) innen gelähmt hat und, wer kann 
ſagen, wie lange. noch, tähmen wird. | 


d) Man fehe das Edict mit ben nötigen Erläuterungen in. der 
XIVten Beylage, 
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Die Vorliebe, welche, wie. fruͤher erwähnt, Amala⸗ 
funtha zu den Römern, ihrer Lebensart und ihren Kennt: 
niffen trug, hatte fie beftimmt, ihrem Sohne eine ganz Roͤ⸗ 
mifche Erziehung zu geben. Die Waffen wurden mit Bü- 
ern, bie Rennbahn mis der Schule, die Ungebundenheit 
mit Zucht und Drbnung vertaufcht und, ſtatt ihn unter 
rohen Tugend = Gefpielen in Freyheit aufwachien zu laflen, 
nahmen ihn drey bejabrte Gothen, Männer von Verſtand 
und Sitte, in Aufficht. Diefe Maßregel mißftel den übrigen 
Gothen gar ſehr. Alle meinten, daß der Koͤnigsſohn durch 
eine Richtung, wie bie gewählte, für feinen künftigen Beruf 
verzärtelt werde, und als einft Athalarich, von der Mutter 
gezuͤchtigt, einigen von ihnen weinend begegnete, und bie 
Mißhandlung Flagte, begaben fi) mehrere der angefehenften 
zu ihr, nöthigten die mit Vorwärfen überhäufte, die bisheri⸗ 
gen Lehrer und Auffeher zu verabfchleben, und ben Sohn mit 
Gefellfchaftern feines Alterd zu umgeben. In kurzem über: 
ließ fich Athalarich dem Lafler der Trunkenheit und allen 
Arten von-Ausfchweifungen, und Amalafuntha erfuhr von 
feiner Seite alle Kräntungen ſchnoͤden Ungehorfams, und 
von Seiten der Gothen alle Beleibigumgen abfichtlicher Wi: 
derſpaͤnſtigkeit e). 

Es fehlte indeß fo viel, daß die hochgefinnte Fran, 
der man fogar die Räumung bes Eöniglichen Palafles *) 
zumutben wollte, ſich diefen Erniedrigungen fügte, baß fie 
vielmehr Mittel fuchte und fand, fich in ihrer Stellung zu 
behaupten. Auf eine geſchickte Weiſe wußte fie bie brey 
. Häupter der ihr abgeneigten Partey zu trennen, indem fie 
Jeden mit ber Bertheidigung einer entlegenen Provinz beauf: 
fragte f), und als biefe ihren Zweck nichts deſto weniger 


e) Srocop I, 2. p. S11 d. 


*) Oder, wad ber Ausdruck auch zu erlauben ſcheint, die Niebers 
legung der koͤniglichen Gewalt. 


) Der au Provinzs@rafen ernannte, 
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Ei iſt iewer ol ein "unglü t fü einen, Sack, 
umabi für einen iungen und er ‚gegrünbefeg „.g a8 en 
worden, wenn feine Verwaltung in die Haͤnde von Unmin: 
digen fiel. : . Ein ſolches Loos traf jetzt den of: Gotbiſchen, 
ganz gegen den Wunſch und die Abſi cht Zbeoderichs: denn 
‚eben um fein Reich dieſer Gefahr zu entziehen, hatte eꝛ er feine 
Tochter Amalafuntha (Amalafwentha) an Euth rich ei 
Meft s Gothifchen Prinzen. aus, dem Geſchlechi⸗ * x. au 
‚sermäblt a) und ihm fowit das Anrecht, men 
die Krone, doch auf eine leitende Vormundſchaft, a * 
nöthig. werden follte, extheilt. Auch ließ Euthgricg, der 
vom Griechiſchen Kaifer Juſtin zum ‚Waffenfohn „ange: 
nommen b) unb von Theoderich i im Sabre 519 zum Conful 
ernannt wurde, keine Gelegenbeit — um a ben 


fi gel: ib. me af 
@). ‚ Zornanbed. de, reb. ‚aoshieis 0. is. Bas nie, 9 nn 
‚»% Derideriv quoque ıcHitchrdine‘; ſchreibt · XAthalarich -An 
- Sein, (nicht, wie die Mebrufheift bay, Maiden, VIH, - 1. (ſaͤlſchlich 
lautet, an, Sufinian) Factus; est, (Emthayicns-genitar) ‚par. Ayrıma 
Aliys, ‚gnauivie Vobis paene, videw⸗ ——— 


N 
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.. um bes Glaubens willen, feine Untersbanen, und. bebrudte 
fie, um feiner Bauluſt genug zu thun, fonbern ſparte aud) 
weder Lift noch Verfuͤhrung, um feine Macht zu erweitern, 
amd den Weſten wieder an den Often zu beingen. Der An- 
. fang zur Ausführung dieſes Entwurfs war mit dem Ban: 
dalen⸗Reiche im Africa gemacht worden: Er erfchütterte ss 
im Jahre 533- und unterwarf ſichs das Jahr barauf. 
. Schon beym Ausbruche biefes Krieged hatte er ben 
Gothen die Sicilifche Feſte Lilphaͤum, vorgebend, fie fey 
die Mitgift Theoderichs an feine Schweſter, die ehemahlige 
Bandolen = Königinn Amalafrida, und folglich Vanda⸗ 
lifcher Befig, abzudringen werfucht und ſomit feine Abfücht 
auf Sieilien deutlich genug verrathen z). Det, hoch ver: 
gnuͤgt, daß Amalafuntha mit. ipren Schägen feinen Schutz 
anfpreche, unruhig, daß fie, wegen veränderter Umflände, 
Stalien nieht verlaffe und ihr Schiff non, Epidamnus zuruͤd⸗ 
rufe, zugleich. ihre bedenkliche Lage wohl kennend und richtig 
würdigend,. fehidte.er einen Gefandten an fie, dem Scheine 
nach, um uͤber die Vorenthaltung der Feſte Lilybaͤum, über 
die Aufnahme einiger aus Africa entflohenen Gothen in Cam⸗ 
panien, und uͤber die feindliche Behandlung der kaiſerlichen 
Stadt Gratiana, während einer zwiſchen den Gothen und 
Gepiden entſtandenen Fehde, Beſchwerde zu führen, in der 
Zhat. aber, um die Königinn und ihre Gefinnung auszu⸗ 
forſchen. Wirklich ging auch Amalaſuntha in bie. Abſicht 
Des Kaiſers ein und ergriff die dargebothene Gelegenheit, um 
ihr Loos für die Zukunft zu fihern. Was zur Öffentlichen 
Kunde gelangte, war eine anſtaͤndige und genuͤgende Zuruͤck⸗ 
weiſung ber an: fie ergangenen Sorderungen, was heimlich 
verhandelt wurde, bie Abtretung Italiens an die Briechen &). 

p. 197 c. Wahrſcheinlich hatten die Gothen nach Amalafridens Ermor⸗ 
bung, als der Griechiſch⸗ Vandaliſche Krieg Beſorgniſſe erregte⸗ Lily⸗ 
baum beſett. 

k) Procop de b. Gothic. I, 3. p. 314 d. 
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Aber während ber Geſandie Yuftinians biefe mit ber 

Sinigimn verabredete, that ein Abkoͤmmling der Amalen 
zwey andern Geſandten, die, gleichzeitig mit jenen, von 
Eonftantinopel gelommen waren, um mit dem Rörkifchen 
Biſchof über Slaubend > Angelegenheiten zu unterhunbele, 
einen Voͤrſchlag, ber zufällig dem Wunſche des Kaifers 
begegnete, . oder vielmehr trefflich damit zufammenftimmte, 
In Tuscien lebte Theodat (bey Caſſtodor Theodahad), Sohn 
der vorhin genannten Koͤniginn Amalafrida, bdie ihn mit 
ihrem erſten Gemahl erzeugt hatte, ein Mann von Jahren, 
nicht ungelehrt (er kannte die Platoniſche Philoſophe und 
verſtand die Roͤmiſche Sprache), dabey reich an liegenden 

Grumden (faſt die ganze Landſchaft gehörte ihm), allein 

unerjättlic) nach der Erweiterung feines Beſitzthums fires 

bend, übrigens ohne alle Kenntniß.des Krieges und ımrhätig 
in hohem Grade. Da feine Habfucht nie raflete, das Eis 
genthum feiner Nachbarn unaufhdrlich gefährdet war, und 
Amalaſuntha ihn ‚zu befhränten wußte, fo fehlte es nicht 
on Beranlaffungen zur Unzufriedenheit, die bald in Haß 

überging. Diefer Mann wendete ſich an die beyden geift⸗ 
lichen Abgeordneten, und gab ihnen zu erkennen, er fey 
erböthig, für eine hinlängliche Summe Geldes und Erthei⸗ 
lung der Senators Würde Tuscien dem Kaifer abzutreten 
und den Reſt feines Lebens in Byzanz zu befchließen 2). 
Sobald Juftinian fo zufagende und einander unterflügende 
Borfchläge vernahm, ergriff er fie mit großer Lebendigkeit, 
und eben follte, um ihre Ausführung zu befchleunigen,, ein 
viel gelibter Byzantinifcher Sachwalter, Nahmens Petrus, 
ein Mann von hellen Einfichten,, milden Sitten'und großer 
Beredtfamkeit, ‚nach Stalien abgehn m), als Athalarich im 


I) Procop I, 8. p. 313 d. 314 b. und 316 ad. 

m) Derf. p. 316 b. Es ift diefer Petrus der nähmliche, aus beffen 
hiſtoriſchen Schriften wir noch Bruchſtuͤcke in den Excerptt. de lega- 
tionibus liefen. Was Procop Übrigens in ber Histor. arc. e. 16. 
p- 47 a. von den binterliftigen Morbanfchlägen der Gtiechtſchen Hit: 


i 
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Babın 554, dem achten feiner Herrſchaft und echtgehnten 
feined Lebens, dad Opfer feiner Ausfchweifungen warb n). 

Unßreitig hätte Amalaſuntha in fo frhwierigen und 
zum Theil durch ihre Schuld herbeygefuͤhrten Verhaͤltniſſen 
fi am ⸗heſten berathen, und um die Gothen durch die nicht 
gehinderte Wahl eines großherzigen Fuͤrſten Höchlich verdient 
gemacht, wenn fie ihrem erflen Entſchluß, Italien zu ver: 
laſſen und fi in den Privatfiand zuruͤckzuziehn, treu 
geblieben wäre. Aber weit gefehlt, bem Throne zu entſa⸗ 
gen, fuchte fie fich.vielmehr auf ihm zu behaupten, und 
ergriff eine Maßregel, die nicht einmahl die umſichtige 
Frau, gefchweige denn die verfiändige und wegen ihrer 
Klugheit gerühmte Fuͤrſtinn verräth. Durch die Erfahrung 
belehrt, wie wenig dad Volk der Gothen geneigt ſey, ſich 
unter weibliche Derrfchaft zu beugen, both fie dem einzigen 
männlichen Sprößling,, der noch von Theoderichs Familie 
übrig war, den fo oft in feiner Willkuͤhr von ihr befhränkten 
und deshalb erbitterten Theodat, bie Mitherrichaft 0) 
unter dev Bedingung an, daß er fich cidlich gegen fie vers 
pflichte, mit dem Koͤnigs⸗Titel zufrieden zu feyu, an bie 
Austbung ber Königlichen Gewalt aber nicht den minbeften 
Anſpruch zu ‚ maden. Theodat belchwur willfaͤhrig, was 


ſerinn Theodora gegen Amalafııntha, die Petrus vollziehen ſolkte, nad 
träglich, oder, wie er ſich felöft äußert, zur Ergänzung feines in ben 
Got hiſchen Geſchichten mitgetheilten Berichtes, meldet, Bann um fo eher 
mit Stillſchweigen Üübergangen werben, ba fie nicht zur Ausführung 
famen. 


n) Athalaricum, vix decennem filium Amalasıunthae, 
jagt Iornandes c. 59., regem conustituit Theodericus; unb unmits 
telbar hernach, in Webereinflimmung mit Procop I, 4. p. 316 d., 
Athalaricus ejusque mater naene per octo annos in pace 

regnarunt. Athalaricht Geburt wärde alfo etwa in das Jahr 517 
fallen. ’ 


0) : Richt —* wie einige meinen, auch ihre van, Theodat 
war verbeirathet. 
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er nicht zu halten geſonnen war p); und ſogleich ergingen 
von ihm und der Königinn Schreiben an ben Sriechiſchen 
Kaifer, die faft fucchtfam um Fortdaner der alten Freund⸗ 
Ihaft und Erhaltung des beftehenden Friedens bathen 7), 
und andere an den Senat zu Rom und bas Volk daſelbſt, 
in welchen Jürft und Fürftinm ſich wechſelſeitige Lobſpruͤche 
ertheikten und Theodat eine Achtung gegen feine Wohlthäs 
terinn heuchelte, ‚die er bald genug durch die That wibers 
legte 7): denn er ließ nicht nur einige von den Freunden 
Amalafunthens ploͤtzlich umbringen und befärberte die Vers 
wanbten der Gothen, die fie hatte umbringen Taflen, zu 
Ehrenftellen,, fondern bemächtigte ſich fogar ihrer eigenen 
Perſon und hielt fie auf einer Inſel bed Bolfinifchen Sees 
in firenger Haft s). 

Bon einem Verfahren, welches die Achtung gegen bas 
Geſchlecht Theoderichs eben fo fehr verlegte, ald es die Ab: 
fihten des Griechifchen Hofes vereitelte, war nicht zu 
erwarten, daß es Juſtinian mit Gleichgültigkeit aufnehmen 
werde. Auch ging Theodats erfle Sorge. bahin, dem 
ſchlimmen Eindrude zu begegnen. Zu dem Ende fchrieb er 
nicht nur felbft an den Kaifer und fuchte ihn zu überreden, 
alles Gefchehene fey mit der Königinn gutem Willen geſchehn, 
fondern nöthigte dieſer fogar ein fehriftliched Bekenntniß 
gleichen Inhaltes ab, und bildete eine Geſandtſchaft aus 
vornehmen Senatoren, bie beyde Schreiben zu Byzanz 
überreichen folten. Noch war Juſtinian weder von Atha⸗ 
larich8 Tod, noch von Theodats Erhöhung benachrichtiget, 


p) VProcop p. 316 d. u. f. 
9) Eaffiedor X, 1. 2. 


r) X, 8. 4. Aus vielen Gtellen eine. Cum tantae pruden- 
tiae pareo, ſchreibt Iheobat, cunctis virtutibus bbsecundo; 
sı.b tali siquidem monitore regni pondere non gravamıur. 


s) Procop p. 817 c. 


190 


und fein Unterhaͤndler Petrus eben- auf ber Reife nach Ras 
venna begriffen, als dieſer das früher Borgegangene durch 
die frühern Abgeordneten und, bey feiner Ankunft in. der 
Seeſtadt Aulon, auch das Spätere, bie Einkerferung Amon: 
lafunthens (fo fehr brängten ſich die Ereignifle) durch die 
fpätern Geſandten erfuhr. Petrus hierauf, hie Fortſetzung 
der Reife verfchiebend, holte Verbaltungs: Befehle. ein, und 
Juſtinian fchickte ihm ein Schreiben . an, Amalafunthen, 
worin er ihr Eräftige. Unterflüßung verſprach, und bevolls 
maͤchtigte ihn zugleich, diefen feinen Entſchluß an bie Gothen 
und Theodat zu erflären: aber bevor Petrus in Italien 
landete, war Amalafuntha nicht mehr.. Die Anverwandten 
der Sothen, die aufihren Befehl gefallen waren, drangen 
unabläßig in Theodat, ihnen Genugthuung zu geben, und 
fo. wurde die Königinn im. Bade erwuͤrgt, eine Brau, bie 
allerdings busch Irrthum, Eitelfeit und weiblide Schmäde 
vielfach gefehlt, allein, gebildet und von rechtlicher. Den- 
kungsart, gewiß ein beſſeres Schickſal verdient Hatte 2)... 


3) Procop p. 318 a. und Jornandes c. 59. — An ſich unwahr: 
fheinlih und in Widerfprud mit den angezogenen glaubwuͤrdigen 
Schriftſtellern berichtet Gregor von Toure (Histor. Francorum 
III, 81) das Schickſal Amalaſunthens. Ihm: zufolge entfloh Amala⸗ 
funtha, als ihre Mutter fie, nach Theoderichs Tode, an einen koͤniz⸗ 
lichen Prinzen vermählen wollte, mit einem Sklaven, warf fih in eine 
Zeftung, und wurde hier von einem Haufen Gewaffneter belagert, ber 
Sklave getödtet und fie felbft zu ihrer Mutter zuruͤckgebracht. Bier: 
über' erbittert, vergiftete fie dieſe bush den Keich im ‚Abendmahl, 
und veranlaßte dadurch die Gothen, baß fie den König Tusciens, 
Theobat, zum Herrſcher über fi erhuben und ihm ben Frevel zu 
raͤchen überließen. Theodat ſchloß fie hierauf mit einem ihrer Mädchen 
in ein Bab, wo fie in den beißen Dämpfen erjlichte, mußte aber ihren 
Bettern, ben Söhnen und Radıfolgern Chlodwigs, die ihn mit Krieg 
zu überziehen drohten, funfzig taufend Aureen Etrafe zahlen. Dan 
begreift das Entftehn der feltfamen Geſchichte kaum, wenn man nit 
annimmt, daß bie Sänger jener. Zeit fidh der wahren einfachen Erzaͤh⸗ 
lung frühzeitig bemächtiaten und fie mythiſch umgeftalteten, oder Haß 
gegen ben Arianismus die Wahrheit abfichtlich verfäifhte 
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Der. Mord der Tochter. Theoderichs beresftigte den 
Kaifer des Morgenlanded zu dem Entfchluffe, Race an 
Zheodat und ben Gothen zu nehmen, und der beendete 
Kampf gegen die Bandalen gab Hoffnung, fie in dem Um⸗ 
fange zu befriedigen, wie er wuͤnſchte. So begann im 
neunten Jahre der Herrſchaft Suflinians der Krieg, ber mie 
geringer Unterbrechung Italien zwanzig. Jahre verheerte und 
die Auflöfung ber Gothen und ihres Reiches yar Folge hatte: 
Es ift befannt, daß ber. Brieche Procopius, der Geheim 
fhreiber und Rathgeber bes Feldherrn, der den Ober-Befcht 
führte, und, nicht nur Augenzeuge, fendern :feibft Theil« 
nehmer an dem Gefchehenen, bie vielfachen Ereigniffe und 
unerwarteten Wechſel diefed Krieges beichrieben hat, und 
eben fo unverfennbar, daß ihm hierbey die Mufter der Gries 
chiſchen Gefchichtfchreibung vorleuchteten. Auch. werben 
alle willfährig einräumen, wenn gleich feine Erzählung. 
weder Die Lebendigkeit und Schönheit der Alten, noch feine 
Reden ihre gediegene Kraft erreichen, ja zuweilen bie Schil: 
derung von Einzelfämpfen und erhaltenen Wunden in eine 
Umftändlichkeit uͤbergeht, die fich mehr für das Homerifche 
Epos, als für die geſchichtliche Darftelung eignet, daß er 
gleichwohl die Begebenheiten mit Sorgfalt berichtet und bie 
pelieferten Schlachten und unternommenen Belagerungen 
eben fo gewiflenhaft als anfchaulich befchreibt. Aber fchwer: 
lich dürfte die umftändliche Genauigkeit, die ihn feinem Zeit: 
alter enipfahl, heute noch für anziehend und verdienſtlich 
gelten. Fuͤr uns wird die Erzaͤhlung an Werth gewinnen, 
je gluͤcklicher fie dad Bedeutende fammelt, und, es in einem 
Brennpunkte vereinend, zeigt, wie bad Volk der Sothen 
fih in dem langwierigen Kampfe verzehrte und von dem 
Boden Italiens verfchwand, ohne auch nur eine Spur feines 
Andenkens zu hinterlafjen v). | 


v) Mit Recht muß man es Übrigens bebautern, daß neben Procop 
fein anderer Schriftfteler über den Gothifhen Krieg abgehoͤrt werden 
kann: denn der gleichzeitige Chronograph Marckliinus iſt unbebeus - 
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Sobald Petrus, Juſtinians Gefandter, in Ravenna 
erfchien und durch bie Unvermeidlichkeit des Krieges fchredite, 
gerieth Theodat, deſſen Zreulofigkeit einzig durch feine 
Feigheit Iiberbothen wurde, in große Furcht, zumahl, ba 
ed auch in Rom nicht an verbächtigen Aeußerungen und Be: 
wegungen fehlte, und verabfaumte nichts, was bienen 


konnte, die Gefahr zu beſchwoͤren. Er tabelte den Senat, 


daß er das unruhige Volk nicht zügle, wie ſichs gebühre z), 
und [halt das Volk, daß es feine Wertheidiger fuͤr Zeinde 


. anfehe und vor denen erzittere,- bie ed mit kindlichem Zu⸗ 


trauen lieben folle y); er fandte Bevollmaͤchtigte, welche 
dem einen, wie dem andern, bie treue Gewährung deſſen, 
was recht fey, in feinem Rahmen eidlich zufichern möchten z); 
er ftelite die Ermordung Amalaſunthens als eine gegen feinen 


Willen verübte Gewaltthätigfeit der Gothen vor a); er 


‘ 


tend, bie fpätern kaum ber Kennung werth, und Bonaras bes Wie 
berbhall von Procop, 


=) Caſſiodor X, 18. Per vestram sapientiam admoneri 
provincias oportuit universas, ut talia probarentur assu- 
mere, quae Principis primordia viderentur ornare. Quae 
civitas non fiat excusabilis, si Roma deliquerit? Und dann: 
Sed gratias divinitati referimus, quae dona sua vestris 
potius ormavit excessibus. Aus bem Anfange des Briefes 
erhellt, daß die Stabt durd ihre Biſchoͤfe mancherley Geſuche an 
Theodat gebracht, und dieſer nicht alles und jedes gewährt hatte, 


y) X, 14. Nullae vus ineptae suspiciones, nulla timoris 
umbra deterreat. Numquid vos nova gentis facies ulla 
deterruit? Cur expavistis, quos parentes hactenus nomi- 
nastis? Qui, relictis familiis, ad vos venire properabant, 
de vestra erant potius securitate solliciti. Offenbar hatte ſich 
Theodat, nach der Ermordung Amalafunthens, der Treue Roms durch 
eine abgeſchickte Anzahl Gothen verfichern wollen und eben badurd die 
Ausbrüche der Unzufriedenheit befchleuniget. 


2) X, 17. 18. Postulata sacramenta vobis praestari, 
nostra decrevit auctoritas; unb: Flexi petitionibus vestris 
praestari vobis sacramenta censuimus. 


a) Procop p. 818 d. 
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befahl dem Senat und dem Römifchen Bifchof, auf bie 
Anfragen, weldye Juſtinian, unftreitig in geiftlichen Ange: 
legenheiten, hatte ergehen lafien, baldigſt zu antworten, 
und fchrieb an den Kaifer, fo wie feine Gemahlinn, bie 
nunmehrige Königinn Gubeline, an die Kaiferinn Theodora 
Briefe vol Unterwürfigkeit, die ihnen ber zuruͤckgehende 
- Petrus und ein ihm sugeorbneter Geiftlicher einzuhändigen 
beauftragt waren b). 
Juſtinian indeß, der Italien als eine ihm: entriffene 
Provinz anfah und durch ihre Zuruͤckbringung an das Reich 
- feinen Ruhm zu vermehren hoffte, war weit entfernt, ſich 
nihtigen Zäufchungen hinzugeben oder von heuchlerifchen 
Vorſtellungen blenden zu laffen, fondern benahm fich eben 
fo entſchieden und thätig, als Theodat rathlos und unfis 
cher c). Er beſchickte (Iſtes Kriegsijahr, 635/36) die Fran⸗ 


b) X, 19. 20. Daß bie Briefe in ben Anfang der Alleinherr: 
haft Theodats, alfo in das Ende bes Jahres 534 ober in ben Ein: 
tritt des folgenden fallen, ift fchon daraus Elar, weil der an ben Kalfer 
mit den Worten beginnt: Gratias divinitati zeferimus, quod 
provectum nostrum Clementiae vestrae gratissimum esse 
declarastis; und ber an bie Kaiſerinn unter andern die Worte 
enthält: Ante quidem’ de causarum nostrarum aequitate 
praesumsimus; sed nunc amplius de vestra promissione 
(die Bitten Theodats bey Juftinian vertreten Zu wollen) laetamur. 
König und Königinn Hatten ihren Wegierungs s Antritt, denke ich, 
unverzüglid nad Conftantinopel gemeldet und Kaifer unb Kaiferinn 
höflich, weil man weber gehörig gerüftet, noch von ber Lage ber Dinge 
hinlaͤnglich unterrichtet war, darauf geantwortet und zugleich einige 
uns unbelannte firchliche Anträge an Senat und Volk in Rom gelangen 
laſſen. as wir lefen, find alfd Erwiederungen auf bie erſten einge⸗ 
laufenen Zuſchriften des kaiſerlichen Hofes, 


c) Bon Kriegsanſtalten auf Seiten Theodats iſt weder bey 
Procop noch bey Saffiodor die Rebe, Zwar ſchreibt Theodat durch den 
Iegtern (X, 18) den Römifchen Senatoren, „er habe einen Haufen 
Gothen zufanmengezogen: und felbigen feinem Hausmeier Vaccenes 
untergeben, Sie möchten nicht argwöhnen, dap ee fie damit ſchrecken 
oder kraͤnken wolle. Seine Abficht fey vielmehr; fie vor jedem etwa⸗ 
nigen Angriff zu ſchuͤzen.“ Aber faſt follte man das Gegentheil von 
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fen und forberte fie als vechtgläubige Chriſten auf, gegen- 
die Arianifch gefinnten Gothen in Gemeinſchaft mit ihm zu 
kaͤmpfen; er fandte feinen Feldherrn Mundus in das Go: 
thifche Dalmatien, um einen Verſuch auf Salona zu wagen; 
er rüftete eine Flotte aus, bemannte fie mit fieben taufend 
Mann und untergab fie, um: Sieilien anzugreifen, ben 
Befehlen des -Belifarius, des tapfern Beſiegers ber Vans 
dalen; und in furzem kroͤnte ein erfreulicher Erfolg afle feine 
Abfichten und Entwürfe. Salona wurde genommen; Sy: 
racus oͤffnete die Thore; Panormus fiel nach ſchwachem 
Widerſtande, und ganz Sicilien erkannte Griechiſche Ober⸗ 
Herrſchaft d). | 0 

So ſchnelle Fortſchrt betaͤubten das verzagte Ge⸗ 
muͤth Theodats und raubten dem Manne alle Haltung. 
Nicht anders, als ob er ſchon gefangen wäre und in Tri⸗ 
umph aufgeführt werben follte, berief er Petrus zu einer 
geheimen Unterredung und erflärte fich bereit, Sicilien an 
den Kaifer abzutreten, ihm jährlich eine goldene Krone, 
drey hundert Pfund fchwer, zu fenden und, wann es ver: 
langt werde, drey taufend Fampffertige Gothen zu flellen. 
Weiter wolle er, ohne Genehmigung des Kaifers, weder 
einen Priefter und Senator zum Zode verurtheilen und deren 
Güter einziehen, noch irgend einen feiner Unterthanen eigen: 
mächtig zum Patriciat oder zur. Senator= Würde erheben, 
fondern die Erlaubniß dazu von Byzanz einholen. Endlich 
folle im Circus und im Theater, wenn das Volk in $reuden: 
rufe ausbreche, Juſtinian fletö vor Theodat genannt, auch 
dem lestern Fein Standbild, ohne daß der erſtere zugleich 
"eines erhalte, gefegt werben und das Faiferliche dem koͤnig⸗ 
lichen immer zur Rechten ſtehn. 


Theodats Verſicherung glauben, da er keinen beſtimmten Feind nennt 
und fein Schreiben wahrſcheinlich den erſten Monaten feiner Herrſchaft, 
alſo ruhigen Zeiten angehoͤrt. 


d) Procop I, 5. p. 319. 
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Wie erniebrigend. aber biefe Bedingungen waren, fo 
fürchtete Theodat gleihwohl, man möge fie in Conſtanti⸗ 
nopel verwerfen und den Krieg gegen ihn fortfegen. Darum 
tief er den bereitö abgereifien Petrus wieder zuruͤck, und 
verftand ſich, durch ben verfchlagenen Griechen ganz eigents 
lich eingefchlichtert, zur Niederlegung der Krone ſelbſt, 
wenn man ihm ein jährliche Einfommen von zwoͤlf hundert 
Pfund Goldes in Landgütern fiber. Zugleich nahm er 
ihm einen Eid ab, den Vertrag, welcher die fpätern Be: 
dingungen enthielt, dem Kaifer nicht eher zu eröffnen, bis 
biefer die in dem erſtern enthaltenen verworfen hätte, und 
fertigte einen Geiſtlichen, Nahmens Rufticus, den er als 
feinen treuen Freund und aufrichtigen Sachwalter anfehen 
durfte, mit ihm nad) Byzanz ab, Es lag in der Natur‘ 
der Berhältniffe, daß Juſtinian, wenn nicht offen, doch 
durch Winke ber Theodats Kleinmuth belehrt wurbe, und 
die gegebenen nutzte. Petrus kehrte alfo, in Begleitung 
eines gewiſſen Anaftafius, deffen Bruder früher Geſandter 
an Athalarichs Hofe gewefen war, nach Ravenna zuruͤck, 
um dem Könige zu erklären, daß man fchlechterdings auf 
Abdankung beflehe, ihm aber den Beſitz der ſaͤmmtlichen 
Kronguͤter gewähren wolle, und Belifar wurde befchieben, 
aus GSicilien fchleunigft aufzubrechen und Stalien in Ems 
pfang zu nehmen e). 


e) Derfelbe I, 6. p. 821. — Es iſt allerbings ſchwierig, bie 
Schreiben Caſſiodors, die felten ein Zeitmerkmahl enthalten und gewöhns 
lich in räthfelhaften Ausbrüden abgefapt find, mit Sicherheit zu ordnen 
und mit Befimmtheit zu beuten. Indeß ſcheint es mir doch nicht 
unmwahrfcheinlich, daß bie Schreiben Theodats und Gudelineng X, 22. 
233.24. für Begleitungd Schreiben der mit Petrus verabredeten offnen 
Uebereinkunft zu nehmen find: denn einmahl wirb Petrus als ber- 
Veberbringer einer früheren Taiferlichen Bothſchaft bezeichnet (Retinetis 
per Petrum, yuem nuper ad nos vestra Pietas destinavit, 
quo studio concordiam optemus.); zweytens ift überall nur von 
Frieden und friebliher Ausgleihung die Rede (Pacem sub omni 
sinceritate petimus, qui causas certaminis non habemus; 
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Unter den audgezeichneten Männern am Hofe und im 
Heere Juſtinians, eines Fürften, der das Verbienft erfannte 
und belohnte, erniedrigte und verfolgte, wird Belifarius 
mit allem Rechte zuerfi genannt. Von Ungriechifchen Ael⸗ 
teen, und, wie man vermutben darf, in der Landfchaft 
- Darbania f) geboren, trat er in die Leibwache Juftinians, 
dem Juſtin im Jahre 523 den Oberbefehl des Heeres gegen 
bie Perfer vertraute, und gab hier die erften Beweife von 
Muth und Einfiht g). Einige Jahre hernach, da Juſti⸗ 
nian zum Throne gerufen wurde, erhielt Belifar felbft die 
Leitung des Krieges und führte ihn anfangs glüdlich und 
fpäterhin mindeftens rühmlich: aber der bloße Ruhm gentigte 
den Höflingen, mit deren Raͤnken er fein ganzes Leben hin⸗ 
durch Fämpfen folte, fo wenig, daß fie den Kaiſer bere⸗ 
beten, ihn nach Eonftantinopel zur&dzurufen. Diefe ſchein⸗ 
bare Zuruͤckſetzung wurde jedoch bald das Mittel zu höherer 
Ehre und audgebreiteter Wirkſamkeit. In einem Aufruhr, 
der (532) Juſtinians Leben und Thron bedrohte, war ed 
Belifar, der fich den Empoͤrern unerfchroden entgegenwarf 
und die Gefahr abwandte. Zwey Sabre darauf feyerte er 
feinen Sieg über die Bandalen, deren König Gelimer er im 
Triumph aufführte. Wenn gleich Belifar, wie fo mancher. 


und Speramus justa, non gravia.), brittens enbli ift der mehr⸗ 
mahls genannte Vir venerabilis’ und sanctissimus, der Legatus, 
specialiter ad vos directus, fein anderer, als Petrus Begleiter, 
der Priefter Ruſticus, nicht, "wie einige meimen (m. f. die Folge), ber 
Römische Bifchof Agapetus, — Uebrigens wurben, auch nad Petrus 
Abreife, gewiß noch manche friebfertige, wenigitens friebfertig klin⸗ 
gende Schreiben zwiſchen den Höfen von Ravenna und Gonftantinopel 
gewechfelt. * 

f) Procop de bell. Vandal. IT, 11- p. 5 d. ſagt freylich: 
„Se ftammte aus Germanien, welches zwifchen den Zhraciern und 
(weftlihen) JUyriern liegt’, wobey benn einige an bie Stadt Germana 
gedacht haben, Aber wer jagt. wohl: Er ſtammt aus Prag, welches 
zwifchen den Sachſen und Baiern Tiegt. . 


8) Derſ. de bell. Persico I, 12. p, 34 d. 
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Held ber alten und neuen’ Zeit, nicht ohne Grund einer 
uͤbermaͤßigen Habfucht und einer unbegreiflichen, wenn auch 
fiher zu grell geſchilderten, Schwäche gegen feine unwuͤr⸗ 
dige Gattinn beſchuldiget wird, ſo macht er doch in jeder 
andern Ruͤckſicht auf das Lob eines wackern Bürgers und 
trefflichen Feldherrn Anſpruch. In einem Zeitalter, wo 
Meutereyen und Verſchwoͤrungen zur Tagesordnung gehoͤr⸗ 
ten, der Unzufriedene leicht einen Anhang, die Menge leicht 
ein Haupt fand, ift Belifar, obgleich oft gereizt und 
empfindlich. beleidigt, dem Verhaͤltniſſe des Unterthanen 
zum Kürften nie untreu.geworden. Das Berbienft, ein 
“aus bunten Voͤlkerſchaften zufammengefehtes Miethheer zu 
zugeln und zu einem Zwede zu lenken, theilt er mit 
Hamibal: aber mit höchft.geringen Mitteln von Haufe 
ausgeruͤſtet und felten "gehörig und im rechten Augenblick 
unterſtuͤtzt, bat er vielleicht mehr noch geleiftet, als jener. 
Im an Ehelfinn dem aͤltern Scipio, dem Ueberwinder 
Africa's, gleich ftellen, bieße diefen herabfeken: dagegen 
erkennt, wer ‚billig dent, gern an, daß Belifar feines 
Gluͤckes ſich nicht uͤberbob, ſchonend mit dem WBeflegten 
verfuhr, der Raubſucht des Kriegers ſteuerte und die Kuͤnſte 
ber Ueberredung eben fo zwedimäßig anzuwenden wußte, 
wie die Schredniffe der Gewalt %). 

Schon ſchickte Belifar fi an, dem oben gedachten 
Auftrage Juſtinians zu genligen, als die Römer, durch den 
Sothen Grippas in Dalmatien gefchlagen, das ohnehin nicht 
feſte Salona väumten und fich zuruͤckzogen. Diefer Wechfel 
des Gluͤckes ſtimmte das. unbefländige Gemüth des leicht: 
finnigen Theodats fogleih um. Statt bey dem abges 
ſchloſſenen Bertrage zu beharren, bielt.er bie bereitd: ein⸗ 
getroffenen Geſandten des Kaifers, Petrus und Anaflafius, 


h) Zwiſchen bem unbebingten Eobe, welches ihm Procop de belL 
Goth. IIE, 1. p. 466. ertheilt, und dem nichts weniger als milden 
Zabel, den .er in ber Histor. arc. über ihn ausfpricht, liegt bie 
Wahrheit mitten inne und iß nicht leicht zu verfennen, 


\ 
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von einem Tage zum andern bin, beſchuldigte fie öffentlich, 
daß fie fich unehrerbiethige Aeußerungen gegen ihn erlaubt 
hätten, und legte fie zulegt in firenge Haft, Juſtinian 
uͤberzeugte ſich, daß bier allein bie Waffen entfcheiden koͤnn⸗ 
ten, und fanbte feinen Stallmeiſter Eonflantianus mit einem 
friſchen Heere nah Illyricum, nicht, ohne in kurzem zu 
‚erreichen, worauf er zählte Salona wurde eben fo fchnell 
> wieder gewonnen, als es verloren -gegarigen war, ganz 
Dalmatien und Eiburnien überwältigt und Grippas am 
‚ fiebenten Tage nach der Raumung der Stabt gendthigt, 
ſich mit feinen Gothen nach Ravenna einzufchifien i). So⸗ 
‚gleich kehrte auch in Theodat die alte Zeigheit und Furcht 
zuruͤck. MWeberzeugt, Juſtinian werbe weiter auf feine von 
ihm ausgehende Bitten und Anträge hören, wandte er fich 
an'den Bifhof und die Senatoren von Rom, drohte, fie 
fammt ihren Weibern und Kindern binrichten zu laſſen, 
wenn fie nicht in Byzanz ben Frieden vermittelten, und 
noͤthigte ihnen leicht Gehorfam auf A). Der Bifchof. Aga: 
petus, der in Firchlichen Angelegenheiten eine Reife nach ber 
Hauptſtadt des Sriechifchen Reiches antreten mußte, nahm 
diie fchriftliche Bitte des Senats Z) mit ſich und unterftüßte 
fie vieleicht auch mündlich. Aber der oft. getäufchte Kaifer 
würdigte fie feiner Aufmerkſamkeit, fondern gab an Belifar 
Befehl, Italien feindlich anzugreifen. | 
Es war im Frühlinge 536 (IIted Kriegsjahr 536/37), 
als der Griechifche Felgherr, der um bie Ofterzeit aus Sici⸗ 
lien nach Africa gegangen war und dafelbft mit gewohnten 
Gluͤcke und überrafchender Gefchwindigkeit einen ausgebros 


3) Proeop I, 7. p. 828. 
k) Breviarium Liberati c. 21 in den Act. concil. Tom. VI. 
pP 483. " j " j 


I) Sie iſt wahrfcheinlich auf ung gelommen. und in bem Schreiben 
enthalten, welches Gaffiobor im Rahmen bes Senats aufgeſetzt und 
feinee Sammlung XI, 13 einverleibt hat, 
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chenen Aufruhr gedänpft hatte-z2),, - wieber in ber Inſel 
eintrag, fein Bold, wit Zurkdlaflung ber nöthigen Bes 
fatung in Panormus und Syracyd, Über die Meerenge 
nach Rhegium führte und, während feine Flotte längs ber 
Kuͤſte norbwästö fegelte, ſich durch Bruttien und Lucanien 
zur Sroberung von Neapel wandte 2). Schon jeßt traten, 
einen, wie eö fcheint, bedeutenden Einfall der Sueven in 
Italien ungerechnet 0), mehrere Erfcheinungen hervor, bie 
mit Recht beunruhigen mußten. : Nicht nur viele Römer, 
den vernachläßigten Mauern ber Städte mißtrauemd, 
ihlofien fich dem feindlichen Heere an; fogar ber Schwies 
gerſohn Theodats, Ebrimuth, mit feinem Gefolge ging 
über und erhielt, außer reichen Belohnungen, die Würde 
des Patriciats. Diefelbe zweydeutige Stimmung beherrfchte 
aud) die. Einwohner Neapeld. In Vertrauen auf die Güte, 
mit welcher Belifar die Sicilier behandelt hatte, ſandten fie 
ihm, gleich nach Erſcheinung vor ihrer Stadt, einen Both: 
ſchafter, und diefer fand eine fo freundliche Aufnahme und 
fo willfährige Gewährung feiner Anträge, daß die Ueber: 
‚gabe fogleich erfolgt wäre, wenn nicht zwey Sachwalter, 
Steunde ber Gothen, und bie Verfprechungen ber Juden, 
für die Beduͤrfniſſe der Belagerten zu forgen, ben Abſchluß 
geftört und bie Griechen, ganz gegen Wunſch und Abficht, zu 
einer förmlichen Belagerung gezwungen hätten p). Die 
‚Belagerer jedoch, da ihre Wirkſamkeit fich größten Theils 
auf Umzingelung. der Mauern befchränfen mußte, rüdten 
ſogar nicht vorwaͤrts, daß Beliſar bereits an Abzug dachte, 


m) Procop de p. Vandal. II, 15. p. 272 d. und Jornandes 
de regn, success. p. 63. 64. Wie fowohl diefe fpätern ald auch 


die frühern Ereigniffe fi in und an einander fügen, gebt aus der  . 


XVten Beylage hervor, 
“n) Procop de b. Gothic. I, 8. p. 327 a. 
0) Die Provinz Venetia, die hauptfächlic gelitten hatte, erhielt " 
deshalb (f. Gaffiebor XII, 7.) für das Jahr 537 Steuer: Erlaß. 


#) Nrocop am a, O. p- 526. 
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als ſich Ihm eine unerwartete Ausficht zur Erreichung feines 
Bieles eröffnete. Ein Ifaurier, ber aus Neugierde in einen 
von ben Belagerern abgegrabenen und nun teoden ſtehenden 
Canal, der ben Einwohnern der Stadt einen Theil ihres 
Waſſerbedarfs zugeführt hatte, hinabgefliegen war, ahnete, 
baß man wohl auf diefem Wege in die Stadt felbft gelangen 
möchte, und theilte feine Vermuthung einem aus ber Leib: 
ſchaar des Feldherrn mit. Es konnte nicht fehlen, daß ein 

Mann ,- wie Belifar, zumahl in der druͤckenden Lage, in 
welcher er fich befand, die ihm mitgetheilte Entdeckung ganz 
fo aufnahm und beachtete, wie fie verdiente Man erforfchte 
den unterirrdifhen Gang fofort auf das forgfältigfte; man 
erweiterte ihn, wo ed nöthig war, für die Gewaffneten, bie 
ihn betreten follten; man ließ vier hundert Auserlefene mit 
Einbruch der Finfterniß hinabfleigen, und man hielt Zeitern 
bereit, um, fall jene in der innern Stadt glüdlich anlang: 
ten, fie von außen gleichzeitig zu ſtuͤrmen. Wirklich ent: 
fprach den umfichtigen Anftalten der Erfolg, auf den fie 
berechnet waren. Nach langem Umbertappen im Dunkeln 
arbeiteten fich die vier hundert in einem entlegenen Haufe, 
deſſen einzige Bemohnerinn auf den erften Laut, ben fie hören 
laffe, mit dem Tode bedroht wurde, aus ber Tiefe empor, 
eilten unverzagt auf den Wall, erſchlugen zwey Thurm⸗ 
waͤchter, und gaben denen vor dem Wall das verabredete 
Zeichen mit Trompeten. Sobald dieſe erklangen, begann 
von allen Seiten der Angriff. Man band die Sturmleitern, 
welche die Hoͤhe der Mauern nicht erreichten, an einander, 
und da die Belagerten im Geſicht und im Ruͤcken zugleich 
bedraͤngt wurden, ſo ermattete nach kurzem Widerſtand ihre 
Kraft, und zu den aufgebrochenen Thoren herein ergoß ſich 
der Feind. Was gewoͤhnlich im Sturm genommene Staͤdte 
erfahren, erfuhr auch Neapel. Gegen die Buͤrger, wie 
gegen die Beſatzung wurde gewuͤthet, weder Geſchlecht noch 
Alter verſchont und ſelbſt Kirchen und Prieſter gemißhan⸗ 
delt. Nur mit Mühe gelang es dem Feldherrn, fein An⸗ 
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fehen geltend zu machen und bem Morben und Pländern ber 
schen Horben zu ſteuern. Die Belagerung hatte zwanzig 
Tage gedauert q). 

Senn die verdaͤchtige Schlaffheit Theodats den Uns 
willen der Gothen ſchon fruͤher gereizt hatte, ſo ſteigerte ihn 
der Verluſt Neapels aufb hoͤchſte. Alle, ſo viel ihrer in und 
um Rom herum wohnten, theilten die Ueberzeugung, daß 
der Stamm der Amalen vertrocknet ſey in Aeſten und 
Zweigen, und die Zeit einen Mann heifche, den ihr jenes 
Gefchlecht nicht geben koͤnne. Darum verfammelten ſie fich 
auf freyem Belde, an einem Orte, Regeta genannt, zwey 
hundert und achtzig Stadien fübrwärts von Rom, wählten 
- einen Mann von zwar. nicht hoher Geburt, aber von 
geprüfter Tapferkeit im Kriege, Nahmens Vitigis, zu 
ihrem König r) und trugen ben, nad) herkoͤmmlicher Sitte 
auf einen Schild gefegten, unter Schwertergeffire und 
Zrompetenflößen umber 5). Sobald die Kunde hiervon 
in Rom eintraf, fuchte ſich Theodat nach Ravenna zu retten; 
allein Vitigis ficherte fich zuvoͤrderſt bie übertragene Gewalt 
durch den willfährigen Arm eines Gothen, der den Fluͤcht⸗ 
ling einholte und im dritten Jahre feiner Herrſchaft ertmor⸗ 
dete, und eilte fodann, nachdem er vier taufend Tapſere 
unter einem alten erfahrenen Führer in Rom gelaffen, und 
ben Sohn Theodats, Theodegisclus, verhaftet hatte, mit 
bem Übrigen Volle und mehrern Senatoren, bie er als 
Seißeln mitnahm, nach Ravenna, wo er Malafuntben, die 
hinterlaflene Tochter ber Königinn Amalafuntha, ihn zu 
heirathen nöthigte, um durch Einverleibung in die Familie 


g) Wie es der unglädlichen Stabt erging, Tagt bie Histor. ı misc. 
(p. 106 d.) und die Vita Silverii (Acta concil. Tom. V. p. 1265.) 
Selbſt der gern beſchoͤnigende Procop, ber die Eroberung Neapels I, 9, 
p- 330. erzählt, gefteht die verübten Graufamkeiten und Frevel ein, 
r) Procop I, 11. p. 837 a. b. 


s) Man vergleihe Vitigis nachher anzuführendes Schreiben an 
Die Gothen. 


ee 


Theoderichs ein Anrecht auf beffen Verlaſſenſchaft zu begruͤn⸗ 
den 2)... Zugleich erließ er an bie übrigen Gothen in. den 
Provinzen ein Schreiben v), in welchem er ihnen feine Er: 
‚böhung meldete, und zwey andere z) an den Kaifer Juſti⸗ 
niay und beffen DMinifter, die zur Herſtellang bes Friedens 
auffordberten. Man barf. diefe und bie Empfehlungs⸗ 
briefe Y), die er den nad) Byzanz abgehenden Sefanbten 
an feine Bifchdfe z) und an ben Pröfecten von Theſſalonich 
einhändigte, als bie. erſten Dienflleiftungen anfehn, durch 
die Gaffiodor ſich dem neuen Gebiether verpflichtete, 


t) Procop p. 888 a. u. f. 389 d, vergl. II, 10. p. 411 b. 
und Marcellinus p. 52. ad Indict. 14. Theodatum, reiht ber 
Kestere, occidit (Vitigis) in locö, qui dicitur Quiztus (?) 
Juxta fluvium Santernum; et ipse subsequitur per” "Tusciam, 
omnes opes Thegdati diripieng, ‚quas in Insula vel in .Urbe- 
yetus. congregaverat, 

v) Caffiobor X, 81. 

=) Saffiodor X, 82. 33. Borneius (Boumier) berweift ‚zwar 
veyde in eine fpätere Zeit, es iſt dieß aber offenbar unrichtig, da 
@itigis die an Theodat genommene Rache und feine Vermählung mit 
iiner Königstochter als triftige Bewegungsgränbe zur Ausfdhnung mit 
Dem. Kaiſer anfuͤhrt. 

+) Gofficber X, 34. 86. 

e :2) Episcopis s uis Vitigis, heißt «8. in, ber ueberſchrift; und 
im, Terte: Per harum portitores, legatas nostros, quos ad 
Serenissimum Principem destinavimus, Sanctitati vestrae 
'prassentamus debitae venerationis obsequium, sperantes, ut 
pro.nobis orare dignemini et, ubi usus exegerit, solatia 
‚vestraA reperiant, quia necesse est, ut bene *elitis, quos 
‚vobis religione junctos esse -cognosgitjs. Unftreitig ‚galten bie 
Briefe den Arianifchen Bifchöfen, deren Greene | die Gefandten auf 
ihrem Wege berührten. 
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Der Gothen Unfälle 


unter 
Bitigis, Jidibad und Erarich. 





Wie bebenklich die Lage des Oſt⸗Gothiſchen Reiches 
durch die Einbuße der Provinzen über dem Adriatiſchen 
Meere, den Verluſt Siciliend und die Einnahme Neapels 
geworben war, Tonnte fi Vitigis fo wenig, als feine Ums 
gebung, verbergen. Aber bie Gefahr wurde burch die unſi⸗ 
here Nachbarſchaft der zweydeutigen, eroberungsſuchtigen 
Franken, welche Procop mit dem Nahmen der Deutſchen 
bezeichnet, noch um vieles bedeutender. Die anſehnlichſten 
Streitkraͤfte der Gothen ſtanden, beydes zur Abweiſung 
ernſter Angriffe und zur Abwehr räuberifcher Einfälle a), 
theils im Venetianiſchen und weiter hinauf gegen Norden, - 
theils zwifchen der Rhone und den Alpen und in der vom 


a). Daß bie den Franken unterworfenen Burgundionen und les 
mannen bergleihen Raubzuͤge fi bald nach Bitigis Ernennung erlaubs 
ten, gebt aus bem letten Schreiben in ber Sammlung Gafliobors 
für Jeden, der die hohe Sprache bes Mhetors zu. würbigen weiß, Kar 
hervor. In eben biefe Zeit fällt die Plünberung des Venttianiſchen 
durch die Sueven, von ber XII, 7. bie Rebe if, 
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Weſt⸗Gothiſchen Staate abgeriffenen Provinz Galliens b), 
und ſchon Theobat hatte die Franken durch bie Abtretung 
ber letztern und durch Zahlung einer nahmhaften Seldfumme 
von dem eingegangenen Buͤndniſſe mit-Zuftinian abzuziehen 
verfuht, um einen freyern Spielraum zu gewinnen und 
dem Sriechifchen Heere eine hinlaͤngliche Anzahl eigener und 
fremder Streiter entgegenzuftellen, und war nur Durch den 
Tod an dem Abfchluß verhindert worden c). Denfelben 
Gedanken faßte jet auch Vitigis, oder führte vielmehr 
ben von feinem Vorgänger laͤngſt gefaßten mit Genehmigung 
der angeſehenſten Gothen aus. An Childebert, Theodebert 
und Chlotar, die gemeinſam uͤber die Franken herrſchten, 
gingen Geſandten, um, unter Zuſagung der fruͤhern Bedin⸗ 
gungen, zur Erfuͤllung der fruͤhern Antraͤge aufzufordern, 
und da die Koͤnige ſich bereit zeigten, die begehrte Huͤlfe, 
wenn nicht offen und durch die Franken ſelbſt, als woran 

bie uͤbernommene Verbindlichkeit gegen den Griechiſchen 

Kaiſer hinderte, ſo doch verſteckt und durch die ihnen gehor⸗ 
‚chenden Voͤlkerſchaften zu ſenden, fo wurde ſofort der Gothe 

Marcias und das ihm untergebene Volk zur Verſtaͤrkung 
des Heeres gegen Beliſar aus Gallien abgerufen q). 

Es laͤßt ſich zweifeln, ob Vitigis die dienlichſten Maß⸗ 
xegeln zur Rettung bed Reiches ergriff. Die Hoffnung auf 
‚ben trügerifchen Beyſtand ber Franken war ihrer Natur nach 
ſelbſt truͤglich, Die Macht, ber Belifar vorſtand, nad) Be 
ſetzung Siciliend und Neapels, nur noch fünf. taufend 

Mann e), bie Zufammenzichung der, Gothen in dem nörb- 
lichen Stalien weber gefährlich. nach. ſchwierig und die Wahr- 


5) ®Procop I, il. p- 338 d. vergl, ©, 180 Note &, 
0). Derfelbe.18. p. 346. c. | | 
4) Der. am ange. O. 
e) &o, obwohl nicht recht wahrſcheinlich, Procop an zweyen 
Orten, naͤhmlich p: 866 d. und: 370 c.5 bo hat Brotius, ‚ber 
bekanntlich nach Hapndſchrifter ſcberſette, in der legten Stelle @ 205.) 
fünfzehn tauſend. 
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ſcheinlichkeit, durch ſchnellen Angriff zu uͤberwaͤltigen, nicht 
gering. Aber Vitigis glaubte, fo wenig bad geſchuͤtzte 
Neapel von ihm zu fürchten habe, fo wenig fey von Seiten. 
der Griechen bis zur Ankunft neuer Truppen etwas für das 
geficherte Rom zu beforgen, und gerade das war es, worin. 
er irete. Bon dem Biſchof Silverius geleitet, "und fürde 
tend, eine Belagerung, wie bie Neapolitaner , zu erfahren, 
unterhanbelten bie Römer mit dem Griechiſchen Feldherrn, 
und luden ihn, der gern folgte, in ihre Mauern ein. Die- 
Gothiſche Befagung, gu ſchwach, ed mit ben dußern und 
innern Feind zugleich aufzunehmen, 308 zu bem einen Thore 
hinaus auf Ravenna, während die Griechen durch dag ent⸗ 
gegengefekte einzucdten; ihr Befehlöhaber Leuderis, vom 
Gefühl der Schande zurüdgshalten, wurde, nebſt ben, 
Schläffeln der Stadt, ‚nach Byzanz geihidt und bie. Werke, 
zum nicht geringen Schreden.der Einwohner, fofort ſorg⸗ 
fältig ausgebeflert und aus der Umgegend. und dem korn⸗ 
reihen Sicilien die Speicher. gefüllt. Sp gerieth Rom in 
der Sriechen Hand f). 

Bon jetzt an.durfte fich Belifar als. den Herrn der 
groͤßten Theils von Unter⸗Italien anſehn: denn das von 
den Gothen nicht beſetzte Apulien und Calabrien ‚hatte ſich 
ihm unaufgefordert ergeben, und die eine Hälfte. von. Sams 
nium ber abtrünnige Gotbifche Befehlshaber Pitzas übers 
liefert.8). Darum richtete, Durch fo rafchen Fortgang 
ermuthiget, der Feldherr feinen Blick auf das Entferntere 
und ſandte zwey einer Unter» Befehlöhaber na Juscien, 
von beugen ber eine, Beſſas, ein tapferer Gothe, der ſich 
Theoderichen nach Italien zu folgen geweigert hatte, ‚has 
fefte Narnia mit ber Bürger gutem Willen beſetzte, "und: der - 
zweyte, Conflqytinus, fich der Städte Spoletium, Peruſia 
und anderer, ebenfalls mit Genehmigung ber. Einwohner, 


FY Procop L, 14. p. 7b. uf © oo. 
. DE EEE 
8) Derſ. I, 15. p. 849. _ 
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bemaͤchtigte. Wenn Bitigis bis dahin in Ravenna immer 
noch der Verſtaͤrkung, die unter Narcias aus Gallien eins 
treffen ſollte, entgegengeharrt Hatte, fo machte ihm jetzt das 
Gluͤck des kuͤhnen Gegners fihnelle Erhebung zur Pflicht; 
und dieß um fo mehr, da beteitd ein Heer von hundert und. 
fünfzig tauſend Mann um ihn verfammelt land. Er ſandte 
daher einen Theil deffelben mit dem Befehle, es aus Savia 
zu verftärfen, unter zwey Anführern nach Dalmatien zur 
Wiedereroberung von Salona und’ zur Beichäftigung bes 
dortigen Feindes und brach felbft in großer Eile mit der 
Hauptmacht nah Rom auf h). Die Belagerung diefer 
Stadt, die ein volles Jahr dauerte, biethet zwar eine 
Reihe von Ereigniffen dar, wie belagerte städte gewähn: 
lich darbiethen. Aber eben weil fi fie die gewöhnlichen find, 
ſcheint es zwedimäßiger, fie unberüßrt zu laffen, und fid 
auf eine allgemeine Darlegımg des Ganges, den die Bela⸗ 
gerung nahin, einzuſchraͤnken. Ze 

Nachdem die Gothen die Tiber aberſchritten und den 
Griechiſchen Feldherrn, der, auf die erſte Kunde von ihrer 
Annäherung, es flir gut fand, feine Unter⸗Feldherrn aus 
Tuscien abzurufen, ' hinter bie Mauern Roms zurldges 
trieben hatten, breiteten fie fich ; ſieben verfchiedene Lager 
bildend, vom Flaminiſchen bis zum Praͤneſtiniſchen Thore 
aus, verſicherten ſich der Mulviſchen Bruͤcke, um der freyen 
Verbindung mit Etrurien und dem Meere gewiß zu ſeyn, 
umd ſandten, beydes auf ihre Menge und auf bie Abnei⸗ 
gung ber Römer gegen Einfchließung und Gefahr rechnend, 
Abgeordnete an Belifar, um ihn zur Uebergabe anfzufor- 
dern. Die ſtolze und Falte Antwort des Griechen kberzeugte 
ſte jedoch bald, daß hier an Beine friedliche Uebereinkunft zu 
denken fey, fondern Ruth, Gewalt und Elugheit entſchei⸗ 
den muͤſſe i). 


h) I, 16. p. 851. Procop ſeht bie EStaͤrke des Gothiſchen Heeres 
zweymahl, S. 352 b. und 870 c., gleich hoch an, 
i) Procop I, 17 — 2%. p. 858 u. f. 
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Sogleich errichtete alſo Witigis die gewähnfichen 
Sturm⸗Werkzeuge und verfuchte fich an mehr denn einenr 
Shore und auf verfchledene Weile: aber es zeigte fich uͤberall, 
wie wenig die Gothen von ber Belagerungskunft verflanden 
und ihre Aberlegene Anzahl zu nußen mußten. Weber ihre 
Mafchinen vermocten fie, nahe genug heranzubringen, ba 
die vorgefpannten Stiere, fobald fie erreichbar waren, durch 
Burfpfeile von den Mauer herab getöbtet wurben, noch 
gelang es ihnen, auf Leitern emporzuflimmen, da man 
fogar die herrlichſten Standbilder nicht ſchonte, um fie auf 
die Verwegnen nieberzuftürzen, noch befaßen fie Einficht 
genug, um die gluͤcklichſten Angriffs Punkte aufzufinden, 
indem fie’ gerade gegen ben fehwächften und, in Bertrauen 
auf feinen Schutzherrn, ben Apoftel Petrus, unbewacht 
gelaffenen Theil des Walls Feinen Sturm unternahmen. 
Ueberdem war Belifar allenthalben gegenwärtig und aufs 
merffam auf das Kleinfte, wedte, voranleuchtenb durch 
fin Beyſpiel, zur Unerfchrodenheit und zur Tapferkeit, 
entfeßte den ihm verdächtig gewordenen Bifchof Silverius 
feiner Würde, wies die unnüße feige Menge aus ber Stadt 
nach Sampanien und Sicilien und übtealles, was den Krieger 
ehrt und den Flihrer auszeichnet. "Nichts gelang den Go⸗ 
then, als die Wegnahme des Hafens und ber Hafenftabt 
am rechten Tiber-Ufer A), em Verluft, der den Roͤmern 
die Zufuhr der Lebensmittel nicht wenig erſchwerte Z). 

Was über ihn allein tröften mochte, war: die fchon 
feit Monaten fehnlichft erwartete und jet erfolgte Ans 
kunft der Flotte von Byzanz und ber Verftärfung, bie 
fie führte So gering die ledtere war, — fie zählte nicht - 
mehr, als tanfend ſechs hundert Meiter aus den Voͤlker⸗ 
fbaften der Hunnen, Sklavenen und Anten m), — Tb 


k) Vormahls ſchlechthin Portus und heute noch Porto ‚genannt, 
nicht zu verwechfeln mit Oftia am linfen ufer, 

1) Protcop I, 123. p- 863 u fı =. ©. p: ut 

m) Procop p. 877 b: * 
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belebte fie gleichwohl. den Muth Beliſars und reigte fogar 
die fchlaffen, verzagten Römer zur Theilnahme an dem 
Kriege. Man beunruhigte den Feind durch verbundene 
Ausfälle und nedte ihn unaufhoͤrlich — wie denn Procop 
die Summe ber vorgefallenen Gefechte während der Bela: 
gerung auf fieben und fechzig fegt 2) — bald durch einzelne 
Krieger, bald durch Fleine Haufen, und faſt immer ent: 
ſchied der Sieg für die Römer: fo viele Vortheile über die 
größere Anzahl gewährten bie befonnenen Anorbnungen 
Belifard, die Umficht feiner tapfern Leibwächter (Protec⸗ 
toren), bie ‚gewöhnlich den Angriff leiteten, und, beym 
ſchnellen Vorruͤcken und Zuruͤckweichen, die Gewandtheit der 
Hunnen, die gut beritten waren und ſich des Bogens 
bebienten, während die Reiterey der Gothen mit Schwertern 
und kurzen Spießen focht, und ihre Bogenfchügen, da fie 
zu Suße kämpften, ſich nur unter dei Schuße ber Schwer: 
bewaffneten bervorwagen burften 0). . 

. ‚Aber wenn. bie Belagerer außerhalb ermuͤdet wurden, 
ſo ermuͤdeten dagegen (IIItes Kriegsjaht 537/38) Krank⸗ 
heiten, die gewoͤhnlichen Begleiterinnen der heißen Sommer⸗ 


monate, und, ungeachtet der bereits erwähnten Vermin⸗ 


derung der unkriegeriſchen Volksmaſſe, der uͤberhand neh⸗ 
mende Hunger die Belagerten im Innern und verſetzten 
bie Römer in folcye Verzweifelung, daß fie den Griechiſchen 
Feldherrn erſuchten, ſie lieber gegen den Feind zu fuͤhren 

und hier fechtend umkommen, als in ihren Haͤuſern ver⸗ 
ſchmachten zu laſſen. Indeß auch fo gab Beliſar, der auf 
neue Verſtaͤrkung von Byzanz rechnete, Muth und Hoffnung 
nicht auf, ſondern ſandte ſeinen Geheimſchreiber Procop 
und bald darauf ſeine eigene Gemahlinn, die eben ſo 
verſchlagene als thaͤtige Antonina, nach Neapel, um in 


n) Derſ. p. 398 a. 


0) Derſ. , 7 —II Pr - Das urtheil äber bie Berfchiebenheit 
der Bewaffnungsart beyder Völker ſteht p. 373 b. vergl, 378 b. 
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Campanien, was ſich etwa daſelbſt an Kriegsvolk finde, 
zu ſammeln und zugleich Getreide aufzukaufen und nach 
Oſtia, dem zweyten noch freyen Hafen von Rom, zu ſenden. 
Schon hatten beyde etwa fuͤnf hundert Krieger zuſammen⸗ 
gebracht und Schiffe mit einer Menge Lebensmittel beladen, 
als drey tauſend Iſaurier in Neapel landeten und acht 
hundert Reiter von Hydruntum aus dahin eilten, waͤhrend 
drey hundert andere, die ihren Weg durch Samnium ge⸗ 
nommen hatten, bereits in Rom eingetroffen waren. Es 
kam jetzt alles darauf an, die Feinde ſo zu zuͤgeln und zu 
ſchrecken, daß ſie ſo wenig die Landung der Flotte wehrten, 
ald.der Mannſchaft den Weg verlegten, und auch dieß 
leitete Belifar._ Durch kluge Bewegungen und oft erneute 

Angriffe wußte er die Gothen fo zu befchäftigen und in 
Furcht zuhalten, daß fie Belagerte aus Belagerern gewor⸗ 
den zu feyn fchienen; und da fie ebenfalls durch Seuchen 
und Mangel litten und bie angelangte Verſtaͤrkung für 
beträchtlicher hielten, als fie war, fo trugen fie bey Belifar 

auf Frieden, und, bey der hartnädigen Zuruͤckweiſung ihrer 

Anerbiethbungen, auf einen dreymonatlichen Stillfiand an, 
um, -wöährend beflen Dauer, durch Abgeorbnete mit dem 
Kaifer in Byzanz felber zu unterhandeln p). 

MNach Bewilligung ded Antrags und einer wechfelfeis 
tigen Austaufchung. von Seißeln, glaubten die Gothen die 
bisher gehaltene Hafenftadt, wo ihnen die nöthigen Lebens⸗ 
mittel fehlten, verlaflen zu dürfen, und vereinigten fich mit 
ihren Kriegsgefährten im Lager. Aber kaum waren fie abges - 
zogen, fo ließ Belifar den aufgegebenen wichtigen Ort nebft 
Gentumcelä am Meere und Albanum dftlih von Rom 
- befeßen und lachte der Gothen, die fein Verfahren für 
einen Zreubruch erklärten. Zugleich fandte er den tapfern, 
ſchlauen und unternehmenden Fuͤhrer der Sfaurier, Sohans 
nes, in das Picenifche, und gab ihm die Weifung, er folle, 


P) Procop II, 86. p. 898. u fl 
Ä 16 _ j 
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ſobald die Gothen die verabrebete Waffenruhe verlätten, fie 

\ im Rüden beunrupigen, ihre Weiber und Kinder ſammt 
aller Habe, mit Schonung befien, was den Römern gehöre, 
aus den offenen Orten hinwegführen und auch bie feften | 
Städte, deren Befagungen meift dad Gothifche Heer vor | 
Kom verftärkten, nicht vorübergehn. In der That faumten 
weder die beleidigten Gothen, ihre Angriffe auf Nom zu 
erneuern, noch Johannes, die Befehle Belifard zu vol; 
ziehen, beybe jedoch mit gar ungleihem Erfolge. Während 
die Gothen zuerft hinterliſtig Durch eine der Wafferleitungen 
in Rom einzubringen, dann es durch offene Gewalt zu 

B erflürmen, und zuletzt durch Verrath in ihre Hand zu 
befommen fuchten, und fi überaß in ihren Hoffnungen 
getäufcht fahen, ging Johannes am Abriatifchen Mer 
hinauf, nahm Ariminum, dad nur eine Tagereiſe von 
Ravenna lag, und fnüpfte mit Matafunthen, Bitigis unzu: 
friedner Gattinn, Unterhandlungen an, die nichts gan: 
geres beabfichtigten, al& ihre eheliche Verbindung und bie 
verraͤtheriſche Uebergabe der Stadt g). 

Noch waren zwar weder die Monate bed Woffenſtil⸗ 
ſtandes verlaufen, noch die Geſandten mit Antwort von 
Byzanz wiedergekehrt; aber die ausgebrochenen Feindſelig⸗ 
keiten ließen nicht zweifeln, was die Gothen in ſo nachthei⸗ 
ligen Verhaͤltniſſen zu fuͤrchten hatten. Als daher die Kunde 

„von der Einnahme Ariminums eintraf, wuͤrdigten ſie richtig 
die Gefahr, in der ſie ſchwebten, und huben, alle ihre 
Lager anzuͤndend, im März des 588ſten Jahres die Bela⸗ 
gerung von Rom auf, nicht, ohne noch bey ihrem Auf: 
bruche verfolgt zu werden und mancherley Einbuße zu erlei: 
den. Bon jest an zog fich der ganze Krieg nach Ober; 
Stalien, und die Deerführer wetteiferten, zu fihern und 
zu behaupten, was nur irgend zu fichern und zu behaupten 
war, Vitigis legte in bie haltbasen Städte Etruriens und 


4 


\ q) Procop II, 7. p. 404. c. 9. 408 c. und 10. p. 410 c. 
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Umbriens Beſatzung; Johannes wies die Anfälle, die auf 
Ariminum gewagt wurden, mit audgezeichnetem Muthe 
zuruͤck; und nah Mailand, deffen Bürger, während der 
Belagerung Roms, Belifarn befhidt und um Römifche 
Befabung gebethen hatten: r), ging, unter der Leitung des 
Mundilas, eined vorzüglic) tapfern Kriegerd, Mannfcaft 
zu Schiffe über Genua ab, und erreichte glüdlich bie Stabt, 
ohne fie jedoch mit den nöthigen Lebensmitteln verfehen zu 
koͤnnen, da Vraias, Vitigis Schwefterfohn, zu vafch 
gefolgt wer. Zu ihm fließen und lagerten zugleich vor Mai: 
land zehn taufend Burgundionen, eigentlich die von dem 
Franken = Könige Theodebert verfprochene und ermartete 
Hülfe; aber es ſollte fcheinen, ald kaͤmen fie aus eigenem 
Antriebe, nicht auf Befehl, um Suftinian, ben Bunbess 
genoffen ber Franken, nicht zu erzuͤrnen. Alſo endigte das 
dritte Jahr des Sothifchen Krieges s). 

Den Feldzug bed folgenden Jahres (IVte8 Kriegsjahr 
638/39) hatte Belifar durch die Einnahme der Tusciſchen 
Städte Elufium und Tudertum, deren Befagungen er nach 
Neapel und Sicilien fandte, und Vitigis durch einen abges 
fhlagenen Angriff auf Ancona, den Hafen der Stabt Aus 
ximum, um die Zeit ber Sommer : Sonnenwende eröffnet, 
als ein Kriegshaufe von etwa fünf taufend Mann, den zwey 
tanfend Heruler verftärften, unter dem Befehl eined Eus 
nuhen, Nahmens Narfes, im Picenifchen landete 2), 
Narſes, von Geburt ein Armenier, war zwar bis dahin 
noch nicht ald Krieger, viel weniger ald Feldherr in irgend 
einem Kampfe aufgetreten, fondern hatte die bürgerliche Lauf⸗ 
bahn am Byzantinifchen Hofe verfolgt und fich bier zu der 

r) Procop II, 7. p. 406 b. . 

s) Derfelbe 10, 11. 12. p. 411. vergl, wegen der Folge ber 
Begebenheiten dieſes und der beyden vorhergehenden Kriegsjahre bie 
XVte Beylage. 

£) Procop II, 17. p. 417. vergl, über die Heruler und ihre. 
Wohnſitze die VIſte Beylage. 

14 * 
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bedeutenden Würde eines Grafen ber fürftlichen Privat: 

Spenden oder Faiferlichen Schagmeifterd emporgearbeitet v); 

aber wenn Juſtinian, durch natürlichen Argwohn geftimmt 

und durch Anfchuldigungen von Rom aus darin beftärkt, 

Belifarn für fahig hielt, nach der Herrfchaft Italiens zu 

ftreben z), und ihn darum der Beobachtung und Befchrän- 

tung durch einen dritten unterwerfen wollte, fo muß man 
feine Wahl menigftend ald wohl überdacht billigen: denn 

Narſes war nicht bloß verfchlagen, fondern zugleich , was 

bey Entmannten felten der Fall it, tapfer und Eriegerifch, 

und wußte ſich fowohl im Rathe, ald im Zelde geltend zu 
machen. 

Daß er nicht geſonnen ſey, ſeine Anfichten den An⸗ 
ſichten Beliſars unterzuordnen und ſich deſſen Entwürfen 
unbedingt hinzugeben, bewies ſchon die erſte Zuſammen⸗ 

kunft der beyden Feldherrn in der Kuͤſtenſtadt Firmum. 

Es entſtand die Frage, ob man dem in Ariminum von dem 

Feinde belagerten und durch Hunger hart bedraͤngten Jo⸗ 

hannes zu Huͤlfe eilen und ſich der Gefahr Preis geben ſolle, 

durch die Gothen aus dem im Ruͤcken liegenden Auximum 
ungefallen zu werben, oder ob es gerathener ſey, Ari⸗ 
minum feinem Schickſale zu uͤberlaſſen und ſich vorher Auxi⸗ 
mums zu verſichern. Narſes, der an Johannes mit beſon⸗ 
derer Freundſchaft hing, ſprach fuͤr das erſte; dagegen 
meinten Johannes Feinde (und ihre Anzahl war nicht klein) 

„es habe ſich dieſer wider den Willen und Befehl des Ober⸗ 

Feldherrn zu weit vorgewagt; wenn ihn jetzt die Folgen 

ſeiner Verwegenheit traͤfen, ſo traͤfen ſie ihn mit Recht; 

das Heer koͤnne ſo wenig, wie die Eingebornen des Landes, 
um ſeinetwillen gefaͤbrdet werden.“ Es iſt aus mehreren, 


v) Procop p- 419 a. vergl. de b. Persico I, 15. p. 45 d. 


x) Gpäter (Procop II, 30. p. 462 a.) traf ihn biefe Beſchul⸗ 
digung wirklich. Doch von Saftinians Character wird an feinem Orte 
noch beſonders geredet werden. 
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wenn auch nur angebeuteten Aeußerungen Procops Bar, 
dag Belifar nicht frey von Leidenfchaft gegen Johannes 
war und fich flärfer zu ber letztern Meinung binneigte. Aber 
Narſes ſprach fo beſtimmt und ein eben eintreffendes Schreis 
ben von Johannes fchilderte die Noth ſo Kingend, daß 
Belifor fih veranlaßt fand nachzugeben und einen Entſchluß 
zu faflen, wie ihn die Umflände riethen. Einen beobach⸗ 
tenden Kriegöhaufen vor Aurimum laflend, befahl er ber 
Flotte auf Ariminum zu fegeln, während ein Theil des Fuß⸗ 
volks, von dem Unter: Zeldheren Martinus geführt, ihr 
laͤngs der Küfte folgte, er felbft aber und Narfes auf einem 
andern Wege vorruͤckten. Ungefähr eine Tagereife weit von 
der Stadt fließen die Heranziehenden auf eine Anzahl herum⸗ 
ſchweiſender Gothen, die man ohne Verzug angriffz und 
da einige der Verwundeten in dad Lager zu: den Ihrigen 
gelangten, und die Nähe des Feinbes berichteten, fo ents 
fland dafelbft große Beforgniß. Dieſe Beforgniß ging 
gegen Abend, als Mastinus eine Menge Feuer, wie wenn 
ein beträchtliches Heer im Anzuge fey, auf ben Bergen 
anzuͤnden ließ, in Beſtuͤrzung und, als am andern Morgen 
die Flotte auf der Höhe das Meeres erſchien, in Flucht über, 
Die Gothen brachen in ſolcher Eile nad Ravenna auf, daß 
fie fogar die Kranken in dem Lager zustidlisßen; und Jos 
hannes, der mit der Befabung dad Aeußerfte erbuldet hatte, 
ſah ſich wenigſtens für feine Ausdauer belehnt-y). 

- Sept nach der Befreyung Ariminumd entſtand bie 
Stage, wohin man fich mit dem: Heere wenden und welchen 
Angriffs: Plan man fünftig verfolgen wolle, und Belifar 
unterließ nicht, die zufammenberufenen Feldherren auf ihre 
Lage und bie vielen noch unbefiegten. Schwierigkeiten auf: 
merkſam zu machen. Er erinnerte, daß Vitigis mit Tau⸗ 
fenden in Ravenna ſtehe, Vraias Ligurien behaupte und 
Mailand einfchließe, Aurimum ihnen unerobert im Rüden. 


) Procop IE, 16 — 18. p. 425. 
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llege, feindliche Befagung bie Orte bis nach Urbiventum 2) 
in der Naͤhe von Rom halte, endlich der Franke zehn taufend 
Mann Hüuͤlfsvoͤlker gefandt habe, und rieth vor allem, 
- einen Theil des Heeres zur Eroberung Liguriens und zur 
Entfegung Mailands zu verwenden und mit dem andern 
Aurimum zu belagern. Aber was biöher im Verborgenen 
gewirkt hatte, die Eiferfucht der oberſten Befehlshaber, 
brach bier unverholen hervor. Narfes, von Johannes 
ermahnt, er möge den Ruhm, Italien beflegt zu haben, 
nicht ausfchließend an Belifar überlaffen, fondern-fich wenig: 
ſtens einen Theil davon zueignen, und in voraus gewiß, 
daß Zohannes und die beffere Anzahl ber Führer und Krieger 
fi) im Fall einer Trennung ihm anfchließen werde, trat auf 
und erklärte, „wie er ed für zweckwidrig halte, die ganze 
Kraft ded Heeres zwifchen Aurimum und Mailand zu 
theilem Immerhin möge ein Haufe auserlefener Krieger 
dazu verwandt werden. Er felbft aber gedenke, was ihm 
bey weiten nüßlicher fcheine, bie für die Gothen fo wichtige 
Provinz Aemilia dein Kalfer zu unterwerfen und Ravenna 
- zugleich fo zu zuͤgeln, daß man bey ber Belagerung Auris 
mums Beinen Leberfall von daher fürchten dürfe.” Umſonſt 
zeigte Belifar, ald keine feiner Gegenvörftellungen fruchtete, 
ein Schreiben vor, in welchem Juſtinian mit klaren Worten 
fagte: „Wir fenden unfern Schagmeifter Narfed nad) Sta: 
lien, nicht, daß er das Heer befehlige: denn wir wollen, 
daß Belifar allein dem gefammten Heere vorſtehe und alles 
. nad) befter Einficht Ienfe und orbne. Euch andern ziemt 
es daher, ihm in allem zu folgen, was unferm Reiche Vor⸗ 
theil bringt.” Narfes bielt fich eben an den Schluß diefes 
Schreibens und Idugnete, daß Belifard Rath ber Wohl⸗ 
fahrt des Reiches erfprießlich und er fammt den Webrigen 
ihm zu folgen verpflichtet fey a). . 

2) Lateiniſch Urbs vetus am Glanis, ohne Mauern, auf einer 
unerfteiglichen Felſenhoͤhe (Procop p. 434 c.), jegt Drvieto, 

a) ®rocop II, 18. p. 429. 
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Bald nach dieſer Zufammenkunft fandte Beliſar 
feinen Unter» Zeldbereu Peranius mit hinlänglicher Mann: 
fchaft nach, Urbiventum, es einzufcpließen, und zog felbfl 
gegen Urbinum, welches ungefähr eine Tagereiſe ſuͤdlich von 
Ariminum lag und von der Natur und einer flarken Be: 
fagung vertheibiget wurde. Dahin folgten ihm denn auch 
noch Narſes und die Führer, die diefem anhingen. Aber als 
die Gothen die an fie ergebende Aufforderung abwiefen und 
eine förmliche Belagerung anheben ſollte, kehrten Narfes 
und feine Sreunde (fie hatten gleich bey ihrer Ankunft vor 
der Stadt ein befonderes Lager bezogen) nad) Ariminum 
zurüch, feft überzeugt, Urbinum fey nicht zu überwältigen, 
und breiteten fih, nachdem fie Cornelius: Markt genommen 
hatten, inganz Aemilien b) aus. Was indeß vor Urbinum 
die Gewalt nicht bewirken konnte, bewirkte der Zufall. Eine 
unterirbifche Erfchütterung flörte um die Zeit der Winter: 
Sonnenwende den Lauf der einzigen Quelle, welche die 
Stadt mit Waffer verfah, fo fehr, daß fie ınehrere Tage 
nur ein ſchlammichtes untrintbares Gemiſch gab, und 
machte die. Beſatzung fo muthlos, daß fie Ergebung antrug 
und auf die Bedingung, mit gleichen Rechten, wie die Römer, 
unter die Fahnen des Kaifers geftellt zu werben, die Stadt 
überlieferte. So vom Gluͤcke begünftigt und einer freyen 
Wirkſamkeit wiedergegeben, legte Belifar einen beträchtlichen 
Haufen nad Firmum, um die Befagung von Aurimum zu 
befehränfen und von der Audplünderung ber Umgegend 
abzuhalten, und wandte fich mit dem übrigen Deere nad) 
Urbiventum, das nicht weniger, als Urbinum, durch feine 
Lage geichirgt war und fich eben fo bartnädig, wie dieſes, 
wehrte, Bald fand er auch hier einen unverhofiten Bun: 


b) Aemilia, a Liguria incipiens, inter Appenninas Alpes 
et Padi fluenta versus Raveunam pergit. Haec locuple- 
tibus' urbibus decoratur, Placentia scilicet Parmaque, Regio 
(Lepidi) et Bononia Corneliique foro, cujus castruın Iımnola 
apellatur. Warnefrid de xeb. Longobard, II, 18, 
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desgenoffen. Die außerordentliche Hungersnoth, Die, 
durch die Ungunft der. Witterung erzeugt, und durch bie 
Grauſamkeit des Krieged gemehrt, Italien feit einem Jahre 
entvölferte, in Picenum allein funfzig tauſend Menſchen 
binwegraffte, und die fchauderhafteften Auftritte veran: 


laßte, wäthete in der Beinen eng eingefchloffenen Feſte 


nur um fo graufamer, und hatte die Vertheidiger laͤngſt 
zum Genuffe der unnatürlichften Lebensmittel gendthigt. 
So von innen gequält und von außen ohne Hoffnung, 
ſahen fie ebenfalls Leinen andern Weg ber Rettung 
vor ſich, als den der Webergabe, und wählten ihn gem 
oder ungen c. u 


Aber. während Belifar in dem mittlern heile Italiens 


ſo bedeutende Fortſchritte machte, gerieth Mailand, die 
Zierde des obern Theils und das eigentliche Bellwerk gegen 
die Einbrüche der Deutfchen von Norden her, in die größte 
Gefahr, ‚Die beyden Zeldheren Martinus und Bliaris, 
die Belifar auf erhaltene Kunde mit einem Heerhaufen 
. gefandt hatte, wagten nicht, fo dringend fie auh Mun⸗ 
dilas, der Befehlähaber der Feſte, aufforberte, uͤber ben 
Do zu gehn, welchen Braiad mit den Burgundionen befekt 
hielt, fondern ſchickten an Belifar um Verſtaͤrkung, und 
die Unter: Feldheren des Narfed, Johannes und Zuflinus, 
denen Belifar vorzuruͤcken geboth, weigerten fi) ihm zu 
gehorchen, und wollten nur von Narfes Befehle annehmen. 
So unter leeren Zögerungen verlief die Zeit; in ber bedräng- 
ten Stadt erreichten Mangel und Elend das hoͤchſte Ziel; 
bie Gothen verfprachen ber Befabung zu fehonen, um ben 
Abfall der Bürger nach Wunfch an diefen rächen zu koͤnnen, 
und Mundilad, dem ed nicht gelang, auch für die Eins 
wohner billige Bedingungen zu erhalten, mahnte feine 
Krieger umfonft, fich zu einem Ausfalle zu entfchließen und 
ben Durchgang mit dem Schwerte. in der Hand zu erzwin 


e) Procop II, 19. 20. p. 43. 
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gen. Keiner wollte bie Gefahr theilen; bie Thore wurben 
alfo geöffnet und uͤber die Stadt kam Tod und Werderben. 
Alle erwachſenen Männer, an ber Zahl dreymahl hundert 
taufend , flarben durchs Schwert; die Weiber fielen, eine 
willfommene Beute, ben Burgunbionen anheim; Mais 
land felbft ward dem Erdboden gleich gemacht; die kleinern 
Städte Liguriens mit Römifchen Befagungen ergaben fi 
auf Bedingungen, und Martinus und Vliaris Eehrten von 
ihrem unnuͤtzen Zuge zurüd nad) Rom .d). 
- Eben war der Winter feinem Ausdgange nahe und 
Belifar in Begriff fich ind Picenifche zu wenden, als die 
Trauerbothſchaft bey ihm eintraf und durch ihn an den By⸗ 
zantinifchen Hof berichtet wurde. Juſtinian konnte unmoͤg⸗ 
li) die fchwere Einbuße, die er erlitten hatte, und alle 
berben mit ihr verfuüpften Folgen verfennen, und fäumte 
baber um fo weniger ihnen zuvorzufommen. Belifar erhielt 
fogleich den Obers Befehl mit unumfchränfter Gewalt, und 
Narfes kehrte, aus Italien abberufen, nach Conſtantinopel 
zuruͤck. So Hein indeß das Gefolge war, das ihn dahin 
begleitete, fo fchwächte fein Abgang gleihwehl (man kann 
nicht behaupten, fondern nur vermutben, burdh feine.Eins 
wirkung ) das Faiferlihe Heer um etliche Zaufende; denn 
kaum hatte er feine Rüdreife angetreten, fo weigerten fich 
die Heruler, die mit ihm nad Italien gezogen waren, 
länger unter Griechiſcher Zahne zu dienen und eilten nach 
Ligurien, um Vraias Heer aufzufuchen. Hier verfauften 
fie, was fie ald Reute an Heerden und Sklaven mit id 
führten, verpflichteten fich für reiche Bezahlung, bie Waffen 
nicht mehr gegen bie Gothen zu tragen, und wandten fich-in 
das Benetianifhe. Aber unbefländig und wortbrüchig, 
wie das Volk war, und durch die Vorftellungen des Illy⸗ 
rifchen Feldoberſten (Dur) Vitalius, der in jener Provinz 
ftand, überredet, fchloß fich der eine Theil abermahls an die 


d) Procop II, 21. P. 486. 
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eben verlaſſene Partey an und ließ die andere allein nach 
Byzanz ziehen e). 

Wenn Vitigis ſeine Unfaͤhigkeit, mit Beliſar in die 
Schranken treten zu wollen, um dieſe Zeit auch noch nicht 
fo lebhaft empfand, wie fpäter, fo war er doch Durch ben 
tapfern Widerfland, den er erfuhr, und durch die Unglüds- 
fälle, die ihn getroffen hatten, zu” der Weberzeugung 
gelangt, daß die Gothen, fich felbft überlaffen, den Krieg 
mit den Ofi:Rdmern fhwerlich ohne. auswärtige Huͤlfe forts 
fegen und befteben koͤnnten. Darum ratbfchlagte er mit 
den vornehmflen der Gothen und lenkte ihre Aufmerkſamkeit 
zuerfi auf die nahen Longobarden und, weil diefe ihren 
Bund mit den Oft: Römern vorſchuͤtzten, auf die entfernten 
Derfer. Ueber dieß Volk herrfchte damahls Chosroes 
(Chosru Nuſchirvan), ein Fuͤrſt von unruhiger Gemuͤthsart 
und ein gefaͤhrlicher Nachbar, wie er denn Juſtinians 
Macht theils fuͤrchtete, theils beneidete, und halb ſchon ihn 
zu bekriegen entſchloſſen war. Zwey Ligurifche Prieſter 
wurden alſo durch große Geldſummen gewonnen, ſich der 
gefaͤhrlichen Geſandtſchaft nach Perſien zu unterziehen, 
ſchlichen ſich, in Begleitung eines Dollmetſchers, welcher 
der Syriſchen und Perſiſchen Sprache kundig war, durch 
Thracien durch und Überredeten, an Chosroes Hofe ange⸗ 
langt, ohne fonderlihe Mühe den fchon Geneigten. Juſti⸗ 
nian felbft fahd die Gewitter: Wolle, die fih in Oſten 
eufthlirmte, fo drohend, daß er Bitigis Gefandten f), die, 
feit deſſen Zhronbefleigung , immer noch zu Conftantinopel 
ber Antwort des Kaiſers entgegenbarrten, fogleidh vor fich 
Ind und fie bedeutete, er werde nächflend Abgeordnete zur 
Unterhandlung eined billigen Friedens mit ihrem Könige 
ernennen. Mit diefem Beſcheid trafen fie bey Belifer ein 
und gebachten von ibm fi nad Ravenna zu Vitigis zu 


e) Procop IL, 2%: p. 40. ü 
7) Eiche &. 28. | 
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begeben. Aber Bellfar nuste die Gelegenheit und erlaubte 
ihnen nicht eher abzureifn, bis Bitigis den beyden 
Sefandten Juſtinians, welche Theodat in gefänglicye. Daft 
gelegt hatte g), ebenfalls ihre Freyheit gab A). 

Ganz andere Entwürfe, als ber erfchrodene zum 
Srieben geſtimmte Kaiſer, verfolgte jedoch (Vtes Kriegsjahr 
539/40) fein Feldherr. Die Lage der Feinde, denen er 
näher ſtand, richtig würdigend und feiner vollen Freyheit 
durch Narſes Abberufung wiebergegeben, dachte er auf 
nichts geringeres, als durch die Einnahıne von Ravenna 
die Herrſchaft der Gothen in Italien gänzlich zu brechen, 
und traf ohne Verzug die nöthigen Anftalten. Zwey 
feiner Unter s Befehlähaber, Eyprian und Zuftin, wurden 
abgeſandt, fi) gegen Bäful& zu verfuchen; zwey andere, 
Johannes und Martinus, ſtellten fih zur Beobachtung 
des Vraias bey Dertona auf, under felbft rüdte vor das 
fefte Aurimum, um ſich durch deſſen Ueberwältigung den 
‚Rüden zu fihern und die Hauptfladt des Neiches gefahrlos 
angreifen zu können. Es fehlte indeß viel, daß das Gluͤck 
feine Abficht begünftigte. Die ungemein vortheilhafte Lage 
der bebrohten Städte zwang die Belagerer, ſich auf eine 
bioße Einſchließung zu befchränfen, und die Belagerten 
trugen ben Mangel, der bald genug eintrat, mit fo großer. 
Geduld und harrten der Unterflügung des Königed, den fie 
wiederholt befchicften, mit ſolcher Treue, daß die Feinde 
ber Entfcheivung von einer Woche zur andern fruchtlos 
entgegenfahen 2). 
| Fuͤr die Franken, welche unter ihrem Könige Theo: 

debert denjenigen Theil Galliens inne hatten, det zunächft 


g) Siche ©. 197. 


h) Procop IT, 2. p. 440 c. unb über bie Perſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft ausführlich de b. Persico II, 2. p. 89. 


i) Procop II, 28. 24. p. 448. 
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an Theoderichs Bande gränzte,; kam die Wefchäftigung der 
Griechiſchen und Lähmung der Gothiſchen Streitkräfte 
fehr erwünfcht. Treulos, wie fie von Ratur waren, und 
wie wir fie längft aud im biefem Kriege Tonnen gelernt 
haben, fprachen fie ſich leicht von ihrem, fowohl den Römern 
als ben Gothen zugelagten, und darum ſchon an ſich nich: 
tigen Bündniffe los, drangen, hundert taufend Dann ſtark, 

über die Alpen in Ligurien ein, und wandten fi unge 
bindert bey Zicinum über den Po nach dem Lager ber 
Gothen, die in ihnen hilfreiche Sreunde zu begrüßen 
glaubten. Kaum aber war eine hinlängliche Anzahl ein: 
gedrungen, fo ſchwangen fie ihre Streitärte, hieben auf 
die Ueberrofchten ein und zwangen fie, im Angefichte des 
Roͤmiſchen Lagers bey Dertona, vorbey und nach Ravenna 
zu flüchten. Jetzt unterlagen die Römer einer ähnlichen 
und für fie gleich ungluͤcklichen Zäufhung. In der Mei: 
nung, Belifar fey. zu ihrer Unterflüßung herangekommen 
und habe das Gothifche Lager erftürmt, eilten Johannes 
und Martinus guten Muthes aus dem ihrigen und ohne 
Vorſicht den Franken zu. Aber faum unter ihnen, wurben 
fie ganz fo feindfelig, wie bie Gothen, behandelt und fluͤch⸗ 
teten, von ihrem Lager abgefchnitten, auf der Straße von 
Zuscien, Sobald Belifar die Niederlage der -Seinigen 
und die Näbe der Franken vernahm, fchrieb er, für fein 
ganzes Heer, am meiften für die Mannfchaft bey Faͤſulaͤ 
fuͤrchtend, ungefäumt an Theodebert, ftellte ipm vor, wie: 
wortbrüchig er gegen Züftinian handle, wie er, fich nicht 
begnuͤgend, die verfprochene Hülfe zuruͤckzuhalten, ihn fogar 
binterliftig angreife, und: wie dieß alles gewiß nicht unge: 
firaft bleiben werde, und fand’ eine trefflihe Wortführerinn 
in der Lage der Franken. Cine verheerende Seuche, ent: 
fprungen aus dem Mangel an Lebensmitteln und dem ſchaͤd⸗ 
lihen Genuſſe ded Po⸗Waſſers, hatte ben beitten Theil 
der Franken binweggerafft und beflimmte die beyden uͤbri⸗ 
gen, auf ſchnelle Rüdkehr bey dem König zu dringen. Alfo 


221 
beruhfgte fi) der Sturm, ber ben Römern von dieſer Seite 
ber drohte x). | 

Bald nach der Heimkehr ber Franken und der Wieder⸗ 

befeßung des Lagers von Dertona durch die Römer, erreichte 
die Noth in Faͤſulaͤ eine ſolche Höhe, daß bie BVelagerten, 
unfähig länger auszuhalten, ſich ergaben und bie Bela: 
gerer zu dem Heere vor Aurimum floßen fonnten. Jetzt 
empfanben auch bie Gothen in Aurimum, denen Belifar ihre 
gefangenen Landsleute zeigte,. daß fie ihrem Schidfale nicht 
enteinnen würden, und empfanden es um fo tiefer, da Feine 
von allen ben Vertröftungen, mit benen Bitigis fie bisher 
bingehalten hatte, in Erfüllung gegangen war. Sie ent: 
ſchloſſen fich daher ebenfalls, Unterhandlungen mit Belifar 
anzufnüpfen, und vereinigten fid) dahin, daß das gefammte - 
Geld und Gut der Gothen zwifchen ihnen und den Römern, 
die wegen der vielen erdulbeten Mühfeligkeiten Anfpriche 
auf Belohnung machten, gewiſſenhaft getheilt werben, die 
Beſatzung felbft aber nicht, wie fie gemeint war, nad) 
Ravenna abziehen, fondern unter die Fahnen bes Griechi⸗ 
(hen Kaifers treten follte 2). 

Schon hatte Belifar, dem nun ber Weg nad) ber 
Sothifchen Hauptſtadt offen fland, durch feinen Unters 
Jeldherrn Magnus das rechte und burch Vitalius, der eben 
zur gelegnen Zeit mit frifchem Volke aus Dalmatien heran: 
gezogen kam, das linke Po⸗Ufer befegen laflen, um dem 
Keinde jegliche Aufuhr abzufchneiden, als Bothen, von 
den Sranfen gefchidt, bey Vitigis eintrafen und ihm, wenn 
er ben Beſitz Italiens mit ihnen theilen wolle, ein Hülfs- 
heer von fünfmahl hundert taufend Mann zufagten. Go: 
bald Belifar hiervon Nachricht erhielt, ‚überzeugte er ſich, 
wie dringend nothwendig ed fey, folchen Anträgen entgegen 
zu wirken und auch von Griechifcher Seite Abgeordnete nach 


k) Procop II, 25. p. 447. 
I) Procop II, 26. 27. p. 449. | 
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Kavenna zu fenden. Ye verbäctiger die Franken ſchon 
durch ihr frühered Benehmen waren und ed jetzt noch mehr 
durch ihr verfängliched Anerbiethen wurden, deſto leichter 
gelang es den Beauftragten, bie Gothen von dem Fraͤn⸗ 
kiſchen Bündniffe abzuziehn und zur Unterhandlung mit 


Beliſar zu vermögen. Zugleich traten mehrere Umſtaͤnde 


ein, die zur Nachgiebigkeit aufforberten. Außerhalb Ra: 
venna verboppelte ſich die Aufmerkfamkeit auf das Ein 
bringen von Lebensmitteln. Innerhalb gingen bie gefüllten 
Kornfpeicher in Feuer auf und erregten ben Argwohn eine 
geheimen Einverfiändnifles mit den Feinden, ber felbfl 
die Königinn Matafuntha beruͤhrte. In den Cottifchen 
. Alpen m) endlich fielen die Gothen zu ben Römern ab, über: 
lieferten ihnen bie feflen Burgen und troßten ben Gewalt: 
mitteln wie ben Ueberredungskünften des Vraias 7). 

Aber mitten unter den getroffenen Anſtalten zur 
ſchnellen Beendigung ded Krieges -erfchienen zwey Byzan: 
tinifche Senatoren, Geſandten Juſtinians, mit Friedens: 
Anträgen an Vitigis, in Belifard Lager. „Die eine 
Hälfte der koͤniglichen Schäße und das Land jenfeits bes 
Po werde dem Känige und den Gothen bleiben, die zweyte 
Hälfte und was dießſeits des Fluſſes liege folle dem Kaifer 
gehören und die Einwohner ihm gehorſamen und fleuern.” 
So erfreut Vitigis in diefe Vorfchläge einging, fo tief fühlte 
ſich Belifar durch fie gefränkt: denn er hoffte den Krieg in 
furzem völlig zu endigen und ben König gefangen nad) 
Sonflantinopel zu führen. Als ihm daher bey der Ruͤckkehr 
der Abgeorbneten von Ravenna ber Vertrag zur Beflätigung 
vorgelegt wurde, verweigerte er ihm die Unterfchrift und 
‚ willigte nicht eher ein, bis feine Mitfeloheren, die ihm 


m) Provincia, quam Alpes Cottias dicunt, a Liguria, - 


in Eurum versus, usque ad mare Tyrrhenum extenditur, 
ab occiduo vero Gallorum finibus copulatur. Warnefrid de 
reb. Longobard. II, 16. 


n) Procop II, 28. p. 455. 
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SGluͤck und Ehre beneideten, und fogar feine Abſichten ver: 
dächtig machten, in einer Öffentlichen Verſammlung mind» 
lich und ſchriftlich erklärten, fie billigten die Beſchluͤſſe des 
Kaifers und glaubten nicht, daß die Feinde zu überwältigen 
wären 0). 
Unter ben Gothen indeß waren mehrere, die wohl 
fühlten, daß die Schuld ihres Ungluͤcks weniger in ihnen, 
als in Vitigis fchlechter Leitung, zu fuchen fey, und da fie 
zugleich fücchteten‘, fie würden aus Italien weggeführt und 
nach und in die Nähe von Eonftantinopel verſetzt werden, 
fo kamen fie (auch Vitigis gab feine Zuflimmung) uͤberein, 
dem tapfern, thätigen und einfichtövollen Belifar bie Herr⸗ 
ſchaft über den Weſten und ihre Unterwerfung unter feine 
Befehle in geheim anzutragen. Belifar war weit entfernt, 
feinem Kaiſer untreu zu werden, aber, jede Gelegenheit 
zur Vergrößerung feined Ruhmes nutzend, ſtellte er ſich, 
als erkenne er die Abficht der Gothen mit Dank, und nahm 
fogleich die Ausführung bed vereitelten frühern Entwurfes 
von neuem auf, indem er feine Mitfeldherrn und die Byzanı 
tinifhen Senatoren zu einer nodhmahligen Berathung aufs 
forderte. Hier legte er ihnen die Frage vor, ob es nicht 
bey weiten nuͤtzlicher für fie fey, den König ber Gothen 
gefangen zu nehmen, feine Schäge zu erbeuten und ganz 
Stalien dem Kaifer zu unterwerfen, und erhielt leicht ben 
erwarteten Beyfal. Bon jest an fchritten die Verhand⸗ 
lungen raſch vorwärtd und wurben von ben Gothen um fo 
- eifriger betrieben, da in Ravenna der Mangel täglid 
zunahm. Beliſar verſprach, fi) gegen Niemanden Belei⸗ 
digungen zu erlauben und Roͤmern und Gothen gleiches 
Recht zu gewaͤhren; und die Gothen verpflichteten ſich, 
ihn und fein Heer. in Ravenna einzuführen, vwwofelbft. er 
dann dem Vitigis und den angelehenften von ihnen, ale 
König, einen Eid leiften folle, Nach dieſer wechjelfeitigen 


N 


0) Procop II, 29. p. 458. 
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Bufage entfernte Belifar zuvoͤrderſt bie ihm abgeneigten ober 


verbächtigen Heerführer p) durd Aufträge in die Pros 


dingen, fandte eine Getreide= Flotte nach dem Hafen Ra: 
venna's, und ordnete, mit dem Deere und den Gothifchen 
Sefandten in die Stadt einziehend, alles auf eine, feinem 
Zweck entfprechende, Weiſe. Vitigis wurde in nicht enteh⸗ 
render Haft gehalten, die Gothen, deren Beſitzungen 
dießſeits des Po oder in dem von den Roͤmern beſetzten Theile 
Italiens lagen, dahin zuruͤckgeſchickkt, um die Ueberzahl 
in der Hauptſtadt zu mindern, und die Schaͤtze im Palaſt 
fuͤr den Kaiſer in Beſchlag genommen, jede andere Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit aber ſorgſam vermieden. Sobald die Kunde von 
dem, was geſchehen war, umlief, ergaben ſich die meiſten 
noch nicht genommenen Feſten, unter ihnen Tarviſium 
(Treviſo) im Venetianiſchen und Caͤſena in Aemilien, und 
die Gothen, die in ihnen befehligten, fanden ſich, auf 
Beliſars gegebenes Wort, in Perſon bey ihm ein, mit 
Ausnahme eines Einzigen, Ildibads, der Verona bewachte 
und ſich begnuͤgte, ihn durch Abgeordnete zu begrüßen 9). 

Es leidet faum einen Zweifel, daß Italien fich beru⸗ 
higet hätte, wenn es länger unter Belifard Leitung geblieben 
wäre. Sey es indeß, daß bey Juſtinian ber Verdacht eines 
beabfichtigten Verraths obwaltete, oder, daß die andrin= 
„gende Gefahr des Perfers Krieges ihn in feinem Entfchluffe 
beftimmte, — . genug, er übertrug dem Beſſas, Johannes 
und andern Feldherrn die Sorge für Italien, fandte ben 
Sonftantianus aus Dalmatien nah Ravenna "und rief 
Belifarn zuruͤck nach Byzanz. Als die Nachricht von 
biefer Abberufung fich zu verbreiten begann, verfagten ihr 
bie Sothen zuerft allen Glauben, feft überzeugt, ed werde 
Belifar feinem Verhaͤltniſſe zum Kaiſer kein dargebothenes 


p) VProcop nennt Beſſas, Zohannes, den Armenier Rarſes und 
deſſen Bruder Aratius. 


q) Procop p. 459 c. | nn 
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Königreich aufopfern;.. fobalb ihre aber Beſtaͤtigung von 
allen Orten ward, wandten fie ſich an Vitigis Schwefters 
fohn, den mehrmahls genannten Vraias, der in Zicinum 
fand, und trugen biefem bie Obergewalt an. Vraias 
empfand fchr richtig, daß die Krone, zu ber man ihn eins 
Iud, Bein wünfchenswerthes Geſchenk fey und feine nahe 
Verwandtſchaft mit Bitigis ihm, wenn er ed annehme, nicht 
nur gerechte Vorwürfe zuziehen, fondern fogar die Semüther . 
vieler von ihm abwenden werde, und machte beshalb feine 
Landsleute auf Ildibad, ben Befehlshaber von Verona, 
einen tapfern Mann und Neffen. bes Weil - Sothifchen 
Koͤniges Theudis, aufmerkſam. Diefem Rathe gemäß 
wurde JIldibad (oder Ildibald) ſofort von Verona 
herbeygeholt und mit dem Purpur bekleidet; doch weigerte 
auch er ſich, als König aufzutreten und zu handeln, bevor 
Belifar, nochmahls befhidt und an dad gegebene Ber: 
fprechen erinnert, feinen unwandelbaren Gehorfam gegen 
die Paiferlichen Befehle erflärt hatte, Wirklich reifte diefer 
bald nachher mit Vitigis und andern vornehmen Gothen, 
zu denen man billig Ildibads Kinder rechnet, nach Byzanz 
ab, ohne jedoch, wie bey ber Ruͤckkehr aus Africa, fich ber 
Ehre eines Triumphs zu erfreuen r). 

So gering Ildibads Kräfte anfänglich waren (er 
befehligte nicht mehr ald taufend Mann und befaß in 
Zicinum bie einzige bedeutende Stabt), fo günftig geftals 
tete fich in kurzem durch der Griechen Schuld feine Lage, 
Kaum nähmlich hatte Belifar (VItes Kriegsjahr 540/41 ) 
Italien verlaffen, fo erfchien der Logothete (Rechnungs 
rath) Alerander, der, weil er die Goldmünzen trefflich zu 
beſchneiden wußtd, zu Byzanz ben Nahmen der Schere 
führte, in ben Mauern Ravenna's und verfuhr bafelbft mit 
der ihm eigenen Gewaltthätigkeit. Er zog bie Italiaͤner, 
‚die weder königliche Gelder verwaltet, noch irgend einer 


r) ®rocop IT, 80. p. 464. III, 1. 
- 15 
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offentlichen Caſſe vorgeftanden hatten, zur Rechenſchaft. 

Er beſchuldigte fie der Veruntreuung und de& Unterfchleifes 

gegen Theoderich und die andern Fürften der Gothen, und 

nöthigte fie zur Erſtattung ber vermeintlich untergeſchla⸗ 
genen Summen. Er vergalt ben Kriegern ihre Wunden 
und Gefahren mit katg berechnetem Solde, und entfrembete 
durch dieß Benehmen bie Gemüther dergeflalt von dem 
Kaifer, daß Feiner fich gemeigt fühlte, die Waffen zu ergreifen 
und den Kortfchritten des Feindes, der täglich an Kraft 
gewann, zu begegnen. Der einzige Vitalius, der im Bene 
tianifchen fland, und, wie früher s) erzählt worden, einen 
Haufen Heruter an fi gezogen hatte, trat gegen Ildibad 
auf, erlitt aber rine Riederlage, in welcher er nur mit Mühe 
dem Schwerte entrann und der Zürft der Heruler zufammt 

dem größten Theile der Seinen umlam 1). 

Diefe Bortheile, die erften nach fo vielen und fo vers 
ungluͤckten Anftrengungen, erfüllten die Gothen mit großem 
Bertrauen zu Ihrem Führer und mit frohen Ausfichten für 
die Zukunft, die jedoch gar frühzeitig fhwanden. Vraias 
Gemahlinn, die, reich angethan und von einem angefehenen 
Gefolge umgeben, ein Bad befuchte, hatte Ildebads ſchlecht 
gekleidete Semahlinn nicht ald Königin begrüßt und bewies 
ihr noch außerdem abfichtliche Verachtung. Unfähig, fol: 
chen Webermuth zu tragen oder zu verfchmerzen, forderte bie 

Gekraͤnkte Rache von ihrem Gemahl, und Ildibad, nachdem 
er den Vraias vergebens bey den Gothen als DVerräther 
angefchufbiget hatte, brachte ihn hinterliftig ums Leben. 
Eine laute und allgemeine Mißbilligung war dieFolge biefer 
niedrigen That, und wiewohl die Gothen fie nicht zu ahnden 
wagten, fo blieb fie gleichwohl nicht. unbeftraft, fondern 

‚ ward, wie um einer Geringfhägung willen verübt, fo 
um einer Geringfhägung willen beflraft. Ein Gepide, 


s) Seite 217. 
*) Procop p- 467 d. - 
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Rahmens Vlias, einer von Ildibads Leibwächtern, ber 
Brautigam.eines fchönen Weibes, war mit einigen andern 
gegen den Feind geſchickt worben, und fand, als er wieder 
nah Haufe fam, daß Ildibad die geliebte Braut, ungemiß, 
ob obfichtlich ober nicht, mit einem andern Sothen verbunden 
hatte. Daruͤber hoͤchlich erzuͤrnt, befchloß er den Tod des 
Königes, der, wie er fich überrebete, allen willkommen feyn 
werbe, und führte, während eined Mahles, wo er mit noch 
andern Leibwächtern dem Könige herkoͤmmlich zur Seite 
ftand, feinen Vorſatz aus, Während Ildibad ſich vom 
Ruhebette vorwärts beugte und die Hand nach den aufges 
tragenen Speifen ausftredte, trennte er das Haupt mit 
ſcharfem Schwerte fo fräftig vom Rumpfe, daß jenes zum. 
Schrecken aller auf dem Zifche hinrollte. Ildibad hatte 
etwa ein Jahr geherrſcht v). - “ 
Unter ben Sothen wohnten die Rugier, die früher nach 
eigenen Geſetzen gelebt, als aber Theoderich nach Italien 
zog, fich ihm, wie mehrere Völker, angefchloffen hatten und 
jegt. mit ben Gothen ein Ganzes bildeten, doch fo, daß 
fie ih nur mit Weibern ihres Stammes verheiratheten 
und ihr Gefchlecht von fremder Beymilhung rein erhielten. 
Diefe Rugier traten jetzt unverfehens hervor (VIItes Kriegs: 
jahr 541/42) und erhuben einen ihres Volkes, Nahmens 
Erarich (Ehrenreih), zum König, — eine Wahl, weldye 
die Gothen nicht wenig fhmerzte, vor allen Ildibads Bru⸗ 
dersſohn, Zotilad, der die Gothiſche Befagung in Zars 
viſium befehligte x). Als er daher vernahm, was geſchehen 
. wor, fanbte er an Gonftantianus nach Ravenna, erboth fih, _ 
ihm Zarvifium zu Überantworten und verabrebete mit ihm h 
den Tag ber Uebergabe. Indeß wuchs die Unzufriedenheit - 


® 


v) Procop II, 1: p. 469 b. 
x), Die Xufnahme ber Griechen (f. &. 224) war alfo hier eints 


weber nicht zu Stande gelommen, ober Procop bat vergeffen zu melden, _ 


wie die Gothen ſich der Stadt von neuem bemaͤchtigten. 
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unter ben Gothen immer mehr. Man überzeugte fi; allge: 
mein, Erarich fey der Mann nicht, deflen die Zeit bebürfe, 
und befchickte ben Totilas, um ihm bie Obergemalt anzus 
fragen. Totilas verheimlichte nicht, daß er Unterhand: 
lungen mit den Griechen angefnüpft habe, erboth fich aber 
ſogleich, fie abzubrechen und an die Spige zu treten, wenn, 
binnen einem von ihm beflimmten Zage, Erarich feinen 
Untergang finde. Mittlerweile berief diefer, nichts von 
allem ahnend, die Gothen und fohlug ihnen vor, fi dem 
Kaifer Zuftinian auf die nähmlichen Bedingungen, wie fel: 
biger früher dem Vitigis angebothen hatte, zu unterwerfen, 
und erhielt, fcheinbar wenigftens, ihre Zuflimmung. Nach 
Byzanz gingen alfo Gefandten, um offen für die Gothen 
den Beſitz des Landes jenfeitd bed Po auszubedingen, allein 
in geheim von Erarich beauftragt, ihm eine nahmhafte 
Summe Geld und das Patriciat auszuwirken, und bafüt 
die Abtretung von ganz Italien zu bewilligen. Che jeboh 
diefe treulofen Verhandlungen fich entichieden, war Erarich 
bereitö im fünften Monat feiner Herrfchaft durch die Hand 
eined Gothen gefallen und Totilas an beflen Stelle 
getreten y). "Die Erzählung wird zu den merkwürdigen 
Thaten diefes ausgezeichneten Königes übergehn, wenn 
fie zuvor, wie billig, Caſſiodors, des früherhin fo oft 
genannten, und feined Schickſals Erwähnung gethan hat. 
Die Ereigniſſe in den legten Tagen Theoderichs und 
die nad) deſſen Tode eintretenden Unfälle des koͤniglichen 
Haufes und ganz Italiend hatten ſchwerlich Semanden 
ſtaͤrker berührt und Eräftiger an ben Wechſel aller irdifchen 
Größe und Hoheit erinnert, als biefen Staatsmann. Er 
mar Zeuge geweſen von der Hinrichtung des Boethins und 
Symmachus, feiner vertrauten Freunde, und, was vor: 
züglich verwundete, durch den Befchluß eines Königes, 
den er liebte und achtete; er hatte den Enkel dieſes Königes 


y) Procop Ill, 2. p- 470. 
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in ber Bluͤthe feiner Jugend und mit ifm eine gerechte Hoff⸗ 
nung verwelken fehn; er beweinte in ber Mutter des Juͤng⸗ 
lings eime Fuͤrſtinn, die ihm durch Liebe zu den Wiffen- 
fchaften verwandt und eines beflern Looſes würdig war; 
und er fah.nicht nur unter Theodat und Vitigis den Sturm 
über fein Baterland‘, das kaum von den langen, vor Theos 
berich erduldeten, Leiden zu genefen anfing, heräinbrechen, 
fondern erfuhr auch die Wirkung diefes Sturmes vor vielen 
andeen, da ihm, dem ausgezeichneten und gewanbten 
Geſchaͤftsmanne, bie hohe und zugleich fo befchwerliche 
Würde der Prätorifchen Präfectur vier: oder fuͤnfmahl über: 
tragen wurde 2). Es iſt begreiflich,, wie fo viele ſchmerz⸗ 
liche Erfahrungen, die wiederkehrende Buͤrde eines Amtes, 
dad er, unter den obwaltenden bedenklichen Verhaͤltniſſen, 
ohne Zabel auf fich zu laden, nicht ablehnen konnte, die 
mit der Präfectur häufig wechfelnden Gefchäfte der Quaͤ⸗ 
fur a) und das Gefühl der vormahls freyen, nun durch 
die Befriegung Italiens gehemmten Wirkſamkeit ihn 
ermüben und mit dem Öffentlichen Leben entzweyen mußten, 
Aber zu biefen Urfachen gerechter Unzufriedeuheit.mit 

der Welt gefellte ſich gewiß noch eine andere innere und bey 
weiten bedeutendere. Aus allen Schriften Gaffiodors, ben 
amtlichen, wie den wifjenfchaftlichen, geht unverkennbar 
hervor, daß er ein frommer Mann und mit hoher Achtung 
für den geiftlihen Stand erflillt war 5). ine folde Stim: 
mung erzeugt fchon an fih Sehnfucht nach dem befchaulichen 
Leben und wird leicht entfcheidend, wenn Liebe zur Gelehrs 
famfeit und bie Zäufchung irdifcher Entwürfe und Erwar⸗ 
tungen hinzutritt. So gefchah es denn auch durch ein 


2) Dan fehe bie VIlte Beylage. 


a) Addimus, fagt er unter. andem in der Praef. ad Var., 
quod frequenter Quaesturae vicibus ingravato otii tempus 
adimit crebra cogitatio etc. 


b) Man vergl. XI, 2. $. und bie Praef. ad Instit. div. 
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ſolches Zuſammenwirken äußerer Erfcheinungen und inmerer 
Antriebe, daß Caffiodor, der fo lange im unruhigen Gewühle 
der Menfchen und ded Hofes gelebt hatte, aus ihm heraus: 
zutreten und fich in die Stille der Einfamkeit zuruͤckzuziehen 
befchloß. Unfern feiner geliebten Vaterſtadt Scyllacium 
(Squillace), in einer Ebne, die ein fliler Bach, Pellena 
genannt, bewäflerte, baute er, um ober nad) dem Jahre 
539, ein Kiofter, das mwahrfcheimlich von“ den Vivarien, 
oder den durch ihn felbft, angelegten Fiſchhaͤltern den 
Nahmen des Vivarienfifchen führte, und verfammelte dort 
eine Anzahl Mönche, denen er Lehrer und Water ward c). 
Wie fo ganz und anhaltend er fi feitdem ben Wiſſen⸗ 
fchaften, dem Unterrichte der Klofterbrüder und der Andacht 
widmete, beweifen feine grammatifchen, philofophifchen und 
theologifchen Schriften, die nicht bloß feiner Zeit gebient, 
Tondern auch dem Mittelalter lange genugt haben. Ob 
das. von Mönchen bewohnte Klofter unter dem Berge 
Moscius, und die fir Anachoreten beſtimmten Einfiebeleyen 
auf dem Berge lagen, ob fie beyde ein einziges Kloſter, 
oder die leßtern ein befondered ausmadhten, ob Gaffiodor 
dem von ihm gegründeten Klofter ald Abt von allem Anfange 
an vorftand d) und der Regel des heiligen Benebicts folgte, 
auf welche Weife er. feine Mönche befchäftigte und wie reich 


e) Die Hauptftelle fteht in Instit. div, c. 29. vergl. Var. 
XII, 15. Daß Fluß und Klofter in der Nachbarſchaft von Scyllacium 
gefuht werden mürffen, hat freylich auch Baret (Vita Cassiodori 
Pars IL 8. 6. 7.), aller Bemühungen ungeachtet, nicht erwielen; 
aber wahrſcheinlich ift es allerdings, daß Caſſiodor bie Nähe feines 
Geburtsortes, deffen herrliche Umgebungen er fo fehr rühmt, und bie . 
Landſchaft Bruttien, wo feine Familien⸗Guͤter Tagen zum Aufentholt 
fuͤr ſein Alter waͤhlte. 


d) Sainte Marthe (Vie de Cassiodore p. 236.) folgert aus 
der Instit. div. c. 32., daß Chalcebonius und Gerontius die erſten 
Aebte des Kloſters warch und Caſſiodor ſpaͤter erſt ſich der geiſtlichen 
Leitung unterzog. 
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er bie Stiftung andflattete, endlich wie groß ober wie klein 
bie angelegte Kloſter⸗ Bibliothet war, — alle diefe und 
ähnliche von ber Neugier aufgeworfene Fragen ⸗) werben 
bilig zuruckgewieſen, fo wie bie Beflimmung feines Todes⸗ 
jahres aufgegeben 5). Was wir allein theild vermuthen 
dürfen, theild durch ihn felbft willen, iſt, daß er, wie 
ehedem in der Welt, fo nun außer der Welt bis an 
feinen Tod thätig.zu wirken fortfuhr, und fib um bie von 
ihm gegründete Anflalt auf mehr denn eine Weile ver 
dient machte. 


e) Was Garet am ange). D. 5. 10 wm f. hierüber beybringt, 
vuht auf ſchwachen oder gar Teinen Gründen, 


5) Man vergleiche bie Välte Beylage. 
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V. 


Der Gothen Gluͤck und ungluͤck 


unter 


den Königen Totilas und Tejas 
und den Anführern der Franken. 


542 — 6585. 





\ 


Als⸗ Juſtinian den Untergang Erarichs und Totilas 
Erhebung vernahm, zuͤrnte er ſehr uͤber die Unthaͤtigkeit 
feiner Feldherren und ſchrieb ihnen harte Verweiſe, die fo 
Träftig wirkten, daß man fich augenblidlich in Ravenna 
verfammelte und einen Angriff auf Verona befhloß. Das 
Faiferliche Heer in Italien zählte damahls zwölf taufend 
Mann und ftand unter eilf Führern, die nach gepflogenem 
Rathe aufbrachen und fich in der Ebene der Stadt lagerten. 
Hier gelang es ihnen, unter Vermittelung eined Venetia⸗ 
nerd, der Thorwaͤchter einen durch Gelb zu gewinnen und 
das Nöthige mit ibm zu verabreden. Hundert Krieger, 
an ihrer Spige ein tapferer Armenier, Nahmens Artabazes, 
die fich in nächtlicher Stile näherten, wurben eingelaffen, 
hieben die Vertheidiger auf den Mauern nieder und verbrei⸗ 
teten ein ſolches Schreden, daß die Gothen zu ben übrigen 


* 
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Thoren hinausftärzten und Verona aufgaben. Jene, 
Meifter der Stabt, ſaͤumten hierauf nicht, das zum Nach⸗ 
rüden bereite Heer von dem glüdlihen Erfolge des Vers 
raths zu benachrichtigen, und ſchon war diefes, ſchnell 
aufbrechend, nur noch vierzig Stabien von Verona entfernt, 
als fih unter den Fuͤhrern über die Theilung der zu erwars 
tenden Beute ein Streit erhub, der fie fo fehr entzweyte 
und im Fortziehen aufbielt, daß ber Morgen darlıber 
anbrach. Da erfannten die Gothen von der nahen Anhöhe, 
ihrem nächtlihen Sammelplage, die geringe Anzahl der 
Feinde auf den Mauern, die Entfernung des Römifchen 
Heeres, und daß die Thore, aus denen fie fich geflüchtet 
hatten, noch unbefeßt waren, und eilten ihnen in vollem 
Laufe wieder zu. Artabazes und feine wenige Mannfchaft, 
von den Eindringenden hberwältigt, wurben genötbiget, 
von der Mayer herabzufpringen und fanden, je nachdem 
Umftände und Dertlichkeit ihnen günftig oder ungünftig 
waren, entweder ihren Tod, oder bey den Ihrigen, ben 
mittlerweile berangefommenen, Zuflucht und Rettung. 
So, durch Kuͤhnheit genommen und durch Zwietracht 
verloren, wechſelte Verona zweymahl in einer Nacht 
feinen Herrn a). 

Sobald Zotilad bie mißlungene Unternehmung der 
Römer auf Verona erfuhr, verftärkte er ſich durch einen 
Theil der Beſatzung, tiberfchritt mit einem Heerhaufen von 
fünf taufend Mann den Po und beſchloß die Feinde, welche 
eine große Strecke zuruͤckgewichen waren und bey Faventia 
fanden, aufzufuchen. Hier zeigte fich abermahls, und 


im freyen Felde, wie fehr der belebende Geift vem Römifchen 


Heere fehle: denn viele flohen, von einem Hinterhalte 
gefchredt, vor wenigen, und Öffneten, fich zerftreuend, 
den Weg nad dem mit Teinen Lebensmitteln verfehenen 
Slorenz, welches augenblidli umzingelt wurde In 


0) Procop III, 8. p. 472. 
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diefer Bebrängniß war Juſtin, der Befehlähaber der Stadt, 
fo gluͤcklich, Kunde nad) Ravenna zu bringen, und ba von 
borther fchnelle Hülfe erfolgte, fo fahen ſich die Gothen 
- gezwungen, bie Belagerung aufzuheben und um mehrere 
Meilen zuruͤckzugehn. Jetzt wuchs auch den Römern ber 
Muth; und die Hoffnung, den Feind durch ihre Ueberzahl 
zu erdrüden, lebte auf. Einer der Anführer, Johannes, 
eilte, wie das Loos entſchieden hatte, mit den Seinigen 
voraus und griff die Gothen, die auf einer Anhöhe Iagerten, 
mit Unerfchrodenheit an, während das Hauptheer langfam 
nachruͤckkte. Aber in eben dem Maße, in weldhem das 
Gluͤck früher der Tapferkeit der Gothen gefpottet hatte, 
ſchien es fie jeßt zu begünftigen. Der Fall eines von 
Sohannes Leibwäcdtern, den ein Speerwürf durchbohrte, 
verbreitete ein ſolches Schreden unter der Übrigen Mann 
ſchaft, daß fi) die Reihen trennten und auf dad Haupt: 
heer zuruͤckzogen, und ein falſches Geruͤcht, Johannes 
felbft ſey durch. die Hand eines feiner Leibwächter gefallen, 
wirkte wieber auf biefes fo entfchieben, daß es hinter den 
Mauern der Städte Zuflucht fuchte und auf Belagerung 
fih gefaßt machte. Dergeftalt verbrachte Totilas den 
Winter, ohne von irgend einer Seite beunruhiget zu werben, 
und verftärkte fi vielfah, zum ˖ Theil durch Gefangene, 
die ſeine Milde gewann. 

Noch bedeutendere Fortſchritte gewaͤhrte ihm das 
folgende Jahr (VIItes Kriegsjahr 542/43). Zuerft 
brachte er die Feſten Cäfena und Petra in feine Gewalt; 
bierauf zog er über die Fiber und wandte fih, Rom vorbey, 
nad Samnium, wo er die Mauern von Benevent zerftörte, 
damit fich der Feind hier nicht fegen und die Gothen von 
dem feften Orte aus beunruhigen möchte. Sodann führte 
er fein Heer nach Gampanien und umlagerte mit bem einen 
heile deſſelben Neapel, indeß er mit dem zweyten Cumaͤ 


b) Procop 4. 5. p. 474 ° 
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unb andere Zeften einnahm und große Geldſummen aufs 
brachte; “zugleich aber, da er die Weiber der Senatoren 
ungekraͤnkt entließ, den Ruf feiner Klugheit und Menſch⸗ 
lichkeit mehrte. Als ihm nun auf allen diefen Zügen Nies 
mand gewaffnet entgegentrat, befeßte er Bruttien, Lucanien, 
Apulien und Calabrien, erhob die Öffentlichen Abgaben, 
Iegte auf die Einkünfte der Güterbefiger Beichlag und _ 
ordnete alles fo, als jey er der Herr Italiens. Juſtinian 
fonnte- feinem Heere nicht mehr den gebührenden Sold 
zahlen; die Italiaͤner, ihres Einkommens beraubt und 
von Gefahren umringt, verfanfen in große Bekuͤmmerniß; 
die Byzantiniſchen Soͤldner aber bewiefen fich widerfpänftig 
gegen ihre Feldherrn und wollten die fihern Städte nicht 
verlaſſen. Demnach murde Eonftantianus feſt gehalten in 
Kavenna, Zohannes-in Rom, Beſſas in Spoletium, Zuftin 
in Slorenz, Cyprian in Perufia und andere in andern Orten, 
wohin jeden die Flucht geführt hatte, 

Der Griechifche Kaifer feinerfeitd, nachbem ihm Kunde 
von diefen Ereigniſſen geworben war, bemannte eine Flotte 
mit Tchraciern, Armeniern und Hunnen, ernannte einen 
gewiflen Mariminus zum Ober: $eldherrn und fandte dem 
Abgefegelten einen gewiflen Demetrius, einen unter Belifar 
gebildeten Krieger, nah. Als dieſer legtere mit feiner 
wenigen Mannſchaft nah Sicilien Fam, dort Neapels 
bebrängte Eage erfuhr, und die Unzulänglichkeit ſeiner 
Mittel (Marimin und die Flotte zögerten ohne Grund in 
Epirus) bey fich erwog, gedachte er durch Lift zu erlangen, 
was er durch Gewalt zu leiften verzweifelte. Zu dem Ende 
brachte er alle Fahrzeuge, deren er in Sicilien habhaft 
werden konnte, zufammen, fegelte mit biefer fcheinbar 
mächtigen Flotte ungeftört vor Neapel vorliber, und landete 
in dem Hafen Roms, in der Hoffnung, ſich hier zu 


verſtaͤrken, worin er jedoch irrt. Die Einwohner jener 


Gegend, durch die Fortfchritte der Gothen geſchreckt, wei: 
gerten ſich die Waffen gegen fie zu tragen, "und fo blieb ihm 
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nichts übrig, als mit’ dem Fleinen Haufen, ber ifm von 
Byzanz gefolgt war, einen, Angriff auf Neapel zu wagen, 
der, früher ausgeführt, vielleicht durch Weberrafchung 
- gelungen wäre, jest, vorausgefehn, mißlang. Totilas 
befämpfte die Audgeichifften mit feinem Heere und dk 
Schiffe mit einer Menge Dromonen, zu deren Sammlung 
und Ausrüflung ihm Zeit geworden war, eroberte ak 
feindliche Fahrzeuge ſammt ihrer Bemannung und Ladung, 
und tödtete und bemächtigte fich der gelandeten Krieger, mit 
Ausnahme der wenigen, bie fich zeitig in die Kähne der 
Schiffer geworfen hatten c). 

Micht lange nach diefer Niederlage landete endlich der 
‚fehnlich erwartete Maximin in ber Inſel, und alle Faifer: 
lichen Feldherrn, vorzüglich Conon, der Befehlöhaber 
Neapel, welches den Mangel an Lebensmitteln täglich 
drüdender fühlte, forderten ihn zu hülfreicher Eile auf. 
Was jedoch viele längft vermuthet hatten, beftätigte ſich 
jegt immer mehr, — daß Juſtinian nicht den rechten Mann 
füuͤr die Umftände gewählt hatte. Wie biöher in Epirus, 
fo zögerte der unentfchloffene, furchtfame Marimin, ohne 
dag man fagen Tann, warum, num aud in Sicilien und 
ließ die Flotte, obwohl von’ allen Seiten gebrängt, erſt 
mit dem Eintritte des Winters unter drey Zührern, denen 
er fich felbft nicht einmahl anſchloß, in See gehn. So 
thörichte Maßregeln firafte der Erfolg. Ein furchtbarer 
Sturm warf die Schiffe in der Nähe des feindlichen Lagers 
‚ans Land; die Geftrandeten wurden gefangen oder getödtet; 


und der eine der drey Flottenführer, Demetriuß, der eben: 


falls in Totilas Hande gerieth, bezeugte, mit einem Strid 
um den Hals, unter den Mauern Neapeld, daß die Bela: 
‚ gerten auf feinen Beyfland von Byzanz aus zu rechnen 
hätten. Von nun an entfant allen in der Stadt, ber 
Befakung, wie den Bürgern, der Muth, und da Totilas 


c) Procop 6, p- 478. 
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den erflern eiblich freyen Abzug, den letztern aufrichtige 
Verzeihung des Abfalls zufagte, fo bebachte man fich nicht 
lange, fondern öffnete bereitwillig die Thore. -Dergeftalt 
ward Neapel, Belifard erfie Eroberung auf Italiens Boden, 
nachdem ed fieben Jahre Roͤmiſch geweien war, wicber 
Gothiſch d). 
Wenn gewöhnliche Sterbliche durch dad Glüͤck Übers 
mütbig werben und fi) gern von dem gegebenen Worte 
entbinden, fo war dieß Totilas Fall fo wenig, daß er ſichs 
vielmehr angelegen feyn ließ, durch Treue, Edelmuth und 
Gerechtigfeit den ihm gewordenen Sieg zu verberrlichen. 
Die Halb verhungerten Bürger der Stabt (IXtes Kriegs: 
jahr 543/44) verforgte er mit binlänglichen, aber, weil 
er die Folgen ber Unmäßigfeit fuͤr die Geſundheit fürchtete, 
nicht mit überreihlichen Nahrungsmitteln und erlaubte fi 
gegen die Stadt Feine Zeindfeligkeit. Nur den größten 
Theil ihrer Mauern ließ er aus Vorficht niederreißen, um 
nicht ein zweytes Mahl gegen fie kaͤmpfen zu müflen, ba 
ihm nur der Kampf in offenem Felde zufagtee Der Bes . 
fagung geftattete er zu gehn, wohin ed jedem gefalle, und 
da die meiflen, die ſchimpfliche Ruͤckkehr nach Byzanz. 
fheuend, ſich nach Rom einzufchiffen wünfchren, und, von 
widrigen Winden aufgehalten, die Wortbruͤchigkeit des 
Siegers fürdteten, ſprach er ihnen Muth ein, unterflüste 
fie mit allen Beduͤrfniſſen, und ließ fie endlich, da das 
Meer unruhig blieb, zu Lande ficher dahin geleiten. Den 
Gothen fah er die an den Römern begangenen Ungeredys 
tigkeiten nicht nach, fondern ahnbete jeden verlibten Frevel 
aufs ſtrengſte. An den Roͤmiſchen Senat beförderte er 
durds Gefangene aufrührerifche Schreiben; und ald Jo⸗ 
bannes fie zu beantworten verboth, wußte er, vielleicht. 
durch Vermittelung Arianifcher Priefler (menigftend traf 
diefe Argwohn und Verbannung), andere Schreiben, in 


d) Procop 7. p. 481. 
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denen er bie Burger zum Abfall einlud und ihnen Verzeihung 
alles Vorgefallenen verſprach, an mehreren Öffentlichen 
Plaͤtzen der Stadt in’einer finftern Nacht anheften zu laſſen. 
Zugleich ſchickte er fi an, die Seeftadt Hydrus (Dtrante) 
in Calabrien, ıben’ fihern Landungsort der Griechiſchen 
Flotte, in feine Gewalt zu bringen und ſandte Maunfhaft 
dahin. ab. Konflantianus in Ravenna und bie übrigen 
Griechiſchen Feldherrn erſchracken vor der ungemeinen Thiͤ⸗ 
tigkeit, die Totilas entwickelte, und verhehlten dem Kaiſer 
in einem Schreiben an ihn weder ihren Unmuth uͤber den 
Krieg, noch bie Unzulaͤnglichkeit der Kräfte, Über bie f 
gebothen e). 
| Um diefe Zeit lebte Belifar, abgerufen von- dem Per: 
fifchen Kriege, deffen fchlechten Fortgang man ihm zur Lafl 
legte, ohne Auszeichnung, vermifcht mit dem Schwarme 
gewoͤhnlicher Höflinge, in Gonftantinopel f). Da mal 
Zuftintan fein Auge von neuem auf den gluͤcklichen Meer: 
winder ber Gothen, und beauftragte ihn mit dem Ober: 
Befehle in Italien. Aber diefer Ober: Befehl war eine 
Ehre ohne Macht und Belifar ein Feldherr ohne Heer: „ben 
noch war der Perfiihe Krieg nicht geendigt, und die zu 
feinem ‚Gefolge gehörten fanden am Euphrat. Beliſar 


ſelbſt mußte erft das Heer, das er führen follte, werben und 


Schaffen, und dieß gelang ihm leider! nicht in bem Maße, 
wie die Wichtigkeit des ihm gewordenen Auffrages forberte, 
ob er gleich auf feinem Wege. durch Thracien Freywillige 
“ mit reichem Solde anlodte, und der bereits g) erwähnte 
Feldoberſte über Ilyricum, Vitalius, angewiefen wurde, 
mit ſeinen in Italien ſtehenden Truppen zu ihm zu ſtoßen. 
Unter ſolchen umſtaͤnden konnte Beliſar natuͤrlich nicht an 


€) Procop 8, 9, p. 488. 


F) Procop de b. Gothic. p. 487.a. b. vergl, de b. Persic. 
p. 141 c. und Hist. arc. p. 9 d. und 13 a. 


ge) Siehe S. 217. 
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Herftelung bes Werlornen, ſondern einzig an Abwehrung 
neuen Verluſtes denken, und wirklich bewährte er, noch in 
Griechenland (Xtes Kriegsjahr 544/45), feine Einfiht 
und Thaͤtigkeit burch die Sorgfalt, bie er auf die Erhaltung 
von Hydrus wandte. Vier Tage vor ber bereits verabs 
rebeten Webergabe der Stadt lief, den Gothen unerwartet, 
in den unbewachten Hafen, Mannfchaft von Salons mit 
Lebensmitteln auf ein Jahr ein und loͤſte Die faſt verhungerte 
Befakung ab. Auch fäumte Belifar felbft nicht, ſich nach 
Pola einzufchiffen.und von da nach Ravenna Überzufegen. 
Aber die erften Erfahrungen, die er auf diefem einft 
an Siegen für ihn fo ergiebigen Boden machte, waren nichts 
weniger ald ermunternd. Bon den Gothen und Römern, 
bie er zum Abfall von Zotilas ermahnte, trat Peiner Über. 
Totilas felbft nahm durch Verrath Zibur, und lähmte 
fomit alle Zufuhr, die Rom von Tuscien aus erhielt. Dem 
nad) der Provinz Aemilia gefandten Vitalius fagten bie 
ihm untergebenen Illyrier den Gehorfam auf und zogen ab, 
weil der Kaifer ihnen den ruͤckſtaͤndigen Sold nicht zahlte 
und die Hunnen ihr Land vermüfleten. Tauſend Krieger, 
die ſich bey naͤchtlicher Weile in Aurimum eingefchlichen 
hatten, um bie Befakung daſelbſt zu verftärken, kehrten 
wieber zurüd, damit ihre Aufnahme nicht die Uebergabe ber 
Mangelsleidenden Stadt befchleunigte, und im Picenifchen . 
umlagerten bie Gothen Zirmum und Adculum. Weſſen 
ſich Belifar allein ruͤhmen mochte, war, daß es ihm gelang, 
die Lücke, welche Vitigis in die Mauern der Seeftabt Pifaus 
zum gebrochen hatte, eben fo fchlau als ſchnell auszufüllen 
und die Thore durch Thürfliegel, die er heimlich in Ravenna 
verfertigen und hinfchaffen ließ, zu verwahren A). 
Wenn ſchon die hier zufammerigebrängten Thatſachen 
die huͤlfloſe Lage, in der ſich Beliſar befand, hinlaͤnglich 
beurkunden, ſo geht ſie doch bey weitem vollſtaͤndiger aus 


%) Procop de b. Gothic. 10. 11. p. 487. 
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inem Schreiben an ben Kaifer, dad und Procop mitteilt, 
bervor. „Ich kam, fo lautet es, nach Italien ohne Mann: 
Schaft, Pferde, Waffen und Geld, das heißt, mit nichts 
verfehn, was der Krieg fordert. Während meines Aufent: 
haltes in Thracien und Illyricum fammelte ich nur wenige 
" Krieger, und diefe wenigen find klaͤgliche Leute, die Feine 
Waffen haben und den Krieg nicht fennen. Der Reſt derer 
‚ aber, die ich hier fand, befteht aus untauglicyen, furchtfamen 
Leuten, die durch häufige Niederlagen entmuthiget find und 
den Keind nicht nur abfichtlich meiden, fondern ſich auch 
ihrer Pferde begeben und ihre Waffen wegwerfen. Gelb 
aus Stalien zu beziehen iſt ganz unmoͤglich: denn es tft in 
der Gewalt der Feinde; und fomit kann ich den. Kriegern 
weder ihren Sold zur gefegten Friſt zahlen, noch ihnen 
befehlen: denn die Schuld fchließt mir den Mund. Auch 
ſollſt du willen, daß ein großer Theil deiner Krieger zu dem 
Feinde übergelaufen if. War es dir alfo bloß darum zu 
tbun, mid nach Stalien zu fchiden, fo haft du trefflich 
für den Krieg geforgt: denn ich bin mitten unter den Ita⸗ 
liaͤnern; beabfichtigeft du aber, die Feinde zu überwinden, 
fo müffen andre Anftalten getroffen werden: denn ein Feld⸗ 
berr ohne Soldaten ift ein Unding. Dartım fchide mir 
zuvoͤrderſt meine Speerträger und Schildner ( Gardiften) 
und bemühe dich um eine hinlängliche Anzahl Hunnen und 
anderer Ausländer, denen du gehörigen Sold zahlen wirft.” 
Mit diefem nachdruͤcklichen Schreiben fandte Belifar (XAtes 
Kriegsiahe 545/46) feinen Unter» Zeldheren Johannes 
nad Byzanz und empfahl ihm die Unterflügung feines 
Geſuchs. Aber Johannes vermählte fich mit einer Bruders: 
tochter des Kaiferd und kuͤmmerte fich wenig um feinen Auf- 
trag. Mittlerweile machten die Gothen immer bedeutendere 
-Rortfchritte. Firmum und Asculum öffneten die Shore; . 
Spoletium ergab fi, man meinte, weil der Befehlshaber 
Herodian Haß gegen Belifar hege; Afiſium ging ebenfalls 
über; Placentia wurde eingefchloffen, und vor Rom rüdte 
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Zotilas und verkuͤndigte den Landleuten burch ganz Italien, 
wie wenn es wieber unter feine Herrfchaft zuruͤckgekehrt fey, 
„es folle ihnen nichts Feindliches widerfahren; fie möchten 
furchtlos, wie fonft, den Ader beſtellen; er fordere nichts, 
als daß fie die herfömmlichen Staatd= Abgaben nebft dem, 
was fie an die Güterbefiger zahlten *), Tünftig an ihn ents 

richteten 2). 
In Belifar, der dieß alles in Unthaͤtigkeit mit anfehen 
mußte, tämpften Zorn und Ungebulb und fliegen beybe 
fo hoch, daß er feinem Unter⸗Feldherrn Juſtin Ravenna 
anvertraute und, um bem erwarteten Heere näher zu feyn, 
in eigner Perfon nad Epidamnus ging und von ba aus 
neue dringende Briefe nach Byzanz erließ. Endlich ruͤckte 
ein aus Barbaren und Griechen zufammengefeätes Seer, 
an feiner Spitze Johannes Ak) und ber Armenier Iſaak, 
und ein Haufe Heruler, von dem Verfchnittenen Narfes 2) 
geworben, boch unter der Führung ihres eigenen Fuͤrſten 
Philimuth, almählid näher. Jetzt, zum erflen Mahl 
wieber nad) langer Zeit mit froher Hoffnung belebt, ſchickte 
Belifar zwey feiner Leibwächter mit hinlängliher Manns 


”) D. h. nad des H. v. Sabigny Anſichten (f. deffen in ber 
Berliner Academie vorgelefene Abhandlungen über ben Roͤmiſchen 
Solonat und bie Roͤmiſche GSteuerverfaffung, vom Jahr 1822 und 
1823), fowohl das übliche Kopfgelb, als den Zins, in Wrüchten ober 
Geld, für das Land, welches fie bauten, u 

3) Procop 12. 13. p. 492. 

%) Procop bezeichnet ihn bier (p. 496 c.) und anderwärts 
(p- 561 b.) als ben Wrubersfohn des Vitalianus (BWitalius?). Es 
ift derfelbe Johannes, ber (S. 224 Rote p.) von Belifar beargwohnt 
und vom Kaifer begünftiget wurde und, wie eben erwähnt, in beflen 
Familie heirathete, ' 

D) Richt der bekannte Gegner Beliſars und enblihe Veſieger ber 
Gothen, aber, wie diefer, ein Armenier. „Gr war, ſagt Procop 
de b. Vandal, I, 15. p. 45 d. ein Bruber Iſaako und Aratius” 
und gehörte mit zu ben Heerführem (f S. 224 Rote p.), benen 
Beliſar nit traute, 
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(haft voraus, um die Befakung der. Hafenfladt Roms zu 

verftärken, und, wo möglih, das Schickſal des hart bes 

drängten Roms felbft zu erleichtern, welches legte jedoch 

nicht gelang: denn zwey Angriffe, die jene von der Hafen: 

ftadt auf das Gothiſche Lager unternahmen, fcheiterten, 

weil Beffas, der Befehlshaber Roms, feinen unterftühte. 

Ueberdem wurden die Getreide: Schiffe, die der Römifche 

Bifchof Vigilius aus Sicilien, feinem damahligen Aufent: 

halte, gefandt Hatte, von den Gothen entdedt und genoms 
men, und ein gewilfer Valentin, ebenfalls ein Bifchof, der 

die Flotte geleitete und, gefangen vor Totilas gebracht, ihn 

Iügnerifch zu hintergehen wagte, mit Abhauung der Hände - 
beftraft zz). | 

Die naͤchſte Folge des verunglüdten Verſuchs, 
Rom mit Bebenömitteln zu verfehen, (XIIfeE Kriegs: 

jahr 546/47) war, daß die Hungersnoth, welche um 

diefelbe Zeit auch das lange eingefchloffene Placentia 

zur Uebergabe an bie Gothen zwang, "mit furchtbarer 
Huth um fich griff und’ die Einwohner beflimmte, den 
Totilas zu befchiden und ihm einen kurzen Stillftand, nad) 
deffen Ablauf, wenn Feine Hilfe komme, fie ipm die Thore 
öffnen wollten, antragen zu laſſen. Den Antrag zu uͤber⸗ 
bringen, nahm ein Geifllicher, der Diacon Pelagius z), 
auf fih, und: die Achtung, mit der ihn Totilas empfing, 
war eben fo erfreulich, als viel verforechend. Aber ehe noch 
Pelagius feine Rede begann, machte ihm Totilas zur Bedin⸗ 
gung, weder für die Schonung irgend eines Sicilianerd, noch 
‚ für die Erhaltung der Mauern Roms, noch um die Aus lie⸗ 
ferung ber uͤbergelaufenen Sklaven zu bitten: „denn, fagte 
er, die Sicilianer find von allem Anfange an auf das mil: 
deſte von den Gothen behandelt und in ihre Stäbte wenig 
Befagung gelegt worden, damit ihre Freyheit und ihr 


m) Procop 18, 15. p. AM, 
n) Derſelbe, ber im 3. 555 an Bigilius Stelle Bifchof warb. 
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Wohlſtand nicht Teiden möchten. Gleichwohl ‚haben fig - 
uns, als Belifar an der Infel landete, von feiner Erſchei⸗ 
nung feine Kunde gegeben, noch fich hinter ihren Mauern, 
wie fie-wohl konnten, vertheidigt, fondern ihm willfaͤhrig 
ihre Städte geöffnet, ihn auf ber Ueberfahrt nach Italien ' 
unterſtuͤtzt und fo viel Getreide geliefert, Daß ſich Rom: heute 
noch halten kann. Was die Mauern. Roms betrifft, fo 
haben wir den Kampf mit ihnen lange genug gekaͤmpft, um 
zu wiflen, wie verderblich er fir uns if, Auch. koͤnnt ihr 
feloft nicht wuͤnſchen, den Schredniffen der Belagerung 
immerfort audgefeßt zu ſeyn. Die Sklaven endlich, die 
zu und übergegangen find und, auf dad gegebene Wort verr 
teauend, ‚gemeinfam mit und gegen: euch gekämpft. haben, 
dürfen ımd. werben wir nicht verrathen; ı Wir. fchändeten‘ 
uns felbft und brächten: und bey eudy um allen Glauben, 
wenn wir ‚den beflagendwertheften. aller Menfchen -uniere 
Bufage brachen.”  Diefe vorläufigen Bedingungen ent 
mutbhigten ben. Pelagius fo fehr, daß’ er auf ale weitern 
Unterhandlungen verzichtete und fogleich. umkehrte. In 
Rom aber fliegen Elend und Sterblichkeit immer höher. 
Denen, . bie Vermögen befaßen, verkaufte Beſſas, der erſte 
Befehlshaber der Stade, ein: ber ſchmutzigſten Habſucht 
hingegebener Mann, und ſein Amtsgenoſſe Conon das vor⸗ 
handene Getreide und, ihrem Bepfpiete folgend, der Soldat, 
was er von feinem täglihen Rundvorrath entübrigen konnte, 
um die ungeheuerften Preife o). Die Aermern.frifteten ihr 
mühfeliges Dafeyn mit Kleyen, Nefleln und. gefallenen 
Thieren, und bald blieb auch ben. Neichern. feine ‚andere 
Koft mehr übrig. Die Menfehen wankten Ichattenartig 
umher; die f[hauderhafteften Auftritte erfolgten, und bie 
fo gluͤcklich waren, fi) die Erlaubniß der. Auswanderung 
(fo weit ging ber Geiʒ der Be) zu erkaufen, fielen 


0) Ein Mebimnus betreibe wurde um f eben Kuren (Bucaten), 
ein erbeuteter Ochſe um funfzig verkauft. 
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nicht felten unterwegs kraftlos um und endeten ſterbend ihre 
Leiden p). 

dieſe Zeit rathſchlagte Belifar mit ben ubrigen 
Griechiſchen Feldherrn in Epidamnus, wo die verſchiedenen 
Heeres⸗Abtheilungen endlich eingetroffen waren, um nach 
Hybdrus unter Segel zu gehn, uͤber die Art, ‚wie bie Unter⸗ 
nehmung auf Italien am zwedimäßigften zu leiten und aus; 
zuführen fey. Johannes rieth, daß man mit vereinte 
Kraft von Hybrus aus vorrüden ſolle; Bellfar hingegen, 
der für Rom fürdptete, war der Meinung, baß ber beben: 
tendere Theil des Heeres unter ihm den kuͤrzern Seeweg 
nach ber Roͤmiſchen Hafenſtadt nehmen, Johannes aber au 
der Calabriſchen Kuͤſte anlegen, hier die wenigen Gothen, 
die er autreffen wärbe, fchlagen und ſodann, zum Bande . 
fortziehend,, ſich bey Rom wieder mit dem Hauptheere vers 
binden ſolle. Dieſem lebten Befchluffe gemäß, - fegelte 
dann auch Belifar mit günfligem Winde ab und erreihte 
fein Biel; allein Johannes eilte ihm, ber Verabredung 
zuwider, nicht nach, fondern wandte fi), nachdem er bie 
. Salabrier durch freundlihe Worte und milde Behandlung 
gewonnen hatte, in das Land ber Bruttier und Lucanier, 
die ihm Zullianus, ein in jenen Gegenden angefehener, 
viel: vermögender Römer zhführte, und blieb hierauf, ta 
Totilas Capua mit drey hundert Gothen befebt hielt, fey 
es, weil er wirklich Gefahr fürchtete, ober fie zu fürten 
vorgab, in Apulien flehen g). 

So auf ſich felbft befchränft, konnte Beliſar nicht 
wagen, die Gothen zu einem Kampf herauszufordern, oder 
ihr Lager anzugreifen, und mußte erwarten, daß Rom 
ſeinem Schickſale in kurzem erliegen werde. Darum 
beſchloß er wenigſtens alles aufzubiethen, um bie Stadt 
mit Lebensmitteln zu verſorgen und ihr die laͤngere Verthei⸗ 


ꝓp) Procop 16. 17. p. 501. 
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digung gegen ben Feind möglich zu machen. Gr erbaute 
alfo auf zwey mit einander verbundenen Laſtſchiffen einen 
bölzernen Thurm, um. bie beyden, welche die Gothen zur 
Beſchuͤtzung einen, iiber die Ziber gelegten Ballen = Brüde 
errichtet hatten, fammt ber Brüde felbft, zu vernichten, 
nad belud zwey hundert, zur Vertheidigung eingerichtete, 
Desmonen mit Getreide. Zugleich forderte er den Befehls⸗ 
haber Roms, den mehrmahls genannten Beſſas, auf, ihn 
durch einen Ausfall zus unterſtuͤtzen und gab an Iſaak, dem 
er, während feiner Abmefenbeit, die Hafenſtadt anvers ' 
trgute, ben gemellenen Befehl, diefen ihren einzigen Zus 
uchtsort fo wenig im glüdlichen als im unglüdlichen Falle 
zu verlaſſen. In der That verfprach die Unternehmung 
anfangs den beften Erfolg. Die Kette, welche die Gothen 
unlaͤngſt zur beffern ‚Sicherung der Spersbrüde von einem 
Ufer zum andern gezogen hatten, wurde geiprengt, ber 
eine von den Thuͤrmen in Flammen geſetzt und bie aus dem 
feindlichen. Lager Derzugeeilten durch Geſchoß abgetzieben. 
Es war kein Zweifel, doß, wenn Beſſas und. Ifaak deu 
Aufträgen Belifard genügt hätten, der Zweck erreicht 
worben. wäre. Aber gerade an bem verkehrten Benehmen 
beyder fcheiterte ‚die halb ſchon gelungene Ausführung. 
Beſſas, der mit dem Heinen Reſte von Getwibe, das. fig 
in feinen Haͤnden befand, fortwährend. Wucher trieb und 
die Verſorgung Roms ungern ſah, unterließ, den Angriff 
auf. die Gothen durch Mitwirkung zu befördern, und Iſaak 
vernahm Baum die Fortſchritte Beliſars, als ex, begierig 
an dam Rahme ded Tages Theil zu nehmen, aus ber ihm 
übergebenen. Hafenſtadt an das linke FiberUfer nach Oſtia 
eilte, hundert Reiter, die dort aufgeſtellt waren, an ſich 
zog und in das feindliche Lager einbrach,. bier aber, nach 
furzem Gluͤcke überwältiget und: gefangen wurde, Sobald 
Belifar dieſe Bothſchaft durch die, Veriprengten erfuhr, 
meinte er, die genauere Erforfchung verabfäumend, feine 
legte Stuͤtze, die Hafenſtadt, fey dahin, und rief, fein 
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Volk augenblicklich vom Kampfe ab, um die eroberte, wo 
möglich, zuruͤckzuerobern. Auf’ dieſe Weiſe vereitelte 
niedertraͤchtiger Eigennutßz, ſtrafbarer Ungehorſam und 
verzeihlücher Irrthum den eben fo Mg ausgedachten, als 
‚geüdlich begonnenen Verfurh zur Erhaltung Roms 7), 

Bald nach dieſen Ereigniffen famen vier Ifauırier, die 
fih-an Seilen von der Mauer heräbgehaflen hatten, zum 
Totilas und forderten ihn auf, ſich der Stadt zu bemaͤch⸗ 
tigen. „Nichts Laffe ſich leichter ausführen. Die Poften 
feyen ſchwach beſetzk und nachlaͤſſig bewacht. Der Soldat 
‚gebe fich forglos dem Schlafe hin. Niemand mache bes 
Nachts die Runde, oder fümmere fich um den Dienfl. Bon 
den Bürgern nehme uͤberdem Feiner an der Bewachung ber 
Stadt Theil: denn die Zahl der Einwohner fey gering und 
die wenigen durch Hunger entkraͤftet.“ Es ‘war fo viel 
Unwahrfcheinliches in diefem Berichte, daß Totilas anfangs 
Verrath fuͤrchtete. Als aber verfchlebene Gothen zu ver 
ſchiedenen Zeiten fich , vermittelt Ber herabgelaflenen Seile, 
auf die Mauer gefchwungen und von der obwaltenden Nach⸗ 
laͤſſigkeit Gberzeugt hatten, ließ er ſich beftimmen, vor das 
Afinarifche Thor und, weil ihm dieſes ohne Schwierigkeit 
geöffnet wurde, in bie Stadt felbft einzuräden. Da ent: 
fand unerhörte Verwirrung und Furcht. Die erfchrodenen 
Soldaten und ihre Führer eilten,; ohne Widerſtand zu ver⸗ 
fuchen, zu den entgegengefegten Thoren hinaus; Beſſas 
floh und ließ feine erpreßten. Gelder zuruck; wer ihm folgen 
Sonnte, folgte, und zu-den Kirchen und Altären fluͤchteten 
Senatoren und Volt. Totilas, ber die Nacht file geſtanden 
und feine Leute vorfichtig zufammengehalten hatte, fab mit 
Anbruch des Tages erflaiint, daß die Stadt fein war, und 
begab ſich, anzubethen, in den Tempel des Apoftels Petrus. 
Hier trat ihm Pelagius, derfelbe, der ihn früher in der 
Eigenſchaft eines Abgeordneten begruͤßt hatte, mit der Bibel 


r) Procop 19, p. 509. vergl, p. 507 b. 
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in ber Hand entgegen und bath um Schuß, unb Totilas, 
nichts, als einem leichten Spott, fich erlaubend, ehrte fich 
und fein Gluͤck durch Maͤßigung. Der Mordluſt ber Gothen 
wurbe gewehrt und ihnen bloß zu pluͤndern erfaubt, bie 
weibliche Keufchheit geichens, und ſelbſt Rufliciana, Syms 
machus Tochter und Boethius, Wittwe, die man beſchul⸗ 
digte, die Roͤmiſchen Feldherren durch Geld zur Nieder⸗ 
reißung der Standbilder Theoderichs permocht zu haben, 
nicht am Leben geſtraft. Alſo verfloß ber Tag ber Ein: 
nahme 8). 

Des andern Tages berief Totilas zuerſt ſeine Gothen 
und darauf die Roͤmiſchen Senatoren zu ſich. Den erſtern 
gab er zu bedenken, „wie fie, vormahls zweymahl hundert 


taufend ſtreitbare Männer ind Held führend,. verfehen mit 


Geld, BDierden und jedem Bedürfniffe, auch des Rathes 
einſichtsvobber Greiſe nicht entbehrend, gleichwohl fieben 
taufend Griechen erlegen und jebt, ein Meiner und bebürfs 
tiger Haufe, Sieger über mehr als zwanzig taufenb gewor⸗ 
den wären, Jeres ihr Ungluͤck fey bie Folge der Unbilden, 
welche fie fich gegen einander und die ihnen unterworfenen 
Römer erlaubt hätten; dieſes ihre Glüd werde bauern, 
wenn fie Gerechtigkeit zu üben fortführen.” Nicht fo fchos 


» 5) Procop 9. p. 511. Dürfen wir ihm glauben, fe waren 
(p. 513 c.) in ber ganzen Stadt vom gemeinen Volle nur noch 
fünf hundert übrig, die andern alle theils entflohen, theils erhungert. 
Kurz, aber im Ganzen einfiimmig mit Procop ſchreibt die Hist. 
misc. p. 107 c. Tantam famis penuriam Roma passa est, ’ 
ut prae magnitudine inopiae natorum tuorum carnos come- 
dere vellent. Fessis nimium Romanis, nec valentibus moe- 
nia tueri, Totila porta Ostiensi urbem ingressus est. Qui 
parcere Romanis cupiens per totam noctem clangere buc- 
cina jyssit, quo‘ se a Gothorum gladiüs aut in ecclesüs 
tuerentyz, aut quikuscungue modis occulerent, habitawit- 
que aliquantum cum Romanis, quasi pater cum filiis. 
Hanc illi, ut conjici datur, animi benignitatem, qui .nimise 
ante: crudelitatis- extiterat, beati Patris Benedicti monitio, 
quem olim adierat, contulit, 
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nend hielt er ben Rmmiſchen Senatoren ihren Undank ver. 
„Theoderich und Athalarih, ſprach er, haben euch Hoch 
geehrt und erhoben, und doch ſeyd ihr troulos gu den: Grie: 
hen übergetzeten. : Was. hateuch denn. Juſtinian Gutes 
‚erwiefen? Ihr feyb eurer Ehrenſtellen beraubt, ‘von: feinen 
Rechnungs » Beamten Über eure Beryallung:imter bee. Herr⸗ 
Schaft der Sorhifchen Könige. zus Vrrautwortung gezogen 
und gemißhandelt, ihr feyb im Kriege, wie mitten im 
Stieden, ‚zur Entrichtung der Steuern gezwungen worden. 
Und doch habt ihr, unter den. Gothen aufgewachſene, bis 
auf den heutigen Tag auch, nicht einen einzigen menschen: 
leeren Ort und uͤberantwortet, während Herodian und bie 
Iſaurier uns in Spoletium und-Rom aufgenommen haben 
Darum, ſchloß er, werben wir euch in der Folge als unſere 
Sklaven behandeln, jene Fremden: hingegen als Freunde 
und Berwandten betrachten und ihnen eure Aemter zuwen⸗ 
‚ben. - Mit siefem Schweigen vernahmen die Senatoren 
bie harte Meder. aber Pelagius ergriff das Wort, wertheis 
digte, entfchuldigte,. fiehte und ließ nicht nach, bis Totilas 
vergab und die Ntiedergefchlagenen-wieber aufrichtete 
Denfelben Pelagius nebſt dem Römifchen Rhetor 
Theodor fandte er bald hernach, wohl fühlend, daß jeht 
oder nie ein vortheilhafter Friede von Juſtinian zu erhalten 
fey, nach Byzanz, nachdem fie ihn beyde zuvor geſchworen 
hatten; daß fie. feinen Auftrag redlich fördern wollten, 
„Der Kaifer möge ihn nicht zwingen, Rom dem Erbboden 
glei zu machen, den Senat zu toͤdten und ben Krieg.nach 
Illyrieum zu verſetzen. Bon ibm hänge ed ab, das 
friedliche Verhältnig, das einft zwifchen Anaftafius und 
Theoderich geherrfcht. habe, wieder herzuftellen und bie 
Gothen aus Feinden in Bundesgenofien umzufcaffen.” 
So fchrieb er und fo zu reden geboth er den Abgeord- 
neten. Allein Juſtinian erwieberte bloß: „er habe dem 
Beliſar unumfchränkte Vollmacht in allem, was fih 
auf den Krieg beziehe, gegeben. An ihn müfle ſich 
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Totilas wenden, wenn er Unterhanblungen anfnötpfen 
wolle“. 2). 

- Wöhrd’ man noch. auf die Ruͤckkehr der Gefandten 
908. Byzanz wartete, bach ber-fraher genannte Tullianus 
alles auf, um Sucanien ben Griechen zu fidhern, befeßte mit 
zufammengetafften Sanbleuten und drey hundert Anten, Die 
ihm Johannes uͤberließ, ben einzigen Paß, durch welchen 
man in bad Band einbringen konnte, und fchlug die Gothen, 
bie ihn öffnen follten, zur&d. Sobald biefe Nachricht an 
Zotilas gelangte, gerieth er im den heftigften Zorn und 
beſchloß Rom zu zerfiören, den größern Theil bis Heeres in 
den Trümmern fliehen zu -loffen und mit bem übrigen auf 

Sehammed und bie Eucanier loszugehen. Schon hatte er 
mit ber Ausführung begonnen und die Mauern:an verfchie: 
denen Orten, etwa zum britten Theile, niebergewarfen, als 
ein Schreiben und Gefandten von Belifar eintrafen und: 
ihn ermahnten, nicht die größte und fehenswerthefle Stadt, 
weiche die Sonne befcheine, von ber Erde wegzutilgen und. 
fih fo au dem ganzen Menfchengefchlechte zu verſuͤndigen: 
„bean entweder bleibe ex Sieger, oder werde befiegt. Im 
erſten Kal habe er ſich feibft feines Eigenthums beraubt, 
und im letzten den geredhten Anſpruch auf die Schonung 
bes Ueberwinders verwirkt.“ Xotilas, wie fein früheres 
Benehmen lehrt, war keineswegs unempfindlich. für bie 
Stimme des Milde und Menfcplichkeit, und verfchloß ihr 
auch dießmahl fein Ohr nicht. Ohne in bee Zerflärung: 
fortzufahren, führte ex den.einen heil feines Heeres hundert: 
unb gwanzig Stadien von Mom.hinweg nach Algidum und. 
fielte ihn dafelbfi in einem Standlager, zur Beobachtung 
des in ber Hafenſtadt eingefchloffenen Belifars, auf. Mit 
dem anbern aber zog er gegen Lucanien, doch nicht ohne 
Rom vorher zu entvdlkern und es gleichfam in eine-Einöde 
umzuſchaffen: denn die ſaͤmmtlichen Senatoren noͤthigte 


t) Procop 21. p- 514. 
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er, ihm zu begieiten, und Da& uͤbrige molk, Maaner, Weiber 
und Kinder, ſchickte er nach Campanien. So wie er en 
Lvataniſchen Moden betrat, änberte ich Die Lage der Dinge. 
Johannes eilte nach Hybensz: did Bandieute verließen, aufs 
‚gefordert von ben Senatoren, bir. Reiben des Tulllanus, 
und dehrten zur Beftellung: ihrer Welber zurik; bie drey 
hundert Anten vereinigten ſich vvn neuen: mit Jehannes 
und die garize Adriſche Kiſte, mit Ausnahme ber genannten 
- Stadt, warb wieder Gothiſch vw). "War geringer Bebeu: 
tung ‚gegen: bie errungenen Vortheile ſchien ber Verrath, 
durch den ein gewiſſer Bartianus den Befehlshaber und 
die Beſatzung des offnen Spoletiums uͤberliſtete, unb daß 
Johannes den ſchmalen Iſthmus, vermittelſt deſſen Tarent 
noͤrdlich mit dem Feſtlande zuſammenhing, durch eine 
Mauer von dieſem abſchnitt, dor die Mauer einen Graben 
zog und in die fo geſicherte Stadt eine Beſatzung legte x). 
Anders verbiekt e8 fich mit Rom, das feines Herm 
nach biefen Ereigniffen. abermahls wechſelte. Nachdem 
naͤhmlich Totilas bie‘ Gothen zur Raͤumung Lucaniens 
gezwungen, das feſte Schloß Acherontis an ber. Spitze 
Calabriens beſetzt und einige ſeiner Leute in Campanien 
zur Bewachung ber dahin gebrachten Senatoren. gelaſſen 
hatte, wandte er ſich mit dem uͤbrigen Heere nach Na⸗ 
„vennay) Ihm fiel nicht ein, daB Rom, in deſſen Mauern 
er fo bedeutende Luͤcken gebrochen hatte, ihm entriſſen und 
in der Eile wieder haltbar gemacht werden Knnte, und 
body wat es gerabe dieß, was ber.thätige Belifar unternahm 
und mit beyſpielloſer Schnelligkeit ausfuͤhrte. Ohne die 


v) Procop 29. p- 517, 

x) Derfelbe 28. p. 519. Achwlices, wie Johannes, verfuchten 
foäter mit Tarent Perbinand ber erfte und Philipp bes zweyte. 
&. Swinburnes Reifen durch beyde Gicilien, Th. I. ©. 288. 


y) Proop p. 520 o. 
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wichtige H· lenſtabt zu entbidßen, begab er ſich mit dem 
großern Theile des Heeres auf den Weg nach Rom, und 
da es nr chen fo ſetze an: Belt, als an allen bnulichen — 
wendigkeiten fehlte, fuͤllte er die Luͤcken mit den unther 
legenden Steinen aus, ſenkte Paliſaden ein, legte Fuß⸗ 
angeln vor bie offnen Thore und vollendeſe fo binnen: flnf 
umd zwanzig: Tagen eine: Befeftigung , - hinter welthen ſich 
die verjagten Bürger, einige. vor der Roth, andere von 
Gehnſucht way; der Deimath getrieben, ſammelten. To⸗ 
tilas, zugleich erflaunt und erbittest, eilte herzu, Mfıcmte 
drey Tage nad einander mit großer--Bewalt und wurbt 
köetmahl fo Fräftig empfangen und mit ſolchem Verluſte 
zurlidigensiefen, daß er feinen Entfhluß aufgab, alle 
Brüden uͤber die Tiber, mit Ausnahme der ſtarken Mul⸗ 
vifchen, hinter ſich abwarf..und feinen Ruͤckzug auf Tibur 
. nahm, deſſen gleichfalls ‘von ihm gebrochene Burg er aufs 
eilfertigfte wieder herſtellte. Hier fein Geld nieberlegend, 
blieb er fiehen. Beliſar aber, die gegdnnte Ruhe nutzend, 
verjah die Thore Roms mit den fehlenden Thorflügeln und 
fandte bie Schluffel der verwahrten Stadt an den Kaifer 
nach Wyzanzz). 

Bon jeßt.an erneuerte Totilas, hauptſaͤchlich, um die 
Unzufriedenheit der Seinigen zu beſchwichtigen und. ben 
geſunkenen Muth zu heben, jenen kleinen wereinzelten Krieg 
(XIItes Kriegsjahr 647/48), der den Angreifenden und 
den Angenriffenen ermuͤdet und. ſchwaͤcht, ohne bleibenden 
Vortheil zu gewaͤhren. Perufla, ſeit kurzem eingeſchloſſen, 
ſchien ſich zur Uebergabe bequemen zu wollen. Totilas ver⸗ 
ſtaͤrkte, um ſie zu beſchleunigen, die Belagerer. Johannes 
hatte, während die Gothen vor Kom ſtanden, einen gluck⸗ 
lichen: Steeifzug nad Campanien unternommen, und bie 
dert fa Verwahrung gehaltenen Romiſchen Senatoren ſammt 
ihren Weibern beſfreyt und nach Sieilien übergefeht. Totilas 


2) Derſelbe A. p 521. Ä | 
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vöchte ſich durch einen nächtiächen Ueberfall, jegu die Sende 
nach Hodrus zuruͤd und pluͤnderte ihr Bager.. Werd, mit 
drey hundert Heruleen von Juſtinian vach Italien geſandt, 
war, flatt in: Hydrus, feinem LRandungspfatze, zu verweilen, 
ar herausforbemd;: nach Brundußum anfgebrochen 
und haste nor ber Stadt rin Lager bezogen.Votilas ſtrafte 
Wie Verwegenheit bed Mannes durq einen Ange, ie in | 
zu fhimpflicher Flucht zwang: 
2VUnm bieſe Zeit gelangte ein. Scheiben voun»Reifer an 
Belifez, worin er ihm meldete, es werbe naͤchſtens eine 
anfehnliche Macht nad Ealabrien abgehn mad ihm In den 
Stand’ fegen, den Kampf mit ben Sothen im -offuen Zelt 
aufzunehmen. Auf dieſe dängft mit Sehnſucht gehoffte 
Machricht überließ Beliſar Rom dem: Schutze, Conond und 
ging mit neun hundert Mann unter. Segel, um in Kam! 
zu landen und fich fogleih mit den Ankommenden zu 
verbinden Uber bie: bereits eintretenden Mainterhr 
beſtimmten nicht nur ben Fuͤhrer ber Bygantiniſchen Ziele; 
Balesian, wie NRuͤckbehr heiterer Auge am; ber Jeniſchen Küſtt 
abzuwarten, fondem nötbigten auch Beliſarn, in. Dem effnen 
und mit Lebensmitteln ſchlecht verfehenen Croten anzulegen. 
Als er nun von bier aus bie geſammte Reiterey ;tieher ind 
Land-faudte, um bie Engpaͤſſe zwiſchen Luranien und Brut⸗ 
tien zu heſetzen und: ihr ſich und. ihre Pferde die noͤthigen 
Beduͤrfniſſe zu gewinnen, flieh fie anf die Gothen, welche 
bie vor Johannes kurz vorhen genommene Feſte Ruscianum 
(Reſſano), den Schutz der Schiffswerfte von Tharii, bela⸗ 
serien, und trieb fie mach. leichtem Kampf in die. Flucht. 
Aber dieſes ihr Sid verbeitete ſie zugleich gu einer ſtraf⸗ 
baren Sorgloßigkeit und ward fo ihr Ungluͤck. Jotilas, 
durch die Fluͤchtlivge von dem Worfalle unterrichtet, nahm 
drey tauſend auserleſene Reiter, uͤberraſchte die fngied 
Schlafenden, toͤdtete viele und jagte die audern zuruck noch 
Croton, wo ihre Erſcheinung ein ſolches Schrecken erzeugte, 
daß Belifar ſchnell die Anker lichtete und mit allem Molfe 
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mach Meſſaua in: Sirilien tiberichifte-n).: : HR troͤften 
einzig ve Hoffaung; duß er einen Giotrehhen Gräplinge ante 
gegeniebe. - 

Aber der Fruhling —XX Sriegsiahr 648/49) 





erſchien, bie Windte landete in Dybuus,. me: Belifar ihrer 


bereit harrte, unb Lie Hoffnung verfihwend. -Diesanfehrk 
liche Verſtaͤrlung, die Juſtinian zu ſenden werheißtn:;hakte; 
Iöfte ſich in die unbedeutende Anzahl von zwey tauſtenad Fſuße⸗ 
gängern auf. Beliſar fuͤhlte tief, wie ſehr, er getaͤuſcht 
und ihrn alle Ausſticht auf. Sieg und Ehre genammen ſep, 
und feine Gtmahlinu Antonina, bie ihn auf allen Jeldgugen 
begleitete und zu dem Lieblingen der Kaiſerinn Theodora 
gehoͤrte, begab ſich ſogleich auf den Weg nad: Conſtanti⸗ 
nopel, wen ihren Einfluß dafelbſt für ihren Gatten: geltent 
zumaden: Allein als fie eintraf, fank:fie ihre. Bönnerinn 
todt und fah fomit den wohl berechneten Entwurf fchug 
in feinem Entflehen: vereitelt. Nicht gluͤcklicher in der Aus⸗ 
führung eines dreyfachen Verſuchs zur Befreyung ben hart 
bedrängten und grängfteten Feſte Nuscianum mar. um. his 
felbe Zeit Belifar. Das erſte Mahl, als en ſich eben ber 
Kauſte nähern: wollte, ergriff. ber Sturm die heranſegelnden 
Schiffe und warf fie zuruͤck in die See. Das mente Mahl, 
als die Küfte vor ihnen lag und bie Landung begann, hatte 
Zottlas fo gute Vorkehrungen getroffen, daß es rathſamer 
ſchien abzuſtehn; und als hierauf ein dritter. Plan in ber - 
Berfamnilung ber Geesführer berebet und in ihr feſtgeſetzt 
wurde, es folle Belifar wieder nach Rom gehn und bie 
hungernde Beſatzung, bir ihren Befehlöhaber Conon, weil 
er Getreide: Wucher trieb, unlängit ermordet hatte, mit 
dem Nothwendigen verſehn, Zohasnes. aber und Balerian - 
ins Picenifchen landen, um ben Totilas von Ruscianum 
abzuziehn, feheiterte auch dieſer Entſchluß an ber Hart 
nädigfeit des Gothen. Ohne ſich verwirren ober in. feiner 


a) Moon 5 — 3. p- 54. Bu tr one A 





Anficht Mören zu laſſen, begnizgte er ſich, jenen beyden 
zwey taufenb auderiefeng Meiter aus feinem Lager entge 
genzufenden, und beftimmte die Belagerten, fi ihm auf 
Bedingungen zu ergeben 6). 

Es ſcheint nicht unzweckmaͤßig, viebnehr am der 
| Kolge willen nöthig, nachdem ber Blick fo lange ausſchlie⸗ 
Bend auf Italien verweilt hat, ihn einmahl auf die benach⸗ 
barten Boͤlker und Reiche zu werben und in kurzer Ueber 
fiht die, während eines vierzehnjährigen Krieges .entftans 
denen, Verhaͤltniſſe, in ſo fern. fie fich auf die Gothiſche 
Geſchichte beziehen, nach Procops Vorgange, barzulegen. 
Nicht bloß Has Gothiſche Gallien, wie früher erwähnt 
worden, andy. ber größte Theil des Venetianiſchen, dab 
die-Nömer fo wenig ſchuͤtzen, als die’ Bothen behaupten 
konnten, nebfl Ligurien und ben Eottiſchen Alpen, alaunt 
die Herrſchuft der. Franken c). 

Sirmium und beynahe ganz Darien hatte fick, 
der. F\ gleich beym Ausbruche des Krieges den Gothen 
abaahm, am bie Gepiden icherlaſſen muüffen c)y. 
2.2.2. Pie‘ Stadt Noticum, die⸗ Feſten Pannoniens und 
andere Gebirthe nebſt Jahrgelkbern waren: ihm von ben 
Longobarden, It Recharn ber: Gipiden, abs 
werden 6). J 
J Procop 80. p. 534. “ 


6) Procop 38. p: 545 b. IV, 4. p. 684 d. 636° c. und, 
wesen des Herrenwechſels der im Benetianifen‘ angefiedelten Ale 
mannen, Agathias I. p. 14 d. und 17 d.3 vergt, was bereits S. 179. 
Note s. und ©. 204, exinggrt worben if, u 


‚d) "Protap. baf; vergl. -p- 644 d...566.b. Sich. 


u.e) Derſelbe p. 343 ©. Procop Sagt freylich, der Kaiſer habe 
ihnen. das alles geſcheakt; aber man weiß; ia, mas, bie orte; 
Geſchenke und Bundesgenoſſen fagen wollen. — as. für eine Stadt 
ift Übrigens unter Roricum gemeint? Iſt es Roreja, früher Nori⸗ 
cums Hauptſtadt, ſpaͤter (ſ. Mannerts Geographie Th. III. ©. 491. 
646.) ein unbebeutender Flecken? 2 
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Bey ber Stabt Singibunnmn. faßen in einigen Ge⸗ 
genden Daciens die Heruler 
Juſtinian ſelbſt ſtand zu biefen Voͤlkern nit einmahl 

in dem Verhaͤltniſſe des Beſchuͤtzers und Schiensrichters ; 
geſchweige denn bed Oberherrn; vielmehr wurden Teine 
Länder oft genug von ihnen angefallen, bie Selber bexs 
wüftet, Ortſchaften geplündert und Menichen und Heerden 
weggeführt 8). Nur ihre Uneinigfeit in. fi ſelbſt und 
unter einander machte fie weniger furchtbar und fogar 
geneigt, ben Kaifer um Hälfe anzugehn und ihm Bänbniffe 
anzutrngen. Dieß war gerabe auch zu ber Zeit, von ber. 
wir reden, ber Sal, Die in Fehde lebenden Gepiden und 
Longobarden buhlten beyde um die Gunſt Juſtinians, und 
biefer, nachdem er beyder Geſandten gehört hatte, beaufs 
fragte feine Feldherrn, die Longobarden mit zehn taufenb 
Keitern zu unterſtuͤtzen und nad Herftelung des Friedens 
unverzüglich. nach Italien uͤberzuſetzen. Aber der Antheil, 
ben ber Kaifer der Sache der. Longobarben bewies, warb 
ein neues Dinderniß für die ſchnelle und Eräftige Ausführung 
feiner Abfihten auf Italien Die Gepiden, ſobald fie 
vernahmen, weldes Beyſtandes die Longobarden gewärtig 
waren, einigten fich mit ihnen, und die Sriechifchen Heer⸗ 
führer, ſuͤrchtend, ‚die Beleivigten möchten ſich, in Geſell⸗ 
ſchaft ded mit ihnen verbundenen helle ber Heruler, 
burch. Verheerung an. den kalſerlichen Prodinzen raͤchen, 
blieben in. Illyricum ſtehen und holten nene-Werhaktungss 
befeble vom Hofe ein h). Naͤchſt :diefen Gefahuen- an. der 
Donau brohten dem Reiche. vom Euphrat her andere, vie 
ebenfalld.ernfte Beachtung verdienten und neue Auftrengung 


5) Derſelbe daſ. d. vergl, die VIſte Beylage. 


g) Die Longobarden (am a. O.) durchſtreiften Illyricum und 
Dalmatien bis nad eynamnus und die deruler verherrten Jllyricum 
und Thracien. 


h) Procop 84. p. 44. 
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forberten 2); ‚der Sorge bed Kaiſers für die kirchlichen Ange: 
legenheiten, bie ihn von der Sorge für bie weltlichen abzog, 
nicht zus gedenken A). 
Eine Frau, die, wie Antonina, ein halbes Leben 
im Felde verlebt Hatte, die fhmähliche Taͤuſchung und Ber: 
nachlaͤſſigung ihres. Gemahls mitfühlte, und die Stimmung 
und Gefinnungen bes Hofes in der Nähe erforfchte, konnte 
weber uͤberſehn, daß der Krieg in Italien ganz eine andere 
Thaͤtigkeit und Aufmerkſamkeit erbeifhe, als man ihm in 
Byzanz ſchenken wolle, noch wünfchen, daß Belifer I) 
‚‚langer,. einem Fluͤchtlinge aͤhnlich, ſich von.einer feſten 
Küftenfladt zur andern fortſtehle und ſeine Wege vorfichtig 
geheim halte.“ Darum bath ſie den Kaiſer, daß er ihrem 
Gatten erlauben möge, zuruͤckzukehren, und erhielt ohne 
Schwierigkeit, was fie wuͤnſchte. Beliſar ſelhſt ſaͤumte 
am fo weniger, einen Boden, wo ihm Beine Lorbern geblüht 
bätten,. zu verlaflen, je gewifler er war, in Conſtantinopel 
mit allen. dem Glanze leben zu koͤnnen, den bürgerliche 
Würden, FPriegerifche Verdienſte und anſehnliche Reid: 
thuͤmer gewähren m). Noch ehe er daſelbſt anlangte, war 
auch die Hauptſtadt Zusciens, das eingeengte Perufia, 
übergegangen n). 

Die Einfchiffung bes wadern Feldherrn ward fuͤr To⸗ 
tilas (XVtes Kriegsjahr 549/50) eine Loſung zu neuer 
Thaͤtigkeit und beflimmteihn, ſich zunaͤchſt wiederum gegen 
Rom zu wenden. Die. Fürforge Beliſars hatte die von 
neuem befefligte Stadt mit hinlänglichen Lebensmitteln 
verfehn, eine Befagung von drey taufend Mann in fie gelegt 
und felbige. einem feiner tapferften Leibwächter, Rahmens 


J 
D) Procop 80. p. 586 b. 
k) Derſelbe 85. p. 549 a. 
I) Nach Procops (p. 548 a.) eignem Ausbrud, 
m) Derfelbe p. 586 b. 548 a. vergl, IV, 21. p 625 b. 
'n) Derfelbe 86. p. 548 a. vergl, Histor. arc. 5. p. 17 a. 
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Diogenes, untergeben; auch verfheidigte fich diefer fo reblich - 
und gefhidt, daß Totilas, wiewohl er die Hafenftabt 
einnahm und Romd Lage daburch merklich verfchlimmerte, 
fih doch gewiß noch lange vergeblich bemüht hätte, wenn 
ihm Fein Verrath zu Hülfe gelommen wäre. Es waren 
abermahls bie unzufriedenen, feit Jahren nicht bezahlten 
Saurier, die Unterhandlungen anknuͤpften, : und eine fehr 
gewoͤhnliche Lift, Die zum. Zwecke führte. In der mit ihnen 
verabredeten Nacht ließ Zotilas fein Heer in aßer Stille 
vor dad, nad) dem Apoftel Paulus benannte, Thor ruͤcken, 
bie Straße nach Centum⸗cellaͤ, um der Fluͤchtigen habhaft 
zu werden, verlegen, und Leute, welche bie Zuba blafen 
foßten,, in zwey Schiffen die Tiber hinauffahren. Sobald 
biefe an die Mauern gelarfgten, ftießen fie, wie befohlen, 
. mit aller Kraft in die Zuben und erregten eine folche Beftürs 
zung, daß die ganze Befahung von ihren Poften nach ber 
Gegend, von welcher der Schall fam, hineilte und bie allein 
zuruͤckbleibenden Sfaurier das Thor ohne Hinderniß oͤffnen 
fonnten. So in die Stadt eingelaffen, ward Zotllas ihrer 
in kurzer Friſt Meiſter. Ein Theil der Befabung fiel unter 
dem Schwerte; bie ben’ Weg nach Centum⸗cellaͤ einfchlugen, 
geriethen in den gelegten Hinterhalt; vier Hundert Tapfere, 
die das feſte Denkmahl Hadrians befeht hielten, ergaben 
fih am britten Tage, buch Hunger genöthiget, auf Bes 
dingungen, und vier hundert andere, die in die Kirchen 
geflüchtet waren, bathen um Schonung und fanden fie 0). 

- Nicht Lange vor biefen Ereigniffen hatte Totilas um 
eine Fraͤnkiſche Königstochter geworben und von ihrem 
Vater zur Antwort erhalten: „der fey Fein König-Italiend 
und werbe ed nimmer werben, ber; das eroberte Nom nicht 
zu behaupten gemußt, fondern deffen Mauern gebrochen 
und es wieder an bie Feinde-verloren habe.’ Es läßt fich 
wohl annehmen, daß biefer Befcheid, wie Procop zu vers 

0) Procop 86. p. 560, .. -. 
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fichen giebt, auf die Behandlung Roms einflog; aber es 
ift noch weniger zweifelhaft, , daß Zotilas überhaupt jebt 
erft feine Herrſchaft befeftigt glaubte, und unverkennbar, 
baß diefe Hoffnung fi in alem, was er that, ausſpricht. 
Rom wurde nicht bloß erhalten, das früher Vernichtete 
hergeſtellt, und fuͤr die nöthige Zufuhr geforgt; auch bie 
Senatoren aus Campanien, nebſt mehreren andern, wurden 
gur Wiederkehr eingeladen und ein Wagenrennen im Circus 
veranftaltet. Vier hundert kleine, ſchnell ausgerüftete Fahr⸗ 
zeuge, und eine betraͤchtliche Anzahl groͤßerer, welche, aus 
dem Morgenlande abgeſandt und ſammt Bemannung und 
Ladung aufgebracht worden waren, bildeten eine Seemacht, 
wie man ſeit Theoderichs Tagen nicht geſehen hatte. Sogar 
ein Abgeordneter mit Friedens⸗Vorſchlaͤgen ging nad) By: 
ganz: allein es fehlte fo viel, daß Juſtinian ihn freundlich 
aufnahm, daß er ihn vielmehr nicht einmahl anhörte, fons 
dern ſchnoͤde abwies und den Totilas fo zur Fortſetzung des 
“ Krieges nöthigte, ben diefer auch mit eben fp viel: Kraft als 
Stüd aufnahm. Die Vertheidiger bed umlagerten Gentums 
cellaͤ verſprachen, wenn fie binnen einer beflimmten Stift 
nicht entfeht würden, fich zu ergeben, . Tarent ging durch 
Vertrag, Ariminum durch Verrath.über. Der Griecdjifche 
Feldherr Verus p) wagte unfern Ravenna ein Treffen und 
fand bier, tapfer kaͤmpfend, mit vielen feiner Leute ben 
Zod. Rhegium an ber Siciliichen Meerenge mußte, nad 
rühmlicher Gegenwehr, von Mangel gedruͤckt, die Thore 
öffnen. und in dem wehrlofen Sicilien landeten die Gothen 
und verheerten und plünbderten es nad) allen Richtungen g). 
In. Byzanz lagen, gleich nach der Ankunft Belifars 
und ehe Rom noch in die Hände der Bothen gefallen wär, 
ber Römifche Bifchof Vigilius und andere angefebene Römer, 
die an bem Hofe Juſtinians lebten, biefem auf das drin« 


p) Unftteitig der S. 252 erwähnte, 
q) Prowp 87. 89, p- 558. 557, 
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gendfte an, dem erfahrenen krieggkundigen Manne Italien 
wieberum anzuvertrauen und ihm eine hinlängliche Trup⸗ 
penzahl zu untergeben r). Allein fo.fehe Ehre und Vortheil 
den Kaifer fpornten, fo wenig konnte er body uͤber die Mahl 
des Feldherrn mit fich einig. werden, fondern fchwanlte 
ungewiß zwifchen dem Senator Liberius und feines Bruders: 
Sohne Germanus hin und her s). .. Erft ald er vernahm, 
wie hart Sicilien bedrängt werde, rüflete er eilends eine 
Flotte aud und befahl dem Liberins:;, ohne Verzug mit ihre 
in See zu gehn. Ehe diefer indeß an feinem Beflimmungss 
orte anlangte, Anberte der Kaifer feinen Entſchluß. Beden⸗ 
fend, wie en früher geſollt hätte, daß Liberius fchon bejahrt 
und nichts weniger ald im Kriege erfahren fey 2), fanbte er 
ihre den Artabanes, ben Feldoberſten in Thracien, nach, um 
die Leitung der Flotte zu übernehmen, und ernannte zugleich 
ben Sermanus zum Ober: Feldheren, verfah ihn .mit Dem 
nötbigen Gelbe, damit er in Thracien und Sülyricum bie 
erforderliche Mannfchaft anwerbe, und erließ an den König 
der Heruler, Philimuth, und an Johannes, Germanus 
Eidam nnd Feldoberften in Illyricum, zugleich den Befehl, 
ihm zu folgen vo). Der Eindruck, . den diefe Ernennung 
(XVItes Kriegsjaht 550/51) hervorbrachte, war ungemein 
ginflig, Germanus fand nicht nur. als Verwandter ded. 
Kaifers in ber Achtung der Römer höher, denn viele andere; 
er dusfte felbft auf die Zuneigung ber Gothen rechnen, pet 


r) Procop p. 548 d. 
99 Derfeibe p. 554 d. u. f. | 
t) Beyde Beftimmungen laffen nicht zweifeln, daß es derſelbe 
viberius war, ber als Staatsmann (|. S. 82 Note 6. vergl, 9 
170) Theoderichs Vertrauen genoß. 


v) Procop pn. 557 d. u. fe Sn diefe Zeit faut abrigens der 
von Procop (de b. Pers. II, 18. p. 160 a. vergl. de b. Goth, 
IV, 15. p. 607 d.) erwähnte fünfjährige Stillſtand zwiſchen Iuftte 
nian und feinem Gegner, dem Perfer Chosroes, wodurd ber erfiere, 
was allerdings niht unwichtig ift, freyen Spielraum belam und die 
Werbung ber Krieger erleichtert wurde. 


17 * 
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er, nach Bitigis Zeobe, deſſen Bemahliun Mataſuntha, die 
Entelinn bed großen Theoderichs, geheirathet hatte; body 
empfahl ihn allerbingd mehr, denn beydes, theils fein krie⸗ 
gerifches Berbienft, von dem eine in Africa geſtillte Empoͤ⸗ 
rung ein unverwerfliched Zengniß ablegte, theils Die Recht: 
lichkeit. feiner Denkungsart, die Freygebigkeit, die er isbte, 
unb der Aufwand, mit bem er lebte x). Sobald daher 
verlautete, daß Germanud ben Krieg gegen Zotilas führen 
werbe, äußerte ſich allgemeine Theilnahme unb Hoffnung. 
Aus Thracien und Illyricum fammelten fi die Kriegs 
luſtigen haufenweiſe zu feiner Fahne. Bon den Ufern ber 
Donau und aus andern Gegenden zogen ihm willfährige 
Schaaren zu, bewogen burdy feinen Rahmen und gelodt 
durch bie reiche Löhnung, bie er, zum Theil aus eignem 
Vermögen, beftritt. Auch der Fürft der Longobarden ver: 
ſprach, ihm taufend Scywerbewaffnete zuzuführen. Die 
Gothen in Italien fingen an zu fürchten, und die Römer 
beichloffen, Ravenna und was ihnen an Städten geblichen 
war, aufs eifrigfte zu vertheibigen und für Juſtinian zu 
erhalten. Die Befakung in Gentum:celä, die Zotilas 
nad) abgelaufener Friſt zur Uebergabe aufferberte, erklärte 
fh, die von ihm empfangenen Geißeln gegen die ihrigen 
auszuwechſeln und der nahen Hidfe zu Harren y). — Den 


"Sohn für fo große Anftrengung mißgönnte jedoch dem Ger: 


manud der Zod. Ais er feine Schaaren zu Serbica 
mufterte, befiel ihn wine Krankheit, an der er flarb; und 
dad Heer, feinem Schwiegerfohne. Sohannes und feinem 
aͤlteſten Sohne Juſtinian einftweilen üntergeben, übers 
winterte, weil die beffere Jahreszeit bereit verfloffen war, 
in Dalmatien 2). 


2) Procop p. 558 b., vergl, die ſchoͤne Schilderung, bie Procop 
p..561 a. von Germanus entwirft, 

. sy) Derſelbe p. 558 d. u f. 

2) Merfelbe p. 561 a. u. f. 663 a., vergl., wegen Johannes 
Berwandtſchaft mit Germanus, oben S. 240. 
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Waͤhrend diefes füch auf dem Feſtlande ereignete, war 
Liberius, ohne von dem veränderten Entfchluffe Juſtinians 
unterrichtet zu werben, mit ber anvertrauten Flotte in ben 
Hafen von Syracus eingelaufen und ber ihm nachgefandte 
Artabaned mit feinen Schiffen in Gephallenien gelandet. 
Als diefer den Liberius, den er hier zu finden hoffte, nicht 
fand, ging er zwar fogleich wieder. unter Segel, alkein ohne 
ihn einholen, oder fich mitihm verbinden zu Binnen: denn ein 
heftiger Sturm warf einige feiner Schiffe an die Peloponnes 
fiihe, andere an andere Küften und trieb fein eigned ſchwer 
beſchaͤdigtes Schiff nach Melita, ben fo-wenig vermochte 
der, obgleich glüdflich gelandete, Liberius für die Befreyung 

Sicitiens zu wirken ;. vielmehr zwang ihn der Mangel, fich 
aus dem Hafen von Syracus wegzuftsehlen und nach Pas 
normus zu ſegeln. Aber Zotilas verließ, ſey es aus eignem 
. Entfchluß, oder von andern überredet, nachdem er in vier 
fefte. Orte Beſatzung gelegt hatte, die Infel von felbft und 
kehrte mit reicher: Beute nach Italien zurüd a) So 
glüctich hatten die Gothen. zwey volle Jahre durch eigne 
‚Kraft und durch die Gunſt der Umftände gekaͤmpft. 

Nach dem Zobe des Germanus ſchien von allen. Kriegs⸗ 
verfiändigen Niemand mehr berufen, an die Spike des 
verfammelten Heeres zu treten und die Unternehmung auf 
Stalien zu leiten, als Beltfar. Welche Gruͤnde indeß ben 
Kaifer in feiner Wahl beflimmen mochten (geheime erkennt 
ſelbſt Procop an), Belifar wurde wiederum übergangen, . 
und flatt. feiner. bee Eunuche Narſes, derſelbe, der unter 
ihm in Italien gekämpft hatte, zum Ober = Jelbheren 
ernannt, auch zugleich dem Sohannes, der mit dem Ein: 
tritte des Frühlings von Salonaͤ nach. dem Bande feiner. 
Beflimmung abzufegeln dachte, ber gemefleue Befehl. 


a) ®Procop 40, p. 562. Was biefer Geſchichtſchreiber von ber 
tiſtigen Ueberredung bes Totilas durd) feinen Quaͤſtor Spinus meldet, 
klingt etwas maͤhrchenhaft. Italien bedurfte ber. Gegenwart be& 
Totilas, | | 
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ertheilt, die Ankunft bes neuen Führers zw erwarten D). 
Narſes, obgleich von kleinem Wuchſe und  fchwächen 
Koͤrper, weder wiſſenſchaftlich gebildet, noch in der Beredt⸗ 
ſamkeit geuͤbt, war ein. Mann von hellem Verſtande und 
gewandtem Ausdrude, beſaß, was bey einem Berfihnit: 
teen und unter ben Vergnügungen bed Hofes Erzogenen 
felten ift, Geiftesftärke, Muth und Entfchloffenbeit c), 
und unterließ nichts, um die gute Meinung, bie man von 
ihm hägte, zw rechtfertigen: fo unverbroffen betrieb er, 
in die Laufbahn de& Kriegd gerufen, von alem-Anfang an 
fein Gefheft, ‚warb überall zur Verſtaͤrkung bes Heeres 
und verfah 23 mit allem Nothwendigen , nicht ſchonend des 
Geldes, das ihm Juſtinian für dieſe Zwecke verliehen hatted). 
Aber als er bereit3 (XVIItes Kriegsjahr- 551/52) auf bem 
Wege nah Salond begriffen war, fiel ein Hunnen⸗ 
Schwarm in das Römifche Gebieth verheerend und raubend 
ein, und zwang ihn fo lange in Philippopolis zu verharn, 
bis die Straße durch ihre Richtung nach Theſſalonich und 
Byzanz wieder frey wurde e). Dieſe Zoͤgerung nußte 
Totilas trefflih: denn er bemannte, eiligft drey hundert 
lange Schiffe und unternahm einen Raubzug gegen bie 
Eilande und Küften des Joniſchen Meeres, der nur’ zu gut 
delang. Nicht nur Coreyra und die benachbarten Infeln, 


welche Sybotd heißen, und-bie Umgegendb von Dodona, 


Nicopolis und Anchiſus, wurden ausgepluͤndert; auch bie 
Fahrzeuge, welche bem Heere des Narſes Lebensmittel aus 
Griechenland zufuͤhren ſollten, brachte man n nebſt mehrern 
andern auf 5). 


9 Vrocop IV, 21. p 6% u 
ec) Agathias I. p. 27 b. , 
A) Siehe die Folge der Erzählung, 
€) Procop p. 626 d. 
f) Derſelbe p. 628 c. 629 c. 
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Micht mit demfelben Stücke verfuchte man Ach gegen , 


Ancona, - Ancona war bie einzige bedeutende Kuͤſtenſtadt 
am Abriatifchen Meere, welche fich noch in ben Händen 
ber Römer befand, und Zotilad, wohl einfehend, wie viel 
bie Römer Durch Eroberung ‚diefed Ortes einbüßen würben, 
geiff ihn zu Land und Waſſer zugleih an. In kurzem 
fiieg die Noth ungemein, und da Balerian, der Befehlds 
haber von Ravenna, fich, allein zum Entfak zu ſchwach 
fühlte, fo meldete er die Gefahr nach Salonaͤ und forderte 
zur fchleunigften Hülfsleiftung auf. Den Feldherrn Jos 
hannes band zwar der ernfle Befehl des Kaiſers, ‚nicht vor 
Narſes Ankunft aus Dalmatien Aufzubrehen; aber er 
glaubte, unter den obwaltenden Umftänden ſich ſchon von 
bem Gebothe entbinden zu dürfen, und ging mit acht und 


breyßig wohl ausgerüfteten und bemehrten Schiffen nach 


Scarbon g), wo Valerian ihn mit zwölf andern verftärkte, - 


und von ba nach Senogallien, unfern Ancona, vor Anker. 
Sobald die Gothen hiervon Nachricht erhielten, -befegten 
fie, ohne Übrigens die Einfchließung Ancona’8 aufzuheben, 
fieben und vierzig Schiffe und bothen den Feinden ein Treffen 
ar, welches diefe gern annahmen. Beyde Seldherrn 
ermunterten hierauf die Ihrigen durch die wechfelfeitige 
Erinnerung an die Voͤrtheile und Nachtheile, die ihrer, je 
nachdem fie fiegten, oder befiegt würden, unfehlbar wars 


teten, begannen mit kuͤhnem Muthe und unterfielten ) den 


Kampf eine Zeit Tang mit großer Tapferkeit, fechtend auf 


den Verdecken mit Schwert und Speer, wie auf feftem . 


Boden. Aber allmaͤhlich machten die Römer ihre Uebers 
kegenheit im Seekriege geltend. Die Schiffe der Gothen, 
ſich trennend, verwirrend und hindernd, ſchwankten unſicher 
umher und. wurden Bald auf bloße Selbſtvertheidigung 
eingefchränftz; die Römer dagegen drängten fich zwiſchen 


e) Oder Scardona, nördlich von Salonaͤ. Abe» Grotius (p. 478.) 
überfegt: a Salonis profectus, non longe Ancona. appellit. 
Gr las alfo anders, allein ſchwerlich richtiger, 


N 
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- fie, enterten und verfenften. Zuletzt neigte ſich der Sieg, 
- und fo beſtimmt, auf die Seite der letztern, daß eine allge: 
meine und unordentliche Flucht unter den Gothen einriß. 
Nicht mehr denn eilf Schiffe entrannen aus der Schlacht, 
und. auch fie mußten, um nicht in feindliche Gewalt zu 
gerathen, verbrannt werden; die uͤbrigen alle nahm der 
Sieger, oder verfchlang die See. Zugleich entfchied das 
Schickſal der Flotte die Rettung Ancona’s: denn bey ber 
- erften Nachricht von dem verlornen Zreffen brachen die 
fammtlichen Landtruppen eilfertig nach dem benachbarten 
Auximum auf, und die Römer bemachtigten fich des ver: 
laſſenen Lagers, verfahen mit den Lebensmitteln, die fie 
daſelbſt fanden, da8 darbende Ancona und fehrten, Valerian 
nach Ravenna und Johannes nad Salond, zurüd A). 
Zu eben ber Zeit empfing Zotilad noch zwey andere 
unerfreuliche Bothſchaften, bie eine aus Sicilien, die 
"andere aus Byzanz. Durch bie erfie erfuhr er, daß die 
ganze Infel von Artabanes, dem Stellvertreter des nad. 
Byzanz zuruͤckgekehrten Kiberius, wieder unter Römifche 
Gewalt gebracht und die fchwachen Sothifchen Befagungen 
befiegt, oder durch Mangel zur Uebergabe gendthiget worden 
waren; burch die zweyte aber, daß Juſtinian die wieder: 
holten ‚Anträge, ihm Dalmatien und GSicilien, die am 
wenigſten verwüfteten Länder, zu uͤberlaſſen, und für die 
Abtretung bes, in feinen Gränzen ohnehin gefchmälerten und . 
in feinem Wohlſtande fehr zerrütteten, Italiens eine jährliche 
Abgabe zu entrichten, verworfen, und erft neulich noch 
busch eine Gefandtfchaft an die Franken feine Abficht auf 
ben ungetheilten Befig Italiens und feine feindfeligen Gefin- 
- nungen gegen die Sothen beurfundet babe *), Es ift fchon 
darum noͤthig, biefer Gefandtfchaft zu erwähnen, da fie uns 
über die Verhältniffe der dabey betheiligten Voͤlker aufklaͤrt. 


Ah) Procop IV, 23. p. 630. 
*) Procop 24. p. 634 a.b | 
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Wie durch die ganze Gefchichte, fo zeichnete fich auch 
damahls fchon vor allen deutfchen Bölkerfchaften die Frans 
kiſche durch Arplift, oder, wenn man fchonend reden will, 
durch die Kunfl, die Umſtaͤnde zu ihrem Vortheile zu nutzen, 
vorzüglich auß. Durch nichts anders, als durch die gute 
Gelegenheit, zum Gewinn aufgefordert, hatte ihre König 
Theodebert fich nicht Bloß, wie beyläufig z) ſchon gemeldet, 
faſt ganz Venetien, fondern auch den größten Theil 
Liguriens und die Cottifchen Alpen zugeeignet und zinsbar 
gemacht und mit Zotilad die Abrede genommen, „es folle 
während ber Dauer des Krieges Feiner den andern befehben 
und, wenn bie Gothen fiegten, ber Beſitz dem Verhältniffe 
beyder gemäß geordnet werben.” Jetzt nach dem Tode 
Theodeberts fandte Juſtinian zu beffen Sohne und Nach⸗ 
folger, dem unmündigen Theodebald A), und gab ihm zu 
bedenken, „wie bie Franken ihn beym Ausbruche bed Krieges 
Beyftand gegen die Gothen verfprocdhen, allein ihr Wort 
nicht gehalten, vielmehr von Italien, welches ber Kaifer als 
fein Eigenthum betrachte und betrachten dürfe, ganze Laͤn⸗ 
dertheile abgeriffen und befeht hätten Z). Er wolle Feine 
Befchwerben führen; indeß glaube er doch darauf antragen 


3) Seite 254, 
x) Agathias I. p. 15 d. 


1) Nach demfelben Agathias I. p. 14 d. hatte Theobebert fogar 
den kuͤhnen Entſchluß gefaßt, den Griechiſchen Kaifer in feiner Haupt⸗ 
ftabt zu befriegen und die Gepiden, Longobarden ımb andere VBoͤlker 
zur Theilnahme an bem Zuge aufgefordert, weil es ihm unerträglich 
bünkte, daß Juſtinian fi Weberwinder der Franken, Alemannen, 
Gepiden und Longobarben fchrieb, war aber durch den Tod, ben ihm. 
ein Unfall auf der Jagd zuzog, an der Ausführung gehindert worden, 
Diefer fein Tod fol Übrigens nah Pagi (ad a. 552. $. M. 22.) 
nicht in bad Jahr 552, wo er von Agathiad und dem gleich anzufühs 
renden Procopius nur gelegentlich ‚bey der Gefandtfhaft Juſtinians 
erwähnt werde, fondern in das Jahr 547 gehören, In biefem Kalle 
irrte wenigftens Agathias, wenn er bie gegen Juſtinian beabfichtigte 
Zehde mit Rarfes Anwefenheit in Stalien in Verbindung ſetzt. 
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zu mäffen, daß der Sohn das :Unrecht:des Vaters aus⸗ 
gleiche, Italien raͤume und die früher, verheißene Huͤlfe 
gegen die Gothen leiſte. Dazu fordere nicht bloß die von 
Theodebert ererbte Verbindlichkeit aufz ſelbſt der eigene 
Voptheil rathe es: denn‘ wenn die Gothen:freye Hand 
bekaͤmen, fo wuͤrden ſie ſicher nicht unterlaſſen, von ihre 
Freyheit gegen die Franken Gebrauch zu machen.” So 
Zuſtinian. Ihm erwiederte treffend Theodebald: „Franken 
und Gothen wiren Freunde. Es ſey daher theils ungerecht, 
ſie unter einander verfeinden zu wollen, theils unklug: den 
wie moͤge der Roͤmer auf. die Treue des Franken rechnen, 
wenn dieſer Leichtſinn gegen Die Gothen beweiſe? Bon Ita 
lien habe Theodebert nichts mit Gewalt abgeriſſen, viel⸗ 
. mehr alles mit Totilas gutem Willen beſetzt, und Juſtinian 
fogar Urſache, ihm für.diefe Schwächung des gefährlichen 
Nebenbuhlers zu danken. Uebrigens fey er erboͤthig zuruͤck 
zugeben, was ſein Vater den Römern unrechtmaͤßig enti 
wandt habe, und werde deshalb Abgeordnete nach Byzanz 
ſenden AÆs kann weder befremden, daß Theodebald 
fo antwortete, noch, daß Juſtinian feine Anſpruche nicht 
weiter verfolgte, da ben Untergang der Gothen zu befoͤr⸗ 
dern fuͤr den einen wenig wuͤnſchenswerth, und einen neuen 
Feind auf ſich zu ziehen für den andern unklug war. Ehe 
möchte man es befremdend finden, daß, Totilas, während 
ihm.der immer gewiſſer merbende Kampf gegen Narfes das 
Zuſammenhalten aller Streitkräfte rieth, eine anſehnliche 
Flotte mit anſehnlicher Kriegsmacht ausruͤſtete, und ſich die 
zu Africa gehoͤrigen beyden Inſeln, das unvertheidigte 
Sardinien und Corſica, unterwarf 2). Soll man glauben, 
. daß es ihm bloß um einen bereichernden Raubzug zu thun 
war, oder annehmen, daß er. den Feind auf einer andern 
Seite zu. befchäftigen und von Italien abzuleiten hoffte, 


m) Procop p. 634. d. 
n) Derfelbe 2.636 d. 
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ober vermuthen, daß er fi) und feinen Bothen, im Fall ſie 
Stalien räumen mäßten, einen ſichern teicht zu ſchuͤtenden 
Aufenthalt bereiten wollte? 

In der That ſenkte ſich der Gluͤckoſtern, der den 
Gothen fo lange geleuchtet hatte, von nun an immer tiefer 
und tiefer, ſo, daß man gewiſſer Maßen die Ueberwaͤl⸗ 
tigung jener Eilande als ihre legte: glänzende Waffenthat 
anfehen darf. Gleich mit der Eroͤffnung des neuen Feld⸗ 
zuges (XVIIItes Kriegsjahe 532/53) wurden fie durch 
die. Beſatzung der- Thermopylen, die ſich auf Befehl :des 
Kaifers ſchleunigſt einſchiffen mußte, genoͤthiget, die Bela: 
gerung von Erotön. aufzuheben und fich in das nahe Tarent 
zu.werfen, — ein Ereigniß, das fo mächtig äuf ben Zarentis 
nifchen Befehlshaber und den von Acherontis wirkte, daß ſie 
zu unterhanbeln beſchloſſen und den Römifchen Befehlshaber 
von Hydrus deshalb beſchickten. Die bedeutende Gefahr 
fam jebocdy zu Sande von Norden her-und durch Narfes. 
Diefer Feldherr, von allem Anfange an: entfchloffen, nur 
mit entfcheidender Macht in Italien dufzutreten, hatte 
naͤhmlich feine Ruͤſtungen jest vollendet. Ihm folgte nicht 
bloß das vom Germanus geworbene und dem Sohannes 
einfiweiben untergebene Heer. Er ſelbſt hatte ſich mit einer 
anfehaliden, aus Byzanz, Thracien und Illyricum gefams 
meiten, Kriegsmacht umgeben; und vereinigtenoch außerdem 
unter feiner Fahne zwey-taufend fünf: hundert edle Longo⸗ 
barden, bie Sendung ihres Koͤnigs Audoin (Alboin), nebſt 

ihrem Gefölge von mehr als drey taufend Mann, ferner-brey 
taufend Seruler, ſaͤmmtlich Neiterey, dann eine betraͤcht⸗ 


liche Anzahl Hunnen nebſt vier hundert Gepiden, wackere 


Krieger, endlich mehrere Perſiſche Ueberlaͤufer, der kleinern 
Haufen und der einzelnen Tapfern nicht zu gedenken: denn 
abgerechnet, daß er von ſeinem Kaifer bedeutende Summen 
für die anzuftellenden Werbungen empfangen hatte, fo war 
er auch als ein freygebiger Mann bekannt, und viele ihm 
aus früherer Zeit duch Wohlthaten und ‚ganze Voͤlker⸗ 


— 
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(haften durch Dienftleiftungen verpflichtet, weshalb von 
allen Seiten Krieger herzuſtroͤmten, einige, um fich dankbar 
gegen ihn zu beweifen, andere, weil die Ausficht auf Beloh⸗ 
nungen reizte 0). 

Nachdem daB ganze Heer. iu Salons verfommelt war, 
führte es Narſes zu Lande (den Seeweg zu wählen erlaubte 
der Mangel an Schiffen nicht) nad) Venetien und gelangte 
ohne Aufenthalt zu dem Graͤnzen biefer Provinz; von bier 
aus aber dzohte dem weitem Vorruͤcken nach Ravenna auf 
dem Ehrzeften Wege ein boppeltes Hinderniß. Nicht nur 
die Franken, Befiger, wie oben erinnert worden, des größten 
Theiles von Venetien, und Freunde der Sothen, wollten, 
unter dem Vorwande, daß ihre Beinde, die Longobarden, 
das Heer begleiteten, ben Durchzug nicht geflatten; aud 
Tejas, Totilas Feldherr und Befehlshaber von Berona, 
hatte die Straßen abgegraben, Verhaue angelegt und bie 
Gegenden am Po uͤberſchwemmt, und hielt fich bereit, alle 


etwanigen Verſuche der Griechen zum Durchbruch mit ge⸗ 


waffneter Hand zu vereiteln. Narſes gerieth hierdurch in 
keine geringe Verlegenheit. Ihm blieb kein anderer Weg 


übrig, als der laͤngs ber Seekuͤſte, die den Griechen ge 


horchte, und biefer Meg ward von einer Menge großer 
und Kleiner Flüffe, die fich bier in das Meer ergoflen, durchs 
fchnitten. Indeß gelang es der Thaͤtigkeit des Heerfuͤhrers 
gleichwohl, auch dieſe Schwierigfrit zu beſiegen. Mehrere 
große Schiffe und eine Anzahl Kaͤhne ſegelten hart an der 
Kuͤſte hin und wurden, fo oft das Heer an die Mündung 
eines Fluſſes kam, zu einer Schiffbrüde verbunden, auf 
ber man ohne Gefahr überging. . Alfo gefangte man nach 
Ravenna, wo Balerian und Juſtin befehligten p). 

Hier am neunten Tage nach ber Ankunft bed Heeres 
traf von Usdrilas, dem Befehlshaber der Gothifchen Bes 


0) Procop 26. p. 640. vergl. Biarnefeid de reb. Longoh. 
H, 1. und bie Histor. miscella p. 17 4 
7) Popp. 
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ſatzung Ariminums, ein Schreiben ein, durch welches Wales 
rian hoͤhniſch aufgefordert wurde, "Ravenna doch einmahl 
zu verlaffen und den Bothen feinen Anblick nicht länger zu 
mißgönnen. Sobald Narſes dieß Schreiben gelefen hatte, 
beſchloß er aufzubrechen und wandte fih, bie Heraus⸗ 
forderung gleihfam annehmend, gegen Ariminum: “aber 
obgleich Usdrilas ſelbſt in einem unbedeutenden Gefechte vor 
der Stadt dem Angriffe eined Herulerd erlag und die vers 
diente Strafe für feinen Uebermuth fand, hielt es Narſes 
doch für gerathener, den Zeind. lieber im freyen Felde aufs 
zuſuchen und den Krieg durch eine entfcheidende Schlacht zw 
endigen, als vor ben Mauern einer einzigen Stadt zu vers 
weilen, und lagerte fih, links von ber Flaminiſchen Straße 
ablenkend q), an dem Fuße der Apenninen, auf einer 
Ebene, wo, der Sage nady, einſt Camill die Gallier beſiegt 
hatte und eine Menge Huͤgel die Graͤber der Erſchlagnen 
bezeichneten. Eben daſelbſt war kurz vor ihm aus der 
Gegend von Rom auch Totilas mit ſeinem Heere und einer 
Verſtaͤrkung von Tejas eingetroffen und bey dem Dorfe 
Taginas r) ſtehen geblieben. Dieſe Nähe des Gegners 
beſtimmte den Narfes, einige feiner Vertrauten an ihn abzu⸗ 
fenden und ihn zur Niederlegung der Waffen und zur Aner⸗ 
kennung ber Hoheit Juſtinians, oder, falls er den Krieg 
vorziehe, zur Feſtſezung des Kampftages aufzuforbern s). 
Zotilas erklärte, er werde nach acht Tagen angreifen; aber 
Narfes ahnete richtig, der Angriff ſtehe ibm ſchon auf den 
folgenden Tag bevor, und beſetzte noch in der Nacht mis 


q) Weil er, in ihr fortzlehend, wie vmeen ſelbſt bemerkt, anf 
mehrere fefle Dexter, nahmentlih auf das ſtarke Petra pertuſa ober 
(J. Mannerts Geographie IX, 1.p. 472.) Ad Intercifa geſtoßen wäre, | 

r) Auf Reinharbs Charte von Ober: Italien Tabinas, zwifchen 
Helvillum und Yorum Flaminii, 7 


s) Cine Bereitwilligkeit eigner Art, bie aber ſchweriich in Karfes 
ritterlider Gefinnung ihren Grund hatte, ſondern ben Zeinden zeigen 
ſollte, wie gewiß er feines Heeres und ſeines Sieges fg, 
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einer auserleſenen Schaar ven funfzig Mann einen Hügel, 
der die Gegend umber beberrfchte und ihn vor ber Gefahr 
umgangen zu werben ficherte 2). u 

Totilas gewahrte am- andern Morgen nicht fe bald 
die Einbuße, die ihm die Nacht gebracht hatte, als er alles 
qufhoth, um bie Anhöhen in feine Gewalt zu bringen und 
fie. wieberpelt mit, immer friſchen Haufen, doch immer 
fruchtlos und mit großem Verluſte, ſtuͤrmen ließ. Die 
Vortheile, welche die natuͤrliche Lage des Ortes gewaͤhrte, 
“ mb. bie Tapferkeit, mit der ihn. feine Vertheidiger ſchuͤtzten, 
waren fa. groß, daß alle, Anſtrengungen ſcheiterten und bie 
Römer ſich im, Befige ded Gewonnenen erhielten. Nach 
biefem Vorfpiele des Kampfes, ordneten fich die beyderfeis 
tigen Schaaren zum allgemeinen Kanipfe und ermunterten 
beyde Felbherren die Ihrigen v).- . Aber. Zotilad, unter: 
richtet, daß ein. Haufe von zwey taufenp Seiten zu 
ſejner Verſtaͤrkung ige Anzuge fey, wollte die Schlacht nicht 
eher anfangen. bis fie. eingetroffen wären, ‚und ritt, fein 
Roß Eunfizeich tummelnd und den Speer ſchwenkend, Tängs 
ber Linis dey Gothen, ayf und ab, ohne doß er zum Angrifl, 
den Narſes ruhig abwartete, Befehl ertheilte, oder die Auf: 
merkſamkeit des Heeres den ganzen Morgen durch etwas 
anderes beſchaͤftigt wurde, als durch einen Zweykampf, den 
ein trotziger Gothe anboth und ein muthiger Roͤmer an⸗ 
nahm und durch Erlegung ſeines Gegners zur gluͤcklichen 
Vorbedeutung der Seinigen, wie man freudig weißagte, 
antſchied. Mitstermeile, maren bie erwarteten Reiter einge⸗ 
troffen und die Zeit bis zur Stunde bes Fruͤhſtuͤckks vor: 
geruͤckt. Auf biefen Umſtand gründete Totilas die Hoff: 
Hung; den Feind zu taͤufchen. Wie wenn er den Kampf 


) Procop 28:9 p. 645 d. — 648 d. 

v) Die Reden, bie ihnen Procop in ben Mund lkegt, gehören, 
wenn fie: andy wicht ſo gehalten worben find, werigſtens zu denen, 
die fo hätten. gehniten werben koͤnnen. Daß das Griechiſche Heer das 
flärlere ware fügt Nasies ſeſbſt und erkenne Totilas an. . 
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für diefen Tag aufgebe, fuͤhrte er fein Heer von dein Kampfs 
platze ab, ließ es, doch unter ben Waffen, fruͤhſtuͤcken und 
vertaufchte: feine glänzende. Rüftung mit .einer gemeinen, 
Er. dachte, die. Römer würben bie Waffen ablegen und fich 
guͤtlich tun, und er fo die Sorgloſen uͤherfalen und vers 
derben koͤnngen. In diefer Vorausfetzung irrte er jedoch 
gaͤnzlich. Narſes, vorfichtig und des Gegners Abſicht 
ahnend, befahl feinen Kriegern, ſich, in Reihe und Glied 
gewaffnet ſtehend, mit Speiſe zu ſtaͤrken und die Pferbei zum 
Auffigen bereit zu halten, und dehnte zugleich durch vior tau⸗ 
ſend Bogenſchuͤtzen feine Linie auf. beyden Fluͤgeln mond⸗ 
foͤrmig aus. Totilas, ſeinerſeits, ald er das Heer von 
neuem ind Treffen führte, ſtellte das Fußvolk hinter die 
Reiterey, um dieſer, wie er meinte, im Fall fie weichen 
muͤßte, einen ſichern Zufluchtsort zum Sammeln, gu ged 
währen, und geboth, weder den Bogen, noch eine andere 
Waffe, außer dem Speer, zu brauchen. Diefe Anorbnung, 
in ber man bie Einficht des erfahrenen Feldherrn vermißt; 
und die wohl gewählte des Narſes wurben für das Gluͤck 
des Tages enticheidend. Die Römer erhielten nicht nur 
baburd) ein großes Uebergewicht, daß fie jede Waffenart; 
Bogen, Spieß und Schwert, zur rechten Zeit und am ſchick⸗ 
lichen Orte anwenden Eonnten; ihre Bogenſchuͤtzen ruͤckten 
zugleich immer näher, engten bie Gothifchen Reiter ein und 
überfähätteten fie mit einem Pfeilcegen, gegen welchen ihre 
Speere wenig außrichteten. Indeß bauerte ber Widerſtand 
gleihwohl,:biß der. Abend hereinbrach. Da aber. wandtq 
fich die Gothiſche Neiterey, Überall gedrängt und gefährdet, 
und ſtuͤrzte in folder Haft und Verwirrung auf das ruͤck⸗ 
wärtd ſtehende Fußvolk, daß dieſes ſich ebenfalls’ aufldfte . 
und bie Flucht allgemein warb. Sechs taufehd’Güthen 
deckten dad Feld; bie fich den Roͤmern überlieferten, “oder. - 
gefangen wurben, fielen größtentheild als Opfer der Exbit⸗ 
terung; wem die Rettung gelang, dankte. fie.dem gluͤcklichen 
Ungefähr. Zu deu ketztern gehoͤrte Totjlas nicht. Mit nur 
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fünf Gefährten and ber Schlacht fliehend ımb vom Speere 
eined Gepiden ruͤckwaͤrts getroffen, mußte der ſchwer Ver: 
munbete feine Flucht noch vier und achtzig Stadien weit bis 
zu einem Landgute, Capraͤ genannt, fortfeßen. Gier, halb 
tobt anlangend, flarb er, ald.man feine Wunden verbunden 
batte, ein tapferer Krieger, nicht unebler Menfch und this 
tiger König, im eilften Jahre feiner, Herrſchaft =) und 
wurde von feinen: Begleitern beerbigt y) Die Nachricht 
won feinem Xobe, die den Römern einige Zeit nachher durd 
ein Gothiſches Weib zukam, ſchien diefen fo wenig glaublid, 
daß fie das Grab: Öffueten und ihn, nach erlangter Ueber: 


zeugung, zum zweyten Mahle beerbigten z). 


Nach dem Siege war Narfed vorzüglichfte Sorge, 
fi von feinen uͤbermuͤthigen Bundesgenoſſen, den Longo⸗ 


, barben, bie feinen Frevel unverhbt ließen, zu befrepen. 


Er befchenkte fie deshalb reichlich und geleitete. fie duch 
Balerian mit hinlänglicher Mannſchaft über die Graͤnze des 
Mömifihen Gebieths. Seine nächfte Aufmerkſamkeit galt 
bem Beſitze des wichtigen Verona. . Derfelbe Valerian warb 


- angewiefen, nach VBollführung feines erſten Auftrags, ſich 


in der Nähe der Stadt zu lagern, und fie zur Ruͤckkehr 
unter den Gehorfam Juftinians aufzuforbern. In der 
That fühlte ſich auch die Befagung fo wenig zur Vertheis 
bigung geneigt, daß fie vielmehr dem an fie ergangenen 
Vorſchlage Gehör gab und her die Bedingungen der Ueber⸗ 
gabe verhandelte. Kaum aber ahneten dieß bie Franken, 
fo traten fie mit Anſpruͤchen auf Verona und bie Umgegend 


x) So, in uebereinſtimmung mit der Gelchihte, procop, vergi. 
Pagi ad a. 552, 8. 8. 9. 


) Rach einer andern arzahlums- die Procop chenfolls mittheilt, 
verließ Totilas, zufaͤllig in der Schlacht von einem Pfeile getroffen, 
den Wahlplatz, eilte nach Capraͤ und gab uͤber dem Verbinden der 
Wunden den Geiſt auf, Die Gothen aber, beſtuͤrzt und führerlos, 
geriethen in Mupebnung unb-ergriffen bie Ilucht. 


:2) Proeop 29 — 82, p. Beh: 


x 


- 
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hervor und nöthigten ben Valerian von feinem Verſuche 
abzuftehn. Zugleich fammelten fich die verfprengten Gothen 
in Zicinum und jenfeitd des Po und ermählten den Tejas 
zu ihrem König, der feinen Augenblid fäumte,' die von 
Zotilad in Zicinum niedergelegten Schäte zur Anfchaffung 
von Waffen und andern Kriegöbebürfniffen zu verwenden 
und den Franken ein Buͤndniß anzubiethen. Narſes ſelbſt 
fing an beſorgt zu werden, und beauftragte den Valerian, 
den Po forgfältig zu bewachen, um bie Zufammenziehung 
der Gothen zu hindern a). So bedenklich geftalteten ſich 
die Verhaͤltniſſe in Ober» Italien. 

Defto rafcher erfolgte die Unterwerfung des übrigen 
Staltend. Narnia nahm man durch Webereinkunftz; das 
offne Spoletium erhielt Befagung und ward neu. befefligt ; 
Peruſia fiel Durch die Uneinigfeit feiner Befehlshaber, und 
gegen Rom Eonnte ſich Narfes ungehindert mit dem Haupts 
heere wenden und baldiger Bezwingung gewiß ſeyn. Der 
Umfang diefer Stadt war nähmlich viel zu groß und die 
Zahl der Vertheidiger viel gu klein, als daß ein langer 
Widerſtand möglich geweſen wäre. Mährend daher die 
Gothen den einen Theil ber Mauer fhüsten, erſtuͤrmten 
die Römer den ungefchüsten, drangen durch bie fogleich 
geöffneten Thore ein und nöthigten die bebrängten Feinde, 
fi in das Denkmahl Hadriand, welches Totilas mit einer 
befondern Mauer umgeben und in eine felbfiftändige Feſtung 
verwandelf hatte, zu flüchten. Aber auch bier vermochten 
fie nicht, fich zu halten, fondern überlieferten, unter der 
Bedingung, daß ihres Lebens gefchont werde, fich und die 
Feſte.  Dergeftalt wechfelte Rom unter ber fechd und 
zwanzigiährigen Herrſchaft Juſtinians zum fünften Mahl 


a) Procop 33, Wenn Totilas blutbefleckte Kleibung und fein mit 
Edelfteinen verzierter Hut, wie Gebrenus und Theophanes (ſ. Pagi 
ade. 552, 5. 9.) melden, im Monat Auguft ald Siegeszeichen in 
Byzanz eintrafen, fo darf man wohl annebmen, bag Zotilas Tau: und 
Tejas rhohung dem Junius abge Sulins angehören. . 
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feinen Heren b), nicht ohne daß jeberzeit eine Menge Leiden 
über Edle und Volk Famen, die häufigften und bitterften 
jest: denn als die Gothen an der Behauptung Staliens 
verzweifelten, töbteten fie alle Römer, die ihnen begeg- 
neten, fo wie die Ausländer im Griechifchen Heere eben: 
falls alle, auf welche fie beym Eindringen in die Stadt 
fließen. Eben dieß Schidfal traf die Patricier, bie in 
Gampanien lebten und, anf die Nachricht von der Erobe: 
rung ber ihnen fo theuern Stadt Durch Narfed, unvorfichtig 
zurüdellten, und jene drey hundert vornehme junge Römer, 
die Totilas, wie früher erwähnt worden, ald Bürgen für 
die Treue der Väter ausgehoben und über den Po gefendet 
hatte. Die erflern wurden auf ihren Landguͤtern von den 
Sothen uͤberfallen, und die lebtern fammtlich auf Tejas 
Befehl hingerichtet c). 

Waͤhrend biefes vorfiel, ordnete Narfes die Angele⸗ 
genheiten Roms, fo weit es Zeit und Umftände erlaubten, 
and ließ Centum⸗cellaͤ und bie Feſte von Cumaͤ einfließen. 
Die Erhaltung des lebtern Ortes war für Tejas ungemein 
wichtig: denn Zotilas hatte hier, unter der Obhut Aligerns, 
Tejas jüngften Bruders d), einen Scha niedergelegt, ber 
noch bedeutender war, als der in Zicinum, und die Begierde 
und die Bebürftigkeit gleich fehr reiste. Da nun der Fraͤn⸗ 
kiſche König Theodebald den Sothen, aller ihrer Verfpres 
hungen ungeachtet, feinen Beyſtand beharrlich weigerte, 
fo entfchloß ſich Tejas endlih, das Aeußerfte allein und 
auf die Gefahr des Unterganges zu wagen, fchlich fich, weil 
bie Paͤſſe, die aus Zuscien nach Campanien führten, . ver> 


b) Procop 83. p. 657. 
c) SDerfelbe 84. p. 660 c. : 


d) So ausbrüdlih in zweyen @tellen (p. 19 d. und SL c.) 
Agathias , der in ber legten auch ben Water ber beyden Brüder Fedi⸗ 
gern ober Fredigern nenn. Procop irrt aller Wahrfcheinlichleit nach, 
noir er p- 662 a. Zotilas Bruder zum Befehlshaber von Cumä 
macht. 
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legt waren, längs ber Abriatifchen Küfte hinab und flug 
fein Lager, feitwärts vom Veſuv, am Fluſſe Sarnus e), 
ber bey Nuceria vorlbergeht, unfern dem Meere, auf. Hier 
vertheidigten fich die Gothen gegen bie Römer, Die das 
rechte Flußufer befest hielten, zwey Monate lang: denn 
ber Fluß war, wenn auch nicht breit, doch tief, fein Lauf 
reißend, die Ränder abfchüffig und fleil, hölzerne Thürme 
und Wurfgeichüg zur Abwehr der Angriffe jenfeitd 
bereit, und von der Seefeite die Zufuhr offen. Endlich 
gelang es dem Narfes, die Getreide: Schiffe der Gothen 
durch den Verrath des Führers in feine Gewalt zu befoms 
men, aus Sieilien und andern Gegenden felbft eine Flotte 
zufammenzuziehn und von Thürmen, bie er an feinem 
Ufer errichten ließ, die Feinde dergeftalt durch Wurfgefchoß 
zu ängftigen, baß fie auf die Höhe des nahen Milchberges f) 
flüchteten. Dahin konnten Ihnen nun freylich, wegen ber 
unangreifbaren Lage, die Griechen nicht folgen: aber deſto 
fhonungslofer perfolgte und bedrängte die Gothen ber 
Mangel. Nach wenigen Tagen auf das Aeußerſte gebracht, 
befchloffen fie einmüthig, lieber mif den Waffen in der Hand 
zu flerben, ald dem SHungertode zu erliegen, und fo 
entfpann ſich ein Kampf, ber in der Erzählung Procops 
faft an das Mährchenhafte gränzt und lebhaft an bie 
Schlachtengemählde der Ilias und des Nibelungen: Liedes 
erinnert g). | 
„Anerwartet (es fey vergoͤnnt, mit des Gefchichts 
fchreibers eigenen Worten zu reden) und bevor ed möglich 
war, fich unter der Fahne jedes Führers in Reihe und Glied 
zu ftellen, fahen die Römer fich überfallen. Zuvoͤrderſt 


e) Nah ber Lesart am Rande, Einen Fluß Draco, wie der 
Text giebt, Tennt Niemand, 

F) Im .Lateinifhen mons lactarius, beffen aud Gaffiobor 
XI, 10. gebenft, Auf feiner Höhe Liegt heute, nach Buͤſching, ein 
Städtchen, Rahmens Lettere. 

g) IV, 35. p. 664 a. 
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ſprangen die Gothen von ihren Pferden und ordneten ſich 
in eine tiefe Phalanx; dann thaten die Roͤmer ein Gleiches 
und ordneten ſich auf gleiche Weiſe. So begann zwiſchen 
ihnen mit dem fruͤhen Morgen ein hoͤchſt denkwuͤrdiger 
Kampf, in welchem Tejas eine Tapferkeit entfaltete, die 
ihn den größten Heroen der alten Zeit an bie Seite ſetzt. 
Verzweifelung begeifterte die Gothen zur Kühnheitz bie 
Römer, MWüthenden gegenüber, wiberflanden aus aller 
Kraft, erröthend, daß fie geringern weichen ſollten. Beyde 
warfen fich mit großem Muthe auf die nächflen, die einen, 
um zu ſterben, die andern, um fich hervorzuthun. Ron 
allen aber gefehn, fland Tejas, mit dem Schilde gebedt 
und den Speer vorftredend, mit wenigen in der Vorberreihe 
der Phalanx. Da die Römer dieß fahen, und meinten, 
wenn er falle, werde fich die Schlacht gar bald auflöfen, 
traten alle, die Muth in fich fühlten (und ihrer waren viele) 
zufammen,: drängten heran mit ihren Speeren und festen 
ihm zu mit Wurfpfeilen., Er dagegen, hinter feinem 
Schilde verborgen, fing alle Speere mit diefem auf, ſtuͤrzte 
dann plöglich hervor und erlegte viele, und wenn er fah, 
daß fein Schild von eingebrungenen Speeren flarrte, gab 
er es an einen feiner Schildträger und nahm ein anderes. 
Alfo war der dritte Theil des Tages verfloffen und in feinem 
Schilde ſteckten eingefenft zwölf Speere, fo, daß er ed 
weder nach Gefallen zu bewegen, noc die Eindringenden 
abzumehren vermochte. Er rief daher einen feiner Schild: 
träger wiederholt, ohne jedoch auch nür einen Finger breit 
aus ber Reihe zu weichen, ober fich zuruͤckzuziehn, oder bie 
Feinde vorfchreiten zu laſſen. Ja es fehlte fo viel, daß er 
fich gewendet, oder das Schild auf den Rüden geworfen, 
oder fich feitwärts gedreht hätte, daß er vielmehr, wie an 
dem Boden feft geheftet, mit feinem Schilde da fland, 
toͤdtend mit der Rechten, abmehrend mit der Linken, und 
den Schildiräger beym Nahmen rufend. Diefer nun brachte 
endlich ein neues Schild und jener vertaufchte es gegen das 
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‚von Spießen ſchwere. Aber während bes Wechſels blieb 
Zejad Bruft einen Augenblid unbebedt, und fo gefchah es, 
daß er zufällig von einem Speere getroffen wurde und auf 


der Stelle umfan? und flarb A). Sein Haupt ftedten 


hierauf die Römer auf einen Spießfchaft und zeigten es, 
umher tragend beyden Heeren, ben Römern, um fie zu 
ermutbigen, den Gothen, damit fie hoffnungslos den Krieg 
aufgäben. Diefe entzogen fich jeboch ber Schlacht keines⸗ 
wegs, fondern kaͤmpften bis in die Nacht, wiewohl fie 
wußten, baß ihr König gefallen fey. Erſt als es finfter 
ward, trennten fi beyde und brachten die Nacht unter 
den Waffen zu 2). Alſo endbigte mit biefem Tage ber 
Kampf. 
Aber am andern Morgen erneuerte er fich mit ber 
felben Erbitterung und bauerte wieder unter wechfelfeitiger 
Anftrengung bis in Die Nacht fort: denn die Bothen fühlten, 
daß fie die legte Schlacht fchlugen, und die Römer rechneten 
fih8 zur Schande, beflegt abzuziehn. Endlich fandten die 
erſtern einige der angefehenften Männer aus ihrer Mitte an 
Narſes umd ließen ihm fagen, „fie wären durch den Erfolg 
hinlaͤnglich überzeugt worden, baß fie fich vergebens gegen 
ihn und feine Macht auflehnten., Darum wollten fie die 
Waffen niederlegen, both unter ber Bedingung, daß fie fich 
dem Kaifer nicht unterwerfen, ſondern mit einigen andern 
Deutſchen Völkern nad) eignen Gefeken leben bürften. 
Zugleich bathen fie, ihren Abzug nicht zu flören und fie die 
Geldſummen, die Jeder in den Feften Italiens niedergelegt ° 
habe, auf die Reife mitnehmen zu-lafien. Als Narfes dieß 
Geſuch vor feine Mitfeldherren brachte, rieth Johannes, es 
zu bewilligen und die, fü bisher fhon ald Verzweiſelte 
gefochten hatten, nicht von neuem zu verberblicher Wuth 


h) Cr hat alfo höchftens drey Monate geherriht und ſchwerlich 
über den September hinaus gelebt. | 


i) Procop p. 664 b. 
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aufzureizen. Dem zufolge erhielten bie Gothen, unter ber 
Bedingung, daß fie die Waffen nicht wieder gegen ben 
Kaifer tragen wollten, die Erlaubniß, mit ihrer Habe fos 
gleich aus ganz Italien abzuziehn, und brachen, taufend 
Mann ſtark, nach Ticinum und den Gegenden über ben: 
Po auf. Denfelben Bertrag gingen auch die fämmtlichen 
uͤbrigen Gothen mit Narſes ein und beſtaͤtigten eidlich den 
eingegangenen A). 

&o fehr indeß die frühern Einbußen und bie zwey⸗ 
tägige blutige Schlaht die Kraft der Gothen gebrochen 
hatten, und die befchwornen. Verträge fie zur Ruhe ver: 
pflichteten, fo wirkte doch der Gedanke, was fie einft gewefen 
‚und nun geworden waren, zu fchmerzlich, ald daß fie ihr 
2008 hätten geduldig tragen und ihrem Schwure nachleben 
folen. Zunaͤchſt und am meiften aufgeregt fühlten ſich 
diejenigen, welche fich über den Po in die Venetianifchen 
Feſten und Burgen, ihre alten Wohnfige, gewendet hate 
+ tend). Sieerwogen, daß fie mit der Räumung berfelben 
dad letzte Unterpfand ihrer Selbftfländigkeit aus der Hand 


gäben, und da fie fich nicht verbergen Eonnten, wie wenig 





fie allein gegen die Römer vermögen würden, fo fandten 
“fie wiederum Abgeordnete an ben früher. ſchon befchickten 
Franken: König Theodebald und fuchten ihn, vorzliglich Durch 
- bie Vorftellung, welche Gefahr ihm felbft von Seiten bes 
Griechiſchen Kaiſers drohe, zu ſchrecken und fuͤr ihre Antraͤge 
zu gewinnen. Aber Theodebald, nicht, wie ſein Vater, 
mannhaft, muthis und landerſuchtig, ſondern ein ſchwa⸗ 


x) Procop P- 665 a. vergl, Agathiad, den Fortfeger Procops 
und für die Jahre 553 — 559 einzigen oder doch bauptfächlichften 
Schriftfteller für die Geſchichte Zuftinians, I. p. 11. 


I) Agathias I. p. 12 b. vergl. 16 a. Aus ber Zufammen- 
haltung beyder Stellen geht hervor, daß zwar die übrigen Gothen 
(die in Ligurien und Zuöcien lebenden) ebenfalls gern geneuert ‚hätten, 
aber den Unbeftand des Gluͤckes fürchteten. 
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cher, Eränflicher, träger Juͤngling, fcheute fih, frembe 
Gefahr zu theilen, und wies alle Bitten zurüd m). - 
Defto leichtern Eingang fanden diefe bey zweyen Bruͤ⸗ 
bern, den Alemannen Leutharis (Lothar) und Butilinus (oder 
Buccelinus), die, mit Genehmigung Theodeberts, an der 
Spige jened von den Gothen ihm uͤberlaſſenen Volkes 7) 
flanden und am Hofe Theodebalds eined großen Einfluffes 
genoſſen. Beyde, mit ihrem untergeorbneten Koofe unzus 
frieden und nach böherm Anfehen ftrebenb, brachten ein 
Heer von fünf und fiebenzig taufend Mann aus den Völker: _ 
{haften der Franken und Alemannen zufammen und hofften 
nicht bloß Italien, fondern auch Sicilien zu bezwingen o). 
Naries, obgleich anfangs nur durch unfichere Gerüchte 
biervon belehrt, verachtete bie muthmaßliche Gefahr Feines: 
wegs, fondern nahm fie ganz fo ernfllich, wie fie zu nehmen 
war. Dhne Verzug nach Tuscien aufbrechend, befchloß 
er die unbeſetzten Städte dieſer Landfchaft, wo möglich, 
noch vor ber Ankunft des Feindes in feine Gewalt zn brin- 
gen, und ſchob zugleich ein, die Apenninen umgehendes, 
Heer gegen den Po vor, um fich feine eignen Unterneh: 
mungen zu fichern und die Bewegungen bes Leutharid und 
Butilinus zu beobachten p). Diefe Entwürfe täufchten 
jedoch, wenigftend anfangs, die Erwartung der ſchnellen 
Ausführung. Nur Slorentia, Gentum:celä, Volaterra, 
Alfium und Pifa nahmen wilfährig Griechifche Befakung - 
ein g); Cumä dagegen, bie Bewahrerinn der Gothifchen 
Reichthuͤmer, obgleich ein Theil der liflig untergrabenen 


m) Derfelbe I. p. 17 b. 

n) Siehe ©. 254. und baf. die Note c. 
0) Agathias I. p. 17 b. 19a. 

p) Derſelbe 22 a. 


q) Derfelbe 22 d. Mebrigens meldet Procop nirgends, bag %los 
zentia, welches ber Römer Juſtin (f. oben ©. 235) im achten Jahre 
des Krieges befegt hielt, von Zotilas genommen worden ſey. 
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Mauer einftürzte nr), und Luca, obgleich zuerft durch bie 
vorgefpiegelte Hinrichtung feiner Geißeln gefchredt, und 
bann durch deren uͤberraſchende Erhaltung und Loslaffung 
gelodt s), vertheidigten fich flandhaft und befchäftigten durch 
ihre Einfchließung eine beträchtliche Anzahl Krieger. Zu: 
gleich erfuhr auch ber nach dem Po gefandte Streithaufe 
Feine unbedeutende Einbuße. Fulcaris, der Anführer Der 
Heruler, unlängft erfi nah Filimuths Tode ihnen vors 
geſetzt, ein tapferer, aber ungeflümer und verwegener 
Mann, hatte fih, ohne Kundfchafter auszufenden, oder 
andere Vorkehrungen zu treffen, bis Parma vorgewagt, 
und war hier burd) einen Hinterhalt aus dem vor ber Stadt 
gelegenen Amphitheater fo behend und nachdruͤcklich ange: 
" griffen worden, daß er nebft einem großen Theile der Seis 
nigen umkam und bie übrigen ſich auf Faventia zuruckzogen, 
. um, im Fall der Seind feinen Sieg verfolge, nach Ravenna 
flüchten zu koͤnnen 2), 
| Es war jest an Narfes, die Folgen des erlittenen 
Ungluͤcks, unter denen fi der Abfall Liguriend und Aemis 
liens als bie nächfte ankündigte v), fo viel möglich, zu 
mäßigen, und er that ed mit aller der Umſicht und Befons 
nenheit, bie den Feldherrn von richtigem Blick unterfcheiden. 
Nach Faventia erging Befehl, augenblidlich wieder vorzu: 
rüden und fich bey Parma zu lagern ©), und er felbft vers 
boppelte feine Anftrengungen zur Eroberung Luca's, bie 
“auch belohnt wurden. Die Bürger, durch dreymonatliche 


r) Agathias 19 c.— 22 a. Nach Procop (p. 666.) follte man 
meinen, Cumaͤ und alle übrigen feften Pläge wären den Römern ſogleich 
nad) dem Vertrage am Sarnus überliefert worden; allein Procop, zum 
Ende eilend, erzählt nicht mehr mit der Ausfuͤhrlichkeit, bie man an 
ihm gewohnt ift. 

s) Agathias p. 22 d. — 25 a, 

3) Derſelbe 25 a. — 27 a. a 

v) Agathias I. p. 26 c. | 

s) Derſelbe p. 27 a. 
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Belagerung ermuͤdet, in ihren Ausfaͤllen unglüdli und 
durch die zuruͤckgeſandten Geißeln gewonnen, oͤffneten auf 
zugefagte Verzeihung die Thore und nahmen Beſatzung ein. 
Indeß war unter fo vielfachen Glüdsmwechfel ber Winter 
eingebrochen, und Narſes, wohl wiſſend, daß gerade dieſe 
Sahreszeit den Völkern des Nordens die guͤnſtigſte zur Fuͤh⸗ 
zung ihrer Kriege fey, glaubte den Feldzug endigen zu 
müffen, und ging, nachdem er fein Volk in die naͤchſten 
Städte und Burgen vertheilt hatte, nach Ravennay). 
Kaum aber war er dort eingetroffen, ald das Gluͤck, 
‚wie wenn e8 die biöherigen Verluſte erfegen wolle, ihm eine 
neue Gunft erzeigte. Der Befehlöhaber von Cumaͤ, Alis 
gernus, ſey es nun, daß er.dad Verhältniß der Gothen zu 
ben Franken richtig würdigte, und in ibm nichts, als den 
Uebergang von einer brüdenden Abhängigkeit zu einer 
harten Sklaverey, erblidte, oder, daß er an dein Gelingen 
bed ganzen Unternehmens ‚verzweifelte, oder, baß er einzig 
fi) und feinen Vortheil beachtete, — genug, er zeigte den 
Belagerern an, daß er muͤndlich mit Narfes zu verhandeln. 
wünfche, reifte mit ihrer Erlaubniß ab und überbrachte ihm 
bie Schlüffel der Stadt. Diefer,, der Unterwerfung fich 
höchlich freuend und ben Weberbringer mit Dank und Ehre 
überhäufend, befahl fogleih, daß ein Theil des Heeres, 
welches vor Cumä fland, einrüden und fich des dort niebers 
gelegten Schabes bemächtigen folle; den Aligernus aber. 
hieß er in die Stadt zuruͤckkehren und, wenn bie Franken fich 
her Mauer näherten, ihnen von oben herab zurufen, daß 
Cumaͤ fammt feinem Reichthum fr ben kuͤnftigen König der 
Gothen verloren fey: denn er hoffte, fie würden fich jetzt 
eined Beſſern befinnen und den Krieg aufgeben, mas doch 
nicht gefchah 2). Auch noch zwey andere Vortheile, der 
Abfall einer die Franken verftärkenden Schaar Warner, ber 


I) Derſelbe p. 29 d. — 31 4. 
2) Derſelbe p. 31 c.— 38 a | 
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zwifchen ihrem Anführer und dem Narfes zu Arkminum 
verabredet wurde, und bie Zerfireuung eines Fraͤnkiſchen 
Heerhaufens, ber jene Gegend beunruhigte, mehrte das 
Zutrauen ded Griechen und erheiterte ihm ben Aufenthalt 
in Rom, wohin er fic) von Ravenna, nad Anordnung bed 
Noͤthigen, begeben hatte, um ben Übrigen Theil des Winters 
in der Hauptftadt Italiens zu leben und bier für ben 
Zeldzug im näcften Zrühlinge die erforderlichen Anſtalten 
zu treffen a). 

Diefen in Ruhe abzuwarten, entfchloffen ſich ihrer: 
feit3 auch die Franken: aber ed fehlte fo viel, daß fie feine 
Ruͤckkehr zur Ausführung entfcheidender Entwürfe nutzten, 
bag fie vielmehr, ald er eintrat (XLXtes Kriegsjahr 
653/54), einen eigentlihen Raubzug durch ganz Stalien, 
Leutharis längs bem Adrifchen, und Butilinus längs bem 
Tyrrheniſchen Meere, unternahmen und ihn bis tief in den 
Sommer hinein fortfeßten, während Narfes feine Truppen 
in der Nähe von Rom um fich verfommelte und auf das 
forgfältigfte übte. Die nächfte Folge jener eben fo ſchaͤnd⸗ 
lichen als unverfländigen Pluͤnderung war, daß fie bie 
Trennung ber beyben Brüder herbeyführte: denn Leutharis 
wünfchte nichtö fo fehr, als fürs erfte feine Beute in Sicher: 
beit zu bringen, und eilte deshalb mit ihr an der Meeres> 
kuͤſte dem Venetianifchen zu, entfchloffen, nach Erreichung 
feiner Abficht, fogjeich wieder umzumwenden und dem Bruder 
die Hand zu biethen. Beyde Entwürfe biieben jedoch ohne 
Erfolg. Nicht nur bey Fanum 5), wo die Befagung Pi: 
ſaurums Leutharis vorausgeſchickte Kundfchafter anfiel und 
aus einander fprengte, ging ein großer Theil der Beute, 
als das Heer, um Rache zu nehmen, aus bem Lager rüdte, 
burch die unbewacht zuruͤckgelaſſenen und nun entflichenden 


a) Derfelbe p. 383 a. — 34 d. Bon den Wohnfigen ber Warner 
und ihren Verhältniffen zu den Franken ſpricht Procop IV, 20. p. 620. 


b) Zwiſchen Ancona und Ariminum, 
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SHaven verloren; auch der Neft follte ben Räubern nicht 
zu gut kommen. Kaum angelangt im Benetianifchen, 
erlagen Volt und Führer der verheerenden Wuth einer 
Seuche, die mar vielleiht ald die vereinte Wirkung der 
heißen Witterung, langen Anftrengung und veränderten 
Lebendweife, in jedem Fall als die gerechte Strafe verfchul⸗ 
beten Frevels betrachten darf c). 
Einen andern Zwed verfolgte der zweyte Anführer 
Butilinus. Aufgeregt durch die Ausficht, die ibm bie 
Sothen auf die Wahl zum König eröffnet hatten d), glaubte 
er Stalien nicht verlaffen zu dürfen, - ohne daß er e8 vom 
Narſes befreyt und feine Würdigkeit zur Krone bewährt 
habe. Als er daher gegen Anfang des Herbfted von feinem 
GStreifzuge wieder in Campanien eintraf und von Narfes 
Zurhftungen Kunde erhielt, nahm er unfern Capua, hinter 
dem Fluſſe Safilinus (Vulturnus in ber Nähe von Gafilis 
num) ein Lager, das er auf dad forgfältigfte befeftigte, 
und befchloß, hier die Ankunft feines Bruders, deſſen 
Schidfal ihm unbekannt war, zu erwarten. Gobald 
Narfes die Ankunft feines Gegners erfuhr, faumte auch 
er nicht aufzubrechen, wiewohl er nur achtzehn tauſend, 
Butilinus dreyßig tauſend Mann zaͤhlte, und lagerte ſich 
ihm ſo nahe, daß die feindlichen Verſchanzungen geſehen 
und das Getoͤſe und Laͤrmen der Krieger hinter ihnen gehoͤrt 
werden konnte. In dieſer Stellung hatten die beyden 
Heere bereits mehrere Wochen einander beobachtet und die 
Verwegenheit der Franken ſo zugenommen, daß ihre Knechte, 
wie wenn kein Feind vorhanden waͤre, in der Gegend umher⸗ 
ſtreiften und Lebensmittel für Menſchen und Vieh zuſam⸗ 
menraubten.. Da gab endlich Narfed, der fchimpflichen 
Herausforderung müde, einem feiner Feldherren, bem Armes 
nier Chanaranges, der an der Spige des Eagerd und dem 


e) Xgathias II. p._ 35 a. — 88 d. 
d) Agathias II. p. 37 a. 
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Feinde am nächften fland, den Befehl, die Frechen anzus 
‚ greifen, und Chanarangeß entledigte fich bes erhaltenen 
Auftrages fo geſchickt, daß er nicht nur die Fuhrleute tödtete 
und ihre Wagen erbeutete, fondern auch einen mit Heu und 
Stroh beladenen an ben feindlichen Thurm brachte, der die 
Brüde fıber den Gafulinus vertheidigte, und indem er buch 
Anzuͤndung der Ladung den Thurm mit Feuer umgab, zu 
"gleich die Brüde eroberte und behauptete. Von jetzt an 
ließen fich die Franken, ungeflüm und aufbraufend von 
Natur und nur auf ſchnelle Rache bedacht, nicht länge 
halten. Das ganze Heer trat vielmehr augenblidlich unter 
die Waffen, und da ihm Narfes das feinige fogleich entge: 
genführte, fo entfland ein Kampf, der auf der einen Geite 
eben fo fehr durch Befonnenheit, Uebung und Kriegskunſt, 
als auf der andern durch Thorheit, Uebermuth und Un⸗ 
kenntniß zur Entſcheidung gebracht wurde. Die Franken, 
rund umher eingeſchloſſen und aufgerollt, ſahen überall 
nichts, als Tod und Verderben vor ſich und erlitten eine 
faſt unglaubliche Niederlage. Nur fünf von ihnen, meldet, 
an Darius, Kerged und Nicias Ungluͤck erinnernd, de 
Gefchichtfchreiber ‚diefes Krieges, entrannen dem Unter 
gange; die andern alle deckten den Boden, ‚oder fuͤllten mit 
ihren Leichnamen ben Fluß, während die Römer von ben 
Ihrigen nicht mehr denn achtzig vermißten und fich, nad 
ihrem Einzuge in Rom, einem Sreudentaumel überliehen, 
ben zu mäßigen Narſes feine ganze Beredtfamteit auf 
biethen mußte e). 
Bon'dem einft fa zahlveichen Volke ber Oſt⸗Gothen 
waren jetzt etwa noch fieben taufend Übrig, tapfere Männer, 
die fich einem Hunnen vom Stamme der Utigoren, (Uturgw 
ven?) Nahmens Ragnaris, angefchloffen und fammt vieler 
Poftigen Habe in ein uͤberaus fFeſtes, mit allen Bedürfniſſen 


e) Derfelbe_p. 39 a. — 49 c. vergl, Warnefrid de reb. Lon- 
gobard. II, 2, 
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reichlich verſehenes Bergſchloß, Campfä f) genannt, geworfen 
hatten. Auch biefen Reft glaubte Narfes nicht bulden zu 
Dürfen und hielt ihn den ganzen Winter hindurch einge: 
fchloffen, ohne daß jedoch weder er über die Belagerten, 
noch die Belagerten über ihn irgend einen Vortheil gewan⸗ 
nen. Als Hierauf der Frühling (XXfles Kriegsjahr 554/55) 
zuruͤckkehrte, ſchlug Ragnaris eine muͤndliche Unterredung 
vor, die ſofort in der Mitte zwiſchen dem Bergſchloſſe und 
dem feindlichen Lager Statt fand. Aber der uͤbermuͤthige 
Hunne, der Bedingungen anbiethen, nicht annehmen zu 
duͤrfen meinte, vereitelte nicht bloß alle Uebereinkunft, ſon⸗ 
dern druͤckte ſogar, in der Naͤhe der Burgmauer angelangt, 
einen, wiewohl fehlenden, Pfeil auf Narſes ab. Dieſe 
Treuloſigkeit war es, die der Vertheidigung des Schloſſes 
und mit ihr endlich dem ganzen zwanzigjaͤhrigen Kriege ein 
Zkel ſetzte. Ein geſchickter Bogenſchuͤtze von Narfes 
Gefolg erwiederte den Schuß und traf ſo gluͤcklich, daß 
Ragnaris auf den Haͤnden ſeiner Gefaͤhrten in das Schloß 
gebracht werden mußte und zwey Tage darauf ſeinen Geiſt 
aufgab. Mit ihm erſtarb in den Gothen der letzte ſchwache 
Funke des Muthes. Ohne laͤngere Gegenwehr zu verſu⸗ 
chen, bothen ſie, unter der Bedingung, daß ihres Lebens 
geſchont werde, dem Narſes Ergebung an, erhielten, was 
fie verlangten, und wurden, um keinen Stoff zu neuer 
Empoͤrung beftehen zu laſſen, nach Byzanz abgeführt g). 


F) Wohl die Gebirgäftadt Compſa (jetzt Conza) in Samnium. 
Campſaͤ findet ſich nirgends. 

g) Agathias p. 49 c. — 51 a. Des Ragnaris gedenkt uͤbri⸗ 
gens auch Procop p. 661 b. als eines meineidigen Mannes. 
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Betrabtungen 
über 


bie fpätere Geſchichte der Oft» Gothen, 





©: einen reichen Stoff zu Betrachtungen auch die 
Sefhichte der Oft: Sothen nach Theoderich, zumahl 
unter ben legtern Königen, darboth, fo ſchien ed doch zweck⸗ 
mäßiger, die Begebenheiten ohne Unterbrechung zu erzählen 
und den Lefer weder in feinen eigenen Anfichten zu flören, 
noch ihm in feinem Urtheile vorzugreifen. Aber eben fo 
zwedmäßig fcheint es jebt nach Beendigung des Ganzen, 
bie eingetretene Ruhe zu nugen und zu verfuchen, was fich 
zur Erklärung gewifler Erfcheinungen, deren Auffälliges 
jeden denkenden Leſer befremden muß, fagen laſſe. Es 
verhält ſich mit der Altern Geſchichte nicht fo, wie mit der 
neuern. Wenn in der leßten der Reichthum an Thatſachen 
den Sefchichtfchreiber von allen nachtraͤglichen Erdrterungen 
entbirdet, oder diefe vielmehr Durch die richtige Anordnung 
und Zufammenftellung der Begebenheiten unnöthig werben, 
fo fordert dagegen die erſte, wegen ihrer befannten Unvoll⸗ 
ſtaͤndigkeit, faft immer noch gu einer befondern Würbigung 
ber erzählten. Ereignifle auf, ja erhält gewiſſer Maßen erfl 
durch fie ihre Vollendung. In ber Gedichte der Oſt⸗ 
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Gothen ift nichts hefremblicher, als ber wechfelnolle Kampf, 
den fie für ihre Erhaltung und Selbftftändigfeit zwanzig 
Jahre hindurch Fämpften. Die Fragen, weshalb er fich fo 
lange verzog, fo vielfach täufchte, und endlich mit dem 
Untergange bed Volkes endigte, — biefe durch bie Erzählung 
keinesweges vollftändig gelöften Kragen laſſen fih nicht 
fuͤglich zuruͤkkweiſen und empfehlen fich der Aufnahme um 
fo mehr, da zugleich die meiften übrigen gefchichtlichen 
Raͤthſel, welche Beantwortung fordern, in ihnen auf: 
gehn. Faſſen wir zuvoͤrderſt, wie die Natur der Betrach⸗ 
tung will, ben Byzahtinifchen Hof ind Auge. 

Wenn man den Zweck, den Juſtinian wollte, mit 
den Mitteln, die er zu beflen Erreichung anwandte, ver: 
gleiht, fo kann man ſich faum erklären, wie er das Miß- 

verhaͤltniß, das zwilchen beyden obwaltete, Sahre lang 
Fonnte beflehen laffen. Wie wenn zur Gewinnung von 
Schlachten, Eroberung von Städten und Ueberwältigung 
einer tapfern Nation nicht weiter erforderlich fen, als 
einen tüchtigen Feldherrn für die Unternehmung zu wählen, 
‚ ließ er den waderh Belifas von Anfang an ohne eih zurei⸗ 
chendes Heer, die wenige Mannfchaft, die ihn umgab, oft 
und lange ohne Sold und die durch Krankheit und Einbuße 
entkräftete und gefhmachte ohne Ergaͤnzung. Unſtreitig 
entfprang diefe Bernachläffigung zum Theil aus den äußern 
Umftänden, denen Juftinian, gewiß ungern (er kannte den 
Krieg und wußte, was er verlange) nachgeben mußte. 
Die Gränzen feines Reiches mußten gegen Morgen und 
Mitternacht immerfort umfihtig gedeckt und verwahrt wer: 
ben: fo fehr drohten von jener Seite die Perfer, von dieſer 
. die Bulgaren und andere rohen Völker. Die Sälöner, die 
ben Kern des Baiferlichen Heeres bildeten, die geldgierigen 
Heruler, Hunnen, Ifaurier =) und wer fonft nicht, pfleg- 


a) Diefes ungezähmte, freulofe, räuberifche Bergvolk Ciliciens 


fehlt auf dem Schauplatze bes Krieges nie. Es erfcheint, wie unter - 


Probus, Valens, Arcabius (Sofimus I, 69. IV, 20. V, 25), To 


* 


4 


288 


ten ihre Dienfte nicht eben um einen mwohlfeilen Preis zu 
verkaufen, fondern forderten hohe Köhnung. Die dffent: 
lichen Caffen wurden durch die Aufführung der Sophiens 
Kirche und anderer koſtbaren Gebäude b), in benen ber 
Kaifer feiner Eitelkeit Denkmahle errichtete, dur die Ver: 
anftaltung theurer Spiele, Aufzüge und Feſte zur Belufti 
gung der müßigen Menge, und vielleicht eben fo fehr durch 
ben verfchiwenderifhen Aufwand einer Gemahlinn, bie, 
urſpruͤnglich Zänzerinn, von der Bühne in das fürftliche 
Brautbett übergegangen war c), unaufhörlich geleert und 
erfchöpft d). Endlich flößte auch früheres Gluͤck, wenn 
nicht Stolz, doch Zuverficht ein. Man hatte ja in Africa 
mit geringer Macht das Höchfte geleiftet gegen die Bandalen 
und hoffte nun daſſelbe in Italien gegen die Gothen. 

Aber mehr denn alles wirkten ficher in dem Gothifchen 
Kriege eiferfüchtige Beſorgniſſe auf die Maßregeln Juſti⸗ 


unter Anaftafius, Beno und den folgenden Kaifern. Selten wird ein 
Kampf gelämpft, ohne bag es an felbigem Theil nimmt, 


b) Belanntlih hat Procop ein Werk In ſechs Büchern: De 
aedificiis Justiniani; ſchreiben koͤnnen. Nach Gibbons Schägung 
(Vol. VII. p. 10) koſtete der Bau ber Sophien⸗Kirche allein eine 
Million Pfund Gterling. 


e) Als Zuftinian alle Geldquellen des Reichs erfchöpfte, um ben 
Krieg gegen bie Vandalen führen zu koͤnnen, zog fie mit einem Gefolge 
von vier tauſend Perfonen in die warmen Bäder ⸗ 


d) Ron der Unzufriedenheit der Griechiſchen Miethvoͤlker über 
den ruͤckſtaͤndigen Sold ift bey Procop mehrmahls z. B. III, 6. 
p- 479 a. bie Rebe, Auch fah fi Juftinian, nad) Vitigis Entfer- 
nung, kaum im Beſitz von Ravenna und, wie er meinte, von ganz 
Italien, als er fhon durch feine Rechnungs: Beamten (man fehe oben 
S. 225) Erpreffungen allee Art, um bie leeren Schagfammern zu 
füllen, ausüben ließ. Doch was bürbete Zuftinian feinen Unterthanen 
nicht alles auf? Man vergleiche bie hoͤchſt merfwürbige Ueberſicht ber 
Anflagen in ber Histor. arc. (28. p. 66 b.), deren Verfaſſer hier 
ſchwerlich uͤbertreibt, viel weniger luͤgt. 
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nians. So fehr diefer Fuͤrſt einerſeits darnach ſtrebte, als 
Eroberer und Mehrer des Reichs zu glaͤnzen, eben fo ſehr 
fuͤrchtete und beneidete er andererſeits das Gluͤck und den 
Ruhm derer, die fern von Byzanz für ihn kriegten und ben 
Umfang feiner Herrfchaft erweiterten. Ihn beunrubigte 
theild der Argwohn, ber in Dedpoten Seelen nie fchläft, 
theil8 die Erinnerung an den Aufftand, der fich in feinem 
fünften Regierungd= Sabre (532) gleihfam unter feinen 
Augen gebildet und ihn, wie wenig er geliebt werde, belehrt 
hatte, theild die verborgenen Hofränke und fchlauen Eins 
fliſterungen, die nie fehlen, wo Weiber, Geiſtliche und Vers 
ſchnittene fi geltend zu machen wiffen und der Monarch 
jeve Huldigung, bie ein anderer gewinnt, für eine Beleis 
bigung feiner Anfprüche und für eine Kraͤnkung, die dem 
. Throne widerfährt, anfieht. in Gegenftand quälenden: 
Berbachtes und fcharfer Beobachtung war vor vielen andern 
Beliſar. Wenn fchon die Feldherens Talente bed Mannes, 
die fich in dem Zuge gegen bie Perfer (530. 531.) glaͤn⸗ 
jend genug entfaltet, und bie Verdienſte, bie er ſich in 
dem erwähnten Aufruhr zu Byzanz um ben Thron felbft 
erworben hatte e), zur Anerkennung -feined Werthes und 
feiner großen Bedeutſamkeit nöthigten, fo kam noch fa 
manches andere hinzu, was biefe Anerkennung leicht zur 
Zurcht. fleigern mochte. Er erfreute fich nicht allein des 
Zutrauens und ber Liebe bes Heeresüberhaupt, und in einem 
vorzüglichen Grade; er war außerdem von einer eignen nur 
ihm gehorchenden Leibfchaar, - bie aus mehrern Tauſenden 
der tapferfien und geprüfteften Krieger befland, und nicht 
bloß im Felde und in der Sihlacht, umgeben f); er befaß 


€) Procop de b. Persico I, 24. p. 73 b. uf, 


F) So unverträgtid, eine fulde Umgebung mit bem Despotismus 
ſcheint, ſo wenig laͤßt ſie ſich gleichwohl bezweifeln. Nicht nur Procop 
in der angez. Stelle legt Zeugniß ab; auch die Histor. arc. gewaͤhrt 


19 


290. 





Bermögen genug, um fie auß eigenen Mitteln zu befolben 5) 
und zu verftärken, ermangelte in feiner Stellung nicht leicht 
der Gelegenheit, die Verdienteften unter ihnen ſich durch 
Wohlthaten zu verbinden, und mochte Darum wohl verfucht 
werben, feine Hand nach ber Byzantinifchen, wie in fpätern 
Zeiten, unter ähnlichen Aufforderungen, Wallenflein die 
feinige nach ber Boͤhmiſchen Krone, auszuftreden. Man 
kann nicht zweifeln, daß Juſtinian dieß alles eben fo lebhaft 
fühtte, als beflimmt fürdtete. Es ift Fein Kampf, mit 
Ausnahme des Bandalifhen h), den.er Bellfarn aus 
kaͤmpfen läßt, kein Ober Befehl, von dem er ihn nicht 
nach einiger Zeit abruft, und wieberum Fein unvolftändiger 
Sieg, ben er ihm nicht verübelt. Welche Schwierigkeiten 
er ihm insbefonbere in dem Gothiſchen Kriege in den eg 
fegte und wie durch bed Kaiferd Schuld ber Kampf zum 
Berderben Italiens verlängert und immer wieder erneuert 
wurde, bedarf feiner Rachweiſting, da fie in ber Erzählung 
gegeben iſt. Nur die Vorwürfe, bie in biefer Hinficht den 
Hof von Byzanz treffen, und die Urſachen, bie ihnen zum 
Grunde liegen, durften mit wenigen Worten bemerkt 
werden, " 
Doc nicht aller Tadel fällt auf Juſtinian; and 
Belifar trägt fein Theil. So gewiß die Macht, mit derer 
nach Stalien z0g, und die Ergänzungen, die ihr folgten, 


Beſtaͤtigung. „Als Beliſar, heißt e6 4. p. 13 a., in Ungnabe fiel, 
wurben feine Speerträger und Schildner und feine übrigen im Kriege 
geprüften Haustruppen den Miniflern und Verſchnittenen bes Palaſtes 
‚ überlaffen, die hierauf bas Loos Über fie warfen und alle fammt ben 
„Waffen, je nachdem ber Zufall wollte, unter fih vertheiltin.” “ 


g) Procop III, 35. p. 548 b. 


h) und doch wurde Bellfar, nad) Procops eignem Uetheile 
(Histor. arc. 18. p. 53 d.), und aus leerem Argwohn, ſelbſt aus 
Africa zu fruͤh abgerufen. . a 


— 
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für die beabfichtigte Unternehmung viel zu gering waren, 
fo gewiß ift ed gleichwohl, daß felbft die vorhandene Kraft, 
und das meiftens durch feine Schuld, nicht gehörig genutzt 
wurde. Die Art, wie Belifar feine Mitfeldherrn behans 
delte, fo leife und verftohlen fi) auch Procop darüber aus⸗ 
druckt, war offenbar nicht die beſte und zwedgemäßefte, 
‚ Ein zu großes, wenn auch übrigens gerechtes GSelbftgefühl 
feines Werthes, ein eigenſinniges Beharren auf gefaßten 
Anſichten, die Fleinliche Eitelkeit alles allein zu wirken, und 
eine Übertriebene Ruhmbegierde treten allenthalben unvers . 
tennbar hervor und werben mit Recht als die Urfachen der im 
Verborgnen glimmenden und Öffentlich auöbrechenden Uneis 
nigkeiten, der Trennung ber Heerführer und ihrer Schaaren, 
und des Mangeld aller Einheit in Befchlüffen und Ent 
würfen angefehn. Auch fehlte fo viel, daß diefe Mißhels 
ligkeiten dem Feinde unbefannt blieben, oder unbeachtet von 
ihm gelaffen wurden, daß Totilas vielmehr eben hierauf 
das Gelingen feiner Unternehmungen gründete. : „Glaubt 
mir, ‘redet er feine Gothen an.z), Belifar und Johannes 
belauern einander wechfelfeitig. Das ergiebt ſich Flar aus 
dem Borgefallenen: denn aus den Werken erkennt man ihre 
ſich befämpfenden Anfihten. Bis auf den heutigen Tag 
haben. fie.fich nicht überwinden Finnen, ihre Kräfte zu ver⸗ 
einigen: fo fehr firäubt fich dagegen ihr beyberfeitiger Args 
wohn. Wo aber bdiefer waltet, da wohnen Haß und 
Seindfchaft zufammen, und wo biefe dazwiſchen treten, 
wird, was gefchehen fol, nie gefchehen.” Dieß die Hem⸗ 
mungen auf Seiten der Griechen. . 

Nicht geringer find die auf Seiten der Gothen. Ich 
erinnere bier nicht an bie früher ſchon geäußerte Bemerkung, 
daß die Gothen nur in offener Feldſchlacht mit Ruhm und 
Erfolg Fämpften, an Mauern und Thuͤrmen hingegen ihre 


i) Mecop III, 25. p. 525 d. 
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Kräfte brachen und fi in ber Negel fruchtlos verfuchten. 
Was aus der Gefchichte aller ihrer Feldzuͤge klar hervors 
geht, ift, daß fie fo wenig mit einer entfcheidenden Macht 
gegen die Römer, ald biefe gegen fie, auftraten und auf 
treten konnten. Wenn man auch mit Procoy k) für wahr 
annimmt, daß, beym Ausbruche des Kampfes mit’ den 
Griechen, die Zahl der flreitbaren Gothen ſich auf zweymahl 
hundert taufend belaufen habe, wer koͤnnte verfennen, wie 
fehr diefe fcheinbar fo bedeutende Menge ſich ſchon durch bie 
Leiftungen, bie ihr zugemuthet wurden, verringern mußte! 
Nicht bloß ganz Italien war dem Schutze ber Waffen 
anheim gegeben; auc bie Behauptung ber Länder Länge 
der Donau und dem Adriatifhen Meere hing von ber 
Gewalt des Schwerte ab. Wenn bie Löfung diefer Aufs 
gabe ſchon an fi) ihre Schwierigkeiten hatte, fo wurde 
felbige noch durch gar manche ihr eigenthümliche erhöht und 
gemehrt. Die vielen feſten Pläge Itatiens forderten jeder 
feine Befakung, und bie beyden Endpunkte des Reiches, 
Sicilien und die Rords.und Wefl- Provinzen, mußten ein 
leichter Raub, jenes der Sriechen, biefe ber Franken und 
anderer feindlich gefinnten Völker werden, fobald man aus 
ben Burgen und Städten bie Gothiſchen Vertheidiger abrief, 
um von ihnen im freyen Felde Gebraud zu machen. 
Diefem in ber Sache felbft gegründeten Mangel an hin: 
laͤnglicher Streitkraft, der gewiß von allem Anfange an 
fühlbar geworben wäre, wenn Juſtinian feinen Feldherrn 
gehörig ausgeruͤſtet und unterſtuͤtzt hätte, wirkte auch bie 
Zeit nicht entgegen, fondern fleigerte ihn vielmehr: fo 
viele Taufende mordete in dem zwanzigjährigen Kriege das 
Schwert; fo viele rieben die fchredlihen Hungerjahre und 
ihre Gefährtinnen, Seuchen und Elend, auf, und ohne daß 
die Gothen ihre Einbuße durch Werbungen in ber Fremd 


1) Man vergl. Geſchichte S. 78 ı. 
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erfegen,. ober fi) auf irgend eine andere Weiſe von ihrem 
Verluſte erholen konnten. 

Neben dieſen, flr die Dauer und ben Ausgang des 
Krieges unftreitig wichtigften Urfachen, kommen indeß allers 
dings noch manche andere auch bedeutende in Erwägung, 
zunaͤchſt die Wirkung, welche die Verſchiedenheit der Glaus 
benssAnfichten auf bie Eriegfüheenden Volker aushbte. Es 
fey vergönnt, einen Augenblick bey ber Richtung, welche 
Die chriftliche Religion genommen hatte, ftehen zu bleiben. . 

Wenn man bie Religion ber Griechen und Römer, wie 
fie allmählich durch die Bemühungen ber Weltweifen gelaͤu⸗ 
tert und vom Aberglauben gereiniget worden war, unbes 
fangen betrachtet, fo kann man unmöglich verkennen, bag 
auch fie die Gegenwart an bie Zukunft, die Erbe an ben 
Dimmel knuͤpfte. Die vortrefflichen Reben, die Xenophon 
dem fterbenden Eyrus, Plato dem fcheidenden Socrates in 
ben Mund legen, find die fprechendften Beweife, von was 
für Ahnungen auch im Heidenthume edle Seelen belebt 
und für Recht, Tugend und Vaterland begeiftert wurben. 
Man kann fie nicht Iefen, ohne von. der ſchoͤnen Hoffnung 
der Unfterblichleit, zu der fie fich erhoben hatten, Isbhaft 
durchdrungen, und von dem Wertrauen, bad aus dem 
Sefühle ihrer fittlichen Würde entfprong, ergriffen zu 
werden. D. 

Als die vollendende Ergänzung jenes Hoffnung und 
jened Vertrauens wird billig das Chriſtenthum angefehn. 
Die Zelfengruft Joſephs ven Arimathia, über ber Paulus 
eben fo wahr als Präftig ausruft: „Iſt Chriftus nicht auf: 
erfianden, fo ift euer Glaube eitel;” und Golgotha, bie 
geweihte Stätte, bie bad große Wort: „Alſo hat Gott bie 


1) Am buͤndigſten ſtellt wohl, was das Attertfum hierüber 
urtheilfe, Cicero in ben legten Gapiteln bes Cato major und im 
Somnium Seipionis zuſammen. 
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Welt geliebet;“ ſaͤchlich beurkundet und feyerlich befiegelt, 
verwandeln — jene bie Hoffnung. ber Auferfiehung in’ trd- 
ftende Gewißheit, diefe das Vertrauen auf Gott in eim wohl 
thuendes frohes Bewußtſeyn, und laffen nicht zweifeln, um 
welche Angeln fich die chriftliche Lehre drehe, und welches ihr 
Grund und ihr Weſen ſey. Wir follen feſt und unvers 
bruͤchlich an ben glauben, den Gott geſandt hat, und nicht 
zweifeln, daß uns jenſeits des Grabes eine hellere Sonne 
leuchten werde. Dieß allein macht uns-die Schrift zur 
Bedingung feiner Liebe und unferes Gluͤcks, nicht die Erfor: 
fihung des Verborgenen, nicht das Eindringen in hberfinn- 
liche Fragen ober fo genannte Geheimniffe, viel weniger bie 
Entfcheidung fiber den in ihnen verfchloffenen Sinn, als 
welchen er allein aufzufchließen vermag, und, wenn es uns 
frommen follte, bereinft gewiß aufichließen wird *). 


*) Für Jeden, der bad Wefentliche bes Chriftentyums von dem 
Außerwelentlichen zu ſondern weiß, koͤnnen bie riftlichen Geheimnifie 
kaum etwas anders feyn, als theologifche Probleme, Diefe Probleme 
aber haben, der boppelten Richtung und dem damit zufammenhän: 
genden Beduͤrfniſſe unſeres Geiftes gemäß,’ von jeher eine boppelte 
Auslegung erfahren und werben fie erfahren, folange. bie menfchlice 
Natur biefelbe bleibt, Diejenigen, in denen die Phantafie vorwaltend 
berriht, werden in ben dunkeln Ausbrüden der Schrift ſtets etwas 
Myſtiſches, Unendliches, Ehrfurcht » gebiethendes Wahrnehmen und biefe 
Wahrnehmungen zu Gefühlen fleigern, ja, wie oft gefchieht, fie felbft 
in lebhafte Anfchauungen verwanbeln. Dagegen werben alle, beren 
Führerinn in göttlichen wie in weltlichen Dingen die Vernunft tft, jene 
Ausdrüde zu deutlihen Vorftellungen zu erheben und dem Begreiflichen 
näher zu bringen fuchen. Und dürfen wir und wundern, baß es 
heute fo ift, ba es von der Gründung bes Ghriftenthums an fo 
war? Wie ganz ein anderer würbe uns Sefus, feinem Weſen nad), 
erſcheinen, wenn uns fein Liebling, ber tief empfindende ſchwaͤrmeriſche 
Sohannes, das Bilb des Geliebten nicht mit der Andacht Karben ent: 
worfen hätte? wie durchaus anders würde fich die Anficht von ihm 
als Erläfer: geflaltet ‘Haben, wenn Paulus, ober wer fonft der Ver⸗ 
faffer des Briefe: an die Hebräer iſt, nicht mit myſtiſchen, dem Alten 
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Aber gerade diefe einfache, Flare, kindlich⸗chriſtliche 
Denkweiſe ift Prieftern und Leviten von jeher viel zu eins 
fach, Har und kindlich geweſen. Das Unenbliche und Unbes 
greifliche haben fie lieber ergründen und beflimmen, als bas 
Verftändliche und nahe Liegende mit frommem Gemüthe 
auffaflen und ſich aneignen wollen. Unterfuchungen haben 
fie angefponnen, die ihrer Natur nach Feine Entfcheidung, 
ja nicht einmahl eine Annäherung an bie Wahrheit erlauben, 
und Fragen aufgeworfen, die zum Theil lächerlich, zum 
Theil ärgerlich, alle leer, unfruchtbar und ohne Beziehung 
auf das thätige Ehriftenthum waren. Auch an Kirchen: 
Berfammlungen und Vereinen aller Art haben fie es nicht 
fehlen laffen, um Meinungen durch Meinungen zu befäns 
pfen und (dad Traurigſte und Fruchtloſeſte von allen!) 
Formeln ausgeltügelt, um das freye Urtheil im Fefleln zu 
fhlagen und ben lebendigen Geift durch todte Worte zu 
binden m). So iſt allmählich eine Schrift s Audlegung 


Teſtamente entnommenen, Opfer Ideen erfüllt geweſen, ober ber 
Brief, wis gewiß viele andere, verloren gegangen wäre? Und was 
fir Mühe hat es nicht den feharffinnigflen Gottesgelehrten gekoſtet, 
die Ausfprüädhe in Zacobus- nüchternem ober, wie ihn Luther nennt, 
firohernem Briefe den bildlihen Redensarten des hoch begeifterten 
Paulus in dem Briefe an die Römer unterzuorbnen, oder den 
Werth der guten Werke und felbfterworbenen Berdienfte mit dem 
Verdienſte Jeſu, bed uns von Gott gefegten Gnadenſtuhls, zu ver⸗ 
einbaren? 


m) Ich kann es mir unmöglich verfagen, hier meinen Leſern 
mitzutbeilen, wie verfländig und befcheiden Procop, mag er Ghrift 
oder Heide gewefen feyn, fich über biefen Gegenſtand, bey der‘ zufäls 
ligen Erwähnung ber Gtreitigleiten über bie beyden Naturen in 
Ehriſtus, äußert. „Ich kenne, ſchreibt er (I, 8. p. 814 b.), bie 
abweichenden Meinmgen, aber ich werbe mich hüten, fie zu erwähnen: 
denn ich achte es dem Wahnfinne eines Verruͤckten — ‚ das Weſen 
Gottes erforfhen zu wollen. Begreift bach, denke ich, der Menſch 
felbft das Menſchliche nicht genau; wie follte er begreifen, was ſich 
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erwachfen, vor ber man fich eckelt, eine Dogmatil ent 
flanden, vor. ber man fchaubert, und die Vernunft, die koͤſt⸗ 
lichſte aller Gottes Gaben, fo gemißbraucht worden, daß 
man forgfältig uͤber fich felbft wachen muß, um nicht feine 
eigene zu gefährden. Und möchten ſich nur wenigftens bie 
Steeitigkeiten über den Werth und die Bedeutung gewiſſer 
Lehren bes Chriſtenthums auf die Schule befchränft und 
nicht. das Leben ber Staaten und ihrer Bürger felbft ergriffen 
und bewältiget haben! Wem aber ift unbelannt, wie die 
Birchlichen Fehden von jeher auch die Fuͤrſten umſtrickten 
und ganze Völker entzweyten, wie fie überall den Parteys 
geift anfachten und bie Parteywuth naͤhrten, wie der geiſt⸗ 
liche Bann zu ihrer Entfcheidbung aufgerufen und der welts 
lihe Arm, um ihm Nachdruck zu geben, bewaffnet wurde; 
und als, teoß aller Verfolgung, Haft und Verweiſung, 
bie unterbrüdte Meinung immer. neu emporfeimte, wie da 
endlich die Scheiterhaufen zum Himmel aufflammten und 
das Angftgefchrey ber Gequälten fogar fromme, gotter⸗ 
gebene Semüther fo tief erſchuͤtterte und fo fchmerzlicy vers 
wundete, baß fie fi fammeln und alles in fich aufbiethen 
mußten, um nicht in ihrem Glauben an die ewige Huld 
und Liebe irre zu: werden. 

In den Tagen, von benen biefe Gefchichte erzaͤhlt, 
ſtanden Arianismus und Catholicismus, jener bekanntlich 
von den. Koͤnigen ber Gothen, als ihr und ihres Volkes 
Glaube, gefhüst, diefer von Juſtinian behauptet und 
. vertheidigt, einander gegenuber; und gewiß war auch biefe 


auf bad Wefen Gottes bezieht? Man erlaube mir baber, ungeſtraft 
hierüber fehweigen zu dürfen und auf ſich beruhen zu laſſen, was 
andern ehrwuͤrdig duͤnkt. Ic für meine Perſon weiß von Gott nichts 
. weiter, als baß er allgütig tft und feine Madıt alles umfaßt, Wer 
mehr davon zu wiffen vermeint,. er 1“ Priefler oder Laie, ber 
fage es,‘ 
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‚Berfchiebenheit in Glaubens -Anfichten nicht ohne Einfluß 
auf den Krieg. Wie Jufliniand Neigung, alles nad 
einer Regel zit ordnen, fich in der Verwaltung bed Staates 
audfprach, fo offenbarte fie fich auch in ber Leitung ber 
Kirche. Er wollte im Weltlihen ein Gefeg, im Geifts 
lichen einen Glauben und überall nichts, als feinen 
Willen. E85 leuchtet von felbft ein, welches Uebergemwicht 
bem Kaifer diefe feine Denkungsart geben mußte. Stalien 
war ja von jeher das Land der Rechtgläubigkeit, Rom ihr 
Sitz, dee Papſt ihr Vertreter. Wie hätten die Einwohner 
ſich nicht an den rechtglaͤubigen Kaiſer anfchließen und deſſen 
Abfichten beguͤnſtigen follen? Ein heimlicher, obgleich von 
den Sothifchen Königen unverfchuldeter, Groll mußte übers 
bem wohl ſich in ben Herzen der Priefter erzeugen, ba Theo⸗ 
derich und feine Nachfolger ihnen Feine befondern Vorrechte 
zugeflanden , fie vor die weltliche Gerichtöbarkeit zogen zz), 
die in der Kirche einreißenden Unordnungen burch firenge 
Geſetze ahndeten, über ftreitige Papſtwahlen entfchieden 
und die gewählten Päpfte und Bifchäfe beftätigten 0). In 
der That geht auch aus ber Geſchichte felbft klar hervor, 
wie die catholifche Geiftlichfeit dieß alles empfand. Die 
‚ Berbindungen zwifchen ihr und dem Bpyzantinifchen Hofe 
hörten während des Krieges nicht auf. Die geiftlichen 
Sefanbten, bie, her: und hingingen, wurben in bem neuen 
- Rom mie Achtung aufgenommen und bem Papfte Johannes, 
der dort Über des Königed und der Kirche Angelegenheiten 
verbandelte, ein Empfang bereitet, und eine Ehrerbies 
thung erwiefen, wie er ſich im alten Rom nicht verfprechen 


n) Seſchichte S. 147 u. f. 


oc) Man vergl., ſtatt aller Beweiſe, die XIVte Beylage, und 
wie ſich Athalarich bey Caſſiodor von, 15. über bie Wahi Johannes 
des zweyten ausdruͤckt. u 
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durfté p). Ehen diefed Rom fiel, durch die ſchlauen Kuͤnſte 
des Papſtes Silverius beflimmt, dem Belifarius zu und 


7 


öffnete ihm die Thore. Später, ald ed die Gothen belas 
gerten, vertrieb man die Arianifchen Prieſter, die man 
eines Ginverfländnified mit dem Feinde befhuldigte, und 
der Papſt Vigilius fandte den hungernden Einwohnern eine 
Getreide⸗Flotte, die ein Bifchof geleitete, aus Sicilien g). 
Auch daß Mailand für die Griechen verloren ging, war 
weber ber Wunfch, noch die Schuld feines Bifchofs-Datius, 
der bey der Uebergabe der Stadt: entfioh und in Byzanz 
einen fichern Zufluchtsort fuchte und ſand 7). 

- Das Benehmen des geiftlichen Standes erinnert von 
ſelbſt an die Beziehungen der übrigen Beifd » Claffen, und 
nahmentlich- der hoͤhern Stände zu dem Sieger. Unge 
achtet Rom Iängft von der Hauptflabt der Welt zu einer 
bloßen Provinz s Stadt herabgefunten und: fein weithert: 
ſchender Senat eine--machtlofe Behörde geworben war, ſo 
jebte gleichwohl: in den alten berühmten Geſchlechtern das 


- Andenken an ihre Ahnen und deren Großthaten ungefchwächt 


fort und ſchob ihnen den Glauben an eigne Wuͤrdigkeit und 
Verdienftlichkeit-unter. Es ift wahr, nie hatten Befiegte 


-ein milderes Loos erfahren, ald eben’ die Römer. Alles, 


woran fich die großen gefchichtlichen Erinnerungen der 
Voͤlker und mit ihnen dad Gefuͤhl ihrer. Selbſtſtaͤndigkeit 
zu knuͤpfen pflegt, Verfaſſung, Sitten, Religion, Sprache, 


gelehrte Bildung, — alles war den Römern geblieben, und 


2) Sefhihte S. 166. 
9) Geſchichte S. 205. 237. 242. 


r) Geſchichte ©. 211. 216. vergl, wegen. feines Aufenthalte in 
Sonftantinopel, Pagi ad a. 538. $. 22 und 589. $. 8. — Daß bie 


eatholiſchen Laien nicht anders dachten, wie bie Priefter, erhellt aus 


Procop III, 18. p. 508 a. 
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Totilas Fonnte mit allem Rechte an bie MWohlthaten Theo⸗ 
derichs und Amalafunthend erinnern und den Undank 
anklagen, deſſen fi Senat und Volk in dem Laufe bes 
Krieges gegen bie Gothen fhuldig gemacht hatten s). Auch 
wäre es dem Griechifchen Kaifer fchwerlich gelungen, Italien 
zu übermältigen, ja vielleicht nie eingefallen, feine Hand 
darnach auszuſtrecken, wenn Sieger und Befiegte ſich aufs 
richtig an einander gefchloffen und die Vereinigung beyder 
Voͤlker, wie fie der große Theoderich beabfichtigte, fich vers 
wirklicht hätte. Aber diefer Vereinigung fand zweyerley 
entgegen, beybes hervorgehenb aus dem volksthuͤmlichen 
Stolze und in ihm wurzelnd. Wie entartet auch und ihren 
tapfern Ahnen undähnlich die Römer waren, fie konnten es 
weder verfchmerzen, daß ein ungebildeter Volksſtamm bes 
rauhen Nordens über ein gebildetes Volk, unberechtigte 
(illegitime) Eindringlinge über rechtmäßige Gebiether herr 
ſchen wollten, noch es für eine zärtliche Fürforge oder dans 
kenswerthe Schonung Achten, daß Theoderich fie von aller 
Fuͤhrung der Waffen ausfchloß und gleichfam in den Stand 
wehrloſer Schäßlinge herunterbrüdte. Auch ein drittes 
friiher ſchon *) Angedeutetes mag nicht Überfehen, fondern . 
wohl noch einmahl in Erinnerung gebracht werben, daß 
nähmlich, wie etwa, nach den Erfahrungen ber neuern Zeit, 
der uͤberwundene Pole fich mehr zu den Ruffen, ald zu ben 
Deutfhen, fo die Römer ſich mehr zu den Griechen hinge⸗ 
zogen fühlten, als zu den Gothen. Der Sriehen Sprache 
war den Römern geläufig; in Empfindungen, Anſichten, 
Sefegen, Sitten berührten fich beyde Völker fo nahe, daß 
faft fein Abftand bemerkt wurde; auch hafte man noch nicht 
vergefien, daß das morgenländifhe und abendlänbifche 


s) Procop III, 9: p- 485 .d. vergl, Geſchichte @. 247. 
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Kaiſerthum einſt zu einem Ganzen vereinigt geweſen und 
wenn gleich ſpaͤter getrennt, doch nie aufgeloͤſt worden 
waren. Unter ſolchen Verhaͤltniſſen kann es unmoͤglich 
befremden, daß Juſtinian Anhaͤnger in Menge unter den 
Römern fand und. Verraͤther, fo viel er deren bedurfte, 
Totilas bie Güte und die Strenge umfonft verfuchte 2), jene 
zu neuem Abfall verführte, diefe zu neuer Erbitterung aufs 
zeizte, und fo, bie fchönen Hoffnungen, bie unter Theo⸗ 
berich emporkeimten, in einem Kriege, ben man mit allem 
Mechte einen innern nennen mag, zertteten wurben, ja bie 
unerbittliche Nemefis fich jebt der Römer bediente, um bie 
Leiden, die ihre Vorfahren Jahrhunderte lang den Erdkreis 
hatten empfinden lafien, an ihnen felbft und dem anmu⸗ 
thigften aller Länder Europa’s zu rächen. . 

. Wie groß ber Umfang und der Drud diefer Leiden 
war, läßt fich freylich im Einzelnen aus der Geſchichte nicht 
beftimmt nachweifen. Aber außer den gemöhnlichen, von 
allen Kriegen ungertrennlichen, Hebeln, beren fie erwähnt, 
ich. meine, der Vernachläffigung des Feldbaues, der Plüns 
berung 'eroberter Städte, ber Brechung ihrer Thore und 
Mauern, der Hungersnoth mit ihrem langen ſcheuslichen 
Gefolge, der Verminderung ber Volksmenge und ber uͤber⸗ 
band nehmenden Unfittlichleit, wurben die armen Einges 
bornen während des Sothifchen Krieges noch dadurch vor⸗ 
züglich unglüdlich,, daß fie von den beyden ſich befehdenden 
Voͤlkern, deren jebes für ihren Retter und Freund gelten 
wollte, gleiche Mißhandlungen erfuhren, die Gothen, wie 
Procop v) ausdruͤcklich ſagt, auf dem Lande plünderten, 
bie Kalferlichen in den Städten raubten, und fo. beyde die 


- 


N Beyſpiele von beyden liefert Procop p. 514 %. 552 c. 
655 b. 627 a 661 a. und an mehrern Orten. 


"») III, 9. p. 45 h. 
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Summe ber Drangſale mehrten. Am höchften fliegen Noth 
nnd Elend, ald, nach ber Niederlage des Tejas, das 
Frankenvolk in die Schranken trat und durch das ausge⸗ 
fogene Italien einen Streifzug von den Alpen bis zur Meers 
enge unternahm, um es vollends ganz zu erfchöpfen. Die 
noch unbefehrten Alemannen, ,. ihre Begleiter, fchonten jegt 
auch der Tempel nicht. Cine Menge beiliger Gefäße, gol: 
bene Weihkeſſel, Kelhe, Körbe wurden nicht nur hinweg 
geſchleppt; man bedte felbft bie Dächer der Gebäude ab, 
zerftörte ihren Grund und erfüllte ben heiligen Bezirk umher 
mit Mord und Blut 5). Und was hat.nicht alles der. 
Freund der Kunft und Wiffenfchaft zu beklagen! Um wie 
viel ärmer an Kunftwerken ging nicht Rom, das immer 
noch beym Ausbruche des Krieges reihe Rom *), aus ihm 
hervor, ba man bey ber Vertheidigung des Denkmahles 
Hadrians faft alle größern Standbilder zertruͤmmerte und 
die Stüde zur Abwehr auf bie andringenden Gothen herab: 
ſtuͤrzte y). Bon dem Scidfale der Büchers Sammlungen 
und gelehrten Anftalten find Feine Nachrichten auf uns 
gefommen, außer daß Caſſiodor z) meldet, er babe, in 
Verbindung mit dem Papfte Agapetus (535), eine geiftliche 
Dflanzichule zu Rom nach dem Mufter der zu Alerandrien 
und Nifibis gründen wollen, und wegen ber eintretenden 
Kriegsunruhen nicht gruͤnden Binnen. Aber Beſchraͤnkung 
und Vernichtung bed Öffentlichen Wohlſtandes hat von jeher 
ber Pflege und Erhaltung der Willenfchaften gefchabet, 
und mußte ed um fo mehr, da den trüben Zeiten fogleich 
noch trübere folgten, bie Eongobarden, welde, als 


x) Agathias II. p. 86 b. 
*) Procop IV, 21. p. 626 b. 
9 Procop IT, 2. p. 867 b. 
s) Praefat. de institut. div. litterarum, 
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Hitfsodlfer Juſtinians, die fruchtbaren Gefilde Italiens 
aus eigner Anficht kennen gelernt hatten, nach beren 
Befige lüfteten und dad von nun an ganz eigentlich zerrifs 
fene Land zwifchen den Königen jenes Volkes und ben 
Griechiſchen Kaifern, eine unfichere Beute, ber = und 
hinſchwankte. 


—C 
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Erſte Beylage 


Erörterung einiger Yunkte in der Gefchichte 
der Oft: Gothen vor Theoderih. 


(du Seite 4 — 7.) 





NE habe mich, bey der kurzen Darftellung bes Weber: 
gang der Hunnen nach Europa und der Verdrängung ber 
Gothen durch fie, auöfhließend an die Berichte des Ammias 
nus Marcellinus, eines Zeitgenoffen, und wenn auch nicht 
zierlihen, doch gewiſſenhaften Schriftftellers, gehalten. 
Ihm zur Seite ſteht Iornandes, ober, wie ihn andere 
nennen, Jordanes, der um bie Mitte bed fechften Jahr: 
hunderts fchrieb und ein Fleined Buch de rebus Geticis, 
einen Auszug aus den verlornen zwölf Buͤchern Gaffiodors 
de historia Gothorum, hinterlaffen hat a)... Seine Arbeit 
ift für die Abflammung der Gothen, bie Zalge ihrer Könige 


a) Caſſiodor felbft erwähnt bes Werkes in ber Praef. ad Var. 
und in den Var. IX, 25. und XII, 20., und Jornandes jagt, daß 
eö: De origine actuque Getarum; überfchrieben gewefen fey. 
Möchte letzterer es nur forgfältiger ausgezogen und frey von fremden. 
Einfchiebfeln gegeben haben) Aber in dem Vorworte heißt es: Ad 
quos (libros Cassiodori) nonnulla ex historicis Graecis et 
_ Latinis addidi convenientia, initium finemque et plura in 
medio de mea dictatione permiscens. 
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und die gefammte frühere Geſchichte des Volkes bis zu 
deffen Befreyung von ber Obergewalt der Hunnen nicht 
bloß die bedeutendſte, fondern in der That die einzige Quelle, 
- aber leider! eine foldye, die, gleich bey ihrem erften Zuſam⸗ 
mentreffen mit andern, fidy von ihnen abwenbet und jeder 
Vereinigung mit ihnen widerftrebf. 
Das Weſentliche nähmlih, was uns Ammian 
(f. S. 6. Note i.) von den Schidfalen der Oft: Gothifchen 
Könige bey dem Einfalle der Hunnen meldet, ift, daß der 
Greis Hermanarich flirbt, Widemir, nach ihm gewählt, 
ungluͤcklich ficht, und fein unmündiger Sohn Widerid 
. flüchtet. 
Diefe Ereignifle geftalten fi) bey Sornandes alfo: 
Der Oft: Gothifche König Achiulf (c. 14.) bat vier Söhne, 
von denen zwey, Wuldulf und Hermanarich, ihr Gefchlecht 
fortpflanzen. Wuldulfs Sohn ift Walerawans, diefes Sohn 
Winithar, und defien Söhne Walemir, Widemir und Theo: 
bemir, Theoderichs des Großen Vater 5b), Nach Herma: 
narichs Tode (c. 48.) tritt Winithar an bie Spike der Oſt⸗ 
Gothen, bekriegt, obgleih Dienfimann der Hunnen, die 
Bölferfchaft der Anten und wird von Balamer deshalb 
angegriffen und im Kampfe erlegt. Darauf folgt ihm 
Hermanarihd Sohn Hunnimund, und diefem fein Sohn 
ZThorismund. Als Thorismund nad) zweyjähriger Herr: 
ſchaft ftirbt, betrauern ihn die Oſt-Gothen fo fehr, daß fie 
ihm binnen vierzig Sahren Feinen Nachfolger geben; fein 
. Sohn Berismund Aber, der Obmacht der Hunnen müde, 
verläßt das Land der Oſt⸗Gothen und wendet fich (vergl. 
c. 33.) mit feinem Sohne Widerich zu dem Weſt⸗Gothiſchen 
Könige Theoderich. 
b) Inbeß bleibt auch Sornandes fi in ber Genealogie der Oſt⸗ 
Gothiſchen Könige nit gleih: ‚denn nad) c. 48. ift nicht Winithar, 
fondern Wanbalar, fratruelis Ermanarici et Thorismundi 


eonsobrinus, ber Vater der Gebrüder Walamir, Widemir und 
Theodemir. — 
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Unmoͤglich Tann der unmändige Widerich Ammians 
der Widerich des Jornandes feyn, noch die Klucht bes 
Knabens, welche ber Augenzeuge Ammian dem Jahre 376 
zueignet,, zwiſchen die Sabre 419 und 451, oder in die 
Regierung des Weſt⸗Gothen, Theoderichs des erften, 
fallen. | 
Auf der andern Seite ift Mar, daß Iornandes an 
feinem Orte (c. 26.) von den nähmlichen Greigniffen redet, 
die Ammian erzählt, wie er benn, gleich ihm, aus ben 
Alatheus und Saphrar ausdrücklich nennt. - Weicht man 
vielleicht den Schwierigkeiten aus, wenn man den Widemir 
Ammians flır den Winithar des Jornandes nimmt und ben 
Widerich des erflen dem über die Donau ausmwandernden 
Haufen der Gothen, den des letztern aber, fammt ben 
Königen, die er auf Hermanarich folgen läßt, den in ihrem 
Sande verbleibenden Gothen (f. S. 5 Note A.) zuweiſet c) ? 


ec) Die Stammtafel der äftern Oft» Sothifdhen Könige zu ent« 
werfen, haben verfucht Henninges (Theatrum genealogicum, 
Tom. II. p. 957.), Bütau (Teutſche Kaifer s und Reichs: Hiftorie, 
Band II. ©. 629.), Mascov (Geſchichte der Teutihen, Theil II. 
S. 91.), und Batterer (Genealogiihe Stammtafeln zur Weltge⸗ 
ſchichte, Göttingen, 1790, Nr. 11.), Yeringfiiöibs (Annott. ad 
Cochlaei Vitam Theoderici, p. 271.) nicht zu gedenken. Aber 
der Sicherheit aller genealogifhen Beſtimmungen vor Theoderich fteht 
entgegen, daß bie Familie ber Amalen, wenn auch die Gothen ihre 
Könige ftetd aus ihr gewählt hätten, fi in mehrere Zweige fpaltete, 
der Sohn nicht immer dem Kater folgen mußte, viele Rahmen durch 
die Abſchreiber ganz unkenntli geworben find und berfeibe Nahme 
oft ünter verſchiedenen Jormen erfäheint und: doch nur ein Nahme 
iſt. Den beften Beleg zu der - legten ‚Behauptung giebt Gaffiobor 
XI, 1., wo er bie ältern Gothiſchen Könige nad ihren vorzuͤglichſten 
Eigenſchaften erwähnt. "Enituit, fhreibt ex dem Senat (nad) Garets 
Ausgabe; die frühern find noch verborbener), Amalus £elicitate, 
Ostrogotha patientia, Athala (bey Sornandes Athal) mansue- 
tudine, Munitharius (Vinitharius) aequitate, Unimundus 
forma, Thorismuth (Thorismundus) castitate, Unalamer 
(Valamir) fide, Theudimer (Theodemir) pietate, patientia, 
ut jam vidistis, inclytus (Amalasuntbae) pater, — Diefelbe 
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Es ift Hier der ſchicklichſte Ort, noch einige allgemeine 
Bemerkungen, zu denen bie frühere Gefchichte der Gothen 
Veranlaffung giebt, anzufnüpfen. 

Oft: Sothen, Greuthungen und Therwingen, kom⸗ 
men bereits als getrennte Voͤlkerſchaften, doch unter etwas. 
verdorbenen Nahmen d) bey Pollio.e) vor, dem zufolge 
der Kaifer Claudius fie im Jahre 269 bey Marcianopolis 
in Möfien, bis wohin fie vorgebrungen waren, in einer 
großen Schlacht uͤberwand. Gothen und Therwingen, 
mit dem Zuſatz: eine andere Abtheilung Gothen; nennt 
Mamertin in ſeinem Genethliacon auf Maximian 5), 
gehalten im Jahre 291. Greuthungen und Therwingen 
unterſcheidet Ammian mehrmahls und beſtimmt. 5). Nach 
Jornandes A). lebten Oſt⸗ Gothen und Weſt⸗Gothen in ben 
früheften Zeiten unter dem Könige Oſtrogotha vereinigt, 
trennten fich aber, als fie, zum dritten Mahl ihre Site 
wechſelnd, an die Küflen des Pontus zogen, fo baß von 

da an die Weſt⸗Gothen bem Haufe der Balthen ımd bie . 
Oſt-Gothen dem Haufe ber Amalen gehorchten. Greu: 
thungen und Therwingen machten alſo wohl die hauptſaͤch⸗ 
lichften Beftandtheile des Gothen:Stammes aus und bezeich: 
weten zuerft, jene die Oſt⸗ und dieſe die Weſt⸗Gothen, bis die 
legte Benennung, bey ber Nieberlaffung des Volks an ber 
Donau, allmählich in Anlauf kam und, feit Alarich nach 


Verwirrung herrſcht, um «8 aleich bier zu erimern, au, in der chro⸗ 
nologie. Ungerechnet die Wiberfprüce zwiſchen Ammion, Zoſimus und 
Jornandes, ſo bleibt die fruͤhere ſchon darum ſchwankend und muß es 
bleiben, weil man oft nicht weiß, wer den Krieg führt und bie 
Schlachten fhlägt, ob das gefammte Bolt, ober irgenb eine Abthei⸗ 


‘ fung deffeiben, ober gas nur win einzelner Haufe, 


d) Die erſtern ald Trutungi’, bie (eßtern ald Virtingui. 
e) In Vita Claudii c. 6 und 8, ober p- 363 und 369, 
f) Panegyr. vet. II, 17,1. 
) Ban fehe XXXI, 3, 1. 
- A): De reb. Geticis c. 14, 17.. 
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Weſten zog, bie frühere ganz verbrängte 2). Daß fie A) 
bereit in und von ihren diteften Sigen fo genannt wurben, 
weil der eine Theil weftlich in Mektenburg und Pommern 
und der andere öftlich im füdlichen Preußen und nordweſt⸗ 
lichen Polen gewohnt Habe, ift unerweislich. 

Wie genau die Entdedung und Vertreibung der Gothen 
durch die Euturguren, die und Procop Z) berichtet, mit 
der um hundert Jahre frühern Erzählung des Sozomenus zz), 
felbft in ben Fleinften Umftänden , uͤbereinſtimme, ift offen: 
bar, und daß beybe Schriftfleller von dem Ueberfalle ber 
Hunnen unter Valens fprechen, um fo weniger zu bezwei⸗ 
feln, da Sozomenus Hunnen nennt und Procop die Cutur⸗ 
guren fuͤr Hunnen erlärt. Aber wie koͤmmt ed nur, daß 
ber Iehtere fagt: „Dieſer Webergang der Cuturguren über 
die Maͤotis ereignete fich, als die Vandalen bereits in Libyen 
und die Weſt⸗Gothen in Spanien wohnten ;”” während ihn 
Sozomenus ganz richtig und im Einklange mit Ammian in 
die Regierung des Valens febt? War denn die Zeit diefer 
merkwürbigen Begebenheit fihon in Procops Tagen fo 
ungewiß geworben? . 


y Was bie Histor. misc. p. 88 a. Aber die Trennung bes 
Bolles in Oſt⸗ und Weſt⸗Gothen und über bie Zeit oder Veranlafe 
fung biefer Zrennung berichtet, ift in fi unzulammenbängend und 
wiberfprehend, und gehört zu den zahlreihen Ginfchaltungen, bie dei 
urfprünglichen Tert diefer Geſchichte entſtellen und nicht weniger als 
unbebingten Glauben verbienen. 

k) Wie Gatterer (Weltgeſchichte von 1792. ©. 431.) meint, . 

I) De bello Gothico IV, 5. p. 974 — 575 b. 

m) Hist. eccl. VI, 87. 
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Zweyte Beylage 


Folgen ber Bestrümmerung bed Hunnenreichs auf 
die Wohnfige der frey gewordenen Voͤlker. 


(Bu Seite 18 u. f.) 





Wie ſehr dieſe blutigen Fehden und verderblichen 
Schlachten die Voͤlker abermahls unter einander warfen und 
neue Wanderungen und Umziehungen veranlaßten, davon 
zeugen zwey Stellen im Jornandes, die ſchon verdienen, 
daß man einen Augenblick bey ihnen verweile. 

„Nach der Befriedigung der Gothen durch die Abtre⸗ 
tung Pannoniens, fo lautet die eine (c. 50.) ihrem wefent⸗ 
lichen Inhalte nach, wurden ben Sauromaten, bie aud) 
Sarmaten heißen, ben Gemandern und einigen Hunnen 
Wohnpläge in einem Theile Illyricums bey der Burg Mat: 
tena gegeben und von ihnen eingenommen. Die Sciren, 
Satagarier und Übrigen Alanen erhielten das Fleinere Scy: 
thien und untere Moͤſien. Die Rugier und verfchiebne 
‚andre Völkerfchaften erbaten ſich Biozimetä (nach anderer 
Lesart Bizim oder Birzim) und Scandiopolis (wie andre 
Iefen, Archadiopolis oder Archiadropolis). Hernak, Attila’s 
jüngerer Sohn, ließ fich mit feinem Gefolge in dem Außerften 
Winkel des Eeinern Scythiens nieder, Emnedzar und Uzin- 
dur, deſſen Verwandten, aber in Ufer: Dacien, aus weldem 
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Uto und Iscalmus, die es befegt hatten, und viele Hunnen 

jest allenthalben bervorbrachen und fi auf Romanien 
warfen.’ 

Einige nähere Beftimmungen erhalten biefe Andeu⸗ 

- tungen durch einen Bericht, welcher die fpätern, etwa 

zwiſchen die Jahre 462 und 473 ſich dDrängenden Anfälle 


diefer eben genannten und anderer Völker auf das Gothens 


Meich meldet. „In dem innern Pannonien, fchreibt Jor⸗ 
nandes (c. 53 — 56), wohnten die Satagen und wurden 
bier von den Sothen, ihren Nachbarn, befehbet. Gen 
Baffiana drang, während beyde noch im Kampf verwidelt 
waren, Dinzio (gewöhnlich Dengezif), einer der Söhne 
Attila's, mit den wenigen, bie feiner Fahne treu geblieben 
waren, bervor, erlitt aber bald eine fo bedeutende Nieders 
lage, daß bie Hunnen von nun an die Sothen nicht mehr 
beunrubigten. An die Stelle der Hunnen traten jest 
gleichfam die Sueven, bie nicht nur Dalmatien auspluͤn⸗ 


derten, fondern auch die Deerden der Gothen wegtrieben: 


denn Suevien gränzt mit Dalmatien und if aud) von Pans 
nonien nicht weit entfernt.” Eben dieſe Sueven, nachdem 
Theodemir fie überwältigt und ihrer milde geſchont hatte, 
brachen ben gefchloffenen Frieden treulos, reizten die Sciren, 


die über der Donau (supra Danubium) wohnten, zur 


Erneuerung ber Fehde und verbanden fich, ald die Gothen 
die Sciren fchlugen und beynah- vertilgten, mit den Weber» 
-bleibfeln derfelben und den Wölkerfchaften der Sarmaten, 
Gepiden und Rugier zu einem neuen Angriff auf die Gothen, 
der abermahls mißlang und einen Rachekrieg von Seiten 
der Gothen veranloßte. Xheodemir ging nähmlich, einige 
Zeit darauf, mitten im Winter, über die hart gefrorne 
Donau (emenso Danubio), erfchien unerwartet in bem 
Rüden der Sueven, deren Nachbarn oͤſtlich die Bajobaren 
(Bajovarier), weftlich die Franken, füblich die Burgun: 
dionen und nördlich die Thüringer waren, und uͤberwand 
fie und ihre Verbuͤndeten, die Alemannen, welche bie 
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‚„ 32 
Rhaͤtiſchen Alyen, von wo herab mehrsre Fluͤſſe fid in Die 
Donau flürzen, beherrſchten (Alpes Rhaeticas, wie Lin: 
denbrog, nicht, wie Garet lief, erectas Alpes regentes). 
Auch den Sarmaten wurde in ber Folge durch Theoderich, 
Theodemird Sohn, der über die Donau feste, ihren König 
Babai befiegte und ihnen Singidunum entriß, dad began⸗ 
gene Unrecht wieder vergolten und das Wolf überhaupt fo 
fehr gedemuͤthiget, daß Theodemir, als er über den Savus 
in Illyricum einfiel, nichts von ihm zu fürchten hatte.” 
Was ergiebt fi), abgefehen von andern Schriftftellern, 
aus Sornandes Angaben und ihrer Vergleichung unter 
einander $ 

Erſtlich. Wo man die Sarmaten, oder vielmehr 
den Theil der Sarmaten, von dem Jornandes ſpricht, 
ſuchen muͤſſe, kann nicht zweifelhaft ſeyn. Theoderich 
eroberte ja von ihnen Singidunum (Belgrad) und ſicherte 
dadurch feinem Vater den Angriff auf Illyrieum. Die Burg 
"Martena Eönnte daher wohl. castrum Martis norbweftlich 
von Dedcuß feyn a). ! 

Zweytens. Wie Iornandes feine Satagarier, bie 
boch wohl mit feinen Satagen einerley find, erfi an bie 
untere Donau, und unmittelbar darauf in das innere Pans 
nonien fegen kann, iſt ſchwer zu begreifen, wenn bier Fein 
Schreibfehler obwaltet. Auch die Nennung der Stadt 
Baffiana entſcheidet nichts: denn weldes Baſſiana iſt 
gemeint? das in Pannonien an dem Arrabo (an der Raab), 
oder dad in Savia, zwilhen Sirmium und Zaurinum? 
| Drittend. Die Burze, gleichfam bingeworfene Nach: 

richt des Jornandes (c. 50.): „Hernak, Attila’ Sohn, 

babe fich nach dem Außerften Winkel des Eleinern Scythiens 
gewandt,” erhält ihr Licht durch ihn ſelbſt. „Von den 
Söhnen Attila's, fagt erc. 52., wurden die Gothen, die 


a) Man vergleiche Ammian XXXI, 11, 6. und daſ. bie Auds 


leger. Juſtinian befeftigte fie von neuem. Procop de Aedificiis 
IV, 6. p..82 c. 


= 
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fich von ihnen Iosgeriffen hatten, ala Abtruͤnnige und ent: 
laufene Sklaven angefehn und Walamir, ohne daß deſſen 
beyde andere Brüder etwas davon ahneten, in feinem 
eigenen Lande überfallen. Aber Walamir ging ihnen, 
obgleich mit nur weniger Mannichaft, entgegen und fchlug - 
und zerfireute fie dergeftalt, daß kaum ein Fleiner Reſt von 
den Seinden entrann und fi durch die Flucht nach jenen 
Theilen Scythiend rettete, durch die des Donau: Stroms _ 
Ausfltiffe (Danubii amnis fluenta) gehn, welche Derter 
fie in ihrer Sprache Hunnivar (nad) einer richtigen Lesart 
Hunnivart) nennen.” Niemand kann verkennen, daß 
Sornandes die Hunnenwarte oder dad Hunnenlager an und 
zwoifchen die Ausmündungen der Donau legt 5). 

Biertend. Defto räthfelhafter ift Biozimetä, ’der 
Sitz ber Rugier, und nicht verftändlicher die Ledarten Bizim 
und Birzim. Verbirgt fich unter ihnen Birziminium in 
Dalmatien, zwifchen Epidaurus und Scodra? Aber wenige 
Sabre fpäter finden wir die Rugier in dem nach ihnen 
genannten Rugiland, zwifchen den Slüffen Regen, Donau, 
Waag und Teya. 

Fuͤnftens. Diefelbe Schwierigkeit tritt ein, wenn 
man die Wohnpläge ber Sueven und ihrer Verbündeten, 
der Alemannen, beflimmen will, Hält man fih an die 
eine Angabe, der zufolge die erflern an Dalmatien gränzten 
und Pafhonien leicht erreichen Tonnten, fo weift biefe, 
voraudgefest, daß kein Schreibfehler, etwa Dalmatien 
für RhHätien, obmaltet, auf Savia oder Suavia, alfo auf 
das Land zwifchen der Drau und Save hinz. beachtet man 
die zweyte Angabe, welche die Sueven zwifchen bie. Ba⸗ 
jvarier, Zranfen, Burgundionen und Thüringer febt und 


5b) Man muß übrigens Hunnivar nit als einen Einzelnahmen; 
fondern als einen Gemeinnahmen betrachten. Attila's Hunnivar Tag 
befanntlid an ber Theiß, und ein anderes Hunnibar (castrum Hun- 
norum), welches Juſtinian (f. Procop am a. O.) wieber berftellen 
ließ, am rechten Donau⸗Ufer, unweit Descus. 
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ihnen bie Alemannen an den Rhätifchen Alpen zu Nachbarn . 


giebt, fo wird man gendtbiget, an das heutige Schwaben 
zu denken. 

Uebrigens iſt nichts gewiſſer, als daß die Voͤlker⸗ 
ſchaften, die Attila's Tod ihrer Freyheit zuruͤckgab, nicht 
nur einem großen Theile nach wenig zahlreich waren, und 
allmaͤhlich entweder in den fortwaͤhrenden Fehden unter⸗ 
gingen, oder ſich in die Maſſe anderer Voͤlker verloren, 
fondern,daß auch die wirklich anfehnlichen und bedeutenden 
vielfach, aud einander geworfen, zerfireut und vereinzelt 
wurden unb daher berfelbe Nahme jetzt hier jebt bort wieder: 
kehrt, obne daß man immer an ein vereintes Ganzes ı oder 
an eine Geſammtheit zu denken hat. 
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Dritte Beylage. 


Welche Derter Theodemir fih von 
Illyricum zueignete | 


(Zu Seite 16.) 





| Woes die Roͤmer den Gothen abtraten, druͤckt Jor⸗ 
nandes (c. 56.) fo aus: Inito foedere Romanus ductor 
cum Gothis, loca eis jam sponte, quae (in posterum) 
incolerent, tradidit, id est, Ceropellas, Europam, 
Medianam, Petinam, Bereum, et alia, quae Sium 
vocantur, ubi Gothi cum rege suo, armis depositis, 
composita pace quiescunt. Die Nahmen find offenbar " 
vielfach verborben, aber nicht fchwer zu errathen. Im 
Europa finde ih Europus am Artus, in Mebiana die drey 
Meilen von Naiffus gelegene Stadt diefes Nahmens, deren 
Ammian a) erwähnt. Petina ift das beym Livius b) 
vorfommende und auf Reicharbs Charte richtig verzeichnete 
VPellina, Bereum endlich die Stabt Berda am Gebirge 
Bermius. Das einzige Ceropellas macht Schwierigkeit, 
zumahl, da Iornandes unmittelbar nach ber angezogenen 
Stelle fortfährt: Nec diu post haec rex Theodemir, 
in civitate Cerras fatali aegritudine occupatus, rebus 


- 


-@) AXVI, 5, 1. 
b) XXXI, 39, 5. 


x 
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humanis excessit. Dffenbar (darauf führt das einzeln 
ftehende Cerras) verbergen fi) in Ceropellas zwey Städte: 
Nahmen, aber welhe? Soll man an das nordweſtlich von 
Amphipolis liegende Serrä c) und an Pella, Aleranders 
Geburtsort, denken? oder find die benachbarten Derter, 
Cyrrhus, das fhon Thucydides d) kennt, und Cellaͤ, das 
mehrmahls in den Römifhen Stinerarien e) vorkoͤmmt, 
gemeint? Daß die Städte, mit Ausnahme von Mediana 
und Berda, in einem Bleinen Umkreis beyfammen Yagen, 
lehrt ein Blick auf die Charte. S 

Was fagen übrigens die Worte: quae Sium vocan- 
tur? Beziehen fie fih auf die von Jornandes nahmentlid 
aufgeführten Orte, oder auf den Zufag: et alia? Und wo 
ift fonach überhaupt Sium, deſſen, außer Sornandes, Fein 
Alter weiter erwähnt f), zu fuhen? Daß Sium und Pan- 
talia nicht einerley find, wie Pagi g) will, wird aus der 
Folge der Begebenheiten hervorgehn. 


c) Man vergl, Mannerts Geographie Th. VII, ©, 503, 

d) II, 100. | a 

es) S. 319. 606 und 638 nah Weffelings Ausgabe. 

5 Der Geograph von Navenna kann hier nicht als beſonderer 
Zeuge auftreten, da er (III, 9.) bloß die Stelle des Jornandes, und 
zwar mit allen ihren Schreibfehlern, wiederholt. 

eg) Ada. 475. 8.7. 
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Vierte Beylage. 


Weber Auguftulus Entthronung und deſſen 
Geſandtſchaft an Zeno. 


(Bu Seite 34 und 36 y.) 





Daß Odoacher im Jahre 476 der eigentliche Herr 
. und Gebiether Italiens durch Oreſtes Hinrichtung geworden 
war, leidet keinen Zweifel; aber eine andere Frage iſt es, 
ob er fogleich als folcher auf⸗ und hervortrat, oder die 
Herrſchaft in ſeinem Nahmen fuͤhrte und uͤbte. Das 
legte hat zuerſt der Graf Buat (Flistoire ancienne u, ſ. w. 
Tom. VIII. p. 261 — 287) verneint, und zwar aus 
folgenden Gründen: 

Erfilih. Procop (de bello Gothico L, 1.p. 308. 
c.) giebt der befefligten Herrſchaft Odoachers zehn Jahre. 
Diefe befefligte Herrſchaft ward von Theoderich durch bie 
wiederholten Schlachten, die er feit dem Jahre 490 gewann, 
erſchuͤtter. Sie begann alfo, und konnte nicht. früher 
beginnen, ald mit dem Jahre 479 oder 480.. 

Zweytens. Der heilige Severin weißagte, nach 
Eugippius (Vita Severinic. 32), Odoachern, von dem 
er in feiner Zelle aufgefucht wurbe, eine Herrſchaft von 
dreyzehn bis piergehn Jahren. Im Jahre 493 fand Odoa⸗ 
cher feinen Untergang. Der Anfang feiner Herrſchaft faͤllt 
demnach ebenfalls auf daB Jahr 479 oder 480. Wie man 
auch, ſetzt Buat hinzu, Uber Severind prophetifche Gabe 
denfe, Eugippius fchrieb nach Odoacherd Tode und konnte 
wenigſtens wiflen,. wie lange Diefer geberrfcht hatte. - 
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Drittend. Cine Stelle bey Malchus (es ift diefelbe, 
von ber ih S. 36 y. Gebraudy gemacht habe) fagt deutlich, 
daß Auguftulus nad dem Tode feines Vaters keineswegs 
außer Wirkfamkeit trat, ja, daß Odoacher fogar verfuchte, 
- feine Erhebung zum- Patriciuß durch die Verwendung des 
Sceinkaifers vom Griechiſchen Hofe zu erhalten. 

Der letzte Grund iſt unftreitig ber bedeutendſte; doch 
glaube ich auch die ſchwaͤchern chronologifchen Gruͤnde burg 
. folgende Bemerkungen unterſtuͤtzen zu koͤnnen. 

Nach Pagi (ad a. 476.8. 5. und 477.8. 6.) büßte 
Zeno durch feiner Schwiegermutter Bruder Baftliscus den 
Thron ein zu Ausgang des Januars 476, und eroberte ihn 
wieder im Auguft 477. Da nun Auguftulus, nach dem 
einftimmigen Dafürbalten, ben Siften October 475 erhoben 
und den 23ften Auguft 476 entfeßt wurde, fo ergiebt fich 
von felbft, daß Zeno Feine Gefandtfchaft von ihm empfangen 
und befcheiden konnte. Nah Muratori (ad a. 476) ift 
dieß allerding& möglich, weil, roie er meint, Zeno im Januar 
475 flüchtete und noch vor Ablauf deſſelben Jahres zurüd: 
kehrte. Dafür achtet aber auch Muratori (man fehe ihn 
felbft) nicht darauf, daß, nach den Zeugniflen aller Schrift: 
fteller, die Verbannung Zeno's wenigftens ‚ein Jahr und 
acht Monate dauerte, und verweift uͤberdem zwey Geſetze 
Zeno's, dad eine vom Iſten Januar, das zweyte vom 20ſten 
Februar 476 (Cod. V,12, 28 und V, 27, 6.), will 
Zührli in die Zeit der Wiedtreinfegung deſſelben, obwohl 
nicht der geringfle Grund -vorhanden if, fie der frähern Zeit 
- "feiner Regierung abzufprechen, anderer Redenklichkeiten zu 
gefchmeigen. — Mir-fcheinen die Begebenheiten, mit Bes 
ruͤckſichtigung der Annahme: Buats , fih am bequemften 
fo drdnen zu laffen: 

457. Leo der Ifte Kaifer des Morgenlandes. 
471. Aspars Hinrichtung. Seine Verwandten, bes ältes 
Ze zen Theoberich8, Anfprüche an Leo. Geſch. S. 19. 
473, : Stycerind, Kalfer des Abenblanded, feit dem Sten 
Maͤrz. 
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474. Leo ber Ifie ſtirbt. Ihm folgt fein Enkel, Leo 
der IIte, unter feines Waters und Mitkaifers, 
Zeno's, PVermundfchaft. 

Theodemir geht nah Möfien, Widemir nad 
Stalien, und fein Sohn, auf Glycerius Veran: 
laſſung, nad Gallien. . &. 16. . 

Nepos Kaifer des Abendlandes, feit dem 25 ften 
Junius. 

Seine Unterhandlung mit dem Weſt⸗ Gothen 
Eurich. ©. 35. 

Leo der IIte flirbt im November. Zeno allein 
Kaifer. S. 20. 

Der Oſt⸗Gothe Theodemir ſtirbt. Theoderich 
Koͤnig an ſeiner Stelle, vielleicht erſt im folgenden 
Jahre. S. 17. 

475. Auguſtulus Kaiſer des Abendlandes, ſeit dem 
3 1ſten October. 

476. Baſiliscus verjagt, mit bes aͤltern Theoderichs 
Huͤlfe, den Kaiſer Zeno, etwa im Maͤrz oder April. 

Auguſtulus weicht Odoachern, d. 23ften Auguſt. 

477. Der Vandale Geiſerich ſtirbt den 24ſten Januar. 

J Zeno kehrt, unter des juͤngern Theoderichs Bey⸗ 
ſtand, nach Conſtantinopel zuruͤck, etwa im No⸗ 
vember oder December. S. 21. *) 


*) In dieſe geit gehört bad Geſez Cod. I, 2, 16., woburd 
Zeno, omnia, quae tempore tyrannidis innerata sunt contra 
venerabiles ecclesias, aufhebt. Der Tyrann ift Fein. anderer, als 

Baſiliscus, und die Neberfchrift bes Gefehes falſch. In mehrern ältern 
Ausgaben lautet fie, wie mich einer meiner juriftifchen Freunde belehrt 
hat, ganz richtig: Idem (nid Iidem) Aug. Sebastiano P. P. 
Schon Loͤwenklau rügt in feinen Notatt. (f. Ottonis Thes. juris 
Tom. III. p. 1474) den Irrthum, deffen Entftehen überbem, wenn 
man auf bie Kolge der Gelege Adytung giebt, leicht erfannt wird, 
Aber auch die Unterfchrift des Geſetzes ift fchwerlich echt. Sie heißt 
nähmlih: Datum 16 Cal. Januar. (den 17ten December) Armato 
V. C, Cos. 476. und follte heißen: Datum 477, post consu- 


480. 


481. 
484. 


487. 


488. 
489, 


490. 


493, 


. ’ 


520 





Neue. Mißhelligkeiten zwifchen Zeno und ben 
beyden Theoderichen. ©. 22 u. f. 
Auguftulus und Nepos Geſanbtſchaften an Zeno. 
(vielleicht auch fpäter.) 
Nepos wird ermorbet. Odoacher raͤcht ihn, ©.36. 
Und betrachtet fich jet als wirklichen Beherrfcher 
Staliens. | 
Zeno fucht die beyden Theoderiche durch Ent⸗ 
zwepung zu ſchwaͤchen. S. 28. 
Der aͤltere Theoderich ſtirbt. S. 27. 
Der juͤngere gelangt zur Wuͤrde des & Gonfulall 
Dafelbft. 
Illus empoͤrt ſich gegen Bene. 
Theoderich wirft zu jenes Befiegung mit. ©. 28. 
Abermahlige Berfeindung Theoderichs und 


Zeno's. Daf. 


Theoderichs Aufbruch nach Stalin. ©. 37T. 
Erſter Kampf zwilchen Odoacher und Theoberich 
am Sontius, im September. | 

Zweyter Kampf am Athefis, wenige Tage 
ſpaͤter. 

Tufa's Doppelte Abfall. Theoderich in Tick 


num. ©. 41. 


Dritter Kampfian der Addua, den. 11ten Augufl. 

Odoacher wird in Ravenna belagert. 

Einzug Theoderichs in Ravenna, den Sten März. 
Odoacher wird umgebracht und Theoderich 

ruhiger Beſitzer Italiens. 


latum Basilisci II et Armati, wie mehrere Geſetze des Gober, 
die Aleranbrinifche Shronit und Victor von Zununa das Jahr 477 
bezeichnen. 
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Fünfte Beylage. 


Weber ben Umfang bes Oſt⸗-⸗Gothiſchen 
Reiches unter Theoderich. 


(3u Geite 47.) 





Zu einem Schluſſe auf den Umfang des Oft: Gotbis 
ſchen Reiches unter Theoderich berechtigen zuvoͤrderſt die 
Provinzen, in welche er und feine naͤchſten Nachfolger Mel: 
bungen, Verfügungen und Befehle erließen. ie find 
innerhalb dem eigentlichen Stalien, beffen unter Eonftantin 
übliche Abtheilung in Provinzen fih im Ganzen bit in bie j 
Zeiten der Langobarden unverändert erhalten hat a), Vene⸗ 
tien (Caſſiodor XII, 26.), Ligurien (XU, 8. 28.), Sams 
nium (IH, 13.), Campanien (III, 27.), Lucanien mit: 
Bruttien (VIII, 31. XI, 39.), und die Inſel Sicilien 
(IX, 14.); außerhalb Stalien Rhätien (I, 2. VII, 4.), 
Noricum (IH, 50.), Pannonien (III, 23. 24. IV, 13. >» 
Savia (IV, 49. V, 14.15. IX, 8.), Iſtrien (XL, 22.), 
Dalmatien (I,-40. V, 24. IX, 8.), feit der Schmälerung 
des Weſt⸗Gothiſchen Reiche, oder feit dem Jahre 509 
der ſuͤdliche Strich ber fo genannten Provincia Romana 
oder Gallia Narbonensis, in ihm die Städte Maffilien 
und Arelate (Caffiodor III, 16. 17. 82. 34. 40. 41, IV, 
26. vergl. S. 66.), und feit 523 wahrfcheinlich auch der 


wi Man fehe Varnefrid de gestis Longobardorum Il, 
14 — | 
21 





we 


norböftliche Theil, ober das Band zwifchen ber Rhone und 
den Alpen f. S. 68 vergl. 69 Note x). 

Zwar unbeftimmt, doch nicht zu uͤberſehen iſt Enno: 
dius Aeußerung (Panegyr. 12, 12-): „Nach der Erobe: 
rung (ded von. den Gepiden gryommenen) Sirmiums, 
gelangte dad (Weſt-) Roͤmiſche Reich (durch die damit 
yollenbete Einnerleibung des ganzen weſtlichen Ilyricums) 
wieder zu feinen alten Grängenz’ und eine hingeworfene 
Andeutung Procops ‘(Hister. aro. cd 18.9: 54. c.): „Ehe 
der Krieg in Italien unter Juſtinian ausbrach, erfiredte 
fi) das Gothifche Reich, von dem Lande der Sallier bis zu 
den Gränzen Daciend, wo die Stadt Sirmium liegt. 
Mährend aber das Römifche Heer in Italien ſtand, befegten 
bie Deutfchen einen großen Theil Gafliens und Venetiens, 
und bie Gepiden Sirmium und die Umgegend.” 

Bey meitern wichtiger als dieſe Anführungen, und 
für die Frage entfcheidend ift jedoch eine Stelle‘ Procopd in 
feiner Geſchichte des Gothiſchen Krieges. Nachdem er 
nahmlich {], 15. p. 350 d.) bie von Beliſarius beſetzten 
Provinzen Groß⸗-Griechenlands, oder, wie er ſich aus⸗ 
brüdt, die Voͤlkerſchaften innerhalb des Joniſchen Meer: 
buſens aufgezaͤhlt hat, faͤhrt er woͤrtlich ſo fort: Außer⸗ 
halb jenem Buſen begegnen uns zuerſt Griechen, Epiroten 
genannt, bis zur Stadt Epidamnus, welche eine Kuͤſten⸗ 
ſtadt iſt. An dieſe ſchließt ſich die Landſchaft Precalis 
(Praͤpalitana). Nach ihr wird genannt Dainiatien und 
als die Stärke Hesperiens angeſehn. ‚Weiter folgt Eibur: 
nien und Iſtrien und das —8 her Venetier, das ſich bis 
zur Stadt Ravenna erſtreckt. Alle dieſe Völker wohnen 
am Meere. Ueber dieſen haben die Siscier und Suabier 
(Savier), nicht die den Franken unterworfenen, fondern 
ahdre, das Mittelland inne und uͤber ihnen die Carnier und 
Noriker ihre Site. Shnen zur Rechten wohnen die Oacler 
und Pannonier, welde, bis an den Iſter⸗Fluß reichend, 
außer andern (feften) Pläßen, auch die der Singibonen, 


f N 
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und Sirmier befigen. Dieſen Völkern gebothen außerhalb 
des Joniſchen Buſens, beym Ausbruche des Krieges, die 
Gothen. Ueber der Stadt Ravenna, zur Linken des Po⸗ 
Fluſſes, wohnen die Ligurier und uͤber dieſen gegen Norden 
die Albaner in einer ungemein fruchtbaren Landſchaft, Lon⸗ 
givilla genannt-b). Ihnen aber gegen Weſten ſitzen die 
Gallier und nach dieſen die Hispanier. Endlich dem Po 
zur Rechten finden wir Aemilia und die Voͤlker Tusciens, 

die bis an Roms Graͤnzen reichen. So verhaͤlt ſichs 
damit.‘ EEE 

Was aus dleſer Stelle mit Genifpet erhellt, iſt, 
denke ich, Folgendes. 

Von ihren ueforlngiicherr Befitungen- verloren bie 
Byzantiniſchen Kaiſer eigentlich nur Dacien, die zweyte, 
in fuͤnf Provinzen: zerfallende, Dioces der Illyriſchen Praͤ⸗ 
fectur, oder bed oͤſtlichen Ilyrieums. Das weſtliche Illy⸗ 
ritum gehoͤrte ihnen durch Abtretung freylich auch c). - Sie. 
waren aber dieſer Provinz in. der That nie froh geworden 


ı 5) Diele ‚wenigen Worte eranlafſen nicht weniger- ale drey 
Fragen. Erſtlich: Wo ſoll man dad Volk der Albaner ſuchen? denn 
an die Stadt Alba Pompeji, die auch ſchlechtweg Alba. heißt, wird 
Niemand denken, Zweytens: Iſt Longivilla der wirkliche Nahme der 
Landſchaft, ober ein Beywort (longa- Tille), das ihren Reichthum 
an ſchoͤnen und anmuthigen Staͤdten bezeichnen ſoll? Drittens: Was 
nennt Procop ‚zur Linken und. sur: Mechten dei Po's? Die Provinzen, 


‚die er aufführt, liegen alle. am rechten Ufer. Doch giebt Warnefrid 


Ligurien allerdings eing Ausdehnung, die ber Beſtimmung Procops 
entfpriht, In provincia Liguria, fagt er II, 15., Mediolanum. 
est et Ticinus, quae alio nomine Pavia appellatur. Haec 
usque ad Gallorum fines extenditur, Der Graf Buat, ber 
nit leicht etwas unerklaͤrt laͤßt, meint freylich (Histoire ancienne 
u. f. w. "Tom, IX. p. 405), Songivilla wäre das zweyte Rhaͤtien, 
und’ bie Albaner ſtaͤnden entweber durch einen Schreibfehler für Ale⸗ 
mannen, ober (p: 417) bezeichneten, wie das Franzoͤſiſche Aubain, 
eingewanberte Fremden; aber feine Muthmaßungen ſind eben ſo unbe⸗ 
gründet, , als unzureichend. | 


. Man ſehe  . a 
21 * 


324 


und durften. eben fo wenig hoffen, es je zu werden. Die 
Erhaltung des fo fehr gefährdeten Thraciens und Griechen: 
lands und die Sicherung ber viel bedrohten Hauptftadt war 
und mußte wohl ihre nächte Sorge feyn. 

Sollte ich die Sränzen des Oſt-Gothiſchen Meiches 
genauer angeben, fo würbe id) fle etwa fo beflimmen: 

Weſtlich von den Burgundionen fchieden anfänglidy bie 
See: Alpen, bis man-fpäter über fie Hinaus und bis an bie 
Rhone gelangte. Von dem Griechiſchen Kaiferthume ſuͤdlich 
trennte der Drilo (Drino negro) und das Scardus⸗( Schar⸗ 
tag⸗) Gebirge, dftlich der Ciabrus oder Cebrus (jetzt Cibru, 
auf gewöhnlichen Charten Gymbra), : ber Gränzfluß zwi⸗ 
ſchen Ufer: Dacien und Nieders Möften d). Von den Deut: 
fchen Völkern im Norden und im Öften, meint man, habe 
die Donau gefondert, und bieß mag, überhaupt genommen, 
flir wahr gelten: aber in Oft: Pannonien , alfo längs dem 
rechten Donau: Ufer engten, wie Jornandes meldet e) die 
Satagen und gewiß noch andere Barbaren = Stämme bie 
Gothen ein, und im Norden bat Theoderichs Herrſchaſt 
wohl auch ſchwerlich alles Gebieth zwiſchen dem Fluß und 
der Kette der Rhaͤtiſchen und  Rorifchen Alpen umfaßt, 
fondern nody gar manches Volk ſich frey, wie die Breonen 
(Gorazens Breunen), zwilchen den Alpen bewegt f). — 


ea) Ueber beyde im Zert genannte gıäffe vergleide man Moannerte 
alte Geographie IH. VII. @. 87 und 867. 


e) Die Stelle iſt bereits in der IIten Beylage S. 311 mahe⸗⸗ 
wiefen. 

F) Saffiodor T, 11., vergl, VII, 4. und bie folgende Benlage. 
Wie ſichs indeß mit der, über bie Donau: Länder ausgeübten, Herr: 
fhaft verhalte, — daß Theoderich, To Lange er Ichte, die Veſitzungen 
biepfeite des Stromes zu vertheibigen wußte, teibet Teinen Zweifel, 
Anders aber geſtalteten fi bie Berbältniffe nad dem Zobe bes großen 
Könige, Zwar wmißglädten die erften Verſuche Zuftinians:” denn 
Caſſiodor (man fehe die hieher gehörige Stelle S. 179 Note s.) 
fagt nicht bloß, daß Amalafuntya die Donau⸗Graͤnze gegen ben Gries 
chiſchen Kaiſer behauptet habe, fondern ſetzt wu als nähere Beſtim⸗ 
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Fuͤhren wir den Umfang bed Gothifchen Reiches auf bie 
Eaͤnder, wie fie heute heißen, zuruͤck, fo begriff es, außer 
Stalien, einen Theil der Provence, die füdlichen Länder 
des Deflreichifchen Kreifes, und bad weftliche Ungarn, fammt 
Sclavonien, Groatien, Bosnien, Dalmatien, Serien 
und einem Stüde von Bulgarien. | 

Uebrigens würbe man gewiß irren, wenn man glaubte, 
daß alle Gothen mit Theoderich aus dem Byzantiniſchen 
Reiche abzogen. Die Heinern Gothen, auch Moͤſo⸗Gothen 
genannt, ſaßen noch zu Jornandes Zeiten, wie er ſelbſt 
(c. 51) bezeugt, fortwährend und nicht beunruhigt, in’ 
Nieder⸗Moͤfien, und es ift nicht unwahrfcheinich, daß 
die, welche Triarius Sohn geflihrt hatte, ebenfalls nicht 
zu ‚denen gehörten, bie n ben Sohne Aheodemirs an⸗ 
ſchloſſen. 


mung hinzu: Notum est, quae- pertulerint invasores (doch 
wohl bie von Zuftinian aufgehesten Donay » Böller), quae ideo 
praetermittenda dijudico, ne genius socialis Principis vere- 
cundiam sustintat proditoris. Allein fo blieb es nicht Iamge, 
Aus mehrern Stellen Procops, die id S. 254 beygebracht habe, und 
verfchiebenen Andeutungen, welche bie folgende Beylage geben wirb, geht 
mit Beſtimmtheit hervor, daß die Gothen an der fübdftikhen Donau 
früh genug zuruͤckgedraͤngt und der Umfang, ihrer Beſitzungen geſchmaͤ⸗ 

lert wurde. 
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Sech fe Beytan: —* 


Die Wanderungen und Wohnſitze der Genie: 
. au Seite 58; 57 und 211.) 0 


Was wir geftäptih. von den Genen. und ihren 
Sitzen und Schickſalen wiſſen, laßt ſich, glaube ich, af 
Folgendes zurädführen: - 

‚Um die Mitte des dritten Jahrhanderts, unter ben 
Kaiſern Valerianus, Gallienus und Claudius dem zweyten, 
wohnten ſie an und uͤbern der Maͤbtis a), verheerten, in 
Gemeinſchaft mit den Gothen und andern Deutſchen und 
nicht-Deutſchen Voͤlkerſchaften, oft auf zahlreichen Flotten, 
vom Euxiniſchen Pontus aus, die Kuͤſten Europa's und 
Afiens, und fehrten bald mit reicher Beute, bald arm und 
von Feinden, Stuͤrmen und Hunger bebrängt, nach Haufe. 

Im Zahre 287 ſtehen fie, in Verbindung mit den 
Burgundionen, Alemannen, Ghaibonen und Franken, 
. gegen Merimintan Tämpfend, am Rhein, alfo in weite 
Entfernung von ihrer Heimath b), und, etwa fechzig Fahre 
fpäter, nicht lange vor dem Einfalle der Hunnen, unter 
der Herrfchaft des Sothifchen Könige, Hermanarich c). 
Hierauf werben fie genannt neben den Vandalen, Bur⸗ 
gundionen, Gepiden und Sachen, bie um das Jahr 407 ' 
in das Belgiſche Gallien einbrachen d), wiederum neben den 


“) Nam praedicia gens, Ablavio historico referente, 
juxta Maeotidas paludes habitans, in locis stagnantibus, 
quas Graeci Hele vocant, Heruli nominati sunt. Jornandes 
c. 88, 


b) Paneg, veter. I, 5, 11. u, 7,2. 
e) Jornandes am a, D. 
a) Hieronymus epist. 11. vergl. Pagi ad a. $. 10. 





Bę 7 
Bugumd ionen, Dumen und Franken, die um das Jahr 
436 in demſelben Gallien gegen den Aetius fochten e), und ” 
rendlich als ſeeraͤuberiſches Volk, das, vier hundert Mann 
ſtark, auf. ſteben Schiffen i im "Sabre 457 an ber Norbküfte 
Spaniens pluͤndert F). Es ift wohl gewiß, daß bie 
Heruker, gleich andern Voͤlkern, durch die Hannen von 
der Maͤotis weſtwaͤrts gedrängt wurden, und, wegen der 
Nachbarſchaft; im der wir fie finden, (ich nieine vorzüglich 
ihie-Gepiden und Hunnen) nicht umwahefchefntich, daß min 
fie nordwaͤrts ber Carpaten fuchen muß. _ Aber es geht 
zugleich aus allem hervor,! "daß: ‘fie, die ung die Xiten als 
eines ver unftäteften; unzuverlaͤffigſten und- roheſten Bolker 
ſchilbern, wohl ſchwerlich feſt zuſammenhielten , fondern 
ſich leicht in Parteyungen ſpalteten, theilweiſe auswan⸗ 
derten und darum in gar verſchiedenen Gegenden und wo 
man fie am wenigſten vermuthet, erſcheinen g). Br 
Nach dem Tode Attila's, deſſen Fahnen fie, es iſt 
zweifelhaft, ‘ob nach Gallien folgten ober nicht folgten h), 
ruͤckten fit nach dem entſcheidenden Kampfe gegen beffen 
:&öhne, an bein fle Theil nahmen i), ficher näher gegen die 
Donau, viellelcht zvoifchen die March und die Gran und 
unterhielten Verbindungen mit: den Weſt⸗Gothiſchen Kb: 
rigen Zheoberich bem zweyten k) und deſſen Reqloiger 


e) Sibdonius Apollinatis Carm. 7, 286. 


f) Idatius ad a. 5. Marciani und a. 8. Majoriani. p. 26. 
27. ed. Scaligeri, ober Tom. II. p. 38. 48. ed. Roncallii. 


Do gebentt ihrer z. B. as Roͤmiſcher Huͤlfetruppen und 
jederzeit neben bei Batavern Ammlan XX, 1, 8. 4, 2. und IXVII, 
1, 6. 8, 7. 

h) unter ben Voͤlkern, bie mit ihm in ben Satalaunifden le 
dern fochten, ſind fie wenigſtens wicht genannt, 

2) Sornanbes c. 50. i f 

:%) Apoilinaris Sidonius Epist. VIII, 9., ber PR in ber. 


Sprache der Uebertreibeng, bie in bem ‚ganzen Briefe herrſcht, m das. 
Ende tes Dreans ſegt. 


« 
. 
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Eurich h), zwiſchen 453 und 483. Die Serfldrung ber 
Stadt Juvavia, nun Salzburg m), und bie Dienfte, 
weldye ein Theil von ihnen im Roͤmiſchen Heere und unter 
Odoachern nahm), darf man vielleicht als bie eine Folge 
ihres Vordringens, das Nachrüden der Longobarben gewiß 
als die zweyte betrachten. An einen nicht nahmentlich 
bezeichneten König diefed Stammes und Diefes Landes 
iſt das Schreiben gerichtet, welches Theoderich zur Erhal⸗ 
tung des Friedens zwiſchen den Weſt⸗Gothen und Franken 
ergehen ließ. 

Dasß dieß Schreiben dem Jahre 506 angeböre, iſt 
mehr ald Vermuthung, und fo koͤnnen der Krieg zwoifchen 
ben Longobarben und Herulern, ben ber Jert erwähnt, 
und die Folgen, die ber letztern Niederlage ‚herbeyführte, 
‚unmöglich früher gefegt werben. 

Die naͤchſte war, daß bie gefchlagenen Heruler ihre 
bisherige Heimath aufgaben und fich rennten. Ein Haufe 
flüchtete unter oft wechfelnden Fuͤhrern, ‚durch Slaviſche 
Voͤlkerſchaften fih hindurch windend, ‚in ben tiefen Nors 
den 0), von wannen fie wahrfcheinlich in ben frübeften 
Zeiten gefommen waren; der andere,. wohl zahlreichere, 
„zog, wie fich Procop p) ausdrüdt, immer vorwärts, um: 
‚wandelte mit Weib und Kind den ganzen.Landftrich, ber 
‘außer dem Ifterfirom liegt q), und kam endli in das 


1) Gaffiobor II, 9. 

m) Gugippius in Vita Severini c. 4 

n) Adunatis Odoachar gentibus, quae ejus ditioni pare- 
bant, id est, Turcilingis, et Herulis Rugorumque parte, 
.quos jam dudum possederat, u. fe w. Warnefrid de rebus 
 Longobard. I, 19. 

_0) Procop de hello Gothieo II, 15. p. 422 d. 

p) II, 14. p. 421 a, 

9) Der wörtlih überfegte Brichifäe Kustrod iſt Andeutiich: 
indeß hat Vrocop wahrſcheinlich nichts anders als das dem Jenſeits ent⸗ 
gegengeſetzte Dießſeits damit bezeichnen wollen, Borher (p. 419 b.), 
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Sand, wo früher die Rugier gewohnt hatten,” ein Ber, 
von dem ein Theil durch Odoachern mit Gewalt nach Italien 
verpflanzt worden wer r), und ein anderer „‚fich zum Heere 
der Gothen gefellend, daſelbſt wohnte *).” Es leidet 
keinen Zweifel, daß man die neuen Sitze ber Heruler in 
Noricum, jenfeits der Rhaͤtiſchen und Garnifchen ( Salz 
burgifchen und Grainifshen) Alpen zu fuchen habe s). 

. Aus dem dden und unfruchtbaren Lande trieb jeboch 
ber Dunger die trägen Anfiebler bald wieber uͤber die Donau 
zuruͤck, zu ihren alten Nachbarn, ben Gepiben, welche fie 
auch anfangs neben und unter ſich wohnen ließen, allein in 
kurzem fo arge Bedrädungen ausübten, baß die Heruler 
bie Gepidiſchen Graͤnzen räumten, unb fi, mit Genehmis 
gung des Kaiſers Anaftafius, im Griechifchen Reiche feßten. 
| Man hätte meinen follen, das wilde Volk ſey durch 
bie herben Erfahrungen wo,nicht gebeflert, doch gewitziget 
worden: aber Dad war feinedweges ber Fall. Die von 
den. Gepiden Semißhandelten mißhanbelten jetzt auf gleiche. 
MWeife und, wo möglich, noc Ärger, ihre Wohlthäter, 
die Griechen. Anaftafius fah ſich gezwungen, ein Heer 
gegen die Wilden auszuſenden und war fo gtüdlich, einen 
vollſtaͤndigen Sieg über fie zu erringen. Rur ein kleiner 


. 


wo er bie frähern Sitze ber Heraler erwähnt, ſagt er: „Sie wohnten 
feit alten Beiten jenfelts der Donau, ” 

r) Odoachar, ultima clade eos (Rugos) conficiens, 
vastataque omni provincia, Italiam repetens, copiosam 
secum captivorum multitudinem abduxit. Warnefrid am a. O. 
vergl. Vita Severini c. 45. Das Rugen⸗Land, ober vielmehr ben 
Theil am linken Donaus Ufer befehten, wie berfsibe Varnefrid bewertt, 
die Longobarden für einige Jahre. 


*) Siehe bie Nachweiſungen aus Procop S. 89 Note e. 


s) Gine Beſtaͤtigung beffen, was ſchon aus ber Natur der Sache 
hervorgeht, enthalten bie Weste Procaps (II, 15, p. 422 d.): 
„Als die Heruler, von ben Songobarden im Kampfe befiegt, aus: den 
väterlichen Sihen wanderten, ließ fich ein Theil von ihnen, wie oben 
(fe die Note p.) erzählt, in (Bie-) Slyricum nieder.” : 
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Neff antranır den! Schwerte;“ und dieſer, "Demätbig um 
Schonung flehend wverſprach Urterwerfung, : trat:in Me - 
Dienſte der Römer und: warb: erhalten, ‚ohne ihnen jedech 
webetatn nuͤtzlicß zu ſeynty.— 

ER dem Kaiſer Juſtinian gelang es, burch Gmb}: 
F zum Ackerbau,: reichern Sold und Belehrung zum 
Chriſtenthum die: ungebänbigtetr. Sitten bes: Volkes Ki 
miidern, obwohl nicht deſſen Raubſucht zu zähmen d). In 
den vlelen Kriegen, die er führte, fehlen die Heruler ſelten: 
‚über bie Zahl der Dienenden ſteigt nie ͤber etliche Tauſend. 
150 ſehr wären fie‘ durch He Wuth gegen ſi und anden 
Seruntergefommen.. ' 

8Zwey Folgerungen cegeben fie aus dem Betgten uns 
‚erbienen herausgehoben zu werden. 
Ce Sei Die: Mordgraͤnze deu’ Oſt ⸗ Gotdiſchen 
meiches ſaet⸗ Ay wohl nur⸗bis zu den oben igenannten 
Alpen, und nicht, - wie man gewoͤhnlich glaubt: vis zur 
Donau: Es begriff folglich weder das ſo genannte Roricum, 
noch ganz Rhaͤtien, ſondern bloß die ſuͤdliche Hälfte: dieſer 
Provinzen. : Wa8: nördlich uͤber den Alpen hinauslag, 
Diente entoᷣeder fremben Wöslern, dem auf längere, jene 
auf: kuͤrzere Zeit, zum Wohnfl, ober: wiar duͤrch die ununter⸗ 
brochenen Züge der wandernden Haufen zu einer Eindbe 
‚geworden, wie denn Theoderich ſelbſt nicht den Strom,” ſon⸗ 
dern bie bepben Rhaͤtien, d. h. die Rhaͤtiſche Alpenkette fuͤr 
den Sdluͤſſel zu Stalien anfteht E): Auch von Pannonien 
befafen und ‚bebaupketen. die Öl: Sogn ſchwerlich mehr, 
Icon J 
n Procop Hi, 14. p. 421 a. 5 er 


v), Derfelbe p. 421 d. Rad) p. 424 d. vergi. us d. wohnten 
die Heruler in der-Gegenb- von Singidunum. 

) "Retide ‚.:läßt: ihn Saffiobor :VEE ‚;4«. ſchreiben, mumimina 
sust Italiap et claustr& provinoias quae non immieritd sit 
appeliata‘ 'esse jildioamıis;: quando: eontrw feras et agrestis- 
aimtası'gentes velut quaedam plagardrkobstacida (ein Wort: 
fpiel mit Rerin and: rutiz) dispoxuntur. Ibi enim uf; m 
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als den von ber Donau und dem Savus umfaßten ſuͤbweſt⸗ 
lichen Theil, deſſen bevoͤlkertſter Bezirk die Provinz 
Savia war. 

Zweytens. Wie ſcharffi innig auch die Meinung y), 
das Volk der Baloärier fey eine Miſchung aus Herulern, 
Rugiern und andern Voͤlkerſchaften, ausgeſchmuckt und 
dargeſtellt werden mag, fo ſcheint ihr doch, "alles anbere 
abgerechnet, nicht nur der hinlaͤnglich beglaubigte Abzug 
jener Stämme aus Noricum und ihre Verſetzung nach Italien 
und ben Öftlichen Donau s Ländern zu wiberfireben, fondern 
ſelbſt die frühere Erwähnung der Bajvarier entgegenzutreten. 
Nah der Stelle im Iornendedz), wo ihr Nahnie zuerft 
vorkoͤmmt, waren fie ja bereitd in den Tagen Thegbemirs, 

bed Vaters Aerherichs, ' alfe gewiß. zwanzig biB.breypig 
Sabre vor ber: Ginwanderung der: Heruler in Noricum ; als 
Volk worhanden und ſaßen neben den Sueden, tin Zeugniß, 
gegen weiches ſich die Einwendung, VJornandes rede von 
ben Baſdariern ſeiner Zeit, um fo weniger geitend machen 
läßt; da er uns nürhtıfeine Zigene: Arbeit, ſondern einen 


Auszug aus /dem Werke des jenen Begebenheiten. gleichzei⸗ 


‚tigen Caſſioderd liefert: und die ganze Verbindung lehrt, es 
habe / dieſer nicht: die: Sitze ber von ihm genaunten Bihler im 
Allgemeinen, ſonbern ebhen in Beziehung auf Theodemirs 
Unternehmungen geſchildert und ſchildern molſen 


Hy Bajearien von Conrad: Mannert &:201- fi 
36 habe fie S. 311 mitgetheilt. 





Siebente Beylage 


- Ueber die ven Caſſiodor verwalteten Kante 
| . und deren Folge. 


(3u Seite 85, 181 und 228.) 





a bin in ber Anorbnung der Staatsämter Gaffie- 
bdorts ſowohl bier als im Laufe: der Geſchichte, wo noch 
‚zweymahl die Rebe von ihwen feyn wird, meinen eigenen 
Anfichten, mit Zuziehung der Vita CäAssioderi vor der 
Ausgabe feinee Werke durch Garet gefolgt a). Da jedoch 
der Graf Buat in einer befondern: Abhandlung uͤber das 
Leben Gaffiobor8 6) den von mir angezogenen Stellen eine 
durchaus anbere. Deutung giebt und zu einem völlig ver 
fhiebenen Ergebniß gelangt c), fo ſcheint eine. Rechtfer 
tigung der von mir gebflligten Reinung nit unnöthig. 
Die feinige iſt kuͤrzlich biefe : 


a) Nicht ohne Werbienfk, nur zu rebſelig iſt La vie de Cassio- 
dore, chancelier u. ſ. w, aveo un Abrégé de l’histoixe des 
Princes, qwil a servi, et de remarques sur ses ouvrages 
par F. D. de Ste. Marthe, M(oine) Menedietin). Paris 169%. 


in 12mo. 


b) In ben Abhandlungen ber Baterfchen Academie der Biſſen⸗ 
ſchaſten. Band I. S. 79 u. fi 


e) Ihm pflichtet bey Tiraboschi in ber Storia della lettera 
tara Italiana Tom. IH. p. 8 — 10. Fruͤher als beybe äußerte 
bereitd Bedenken gegen bie herfömmliche Meinung Sirmond ad Enno- 
dii Epist. III, 1. 


⸗ 
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Derienige Saffiobor, welcher unter Dooacher Comes 
privatarum und sacrarum largitionum war, beym Regie: 
rungs= Antritt Theoderichs zum Statthalter Siciliens von 
ihm ernannt, hierauf zum Prätorifchen Präfecten befördert, 
und enblih im 3. 514 mit bem Gonfulate beehrt wurbe, 
ift keinesweges unfer Caffiobor, ſondern deſſen Bater, und 
dieß aus folgenden Gründen: · 

Erſtlich. Wenn Caſſiodor der. Sohn. bie beyden 
zuerſt genannten, hoͤchſt wichtigen Aemter unter Odoachern, 
d. h. vor 491, alſo ſpaͤteſtens um 488 verwaltet hätte, fo 
müuͤßte er, im Fall man ihm auch nur ein Alter von dreyßig 
Jahren gäbe, im J. 458. geboren ſeyn, und wuͤrde folglich 
die Praͤtoriſche Praͤfectur unten‘ Athalarich im vier und 
fiedenzigflen Jahre uͤbernommen, und als ein Greis von 
achtzig Jahren den öffentlichen: Veſchaͤftan unter Vitigis 
vorgeſtanden haben. 

Zweytens. Waͤre Caſſiobor ber Sohn bereits unter 
Theoderich Praͤtoriſcher Präfert, Patricins und Conſul 
geweſen, ſo haͤtte Athalarich in dem Schreiben (IK, 24), 
in welchem er ihn, ben eben ernannten Praͤfecten, dem 
Senate empfiehlt, jene Aemter gewiß nicht mit Schi _ 
ſchweigen uͤbergangen, ſondern durch deren Aufzaͤhlung di 
beabfichtigte Empfehlung. auteflägt, : . ..';:... 
Drittens. Aber Athalarich gruͤndet ſeine LEnpfet 

lung vielmehr: datauf, daß Cafſiodor ſchon in: jungen 
Zahren von Theoderich zur Quaͤſtur 2). und fodann: zur 
Magisteria dignitas befordert worden ſey e), woraus fich 
von ſelbſt ergebe, daß er nicht (gen bögere: Aemter ante 


a): 3A habe die em, wie Die min, bereite e. 88 ri 
machgewielen. I 


e) Ine, vermuthet —* ®; —8 in En 7, we 
in felbiges der Brief de Alemannis fugitivis an ben Fraͤnkiſchen 
Chlodwig (II, 41.) falle, dieſe im J. 515, weil ſich ſeitdem (woher 
weiß aber dieß Butt). feine Aneſeniourwen ee don lm finden, 
überlommen..:. .. . } 
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Odoachern :merweltet:.habe und der Comes und Quaͤſtor 
Caſſivdor nicht eine und dieſelbe Perſon ſey. 
15. Geſetzt auch, man wollte die Grundlage, auf welche 
Buat-baut, onerdsnnen und bie. beyden Schreiben I, 3. 4., 
De er auf Caſſiodar den, Vater beziedt, von hiefem verſtehn 
ud ſomit einnäuusen, ‚ver Vater ſey es, der unter Obnadıern 
die beyden Comitiven bekleidete und unter Theoderich, wel: 
des auch andre· Stelen ( S. 86*9. beſtaͤtigen, Praͤto⸗ 
riſcher, Praͤfect und: Patricius wurde, . for.ift: dach damit 
keinesweges erwieſen, was: Budt.:folgeht; daß Caſſiodor 
her Sehn FM) Anten Tbeoderich bloß Quaͤſtor und Magister 
_afficiorum."geweien,raut Vruͤleciſchen Praͤſecker aber erſt 
under Athalarich gelangt fen: :: Ser: ſiad meine: Oruͤnde: 

EGrftlich, Es tft: durchans uvrichtig, daß in. ben 
—*8 Beftau; ber. Vater Enfſiodorabs Conſul aufge⸗ 
führt werde. Dee in ihnen aufgeführte, If: kein anderer, 
als: aſſindor der Bohr; uan:Tauın zu begreifen, wie Buat 
dad:dautliche Iemgiiß, zweiiped, Caſſiodor für: Ach und feine 
Würde fi 6:88: d.Tablegt, uͤbarſehen ader veruachläffigen 
lanute.Mentt aber: Gnfioberder. Sohn: im J. 514 bie 
Coaful⸗Muͤrde hekleidete, fo:ift: 26 nicht kin mabrſcheinlich, 
ſo/iſt: as ſo ut ld. gewiß⸗ doß ahm hie geringeren Aemter 
und Ehrenſtellen längfh zur Sheu gewarbn aven. 

Weeytens. Warum⸗ muß Caſtlodar ſchon⸗ 453, 
warum kannter nicht eben fo zut 468:gehoren unbi48& in 
fememıgwanzigften Schend Jahre: Onimes prsvatanum :unb 
. saarasum largitionum geweien ſehn? Beyde Aemter erfor 
derten nicht ſowohl große Einſicht. als große, Rechttichleit, 


und eigneten ſich in fo fern volfommen für einen jungen 


reihen Römer; ver mach:OAfentlicher! Wirbſamkeit ſtrebte. 
Drittend. Der Grund, den Buat von Athalarichs 


Uebergehung wir Kemttr, Loſſtodore hernimmt, iſt logiſch 


ii .4 .. . L 


En r * Berti —— ine —*— melober peter 


und avus zum Großvater und Urgroßvater werden Würde ini 27 -- 





' 
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: genommen, Fein. Grund. Und tie? ‚wenn Athalarich in 
feinem Schreiben abſichtlich nur. die Aemter Caſſiodors 
hervorbab, in denen fich Die Kenntniß und Thaͤtigkeit des 
Gefchaͤftamannes bewaͤhrt Hatte, die minder wichtigen aber, 
wie die unter Odoachernn verwalteten, und die bloßen Ehren⸗ 
Aemter, das Patriciat und Conſulat, unerwaͤhnt ließ? 
Viertens. Buat taͤuſcht ſich, wenn er glaubt, ber 
Beamte ſey in jenen Tagen (man vergl. die: VIIIte Beylage 
$. 48.) immer von einem: niedern zu einem:höhern Amfe 
anfgeftiegen. «:.Umd dann, welches Amt war das höhere? 
das des Comes. privatarum. Jargitionum : oder: das bes 
Quaͤſtors? 
Zuͤnftens. : Wenn. Gaffigkor 458: geharen war und 
bis 538 den Geſchaͤften vorſtand, ſo naͤperte er ſich dem 
ſiebenzigſten Jahre. So viele Beamten uͤben bis zu dieſem 
Alter eine nuͤtzliche Thaͤtigkeit. Wie koͤnnte fie an Caſſiodor 
befremden, der noch an dreyßig Jahre über ſiebenzig hinaus 


tigſten, weltlichen und geiſtlichen, MWeraͤnderumgen unp 
Vortalle bepfüge - ;. > -.. 2. iu. 
468. Caſſiodors muthmaßliches Geburtsjahr, .- > 
476. Odoacher wirft;fich zum Herrn Itoliens ayuf. 
488. Salfiobp „wird. pahrſcheinlich Comes privata- 


Ri) 
’ 
: Fa F 


* | 


489.. -Comes sacrarum.largitionum.,. 
hi En... PR PIERRE 9%, Dos A Ju 33 

| Sontiuß, u 3 
ae EEE SE Sa 


Tbeoͤderich geht über bei 
490. Und fiegt an der Addua. 

491. Caſſiodor beruhigt die aufſaͤßigen Sicilier, vielleicht 
auch ſpaͤter. J J u * u . . * un 
Swiſchen dieſem und dam Jahre 514: wird. Gafı: 
fiodor Richter über Bruttien und Lucamien E73) 


492. 
496. 


498. 


500. 
502, 


504. 


505. 
‘508. 


514. 


515. 
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auf.Qudfter, Magister officiorum, zum erfien 
Maple Praͤtoriſcher Praͤfect und Patricius. 

- Daß. diefe Würden ſich in der angegebenen Orb» 
nung folgten, leidet feinen Zweifel: aber freylich 
1äßt ſich das Jahr, im welchem er jede erhielt, nicht 
beſtimmen. ‚Nur fo viel iſt Mar, daß in ber 
Anorbnung nicht verändert würde und Caſſiodor, 
mit Ausnahme der. beyden Comitiven, bie feinem 
Bater zufielen, zur Bermaltung aller diefer Aemter 
und Ehren gelangen konnte, wenn man auch 
feine. Geburt um zehn Jahre fpäter, ober um 478 
anfebt. . 


Edpiphanlus kauft die gefangenen Ligurier los. 


Schlacht bey Zülpich. Unterwerfung der Ale 
mannen. 
Symmahus Römifcher Biſchof feit dem 22ften 
November. 
Theoderich hefuchf Rom. . 
Haltung ber Römifchen Pan: Synode. 
Fehde um Sirmium. 
Kampf fuͤr Mundo gegen Anafafi us. 
Die Griechen verheeren vie Küken Italiens. 
Theoderich waffnet gegen die Franken fuͤr ſeinen 
Enkel. 
Caſſtodor gelangt zum Conſulate. 
Hormisdas Roͤmiſcher Biſchof ſeit dem 26ſten 
Julius. 
Theoderich vermaͤhlt ſeine Tochter Amalaſuntha 
mit dem Amalen Eutharih g). - 


ge) Florentio et Anthemio Coss. D. N. Rex Theode- 
ricus fillam suam Domnam Amalasuntham gloriosi viri 
D. N. Eutharici matrimonio, Deo 'auspice, copularit. 
Gaffiovor im CGhron,... 





518. 


623, 


"524. 


626. 
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‚Ruflin, Griechifcher Kaiſer ſeit dem Hten Julius, 


verhängt, eine. Verfolgung über‘ Neſtorlus und 
Eutyches Anhaͤnger, R 
Und dehnt fie auch Über bie Arianer aus. | j 

Theoderich vergrößert fein Gebiet durch einen 
Theil von Burgund. 

Johann der erfte, Romiſcher Biſchof ſeit dem 
13ten Auguſt, 
Geht, als Aheoderich Geſandter, nach Gon- 
ftantinopel. 

Boethius wird verurteilt, So auch Sym⸗ 
machus. 

Johannes, von Conſtantinopel zurhatkehrend, 
ſtirbt im Gefaͤngniß. 

Felix der dritte, Römifcher Viſchof ſeit dem 
24ſten Julius. 
Theoderich ſtirbt den 8goſten Auguſt. 

Athalarich herrſcht unter der Vormundſchaft 
ſeiner Mutter. 

Das Weſt⸗Gothiſche Reich erlangt unter Amas 
Larich ſeine Selbftftändigfeit wieder. 

Gaffiodor, bey Theoderichs Tode wieberum 


Magister offieiorum, 


Seht als folcher in Athalarichs Dienfte über, 
Und beforgt hierauf deſſen Gefchäfte als 


Quäftor h). 


527. 


[4 


.h) ne perimus ſerreibt Athalarich x,» ., eum quidem 


Suftinian der erfle, Griechiſcher Kaifer feit dem 
1ften Auguft. 
Fruchtloſe Verſuche mehrerer Voͤlker gegen das 
Oft ⸗Gothiſche Reich. 
Hinrichtung Amalafeibens. 


‘ 
' 


prineipiis nostris (regni nostri initio, alfo 526) magistrums 
sed implevit nobis Quaestoris offioium u. ſ. w. 


. 22 


630. 


531. 
633. 


53%. 
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Unteegang Hermanfrids, des Thuͤringers, durch die 
Eranten. 


Bonifacius der zwepte, Römifcher Biſchof feit 


bem 15ten Dctober. 
Amalarich erliegt ebenfalls den Franken. Theudis 
Koͤnig in Hispanien. 
Johann der zweyte, Roͤmiſcher Biſchof ſeit dem 
22ften Januar. 
Caſſiodor erlangt zum zwepten Mahl die Präte 
riſche Präfectur 2). 
Seine Geſchichte ber Gothen iſt um dieſe Zeit 
(wahrſcheinlich aber ſchon früher) vollendet A). 
Das Vandalen⸗Reich kehrt unter Griechiſche 
Bothmaͤßigkeit zuruͤck. 
Der Fraͤnkiſche König, Dieterich der erſte (ſ. 
©. 179. s.) ſtirbt. 
Athalarlich ſtirbt. Amalaſuntha, jest allein 
herrſchend, nimmt 
Theodat zum Mitkoͤnig an, 
Und wird auf ſeinen Befehl: umgebracht. 
Burgund unter feinen lebten Könige Gobemar 


geraͤth In die Gewalt dee Franken. 


635. 


Caffiodor übernimmt zum dritten Mahl die Prä: 
torifche Präfectur I). 


i) Cassiodoröo, Deo auspice, a duodecima Indictione 
. Praefecturae Praetorianae regendam tribuimus dignitatem. 


IX, 25. 


k) Ete Reges Gothorum, longa 0 oblivione celatos, lati- 
bulo vetustatis eduzxit. Dal. 


I) Experientia tua, ſchreibt er XI, 85., solidos persolvat, 
. quos noveritis tertiae decimae Indictionis rationibus impu- 


tandos; unb XII, 2: Possessores praecipimus. admonere, ut. 


tributa Indictionis tertiae decjmae devota mente persolvant. 


— 
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Agapetus, Roͤmiſcher Bifchof feit dem 2ten 
Junius. | 
Ausbruch ber Zeindfeligfeiten zwifchen Gothen - 
und Griechen. 
536. Gilverius, Roͤmiſcher Biſchof durch Theodats 
Beglinftigung feit dem 8ten Junius. 
537. Caſſiodor zum vierten Mabl Praͤtoriſcher Praͤ⸗ 
fect m). 
Theodat wird getoͤdtet und Vitigis König. 
538. Gaffiodor unterzieht fih zum fünften (oder fechften?) 
Mahl der Prätorifchen Präfectur 7). 
Und tritt unmittelbar darauf von den Geſchaͤften 
zuruuͤk. 

Wie lange Caſſiodor nachher noch lebte, und wie hoch 
er uͤberhaupt ſein Leben brachte, laͤßt ſich nicht ausmitteln. 
Daß er aber ein ſehr hohes Alter erreichte, beweiſen folgende 
zwey Stellen. Pudet dicere, ſagt er in der Auslegung 
des 100ten (10 1ſten) Pfalms 3. 12. (Opera, Tom. II. 
p. 317. Ed. Garet.), peccatis obnoxium centenarii 
numeri fecunditate provectum et, quod sanctorum 
diximus meritis applicatum, indigno mihi fuisse 
collatum 0). Und in der Vorrede zur Orthographie (p. 
574.) nod beflimmter: Post commenta Psalterii etc. 


m) Ili vel illi, fhreibt ex als folder XIL, 7., Suevorum 
incursione vastatis, fiscum decimae quintae Indictionis Sere- 
nitas Regalis indulsit. (War er es vileicht aus, ne Unters. 
bredung, das Jahr 586?) 


n) Per indictionem primam, befiehtt er XII, 16., in 
dioecesi tua possessorem te praecipimus admonere, ut, 
trina illatione servata, u. f. w. Unb XII, 22. ſchreibt er: 
Memoratas species ü.f.%.,, f. die Stelle vollftändig S. 104 Rotel. 


0) Die Deufung, die Seinte Marthe (Vie p. 295) biefen 
Worten giebt, fcheint mir ganz unnatürlih: Il ne faut pas infdrer, 
fast. ee, que Cassiodore ait v&cu cent ans de ce qu’il dit 
a la fin de son Commentaire sur le Pseaume 100. Car it 
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ad amantissimos Orthographos discutiendos anno 
aetatis meae nonagesimo tertio Deo juvante 
perveni. 





Was die Ordnung oder bie Zeitfolge der amtlichen, 
von: Gaffiodor in eine Sammlung vereinten Schreiben 
beteifft,, fo ift e8 vergeblihe Mühe, fie für die erften zehn 
Bücher, in welchen er im Auftrage des jebesmahligen 
Koͤniges (ore regio) fpricht, ausmitteln zu wollen. Wohl 
aber find die Erlaſſe des eilften und zwölften Buches, 
wo er als Präfert (ex propria persona) redet, chrono⸗ 
logiſch geordnet und die Jahre, in denen fie außgingen, 
biefe: 
| Zum Jahre 534 oder zu Gaffiodors zweyter Prätos 

riſcher Präfectur gehören XI, 1 — 34 p). Die Stelle, 
die nahmentlich dem Schreiben Nr. 13. gebührt, ifl S. 
198 Rote I. angezeigt worden. 

In das Jahr 535, oder in Caſſiodors dritte Praͤ⸗ 
fectur, fallen XI, 35 — 40 und XII, 1— 6. 

Die Erlaſſe des Jahres 537, ober ber vierten Praͤ⸗ 
fectur, folgen ih XI, 7 — 15. 


me semble faire seulement allusion au centuple, accordé 
&.cenx qui ont quitt6 toutes choses comme il avoit fait, 
ou au grain qui porte cent pour un, selon une parabole de 
l’&vangile; ce qui convient dans le sentiment de Cassio- 
dore aux martyrs et aux vierges et même & tous ceux qui 
tiennent un rang Eminent de merite et de vertu dans 
V’eglise. Cassiodore rend donc humblement graces à Dieu 
eh cet endroit de ce que non obstant son indignite, il lui 
a plü lui accorder un de ces degrez, c’est & dire, comme 
je crois, celui de la virginite, 


p) Db bie Kormulave bes VIten und VIIten Buches alle wähe 
rend feiner erſten Präfectur von ihm entworfen wurden, läßt fich 
weber bejahen noch verneinen, 


’ 





‚941. 


Die im Jahre 538, oder während ber fünften 
Praͤfectur, ergangenen Audfertigungen reihen von XII, 
16 — 28. Daß die Schreiben Nr. 18, 19, fo wie 
Nr. 28, fih auf Vitigis erſtes Regierungs = Jahr beziehn, 
ift bereitö, jened Beylage VIII. '8. 37. diefes S. 203 
Note a., bemerkt worben, auch das Jahr 538 als Hunger: 
jahr in Nr. 22 — 27 viel zu deutlich bezeichnet, al daß 
man es verfennen koͤnnte. 

Hoͤchſt auffallend ift ed, daß Caſſiodor, wenn er in 
eigner Perfon von fih ſpricht, immer die Sprache ber 
Befcheidenheit, oft (man vergl. XI, 2. 3.) die ber 
Demuth redet, dagegen, fo oft er die Feder im Nahmen 
feiner Könige führt, fich felbft mit dem ungemeflenften 
Lobe überhäuft. Lag bieß in dem ausdruͤcklichen Auftrage 
feiner Gebiether? Gehörte ed mit zu dem Canzleyſtyl jener 
Tage? Oder wie und woraus foll man bie Huldigungen, 
die er ſich ſelbſt bringt, erklaͤren? 


842 


Achte Beplase. 


uebern cht der Staatsaͤmter und Verwaltungs⸗ 
Behoͤrden unter Theoderich, nach den Beftallungen 
Caſſi odors. 


(Bu ©. 89 u ) 





Unter die vorzuͤglichſten Beytraͤge zur mäheren 
Kenntniß der Aemter, Wieden und Behörden des Roͤmi⸗ 
‚ Shen Weft: Reiche gehören unftreitig die Beftallungen und 
Beflalungs=: Formeln, welche Caffiodor, im Nahmen bed 
Königes Theoderich und feiner Nachfolger, und, als Prä- 
torifcher Praͤfect, in feinem eigenen ausgefertiget, und 
theild dem fechften und fiebenten, theild dem eilften und 
; zwölften Buche feiner vermifchten Schreiben, Befcheide und 
Verfügungen einverleibt hat. Meder das bekannte Aemter: 
Verzeichniß beyber Reiche, noch das Theodofifche Gefetzbuch 
geben für dad Wefts Reich eine vollftändigere Weberficht, 
- oder beflimmen den Wirkungskreis der Beamten und ihrer 





Obliegenheiten genauer, als Caſſiodor. Zwar fehen feine 


Beftallungen unfern Dienfleinweifungen und Dienftvor: 
Schriften ( Inftructionen) wenig. ähnlich: - fo viel unzeitige 
Gelehrſamkeit, Schönrednerey und Vernünfteley tritt auch 
-bier, wie in allem, was er amtlich erlaffen hat, bervor 
und verwirrt oder beläftiget doch den Lefer. Aber eben um 
fo verdienftlicher iſt es, aus der Maffe ungehdriger Betrach⸗ 
tungen, und aud der Umgebung unnügen Wortprunks das 


= ol — —— 


345 

Weſentliche und Bedeutende auszuſcheiden, und es rein 
und mit fremden Zuſaͤtzen unvermiſcht, wenn nicht gerade 
zur Aufhellung der Oſt⸗Gothiſchen Geſchichte, doch zur 
beſſern Einſicht in Theoderichs oͤffentliche Verwaltung und 
deren Zweck und Werth zuſammenzuſtellen *). Um dem 
Leſer die Ueberficht zu erleichtern, werde ‚ich koͤnigliche, 
provinzliche und ſtaͤdtiſche Behoͤrden unterſcheiden, und am 
Schluſſe noch die Ehren⸗ oder Titel⸗Aemter beyfügen. 


I. Die Lönigliden Beamten. 


8.1. Als der hoͤchſte Oſt⸗Gothifche Reichs : Beamte 
darf wohl mit Recht, wir mögen auf ben Umfang ber 
Macht, ‚oder auf-den Rang ſehen, der Prötorifche Präfect 
(Praefectus praetorio) vorangeftellt werben. Aus den 

Beftallungen Gaffioberd (VI, 3. vergl. IX, 24, und XI, 
1— 8.) ergiebt ſich für feinen Wirkungskreis Folgendes: 
Der Prätoriiche Präfect zieht audgetretene Verbrecher, ohne 
Rädficht auf Verjährung a), vor Gericht, fireft Schul 


%) Wie wenig Theoberih barauf ausging, bie beſtehenden For⸗ 
men, bie er bey feiner Ihronbefteigung fand, zu zerbrechen ober zu 
‚ändern, erhellt aus einer Nachricht Procopp (Hlistor. arcana c. 26. 
p- 76 c.), die, als vorbereitend auf das Kolgende, hier ihre Stelle 
erhalten mag. „Als Theoderich, fo Tautet fie, Italien unterworfen 
hatte, ließ er, um den Schein ber alten Verfaſſung zu bewahren, bie 
Hof: Dienerfhaft fortbauern und den Mitgliedern täglich ihren Sold 
(ihre annona?) reihen. Es wären ihrer aber nicht wenige, theils 
Silentiarien, wie man fie nennt, theils Hausleute (domestici) und 
Dfficianten (scholarii), denen (aus ihren frühern Zeiten) nichts 
übrig geblieben war, als ihr Dienftnahme allein und der Lärgliche, 
kaum zur Sriftung des Lebens hinreichende Gold, ber, nach Theo⸗ 
derichs Willen, von ben Aeltern auf | Kinder und Nachkommen übers 
gehen ſollte.“ 


a) Exhibet sine praeseriptione konginquos, was, wenn 
die Lesart richtig iſt, doch wohl nichts anderes heißen Tann, als: 
Praesentiam ab exteris redeuntium, nulla praes criptionis 
ratione habita, accusantibus praestat; falls longinqui nicht 
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dige um große Summen, macht von ben Geldern bes Fiscus 
nach ‚eigenem Ermeſſen Gebrauch, extheilt uneingefchräntt 
Poſtſcheine, zieht verfallene Güter ein, flraft die Berge: 
hungen der provinzlichen Richter, "mit einem Worte, endigt 
die Rechtshandel, ohne daß Berufung von ſeinem Spruche 
‚Statt findet, und entfcheidef. überall im Nahmen de 
Königed (vice sacra). Kein Unter Beamter oder Offie 
eiant ann feinen Gerichtähof gegen ihn geltend machen, 
Die Hofs Dienerfchaften allein auögenommen b), Die 
Gurialen hat er das Recht koͤrperlich zu züchtigen, und den 
Aufträgen feiner Dfficianten, wagt Fein Richter in ber 
Provinz fi anf irgend eine Art zu entziehen, Offieianten, 
‚bie ihre: Dienflzeit ausgedient haben, beförbent er zu Tri⸗ 
bunen und Rotarien, und bie feinigen- Dürfen ſich unter bie 
koͤniglichen fielen. Er forgt für den Unterhalt des Hofes," 
für die Raturals Verpflegung der Diener, für bie Beduͤrf⸗ 
niffe der Gefandten und für den Unterhalt des Volks und 
des Heeres c). Bey feinem Eintrittin den Pallaſt, wird 
er häufig durch Kniebengung geehrt, ohne daß ihm diefer 
Beweis von Unterwürfigfeit zur Anflage gereicht. „Bir 
ſelbſt, ſagt Theoderich, erfuͤllen gern, was er feſtſetzt. 


etwa Vorgelabene bezeichnet , welche, als unter fremde Gerichtsbarkeit 
gehoͤrig, exceptionem fori gegen: ben Rdmiſchen Praͤfeeten geltend 
‚au machen ſuchten. 


b) Excepto officjali Magistri militum, ven dem hernach 
die Rede ſeyn wird. 


. 0) Praefectum Praetorianae sedis, heißt es in ber Praefat. 
ad Var., omnes noveruht, cwi dignitati occupationes publi- 
cae, velut pedisequa&, semper adsistunt. Ab hac enim exer- 
eituales flagitantur expensae; ab hac victus 'quaeritur, sine 
temporis considerätione, populorum ir, f, w. Eben barauf zu 
beziehen tft, was Gaffiodor XI, 87. ſchreibt: Eorum est etiam 
sudoribus applicandum (er meint die Unterbeamten des Präfeeten), 
quod victuales expensae, longe quidem pasitae, sed tanquam 
in urbe Regia natae, sine guerela Provincialium songre- 
gantur ı ſ. ... a a EG 
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Die Achtung gegen ihn bindet uns fo.fehr,. daß wir ohne 
Bedenken thun, was uns als fein Befchluß bekannt 
wird q).“ 

82. Dos Officium (die Unter: Beamten) bes 
Prätorifhen Präfeeten, oder deſſen Scrinium (Ganzley, . 
Secretariat, Bureau) lernen wir beyläufig, wenigftens 
zum. Theil, aus einer Befdrderungs: Lifte fennen, bie bey 
Gafjiodor (XI, 17 — 32.) vorkommt und dem Jahre 534 
angehört: Nach einer allgemeinen Einleitung, des In⸗ 
halts, daß, dem Herkommen gemäß, mit dem Eintritte 
des Meihnachtöfeftes, die Arbeiter im Prätorifchen Offi⸗ 
cium (Präfect war damahls Gaffiodor ſelbſt) fich abloͤſen, 
einige ausſcheiden (egredi), andere in der Drbnung, wie 
fie die Matrifel aufführe, auffteigen (aocedere) ſollten, 
werden uns unter den Hinaufrüdenden und Anzuftellenden, 
genannt: ber Cornicularius, ber Primiscrinius, ber 
Scriniarius actorum, ‘der Canonicarius ‘der a cura 
epistolarum eanonicarum, der Scriniarius curae mili- j 
taris, ber Primicerius exceptorum, ber sextus Scho- 
larius, ber Praerogativarius, der Commentariensis, 
ber Begendarius, ber Primicerius Deputatorum, der 
Primicerius Augustalium und der Primicerius Singu- 
lariorum. Es ift zu bedauern, daß Gaffiodor, ganz 
gegen feine Sitte, ſtatt weitläuftiger Ausführungen, fich 
auf kurze Meldungen an die Beförderten eingefchränft hat, 
Ich muß mir daher ebenfalld an Furzen Bemerkungen 
genügen laſſen e). 


d) Einen ungeredhten räuberifchhen Präfecten entfehte Athalarich 
Caſſiodor VIII, 20.) gleichwohlz wie man denn überhaupt bey dieſer 
und ähnlichen Schiderungen nicht vergeſſen muß, daß ein Ryeter ſie 
entworfen hat. 


-e) Mus Drakenborch uͤber den Umfang und Wirkungekreis der, 
Praͤtoriſchen Präfestur ausgemittelt hat, kann ich nicht nachweiſen, da 
ed mir sicht gelungen ift, feine Dissert. de officio Praefectorum 
praetorie, Traj. ad fihenum, 1704. 4to. zu erhalten, 
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F. 3. Bon dem abgehenden Cornicularius An⸗ 
tianus ſagt Caſſiodor: „er habe den Praͤtoriſchen Befehlen 
vorwurfsfrey gehorcht, und eile jetzt an den Hof, um unter 
den Tribunen und Notarien dem Fuͤrſten feine Ehrfurcht zu 
bezeigen und, wenn er ihm, wie herkoͤmmlich, vorgeſtellt 
worden ſey, die Infignien der Spectabitität zu erhalten ;” 
und von einem anderen heißt e& (XI, 36.): „Er fand an 
der Spige des Prätorifchen Secretariats f), und empfahl 
fich durch eine Tobenswärdige Handlungsweife. Auf feinen 
Vorſchlag haben wir unentgeldlich durch Unterſchrift geneh⸗ 
migt g), wofuͤr mancher große Summen gezahlt hätte, 
haben gewährt, wo die Gefeke zuflimmten, und verfagt, 
wo die Gerechtigkeit nicht erlaubte. Darum wollen wir 
denn auch, daß bem abgehenden Cornicularius, wie ein 
altes Herkommen beflimmt hat, fieben hundert Solidi 
(über zwey taufend Thaler) ohne Verfürzung ausgezahlt 
. werden.’ Es iſt Bar, daß der Gerniculerius, wie unter 
Conſtantin A), fo unter Theoderih,, als der erfle Rath, 
oder Affiftent bes Praͤtoriſchen Praͤfecten angeſehen werden 
muß i). 
“ 8. 4. Unter dem Hrimiſerinius (wohl einerley mit 
Primicerius scriniorum) fann man fuͤglich nichts anders 


M Prauefuit cornibus Secretarii Praetoriani, unde ei 
»omen est derivatum. ' 
. 9): Eo ministrante «aliculum (bem kleinen Kelch, welcher bie 
Purpur⸗Dinte zur Unterzeichnung enthielt), scripsimus inemti. 
Eine andere weniger wahrſcheinliche Lesart iſt: Eo ministrante, 
calculum scripsimus inemti, für: calculum scripto nomine 
adjecimus, 

A) Siehe mein Leben Gonftantind des Großen ©. 371 und 332. 

i) Bon dem neu anzufegenben Cornicularius bedient fi) Caſſtodor 
wirklich des Ausbruds: Jure inter primates assistit, qui 
tironum inculpabiliter egit excubias. — Daß ber Prätorifhe 
. Bräfeet für befondere Geſchaͤfte auch einen Wevollmädtigten (vices 
..  agens) ernannte, lehren bie Aufträge Gafftobors (XE, 4. 5. XII, B.), 

als er jenes Amt belleidete⸗ an ben Vir illustris, Ambroſius. 
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verfiehen, als ben erſten des Serretäriats, fo wie unter dem. 
Scriniarius actoram ben mit. dee Führung der Regiftratur 
und der Aufbewahrung ber Acten Beauftragten. Fuͤr bie 
nähere Kenntniß beyder Aemter if indeß aus Gaffiodor - 
nichts zu gewinnen. Nur fo viel fagt Rydus (III, 11.), 
dag der Primifcerinius, wenn eine Sentenz gefprochen und 
Die Reinſchrift dem Richter ausgehändiget war, den Voll⸗ 
zicher beflimmte, und auf der andern Seite der Reinfchrift 
das Nötbige durch feine Beyſtaͤnde (Adjutores) vermerken 
ließ. — Daß die ab actis über die gepflogenen Ders 
handlungen Bücher (regesta) führten, meldet der vorhin 
genannte Lydus (III, 20.) ebenfalls: doch gebenft er 
feines Scriniarius actorum, fonbern eined Instrumen- 
tarius, der zu dem Gefchehenen, um es leichter auffinden 
zu Zönnen, .die Zeit und den Gonful hinzufhgte. 

8. 5. Zu den Scriniarien gehörte unftreitig auch ber 
Canonicarius, oder a cura epistolarum canonicarum, 
und der Scriniarius curae militaris.. Es leidet feinen 
Zweifel k), daß den erfteren die abzuführenden Naturalien 
(cariones) und deren Einnahme, und den leferen die Vers 
pflegung des Heeres, vieleicht die Bertheitung jener Natu⸗ 
ralien beſchaͤftigte. Ungewiß ift ed dagegen, wer unter ben 
Erceptoren und bem Primicerius exceptorum zu verftehen 
iſt. Kommt der Nahme her ab excipiendis actis, oder 
ab excipiendis tributis?_ Soll man an gerichtliche Pros 
tocollanten, oder an Lydus (III, 13.) Erceptarien, d. h. 
nad) feiner eigenen Erflärung, an Getreide = @innehmer 
denken? Doch wohl (man f. Cod. Justinian. XII, 19, 6. 
24, 5.) an die erfleren. | 

8.6. Was die Scholae, oder, nach genauerer 
Beftimmung, die Scholae Palatinae in ber Conftantis 


k) Was in ben Amtökreis der provinzliden Canonlcarien 
fiel und in ber Folge vorkommen wird, fiel ſicher auch in den ber 
Praͤtoriſchen. 


248 


niſchen Verfaffung bezeichnen, iſt bekannt Z) und, was der 
Nahme -Scholarius (auch Scholaris und Scholasticus) 
bedeutet, von ſelbſt Mar, fo wie aus unferer und der bald 
anguführenden Stelle des Lydus erſichtlich, daß zwifchen 
biefen zahlreichen Schulen (Canzleyen) eine fefte Ordnung 
und ein Rang⸗Unterſchied Statt fand. 

87. Scwieriger ift es zu fagen, was unter dem 
Praerogativarius zu verfiehen fey, oder, worin die prae- 
rogativa, pon ber er benannt wurde, beflanden habe. 
Gab fie ibm Anwartfhaft auf eine höhere Stelle, oder 
Anſpruch auf höheren Rang und dußere Auszeichnung? 
Feder aus den Worten: Fruatur.gaudio et ordinis et 
hoporis; ‚läßt fih etwas folgern, noch aus dem Schluffe: 
Hunc, praerogativarium sententia nostra- confirmat, 
ut, gradus potitus emeriti (bene meriti), devotio- 
zibys animis publicae pareat jussioni m). 

$. 8. Bekannte Aemter find die bes Commenta⸗ 
rienſis, Regendarius und (V, 14.) Tabularius n), aber 
naͤher bezeichnet hat Caſſiodor keines von allen. 

. . 9. Ueber die Deputati, Augustales und Sin- 
gularii giebt Lydus Auskunft. „Da die Zahl bez Tachy⸗ 
graphen, ſchreibt er (III, 6.), ungememm groß und bie Gele: 
genheit zu verdienen nicht Hein ift, fo hat man die Gelehr: 
teften und Brauchbarften unter ihnen in funfzehn Glaffen, 
welche Schulen heißen, geſondert. Diejenigen, welche ſich 
durch gefchichte Geſchaͤftsfuͤhrung bewähren, treten, vwoean 
fie wollen, in die Reihe der fo genannten Auguſtalen o), 
von denen wieber ($. 10.) bie funfzehn dlteflen und erfah⸗ 
renſten für die fchriftlichen Befehle der Kaiſer ausge⸗ 


1) Siehe Conſtantins Leben S. 157. 338, 
m) $ür: ut gradus potius emeriti devotioribus animis 
publice pareat jussioni; was fijlechterdings keinen Sinn giebt. 


- n) ‚Siehe Conſtantins Leben, ©, 331. 332. 334. 
e) urſprung und Grund der Benennung ſehe man II, 8. -- 
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fondert werben und’ den Rahmen Deputirte führen. An 
die. ($. 7.) dem gelehrten Gefchäftsdienfte Zugetheilten, 
fchließen fich die Singularen, gewandte Männer, melde in 
Staatdangelegenheiten in bie Provinzen verfchidt werben 
und Singularen beißen, weil ihnen nur eön Pferd zu 
ihrer Reiſe verſtattet iſt.“ 

F. 10. Rod find dem Praͤtoriſchen Praͤfecten bedient 
Schreiber (Scribae), Chartarien und Arcarien. 

Zu dem Scriba fagt er (XII, 21.). „Von deinem 
Schranke (armarium) hängt die Wohlfahrt aller ab, : und 
billig nennt man den Drt die Zuflucht aller, wo die Sicher⸗ 
heit aller gefunden wird. Der Vorzeit Glaubwuͤrdigkeit ift 
in deine Hand gelegt, und täglich entfcheidet deine Sorgfalt 
über die Streitigkeiten der Parteyen. — Wenn bie alte 
Stimme ber Urkunden aus deinem Heiltgthunte erfchallt, 
horchen die Richter. ehrerbiethig auf, und die Haderſuͤch⸗ 
tigfien find gezwungen ſich zu unterwerfen.” Es iſt klar, 
daß .bier .von Archiven und Archiv: Weichäften bie Rebe: ift 
und das allgemeine Wort Seriba für Archivar ſteht. 

| 6. 11. Des Chartarius (Chartularius) gefchieht 
bey Caſſiodor VII, 43. Erwähnung, .aber auch 'nur. 
Erwähnung. Was ihm oblag, geht indeß aus anderen 
Stellen hervor p). 

F. 12. Die Arcarien, wie ſchon ber Rahme: andeutet 
und Caſſiodor (I, 10. XI, 7, 8.) beſtimmt ſagt, zogen 
die Steuern der Provinzen gegen Empfangfcheine von ben. 
Eanonicarien in die königliche Caſſe (arca regia) ein, und 
zahlten fie an die zu Befoldenden aus. Daß fie dabey nicht. 
fehr gewiffenhaft verführen und leichte Solidi für vollwich: 
tige gaben, wird ausdrüdlic an ihnen gerügt. 

$. 13. Ueber bie aus der Gonftantinifchen Verfaſ⸗ 
fung beybehaltenen Minifter: Stellen ift das Weſentlichſte, 
was wir burch Caſſiodor erfahren, dieſes: 


p) Siehe Eonftantins Leben S. 388. 
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Der Quaͤſtor (VI, b. vergl. V, 3, 4. VIII, 13, 14. 


18, 19. X, 6, 7.) nimmt am den geheimſten Gedanken 
und Beſchluͤſſen des Koͤniges Theil, und iſt der Dollmetſcher 
ſeines Willens und ber Hüter und Ausleger feiner Geſetze. 


Wohlredenheit und Rechtskenntniß find daher die beyden 
Eigenſchaften, die man als unerläßli von ihm erwartet g).- 


Mas ihm außerdem nicht fehlen darf, ift Achtung für den 
Ruf der koͤniglichen Milde (denn alle Huͤlfsbeduͤrftigen 
wenben fill an ihn) und Selbfiftändigkfeit des Gharacters 


(dem er fol ſich felbft rathen, nicht von anderen rathen 


lafien). Als äußere Bierbe ſchmüůckt ihn das Bild des 
Königs. 
6. 14 Da Auffeher der Hof: s Dienerfchaften. 


(Magister officiorum, Magisteria dignitas VI, 6.. 


vergi. 1, 12, 13.) iſt beauftragt, die Zucht und Orbnung 
am Hofe zu erhalten, und über bie zahlreichen Schulen 
(Ganzleyen) zu wachen, und ben Ausbruͤchen des Unge: 
horſams und der Unfittlichfeit zu begegnen. Wer Zutritt 


zu dem Könige, ober in dad Confiſtorium (den geheimen 


Kath) verlangt, wird burch ihn: jenem vorgeſtellt und in 
dieſes eingeführt, auch die fremden. Geſandten, wie fehr fie 
eilen mögen, von ihm angemeldet: Fuͤr bie Befdrberung 
der Poften und die fchnelle Verfendung ‚dee koͤniglichen 
Befehle trägt er ebenfalld Sorge, und genießt des Rechtes, 
Poſtſcheine zu ertheilen. Mit Finanz⸗ und Geld Geſchaͤften 


hat er nichts zu thun, wohl aber. ſtellt er in der Reſidenz 


zar Beſtimmung des Preiſes der Lebensmittel die noͤthigen 
Seute (Poraequatores rerum. victualium) nach feinem 


q). Totum te legibus, fagt Caſſtodor X, 6., totum respon- 
sis trade prudentium; sic nobis optime famularis, si pris- 
corum servias constitutis. Considera in verhis tuis landerp 
positam principalem. Fama nostra est, quod loqueris, 
conscientia sine dubitatione, quod sentis. Und VIII, 14: 
Quaestori aulicae famae insignia reponuntur, unde per 
totum mundum opinio vulgata laudetur. 
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Willen an, und entfcheidet über dieſe Gegenflänbe als letzte 

‚Behörde 7). Ohne feine Bewilligung darf fein Richter. 
in den Provinzen fi die Fascen vortragen laffen, und 
bie aus feiner Canzley Audfcheidenden erhalten ben Zitel, 
Princeps. Der Gehuͤlfe oder Vertreter dieſes Beamten: 
(Adjutor Magistri) wirb bem Könige vorgeſtellt, daß er 
ihn zu deſſen Unterflügung wähle s). 

8.15. Der Graf der heiligen Ckuͤrſtlichen) Spenden 
(Comes sacrarum largitionum), vormahls £) der wahre: 
Finanz: Minifter und Beauffichtiger des gefammten Steuars: 
wefens, ber Hoheitsrechte ber Keone und mehrerer Fabriken 
für den Hof und deſſen Bedürfniffe, war nach Caſſiodor 
(VI, 7. vergl. V, 40, 41. VIII, 16, 17.) mehr Schatz⸗ 
minifter, und jegt darauf beſchraͤnkt v), die koͤniglichen 
Gehalte (largitiones, pecuniae largitates, dona regalia). 
auszuzahlen, die Hülfsbebürftigen aus der Bäniglichen Caſſe 
zu unterflügen æ) und des Königs Bildniß auspraͤgen zw, 


r) Der Wirkungskreis biefes Beamten war. offenbar in Theo· 
derichs Tagen ein anderer und beſchraͤnkterer, als unter Sonflantin, 
Man ſehe deſſen Erben ©, 156. u. f. ’ 

s) Die Beſtimmung fcheint durch eine Stelle des Lydus IT, 18., 
welche die zur Wefbrberung ber Abjutoren vormahls faſtgeſetten Bebin⸗ 
gungen meldet, einige Aufklaͤrung zu erhalten, ; 

8) che Conſtantins Leben &. 160. 

v) Si quid, fagt in Rhdficht dieſer Beſchraͤnkung ber Rhetor, 
de antiquo privilegio usus abstulit, plurima certe, quae 
vindicare debeas, dereliquit. 

x) Supplicum fortunas, laufen bie Worte, erigimus; Cal. 
Januariis affatim dona largimur; et laetitia publica militia 
tua est. Man fieht, Gaffiober druͤckt ſich unbeſtimmt aus. Iſt dona 
largimnr die Gtläuterung von fortunas;erigimus, oder eines vom 
dem andern unabhängig? Sind bie supplices Nothleidende, ober ' 
Bittſteller, die befärbert feyn wollen? Endlich, bat man unter dona 
wirflige "Reujahrsgefgenke zu verfiehen, oder Befoldungen, die um. 
Weihnachten, wo (f. &..345.) der Aemter: Mechfel eintrat, erledigt 
wurden?. Die erſte Erfiärung fcheint mir, um. alzuhäufigen Wieder- 
holungen auszuweichen, die vorzuͤglichere. 7 


x 
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laſſen, d. h. (welches früher Auch ber Zall war) bie Münze 
zu leiten. Außerdem gehörte es zu feinen Obliegenheiten, 
als Primicerius bie Aemters Beftallungen flr die Richter 
- in den Provinzen, und fuͤr die Vorfteher der Chartularien 
(Proceres chartarum) zu vollziehen, und die koͤnigliche 
Kteiderfammer (Garderobe) zu beforgen. Berner waren an 
feine Befehle gewiefen bie Kaufleute, die aus der Fremde | 
Arbeiten in Erz und Silber, Ebelfteine, Seidenzeuge und 
Perlen einflihrten, und naͤchſt biefem ihm noch der Salz: 
. handel unterworfen. 

: 816. Der Graf der, Fürftlihen Privat: Spenden 
(Comes privatarum largitionum) vermwaltete einft, fagt 
Gaffiodor (VI, 8.), durch die ihm zugeordneten Rechnungs⸗ 
Beamten dad Privat: Vermögen des Kaiferd, und mußte 
ſich (unftreitig, weil felbiges meiften Theild aus liegenden 
Ständen beftand,) mit Sklaven, folglich mit Leuten ab⸗ 
geben, die nicht für Perfonen gelten und feinen Gerichts 
ftand hatten. Seht iſt er an Freye gewiefen, und fein 
zwar befchränkter, aber anftändiger Wirkungskreis diefer: 
Gr bezieht in den Provinzen einen nicht unbefrächtlichen 
Theil der feftfiehenden Abgaben, erlaͤßt an die Ganonicarien 
feine Befehle, und an die Güter: Befiger, die im Ruͤckſtande 
bleiben, feine Warnungen. Für den Fiscus nimmt er 
verfallene Güter in Anfpruch und forſcht nach den nieber: 
gelegten Geldern, bie herrenlos geworden find, um fie für 
die öffentliche Gafle (aerarium) einzuziehen. So weit 
möchte fein fpäterer Geſchaͤftskreis etwa noch an feinen fruͤ⸗ 
beren erinnern. Keiner von beyden läßt dagegen erwarten, 
daß es mit in feinem Auftrage lag, Ehen zwifchen nahen 
Blutöverwanbten y) zu hindern und über bie ungeftörte 


y) Unftreitig bezieht es fih auf diefen Theil feines Amtes, wenn 
es VI, 5., bey der Vergleihung der Minifter » Stellen, unter andern 
heißt: Aliis pecuniae publicae committimus procurationem; 
aliis causas concedimus audiendas; aliis matrimonii 
nostri jura delegamus. 
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Ruhe ber Zobten und bie Schonung der Graͤber und ihrer 
Verzierungen zu wachen. 

6. 17. Ein der Sonftantinifchen Verfaſſung fremder 
Beamter, Belorger deſſen, was urfprünglich bad wichtigfte 
Geſchaͤft eined Grafen der fürftlihen Privat: Spenden auss 
machte, war der Krongüter = oder DomainensGraf (Comes 
patrimonii). Gaffiodor (VI, 9. vergl. IV, 3. 4. VIII, 
23.) rechnet ed ihm ald Vorzug an, daß er feine Aufträge 
nicht fohriftlih, und im Allgemeinen, fondern mündlich, 
und in jedem einzelnen Falle von dem Könige felber eins 
hole z), und empfiehlt ihm gegen die Kronbauern, Die, 
als des Fuͤrſten Cigentbum, ſich oft Ungebührliches 
erlaubten, maͤßige Strenge anzuwenden, die Klagen ihrer 
Herrn (doch wohl der Verwalter, oder Erbzinspaͤchter) 
unparteyifch zu würdigen, die Graͤnzen der fuͤrſtlichen Güter 
nicht ungebührlich zu erweitern, und den Vollziehern feiner 
Befehle Feine Bedruͤckungen nachzuſehen. Demſelben 
Beamten lag es ob, die Kuͤche des Koͤniges mit den Erzeug⸗ 
niſſen der Kronguͤter zu verſehen und das Auserleſenſte, 
was andere Provinzen hervorbrachten, fuͤr deſſen Tafel zu 
gewinnen a), „damit, ſagt Caſſiodor, die geladenen 
Geſandten fich des reich befehten Tiſches freuen und in ihrer 
Heimath ruͤhmend von der Bewirthung fprechen.” 

.. 18. Zunaͤchſt an biefe fünf höhern SHofftellen 
ſchließt fich der Fönigliche Gancellarius, nicht zu verwechſeln 
mit ben Provinzial: Gancellarien, die nachher zu erwähnen 
find. Die Sphäre diefed Beamten, den der König felbft 
wählte und außer der Orbnung beförberte, war, wie Gafs 
fiodor (XI, 6.) meldet, bad Conſiſtorium, oder geheime 


z) Non tam destinatis praeceptionibus instruimus, 
quam usu Serenissimae collocutionis erudimus. 


a) So erhalten 3.8. die Kanonicarien im Veroneſiſchen (XII, 4.) 
den Auftrag, einen Löftlihen dort wachſenden Wein, vielleicht ben Vino 


" Santo am Garda⸗See, unverzüglich und in gehöriger Menge für des 


Königes Keller einzukaufen, 
| 23 
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Gabinet, eine alte, aber vor und unter Gonftantin mehr 
geregelte Behörde b). Der Sancellarius führte die, weldye 
vorgeftellt zu werden wuͤnſchten, in das Confiftorium ein, 
trug ihr Begehren bem Könige vor, empfing deſſen Be: 
fhläffe und fertigte felbige aus. Darum laͤßt Caffiodor 
- den König ganz treffend fagen: „Handle fo, daß bu unſere 
Gerechtigkeit empfehlen mögeft, denn bein Benehmen ift der 
Mapftab, nad) dem der Richter mißt: und wie man von 
der Thuͤre auf das Innere des Haufes fchließet, fo beurtheilt 
man nach dir bie Denkart des Fuͤrſten, nicht mit Unrecht, 
weil alle vorausſetzen, Jeder wähle fih für feine Ant: 
worten ben Mann, nach dem er von andern gewlrdiget 
feyn wolle.’ 

F. 19. Aehnlichkeit mit dem Amte des Gancellarius 
hatte das Amt des Meferendarius. Die Parteyen, bie 
fi auf den König beriefen und ihm ihre Streitigkeiten und 
Befchwerden zur hoͤchſten Entfcheidung vorlegen wollten, 
wurden vom Neferendariuß verhört, Gründe und Gegens 
gründe gehörig abgewogen, bündig und ungefchwächt vorge: 
tragen und ber gefälte Spruch, ohne etwas an ihm zu 
ändern, abaefaßt c). „Es ift eine fchwierige Sache, läßt 
Caſſiodor (VI, 17.) feinen König fagen, aus dem Gezaͤnke 
der Rechtenden, ohne dadurch verwirrt zu werben, das 
Mefentlihe auszufondern und deutlich zu erzählen, : was 
man undeutlich gehört hat.” Auch find die Anſpruͤche an 
die Kenntnifle dieſes Beamten nicht gering. " „Der Refe: 
rendarius, fo fdjließt die Beflallungs Formel, fol ein 
Mann ſeyn, der felbft den Richter zurecht zu weiſen ver⸗ 
mõgend iſt.“ 


5) Siehe Conſtantins Leben &, 164. 


e) „Ex holte die kaiſerlichen Antworten ein (a responsis erat), 
berichtete dem Kaifer die Geſuche der Bittenden, und theilte ihnen 
mit, was zu befcdhließen beliebt worden war;“ meldet Procop (de B. 
Persico II, '28. p. 145 d.) von Theodorus, einem Referendartus 
Juſtinians. 


= 
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5. 20. Einem koͤniglichen, d. h. einem flr koͤnig⸗ 
liche Ausfertigungen (in oder außer dem Gonfiftorium )- 
beftimmten Notarius (Notarien gab es befanntlih, und 
in großer Menge, in jeder Gerichtäftube) gilt die Beftald 
lung, bie wir bey Gaffiodor (VI, 16.) leſen, wo ber Koͤnig 
unter andern fagt: „Die Notarien follen den Schränfen 
nachahmen, welche die Acten (monumenta chartarum ) 
enthalten. Wenn Auskunft begehrt wird, follen fie reden, 
überhaupt aber fich flellen, als wüßten fie, die Unterrichs 
teten, nichts.“ 

$. 21. Die Rechte des Fiscus nahm ein eigener 
Sachwalter (Advocatus fisci) wahr, Es Elingt wenigftens 
(hin, wenn der König ihm in dem Beftallungäbriefe 
(I, 22.) fagt: „Das allein halten wir für Gewinn, was 
uns der Sinn firenger Rechtlichkeit zuerfennt. Nicht, 
wie oft dur fir uns uͤberwindeſt, fondern, auf welche Weife 
du obfiegft, ift unfere Frage q).“ 

8. 22. Noch find ald zum Hofftaate gehörig hier 
zu nennen der Pönigliche Leibarzt (Archiater VI, 19.), 
nicht, wie oft, ein bloßer Zitel, fondern ein wirkliches 
Amt e), der Hofbaumeifter (Cura für Curator palatii 
VII, 5.), ber für die Erhaltung und Verſchoͤnerung des 
koͤniglichen Palaſies Sorge trug f), der Münzaufieher 
(curam monetae habens VII, 32.), der, gegen Sitte 
und Regel, auf fünf Jahre hinter einander angeftellt wurde, 
und bie am Hofe gegenwärtigen Grafen (Gomites), von 

d) Als Geſetz lefe man den Willen Theoderichs In feinem bekannten 


4 


e) Fas est tibi, fagt Gaffiobor, nos fatigare jejuniis; fas 
est contra nostrum sentire desijderium; et in locum bene» 
 Hcii dictare, quod nos ad gaudia salutis excruciat. 


5) und folglich keinesweges an die Würde eines Griechiſchen 
Europalaten reichte. 
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denen nachher die Rebe feyn wird, ber geringern Bedie⸗ 
nungen nicht zu gedenken g). 


1. Provinzliche Behörden und Obrigkeiten. 


. 23. Fragen wir nach der Eintheilung des Oft: 
Gothiſchen Reiches, ſo iſt kein Zweifel, daß die ſieben 
Provinzen, welche die Didces Ober⸗Italien begriff, die 
neun Provinzen Unter: Italiens, die nad) der Trennung 
von Sardinien und Gorfica übrig blieben, und bie ſechs 
der Didces Illyricum fo fortdauerten, wie wir fiein dem 
Aemter 5 Verzeichniffe beyder Reiche aufgeführt finden A), 
und aud) von der Seite feine Veränderung eintrat. Abge- 
rechnet, daß Caffiodor eine beträchtliche Anzahl Provinzen 
nahmentlih aufführt 2), fo weit auch der Inhalt feiner 
Beftallungs : Briefe auf dad Beſtehen der alten Abthei⸗ 
‚lung bin. 

F. 24. Diefelbe Beybehaltung des in früherer Zeit _ 
Geordneten und Genehmigten fpricht fich in der Regierungs⸗ 
form der Provinzen aus. Die Beamten, bie Caſſiodor 
einmeifet, find durchaus alte Befannten und beißen, wie fie 
immer biegen, Gonfularen, Rectoren u. f. w., oder mit 
allgemeinem Nahmen Vorfteher ( Praesules) und Richter 
(Judices, Cognitores).. Gehen wir, was ſich aus ben 
erhaltenen Formeln für ihre nähere Beflimmung ergiebt. 

8. 25. Der Gonfular (VI, 20. vergl. II, 27. und 
XII, 8.) ift der oberfte Richter in feiner Provinz, und bat 
fi Darum ganz vorzüglich der hoͤchſten Unbeftechlichkeit und 


8) So heißt ed 3.8. (IX, 10.) von dem Gothen Zulum, 
"als ihn der König zum Patricius ernannte: Ut inter parentes 
infantiam reliquit, statim rudes annos ad sacri cubiculi 
secreta portavit, Agens, non ut aetas, sed ut locus potius 
expetebat; weldes auf Pagen⸗Dienſte zu beuten ſcheint. 

h) Wan febe Gonftantins Leben ©. 826. 


3) Sie kommen zum Theil nachher vor, 
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Unparteplichkeit zu befleißinen. Eben er empfängt die 
Verfügungen, welche in Steuerfachen ergehen, und fteht 
(wohl in beyderley Ruͤckſicht) zunaͤchſt unter dem Präto- 
rifchen Praͤfecten, deffen Gewalt brüdend fir ihn werden 
Tann). Ausgezeichnet wird er durch einen eigenthlimlichen 
Schmud, Phaͤleraͤ genannt 2), und, wenn er Sffentlich 
erfcheint, durch das Bild des Herrſchers, das man ihm 
vorträgt, in einigen Provinzen durch die Panula m), mit 
der er fich bekleiden, und burch bie Kutfche, ‘deren er fich 
bedienen darf. 

F. 26. Dem Rector einer Provinz (VI, 21.) liegt 
es ob,_auf der Stelle einzugreifen, Fein Verbrechen unge: 
abndet zu Taffen 2), jedes, wo möglih, im Beginn zu 
unterbrüden, und den Fürften von allem, was Bedenken 
erregt, zu benachrichtigen. Selbſt die Senatoren, die in 
den Provinzen wohnen, barf er vorfordem., und die Sol: 
daten der Praͤfecten, boch mit der letztern Vorwiſſen, frafen. 
- Die Beytreibung der koͤniglichen Gefälle ift gleichfalls in 
feine Hände gelegt o). In Unterſchriften flebt fein Nahme 


k) Proinde diu et varia persecutione jactatus, ſchreibt 
Sheoderich bem Eonfular Sampaniend (III,7.), ad pietatis nostrae 
remedia haud irrite convolasti,. asserens, Eminentissimam. 
Praefecturam tibimet esse terrori, ne privata in te odia 
satiarentur per publicam disciplinam. 


I) Men fehe die Außleger zum. Silius xy, 255.. 


a) Giniges Licht giebt vielleicht Lampribius in Vita Alex. 
Severi, c. 27. (Scriptt. Hist. Aug.. L p.. 925.) und bafelbft 
Salmaſius. 


n) Den Einwohnern der Provinz Savia wird (kV, 49.) gefagt: 
Fridibadum locis vestris. praeesse censuimus, qui abactores 
animalium legitima severitate coerceat, homicidia resecet, 
furta condemnet, guietosque vos a sceleratis ausibus reddat, 
quos nuno praesumtie iniqua dilacerat. 


0) Eben bieß wird (III, 8.) dem Sorrector Lucaniens und Brut: 
tiemd zus Pflicht gemacht. 
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vor dem Nahmen aller fibrigen Provinzial-Veamten. ine 
mit Purpur verbrämte Chlamys ſchmuͤckt ihn. Der König 
nennt ihn Bruder. 
8.27. Der Präfes einer Provinz (VII, 2.) fteht ihr 
in der Regel nur ein Jahr vor; doch fann er bey gutem 
Benehmen fuͤr längere Zeit beftätiget werden. Seine erfte 
Pflicht ift, Berechtigkeit zu üben, und überhaupt fo zu 
handeln, daß die Güter: Befiger fich veranlaßt fühlen, den 
Fürften mit der Abtragung ber Steuern zugleich ihren Dant 
für die Wahl ihres Vorgefegten zu entrichten. 

8.28. Nicht zu uͤberſehen für die genauere Kenntniß 
bes Wirkungsfreifes der eben aufgeführten Behörden if 
(XI, 2.) ein Umfchreiben Gaffiodors an fie, unter der allge: 
meinen Auffchrift: An die fämmtlicyen Richter der Pros 
vinzen; in welchem er fich wörtlich fo ausbrüdt: „Die 
Befiger (liegender Gründe) zahlen willig bie Sffentlichen 
Gefäle, und empfangen zur Ruͤckzahlung den Zribut der 
Gerechtigkeit. — Wir befehlen daher dir und deinen Unter: 
bedienten, die Beſitzer aufzufordern, die Steuer der drey⸗ 
zehnten Indiction (für dad Jahr 535) pflichtſchuldig abzus 
tragen, und durch gehörige Haltung des dritten Termins 
ihre Obliegenheit gegen den Staat zu erfüllen. Niemand 
muͤſſe fich über die Beytreibung der Leiftungen vor dem 
Ablauf der gefegmäßigen Friften befchweren, aber eben fo 
wenig eine verderbliche Nachficht Durch fchädliche Beftechung 
erfaufen. Der Aufichub der Zahlung zieht größern Verluft 
nach fih, ba man vergeblich fich dem eritwindet, was durch 
feine Zögerung vermieden wird. Auch eine genaue. Ueber: 
fiht der Ausgaben von vier zu vier Monaten ift vorfchrifts: 
mäßig bey unfern Ganzleyen einzureichen, damit man jede 
irre leitende Dunkelheit zerflreuen, und bie Öffentlichen 
Rechnungen überfehen koͤnne. Handelſt du dem entgegen, 
fo fat der Schaden, der durch deine Nadläffigkeit dem 
Vortheile des Staates zugefügt wird, dir felbft zur Laſt.“ 
Ganz daſſelbe, nur in andern Ausdrüden, lefen wir 
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(XI, 7.) in dem Umfchreiben an die Provinzial⸗Kichter, 
welches Caſſiodor das Jahr zuvor, oder für.die Erhebung 
der Steuern der zwölften Indiction hatte ausgehen laffen. 
Am beflimmteften jedoch find beyderley Obliegenheiten der 
Richter, die Pflege bes Rechts, und die Wahrnehmung der 
Söniglichen Einnahmen und Ausgaben, in einem Schreiben 
an bie Vorſteher Lucaniend und Bruttiend (XII, 5.) aus⸗ 
geiprochen. „Das Geſetz, heißt.ed, ermuthige den Richter, 
amd fein Gerichtshof laſſe nicht ab, dem Verruchten Rechtös 
ſpruͤche entgegen zu donnern. Der Mörder fürchte, wovor 
er immer zu beben pflegt, dad Urtheil; der Ehebrecher zittre 
in die Nähe des Richters zu treten; der Betrüger fcheue 
die Stimme des Ausrufers; der Dieb lache nicht über das 
Forum: denn nur da herrfcht. Freyheit, wo man fich folcher 
Dinge nicht erfreuen mag. — Im der Berechnung ber 
Annonen aber ift vorzügliche Sorgfalt nöthig, damit Nie⸗ 
mand durch die Raͤnke des andern bevortheilt werde.“ 

$. 29. Naͤchſt biefen,. bald fo, bald anders ge: 
nannten, Civil: Richtern, kommen bey Caſſiodor noch 
zwey befonbere, wahrfcheinlic nur für die Gränz: Pros 
vinzen angefiellte, Richter, unter dem Rahmen Comes 
und Princeps, vor. Der Comes einer Provinz, d. h. ber 
jededmahlige Befehlshaber der in ihr liegenden, ihm unters 
gebenen Truppen, trug flatt der Fascen .ein Schwert, wie 
er denn mehr eine -polizeyliche und vollziehende, als rich 
terliche und berathende Obrigfeit war, und hatte das 
Recht, die Verbrecher, wenn nicht am eben zu ftrafen, 
doch in gefänglicye Haft zu führen, und in Ketten zu legen 
-(VII, 1.); aber er vermochte nichts, ohne den Princeps, 
den eigentlichen gelehrten Civil-Richter, defien Spruch er 
in der That bloß beftätigte und vollzog. „Der Comes, 
fagt Gaffiodor (VII, 24.), übt zwar die richterliche Gewalt 
in den Provinzen aus, allein der Richter felbft ift dir 
(dem Princeps) hingegeben. Du führft den Stod p), 


p) Tu vitem tenes, für das finnlofe vitam. 
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um bem Frevler bamit zu drohn; du hältft die Zucht waͤh⸗ 
rend des Verhörs aufrecht; bir iſt es vergönnt bie Freyheit 
des Sprechers zu zuͤgeln, welde dem Vorfiger zu rächen 
nicht erlaubt iſt; ja, die ganze Verhandlung wird erfl 
burch deine Unterfchrift gültig, und beine Zuſtimmung iſt 
_ erforderlich, wenn der Richter (ber Comes) feinen Willen 
audgefprochen hat.” Daſſelbe wieberholt im Grunde: 
die Empfehlungsformel für den Princeps an den Comes 
(VII, 25.), in ber ed heißt: „Wir finben für gut, bir 
einen von unfern Beamten (aus unfeem Bureau) zu fenden, 
bamit er diejenigen, die beinen Befehlen gehorchen, nach 
Vernunft und Billigkeit 9) richten möge )).“ — Nicht 
uͤberall fland indeß der Comes in diefem abhängigen Ver: 
haͤltniſſe. In dem Beftallungsbriefe für den Grafen bes 
Sirmifhen Pannoniens, ded.alten Sites ber Gothen 
(III, 23. 24.), ift weder von einem Princeps und einer 
gemeinfamen Berathung mit diefem, noch in dem Empfeh⸗ 
Iungöfchreiben an bie Gothen von irgend einer Mittelbehörbe 
die Rede. Vielmehr werden fie unmittelbar an ihn und 
feine Anfprüche gewiefen, und ihre Streitigkeiten ber rich⸗ 
terlichen Entfcheidung zu. unterwerfen ermahnt s). — 
Zuſammen mit dem Geſchaͤftskreiſe des Pannoniſchen und 


q) Rationabili aequitate, wofür im Terte, gewiß unrichtig, 
rationabili antiquitate, fteht. 


r) Rad Dalmatien fendet Athalarich ebenfalls (IX, 9.), gleich 
nach feiner Thronbefteigung, den Gothen Döwin und ben Römer 
Severinus, jenen, wie er ausbruͤcklich ſagt, als Comes, biefen fidher 
als Princeps, ut compositi consona voluntate possint lau- 
danda praecipere, — Auf bie Anftellung eines Princeps in ben 
Provinzen weift auch bie Ueberfrift: Formula principis militum 


* Gomitivae (VII, 28.) hin. Im Terte ift jebody von einem Comes 


militiae (es verfleht fi togatae) destinatus bie Rede, und das 
Ganze überhaupt nicht Mar, 

5) Res parra non vos ducat ad extrema discrimina. 
Acquiescite justitiae, qua mundus laetatur. Cur ad mono- 
machiam recurritis, qui venalem judicem non habetis? 
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‚jedes andern Gomes fiel unftreitig ‘der Geſchaͤftskreis des, 
über ben eroberten Theil von Gallien, ober über die heutige 
Provence gefehten, Richters, wiewohl er nicht Comes hieß, 
fondern den Titel (IL, 16. 17.) Präfectur-Bicarius führte, 
unftreitig, wie Caſſtodor felbft zu verftehen giebt, um durch 
den höhern Rang die Achtung gegen ihn gu verflärken, und 
ihm die Einwirkung auf die Gemütber der eben erft bezwun⸗ 
genen unzufriebenen Einwohner zu erleichtern 2). 

$. 30. Richt zu vermwechleln mit dieſen Provinz⸗ 
Grafen it dagegen der Gothen⸗Graf ( Comes Gothorum 
VII, 3.), in ber That die einzige bedeutende Obrigkeit, 
weiche Theoderich in die Eonftantinifche Verfaffung einſchob. 
Aber.über ihn und feine Beſtimmung ift bereitö das Noͤthige 
in der Geſchichte ſelbſt S. 95 erinnert worden. 

F. 31. Bon den Unter⸗Beamten, welche dieſen 
hoͤhern zur Ausfuͤhrung der koͤniglichen Befehle zugegeben 
waren, nennt uns Cafſiodor fünf, den Cancellarius, den 
Sanenicarius, die Genfitoren, die Numerarien und die 
Sajonen. 

„Der Cancellarius in den Provinzen, fchreibt Caf: 
fiodor. ‚(XU, 1.), empfängt feine Aufträge aus ber Praͤto⸗ 
riſchen Praͤfectur, und hat vor allen auf die Beachtung 
unſerer Ediete zu ſehn: denn wie kann der Richter uͤber dem, 
was ihm obliegt, halten, wenn der Untergeordnete, was 
feftgefegt ift, vernachlaͤſſigt? Er bebiene ſich Übrigens zur _ 
Erreichung feiner Abfichten lieber der Gründe, als ber 
Sucht, gewähre den Unterdrüdten Zuflucht, den Schwachen 


t) Ideo’vobis Praefecturae Vicarium direximus, ut cum 
tanta dignitate et civilem videamur regulam destinasse, 
Daß an die Spige ber Geſchaͤfte in Gallien nicht immer ein Präfecturs 
Vicarius, fondem auch ein bloßer Comes geftellt wurde, erhellt aus 
IV, 16., wo es heißt: Illustrem Comitem Arigernum dudum 
ad Gallias 'aestimarimus dirigendum, ut ejus maturitate 
eonsilii fitubantium potuissent corda firmari. — His rebus 
ad nostra vota compositis, gloriam civilitatis retulit. 


‘ 


362 


Bertheidigung, und ben in Ungiäd Vefangenen Huͤlfe: 
denn fo fördert er ganz eigentlich unfere Schranfen (den 
Ruf unferer Gerechtigkeit), wenn er die Feſſeln der Be 
brängten 1fl.” Man fieht, ber Gancelarius war nad 
bem Richter der naͤchſte, und ſaß mit ihm innerhalb der 
gerichtlichen Schranken, wie er denn bavon den Rahmen 
führte v). Am meiften befcyäftigten ihn jedoch. bie koͤnig⸗ 
lichen Steuern und Gefälle. Ihm lag nicht nur (XII, 10.) 
die Beytreibung berfelben, fondern fogar die Vertretung 
der Refte aus eigenen Mitteln ob. Auch erging an ihn 
unmittelbar Befehl, wenn (XI, 14.) einer Provinz bie 
Lieferung gewiffer Naturalien, an denen fie arm war, erlaflen, 
oder (XII, 15.) geleiftete Borfpanndienfte und Berpflegungs: 
Koften für koͤnigliche Beamte vergütet werden follten. 


v) Gehört vielleiht auch Formula tribunatus provinciarum 
(VII, 30.) hieher? Daß ber beftellte Tribun ein weltlicher Richter 
war, iſt gewiß, wenn auch die Worte: Excubiarum suarum eom- 
petentia privilegia (vorher laboris sui praemia) consequatur; 
ſich auf früher geleiftete Kriegsdienfte, nicht auf excubias togatas 
beziehen follten. Aber in welchem Berhättniffe ftand ber Zribun, wern 
er in einem fland, zum Comes, Princepk, Cancellarius? Noch weniger 
iR zu entnehmen aus V, 25., wo ein bejahrter Gothe das nachgefuchte 
Sribungt in Mailand, und zwar, als etwas Ungewöhnliches, auf 
Lebenszeit, für treue Dienſte erhält. Der Schluß bes Schreibens läßt 
faft vermuthen, daß er ald Schauſpiel-Tribun (tribunus volup- 
tatum) angefegt wurde, Daß die tribuni maritimorum (XII, 24.) 
feine Obrigkeiten, fondern Benetianifche Schiffspatronen oder See: 
Sapitaine find, (mag man fie übrigens mit ihren Schiffen längs den 
Küften des feften Landes, oder auf den Infeln des Meeres, dem nad 
mahligen Venedig, ſuchen), lehrt der Inhalt des Schreibens beftimmt 
genug. Anders verhält es fih mit bem Tribunus chartariorum, 
penes quem, fagt Gaſſiodor VII, 48., officii est digna reve- 
rentia. — In einer eigenthümlihen Bebeutung braucht Agathias 
I, 81 b. das Wort Gancellarius. Die von den Gancellen be 
sannten Diener, mit denen fich der Feldherr Narfes in feinem Palaſt 
(Prätorium)}, theild zum Staate, theild zur Abwehr Yubringlicher 
Befudyer, umziebt, find ſchwerlich etwas anderes, als Thauͤrſteher (unfere 
Schweiger). 
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. 32. Ob der Ganonicarlus dem Gancellarius 
unfergeordnetwar, oder jeher in der einen Provinz beforgte, 
was diefer in ber andern, wage ich nicht zu enticheiden. 
Aus dem Nahmen und der Aeußerung Gaffiodors (XII, 16.) 
geht. nur fo viel hervor, daß der Ganonicarius, gerade wie 
‚ver Cancellarius, gehalten war, die feſtſtehenden jährlichen 
Abgaben x) einzuziehn, und für die richtige Abführung 
derfelben mit feinem Vermögen zu haften, ferner (XII, 7.), 
bie Bitten ſchuldlos verarmter Gutöbefiger um Steuer⸗ 
erlaß zu prüfen, endlich von vier zu vier Monaten‘ eine 
leberficht: der Ausgaben durch den Provinzial: Richter y) 
an die Prätorifhe Canzley gelangen zu laſſen. Wenn der - 
eine oder der andere Canonicarius (XII, 4.) aufgefordert 
wurde, die koͤnigliche Tafel mit den Seltenheiten feiner 
Provinz zu verforgen,, fo verfteht es fich von ſelbſt, daß 
man bieß ald zufälligen Auftrag, nicht al8 amtliche Vers 

pflihtung anfehen muß z). 

$. 33. Die Genfitoren [hätten das Einkommen der 
liegenden Gründe ab, und beflimmten, diefer Schätung 
gemäß, den zu leiſtenden Steuerbetrag. Wie dieß ihr 
Naͤhme lehrt, ſo wird es auch durch den Befehl Athalarichs 
an bie Syracuſaniſchen Cenſitoren beſtaͤtigt. Sie ſollen, 
befiehlt ee (IX, 10 — 12.), was fie den Beſitzern als 
Superindiction (augmenti nomine) aufgelegt haben, nicht 
einfordern, das etwa bereits Eingezahlte ohne Kuͤrzung 
zuruͤckerſtatten, und die zu hoch Beſteuerten niedriger 
anſetzen. | 

$. 34. Die Numerarien fommen bey Eaffiodor nur 
einmahl (XII, 13.), und das beyläufig in Verbindung mit 
den Sanonicarien, und eben fp, auch nur einmahl und 


x) Ganones, illationes fiscales, as tributarius. 


y) Man ehe ©. 358. 


z) Aehnliche Aufforderungen ergingen (man fehe XII, 12.) auch 
wohl an bie Sancellarien. 
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Beykäufig (V, 14.), bie Zabulatien vor. Beyder Beſtim⸗ 
mung ift aus der Sonflantinifchen Verfaflung bekannt a), 
und liegt fhon in ihrem Rahmen. 
§. 35. Defto häufiger gefchieht ber Sajonen (Seji, 
Sagiones, Sajomes) Erwähnung. So zweifelhaft man 
‚ Uber die Abflammung des Wortes iſt b), fo gewiß il man 
hber deffen Bedeutung. . Eie waren (XU, 3.) die Volls 
ſtrecker der. obrigkeitlichen Befehle, wurben, hauptſaͤchlich 
von ben Gancelarien, zur Beptreibung der ruͤckſtaͤndigen 
Gefälle, vielleicht auch. zur Auspfändung ber Schuldner 
felbft gebraucht, und hießen Darum auch exactores (XI, 7.) 
und (IX, 4. XII, 8.) compulsores. Gafjiobor fagt bezeich⸗ 
nend von ihnen: „Wer den Gefegen wiberfirebt, den zieht 
vor Seriht. Zuͤrnt mit Maße und greift zur rechten Zeit 
ein, Es ift mir lieber, daß ihr gefürchtet, als op ihr 
gelobt werdet c).“ 


II. GStädtifhe Obrigkeiten. 


F. 36. Wie unter den Städten bes Of: Gothifchen 
Reiches Rom, fo behauptete unter den ftädtifchen Obrig⸗ 
keiten die erfie Stelle .dvee Römifche Stadt: Präfeet, oder 
Stadt: Präfident (Prasfectus urbi). Er führte (Caſ⸗ 


a) Man fehe Sonftantins Leben S. 140 und 334. 

b) Einige leiten es vom Lateinlfchen sagum ab. Aber es if 
wahrſcheinlich Got hiſchen urſprungs, und sayon im Spaniſchen heute 
noch für toxtor oder carnifex üblid. 

c) Zuweilen pflegten wohl auch angefehene Männer fi Sajonen 
zue Sicherung vor Sewaltthätigfeiten und Nachſtellungen zu erbitten, 
und die vom Staate veriwilligten zur Befehdung anderer anzumenben, 
um diefem Mißbrauche zu begegnen, befahl Theoderich (VII, 42.), 
wer einen Sajo begehre, ſolle fi) vorher mit einer nahmhaften Samme 
Geldes verbürgen, den Echaben, den er feinem Feinde durch bie ſtraf⸗ 
bare Aufreizung bed Sajo zufüge, erfeden, und der Sajo ſelbſt aller 
Belohnung verluſtis gehn, und ihm kein Zutrauen weiter geſchentt 
werden. 
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fiedor VI, 4.), wie einft der Gonful, ben Vorfitz in ber 
Entie d), flimmte vor allen Confularen e) und richtete ſelbſt 
über die Vergehungen.der Senatoren, doch mit Zuzichung 
fünf anderer aus ihrer Mitte F). Sein Wirkungskreis 
erſtrecktte ſich noch außerhalb der Stadt, bis zum hunderffieh 
Meitenfteine rings umber g). Won den Entfcheidungen ber 
Richter aus gewiſſen durchs Gefeg beftimmten Provinzen 


nahm er bie Berufung auf feinen Ausſpruch an, und 


bediente-fich des Beyftandes rechtölundiger Männer. Chen 
ihm war bie Berwaltung der gefammten Pollzey A), nabs 
mentlich die Feſtſetzung des Preifes der Bebensmittel, die 
Heizung der Öffentlichen Bäder und die Aufficht über bie 
Schauſpiele und Volksbeluſtigungen untergeben. Er ging 
in bee Toga und genoß bed Vorrechtes, in einer Kutfche 
fahren zu dürfen. Abhängig von feinen Befehlen waren 


..9 Quod nos, heißt ed (I, 42.) in einem anbern Beftallungss 
briefe an einen Roͤmiſchen Stadt, Praͤfecten, qui munera nostra 
verecundius aestimamus, certe fatebimur, multum te meru- 
isse de nostro judicio, ut illi coetui praesidere possis, gquem 
reverendum humano generi esse cognoscis. 


e) Supra omnes Consulares sententiam primam dicis; 
vergl. IX, 7., wo Gaffiodor dem Präfecten fagt: Talem te habita 
moderatione tractabis, ut, cum tot Proceres ad Curias 
vocas, dignam ante illos sententiam tuae voluntatis ape- 
rias; und III, 11., wo er dem Argolicus fchreibt: Circumspice, 
quam magnum sit, primordiis tuis canam Romam potuisse 
committi, ut in illo amplissimo coetu judicis videaris 
eminere suggestu, ubi est arduum, vel obtinere ipsum 
collegium. 


M) Saffiobor. IV, 22. 28. 
8) Intra centesimum milliarium. 


h) Dedimus Artemidoro Praefecturae urbanae fasces 
regendos, f&reibt Caſſiodor (I, 44.) dem Römifchen Wolke, ut, quia 
quorundam illicitis. seditionibus civilitas turbabatur, habe- 
rent et innoxii purissimum testem et errantes justissinaum 
paterentur ultorem. 
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ſchwerlich wohl ber Graf von Roma), unftreitig aber, wenn 
es Gaffioder auch nicht immer ausdrüdtich fagt, der mit 
der Dber = Aufficht uͤber die nächtliche Ruhe beauftragte 
Befehlshaber der Schaarwadhe ( Praefectus vigilum 
YIL7.)k), ein flr die öffentlichen Denkmaͤhler und deren 
Erhaltung und Vermehrung angeſtellter Architect (VII, 15.), 
nebſt mehreren Unterbebienten 2), bie Zhorwächter ( Cus- 
todes portarum VII, 29.), ber Dafenmeifler ( Comes 
portus VII, 9. vergl. 23.), beyde nicht bloß der Drbnnung 
und Sicherheit wegen , fondern zugleich um ber eingehenden 
Waaren willen angefetzt 77), der Marktherr (Comesannonae 
VI, 18.), eine bedeutende und mit Auszeichnung verbundene 
Stellen), ber Auficher über die Brunnen und Wafferlei: 


i) Man fehe $. 88. 

k) Gaffiobor fagt von ihm bezeihnend: Horror tibi poe- 
narum ademtus (nit, wie im Zerte flieht, adeptus) est, non 
potestas. — Eris securitas soporantium, munimen domo- 
rum, tutela claustrorum u, f. w. Actus tuus venatio noc- 
turna est, quae miro modo, si non cernitur, tunc tenetur 
(richtiger, wie Garet lieft, timetur). 

1) Zu denen wohl ber Praepositus calcis (VII, 17.) gehörte, 

m) Wenigftens fagt Caſſiodor zu dem erftern: Eris via ci- 
vium et ingressus mercium. Stude ergo cum alimoniis 
invitare venientes; und zu dem zwepten: Tu copiam facis, 
dum ingredientes juste tractaveris. Avara manus portum 
claudit, et cum digitos attrahit, navium simul vela con- 
cludit. Unusquisque pro solemnitate commonitus offerat 
voluntarium munus; xenia sunt enim ista, non debita. 
Sit tibi ergo cura praecipua, non’ solum te abstinere, verum 
etiaın cohibere praesumentium manus, u. f. w.; von bem 
Vicarius portus aber VII, 28.: Arte placandi sunt, qui mores 
afferunt, simillimos ventis; quorum nisi prius animi tem- 
perentur, in contemtum maximum nativa facilitate prosi- 
liunt. Qua de re, modestiae tuae fama provocati, curas 
poxtus te habere censemus. 

n) Folgende Bruhftüde werten dad Amt näher bezeichnen: 
Et ne, quod agis, aliquid putetur extremum, carpentum 
Praefecti mixta glorificatione conscendis, et illi in specta- 
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tungen (Comer formarum VII, 6.) 0), der Schaufpiels 
Zribun (Tribunus voluptatum VII, 10.) p), und gewiß 
noch manche andere Beamten, die wir nicht kennen g). 


culis conjunctissintas inveniris. — Si querela panis, ut 
assolet, concitetur, tu promissor ubertatis seditiones civicas 
momentanea satisfactione dissolvis. — Ne quis autem pro- 


voeet, abjectis te hominibus imperare, dignitati-quoque 
tuae pistorum jura famulata sunt, quae per diversas mundi 
partes possessione - latissima tendebantur. Suarii quoque, 
BRomanae copiae causa reperti, tuo deputati videntur exa- 
mini. — Sed ut actionis ipsius in totum merita perscru- 
temur, triticeas quidem copias (nähmlid) per provincias, 
f. Drafenbord) de Praefectis urbi p. 54. Ed. Kapp.) Praefec- 
tura Praetoriena procurat; sed non minor laus est, dispen- 
sationem probabilem facere, quanı frumenta colligere. 


0) Bey Prontin, aus beffen Buche de Aquaeductibus man 
den Umfang bes Amtes am beften Iennen lernt, Curator aqua- 
rum. — Bemerkenswerth iſt neben ihm auch der Aquilegus (Aqui- 
lex), ober Wafferfucher, qui aridis locis, fagt Gaffiobor (III, 53.) 

aquas dare possit venatiles (fontinales?), ut beneficio suo 
habitare faciat loca, nimia sterilitate siccata, nahmentlich die 
suburbana Romae, quae hanc videantur' desiderare peri- 
tiam. Ob er dem Gtabts Präfecten untergeorbnet war, iſt unbe⸗ 
Tannt ; befoldet aber wurde er competentibus annonis, de publico 
deputatis. Mehreres uͤber den Aquilex und ſeine Geſchaͤfte hat 
Boͤttiger geſammelt in der Amalthea Th. I. ©. 323 Note, 


p) Dignum fuit, fhreibt Caſſiodor, moderatorem susci- 
pere (scenicos), qui se nesciunt juridic# conversatione 
tractare, locus quippe tuus his gregibus hominum veluti 
quidam tutor est positus: nam sicut illi (tutores) aetates 
teneras adhibita cautela custodiunt, sic a te voluptates 
fervidae impensa maturitate frenandae sunt. 


q), Tie Geicäftöftube des Römifhen Stadt » Präfidenten war 
unftreitig weder anders eingerichtet, noch fchroächer befrät, als bie des 
Praͤtoriſchen Präfecten. — Uebrigens findet ſich zur Griäuterung - und 
Beurtheilung deffen, mas ich aus Gaffiobor und, meinem Bwede gemäß, 
aus ihm allein ausgezogen habe, mehreres in der Praefat. vor Eduard 
Corſini's fleißtgem Bude: De Praefectis urbis, Pisis, 1760, 4., 
vorzuͤglich 8.7: De praecipuis ac nobilioribus urbani Prae- 
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F. 37. Zunaͤchſt nad) dem Präfecten Roms verbient 
der Vicarius Roms (Vicarius urbis) genannt zu werben. 
Was wir dur Gaffiodor (VI, 15.) über ihn und feine 
Würde erfahren, ift Folgendes: Der Vicarius Roms ift 
nicht, was fein Nahme zu jagen fcheimt, ein bloßer Stell: 
vertreter (vices agens) bed Präfecten, fondern ein unab⸗ 
bängiger, ihm zugeorbneter Gerichtsſtand. Die Parteyen, 
fi mit Sachwaltern vom Prätorifchen Präfecten umges | 
bend 7), verhandeln vor ihm und er entfcheidet an bes 
Königes Statt, felbft über Leben und Tod s), ımd nimmt 
die Rechte der Stadt innerhalb dem vierzigften Meilenfteine 
wahr. Seine Stelle berechtiget ihn in der Eurie zu ſitzen 
und unterwirft feinem Spruche auch Gonfularen. Zu Präs 
nefte fleht er ber Feyer der Spiele vor t), geht in ber 
Chlamys v), und darf fich einer Kutfche bedienen. Hey 
einer Reife, die der König Vitigis nah Rom unternehmen- 
wilz), erhält der Vicarius den Auftrag (XII, 19. vergl. 
18.), bie Brüde über bie Tiber in den gehörigen Stand zu 
fegen und mit einem Geländer zu verfehen. Es liegt am 
Tage, daß ber Römifche Stadt⸗Vicar fp gut, wie der 
Roͤmiſche Stadt: Präfident, eine gerichtliche und polizey⸗ 
liche Wirkfamkeit ausübte, und beyde gleiches Anfehens 


fecti muneribus; unb $. 8: De variis urbani Praefecti 
ministris aut ofhcialibus. 


r) Sub Praetoriana advocatione. “Man fehe über bie Beten 
tung bes Wortes Briffonius unter Advocatio. 


5) Vice sacra sententiam dicis et, quod maximae fidei 
signum est, in inscriptionibus (libellis accusatoriis) vita 
tibi committitur hominum. 

s) Es find unflreitig Gircenfifhe gemeint: 

v) Ut, sub veste militari visus, nunquam credereris 
esse privatus. 


x) Diefelbe, beren Procop I, 11. p. 888 b. gebentt. 
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und gleicher äußerlicher Auszeichnungen genoffen; aber man 
fragt umſonſt, was Jedem befonders oblag und in welchen . 
Sränzen fi) Jeder von ihnen halten mußte. 
8.38. ‚Was der Graf von Rom (Comes Romae) 

und feine Officianten (Officium comitiacum ) mit ihrem 
Borftande (Princeps), oder deffen Stellvertreter (Vicarius 
principatus urbis Romae) für eigenthümliche Gefchäfte zu 
beforgen hatten, wirb ſchwerlich Jemand mit Sicherheit 
ausmitteln. Aus ber Beflallung bed Comes (formula 
Comitivae Romanae VII, 13.) erfahren wir bloß, "daß 
er unter Zufagung der gewöhnlichen Vortheile und Ver⸗ 
beißung „höherer Ehren verpflichtet wurde, die Sorge für 
bie unbefchädigte Erhaltung der Öffentlichen Kunſtwerke und 
Dentmähler Roms zu Übernehmen; und aus der Beftals 
lung des Vicars (VII, 31.) erſehen wir auch nicht3 weiter, 
als dag Theoderich, da’er den Princeps an feinen Hof rief, 
ed dem Staats-Vortheile gemäß fand, ihn durch einen 
Anderen vertreten zu laffen; dann, daß die Umgebungen 
beyder (Comitiaci) gerade nicht Plein waren; ferner, daß 
ed dem Bicar fpeygeftellt wurde, ob er einige feiner Leute 
an das koͤnigliche Comitat abgeben wolle, endlih, daß der 
König ihm empfahl, die, fo er bey fich behalte, weber 
durch fleten Dienft zu erſchoͤpfen, noch durch trägen Muͤßig⸗ 
gang zu verderben. Verbindet man hiermit die Stellen, 
wo dem Grafen von Rom befondere Aufträge ertheilt werden, 
fo find diefe Aufträge immer außerordentliche und von poli⸗ 
zeylicher Art. Es find (IV, 18.) die Nuheftätten der 
Todten entweiht, magiſche Gaukeleyen (22. 28.) gebt, 
jtdifche Synagogen (43.) in Brand geftect worden. Der 
König befiehlt zu unterfuchen, zu berichten, zu ſtrafen. 
Aus allem erwächl die Bermuthung, daß der Comes von 
Rom als ein eigener koͤniglicher Bevollmächtigter angefehen 
werden muß,.und er und fein Officium eben fo. neben dem 
StadtsPräfeeten ftanden, wie in unferm Staate die Regie- 
zungö s Gollegien neben einem Polizey= Präfidium, . Beftäs 
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tigung erhält die Vermuthung duch die ausbrädliche 
Aeußerung bed Königes: denn ald er (IV, 16.) den Arie 
gernus, ber in Gallien geflenden hatte, zum Grafen von 
Rom ernennt und ihn, wie gewöhnlih, bem Senate 
empfiehlt, bedient er fih unter andern des Ausbruds: 
„Und fo füge füich denn der Senat ben Anordnungen (disci- 
plinae) des Manned, damit in Ergebung erfüllt werde, 
was er aus Liebe zur Ruhe vorfchreibt.”” Webrigens fieht 
Jeder, daß dieß Amt faft mit größerem Rechte zu den koͤnig⸗ 
lichen, als zu den ftädtifchen gerechnet werden und daſſelbe 
auch von den Böniglichen Grafen = Acmteen in anderen 
Staͤdten gelten möchte. 
. 839. Db in Ravenna, dem Sitze bes Koͤniges 
‚und ber koͤniglichen Umgebungen, die ſtaͤdtiſche Gerichts: 
und Polizey:Verfaflung und die Anzahl ber obern ftädtifchen 
Beamten ganz biefelbe gewelen ſey, wie in Rom, möchte 
ich eher verneinen, ald bejaben, da der geringere Umfang 
der Stadt die letztern nicht verlangte und die Anwefenbeit 
des Hofes mehrere wohl entbehrlich machte. Einen koͤnig⸗ 
lichen Grafen gab ed indeß, wiein Rom, fo auch (VII, 14.) 
in Ravenna, doch fcheint dieſer fich in einer ganz andern 
Sphäre, als ber erftere, bewegt zu haben Yy). Dagegen 
hatte der bier ebenfalls vorkommende Befehlshaber ber 
Schaarwache (Praefectus vigilum urbis Ravennatis 
. VJI, 8.) ficher Beine andere Beſtimmung zu erfüllen, wie 
der Römifche. 
$. 40. Die Grafen von Neapel (VI, 23. 24.), 
Syracus (VI, 22. IX, 11.) und Maflilien (III, 34.), 


y) 4A dignitatibus Palatii nostri vix in evectionibus 
scribitur, et jam a te summa’ celeritate impletur; unb: 
Negotiatorum operas consuetas nec nimias exigas, nec vena- 
litate derelinguas. — Quantum administratio inter medio- 
cres agitur, tanta debet aequalitate trutinari. — Idonei 
damna vix sentiunt, tenues autem levi dispendio vulne- 
rantur. Handel und Verkehr waren alfo bie Gegenflände, beren ſich 
der Graf von Ravenna vorzüglid annehmen follte 
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deren erſterem noch ein beſonderer Strich laͤngs der Seekuͤſte 
untergeben war, moͤchten wohl am treffendſten fuͤr koͤnig⸗ 
liche Stadt⸗Direktoren, oder Oberrichter genommen werden. 
Ihr Wirkungskreis war, ſowohl nach jenen beſtimmten, 
als auch nach einigen unbeſtimmten und allgemeinen Beſtal⸗ 
lungs⸗Formeln bey Caſſiodor (VII, 26. 27.) zu urtheilen, 


von großem Umfange und großer Bedeutung. Sie ents 


ſchieden, gleich dem Römifchen Präfecten, in bürgerlichen 
Rechtshaͤndeln z) und zogen in den ihnen anverfrauten 
Städten nicht nur bie Obrigfeiten (Curiales) und bie 
dafelbft lebenden Güterbefißer (Possessores), fondern auch 
die, welche höhere Reichswuͤrden verwaltet hatten (Hono- 
rati) a), vor ihren Gerichtshof; fie umgaben ſich mit 
anfehnlichen Canzleyen und, zur Vollſtreckung ihrer Befehle 
und Sprüche, mit Gewaffneten 5); fie machten die Befehle 
des Königes befannt und hielten auf deren Beachtung c)5 
fie unterzogen fich endlich der Sorge für den auswärtigen . 
Verkehr und nahmen die Rechte der Käufer und Verkäufer 


. wahr d). Auch mögen wir es dem Rhetor fchon glauben, 


wenn er jagt, man habe durch ihre Anſetzung die häufigen 
Berufungen der Städte auf koͤnigliche Entfcheidung vers 
meiden und den entfernten Syracufanern bie Eoftfpieligen 
Reiſen nach Ravenna erfparen wollen. inmahl kommt 


2) Civilia jura aequus trutinator examines. VI,:23. 


4) Man fehe des H. v. Savigny Gefcichte des Roͤmiſchen Rechts, 
Th. J. S. 59. u. f. 
b) Praetoria tua Officia replent, militum turba enstodit, 


VI, 28. Exercitu uteris pacato, nec pericula belli subis et 
armorum pompa decoraris. Verum inter haec civilem cogita 


disciplinam. Non permittas milites esse possessoribus inso- 


lentes. VI, 22. 


c) Publicarum ordinationum jussiories constanter adim- 
pleas. VII, 26. 


d) Tuae voluntati parent peregrina commezcia u. k w. 
VI, 28: 
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die Benennung Prior bey Eafflobor (VIII, 26.) und zwar 
als Bezeichnung einer Über die Städte Reate und Nurfia 
gefegten Obrigkeit vor. Es iſt entſchieden, daß auch diefer 
Ausdrud für Judex ſteht; denn Athalarich fagt: Praeci- 
pimus, ut eum (Quidilanem) Prioreni feliciter habere 
et, quae ordinaverit pro disciplina servanda, ubi 
nostra maxime utilitas continetur, in omnibus obedire 
debeatis, quia sic Domni avi nostri estis moribus 
instituti, ut et leges libenter audiatis et judices. 
Auch (VII, 30.) heißt e8: Potestatem judicis habent 
Priores, quando ab ipsis requiritur, si quid a vobis 
insolentius excedatur. 

F. 41. In kleinern Provinz = Städten finden wir, 
außer den nicht richtenden, fondern vermwaltenden Eurialen, 
bie auch (II, 18. VI, 3. IX, 2.) der minor Senatus heißen, 
noch Defenforen und Euratoren. Weber beyde ift Gaffiodor 
jedoch fehr kurz. Vom Defenfor fagt er bloß (VII, 11.), 
baß der von ber Gemeinheit vorgefchlagene der Beftätigung 
des Königes bedürfe, der Defenfor felbft aber feiner Pflicht 
genüge, wenn er feine Bürger gegen den Drud der Gefepe, 
alfo gegen beren gewaltfame Anwendung vertheibige und bie 
Preiſe der Lebensmittel fo beftimme und aufrecht erhalte, 
daß keine Theuerung entftehe. Faſt daffelbe Iefen wir vom 
Eurator (VII, 12.). Auch ihm, der, wie der Defenfor, 
vom Könige gefeßt wurde, liege e8, fagt er, ob, die Curie 
mit Weisheit zu lenken, die Feſtſetzung der Waarenpreife 
dem Verkäufer nicht allein zu liberlaffen, und überhaupt ſich 
ber gemeinen Wohlfahrt und ihrer Beförderung auf alle 
Weiſe zu widmen e)- Daß der letztere einen herkoͤmmlichen 
Gehalt mit Pöniglicher Bewilligung (consuetudines ex 
regia auctoritate) bezog, wirb ausbrüdlich-gefagt, wahrs 
ſcheinlich aber ging auch der erftere nicht leer aus. 


©) u richterlicher ober gerichtliher Sinſicht hat H. v. Sadigny 
Eeechts geſchichte I, S. 76. 86.) beyder Gewalt zu beſtimmen geſucht. 
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IV. Auszeihnungen und Ehrennahmen. 


8. 42. Wenn man, wie billig, bie Würden und 
Ehrenämter von den bloßen Ziteln und Ehregnahmen, 
nah Maßgabe der Conſtantiniſchen Verfaſſung, unters 
fheibet, fo gehören zu den Würden im eigentlichen Sinne 


nur dad Confulat, das Patriciat und dad Senatoriat. 


So wortreich fidy auch Gaffiodor (VI, 1.) über das 
Conſulat und deffen Werth und Bedeutung verbreitet, 
fo beziehen ſich doch alle feine Kobeserhebungen einzig auf 
die Zeiten bed freyen Roms. An dem Conſulate, wie es 


unter Theoderich war, weißer durchaus nichts zu sühmen, 


als den Außern Glanz, — das bunt geſtickte Palmenkleid, 
ben elfenbeinernen Stab, die goldfarbigen Schuhe, den 
hoben Curuliſchen Stuhl f), und daß das Jahr von dem 
jebesmahligen Eonful benannt wurde. Wenn er außerdem 
noch ganz ernfthaft hinzuſetzt: „Ihr Confuln uͤbertrefft bey 
weitem an Gluͤck die Zürften: denn ihr bekleidet das höchfte 
Ehrenamt und feyd des Verbruffes, welcher der Herrfchaft 


folgt, uͤberhoben;“ fo kann man fi) kaum des Lächelns 


erroehren: fo beftimmt fpricht fich in ben Worten das demuͤ⸗ 
thige Bekenntniß aus, daß die von den Kaifern vernichtete 
Wuͤrde unter Theoderich in Ihrer Niedrigkeit verharrte, wie 
fie e8 denn fchon deshalb mußte, weil die Gonfuln von dem 
Könige nicht bloß beftätigt, fondern wirklich ernannt und 
ihre Ernennung dem Senate bekannt gemacht wurde 8). 
Und doch genoffen fie die eitle Ehre nicht. einmahl umfonft, 
fondern waren genoͤthiget, ben Aufwand, den ſi e forderte, 
aus eignen Mitteln zu beſtreiten A). 


F) Zum Theil erft Verzierungen ber fpätern Zeit. Dan vergl. 
Dionys in Antiquitt. Roman. III, 62. und bie Anmerkungen zu 
Ennodius Panegyr. 4, 2. 3. 

8) Gaffiober H, 9. und IX, 28. 


k) Consules, fagt Caſſiodor VI, 1., sperantes tantum- 
modo promovemus, ut soliad has Targitaten (oder wie fie in ben 
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| 6. 48. Eine gleiche Bewandtniß Hat es mit dem 
Datriciat, der Erfindung Conſtantins des Großen 1). Der 
Patricius ging an Rang allen Prätorifchen Präfecten vor 
und ftand einzig dem Conſul nach A). Seine Würde war 
ihm nicht, wie diefem, auf ein Jahr, fondern-auf fein 
ganzes Leben verliehen, und die äußern Auszeichnungen, 
deren er fich erfreute, nicht Kleiner. Er nahm Siß in dee 
Curie, trug eine Chlamys, feidne Schuhe Z), und ein 
Wehrgehenk, das Symbol austıbender Gewalt m). Aber 
wie oft auch Gaffiodor des Patriciatd erwähnt und es mit 
zierlichen Redensarten umgiebt 7), — nirgends iſt von 
einem Einfluſſe, geſchweige denn von amtlichen Verhaͤlt⸗ 
| niſſen, oder von einem Wirkungskreiſe des Patriciers die 


Constitt. Leonis No. 94. beißen, liberalia munera) veniatis, 
qui vos pares tantis expensis esse cognoscitis; unb II, 2: 
Dignum tantorum desideriis praesenti comproba largitate. 
Hic profecto locus est, ubi.praeconium meretur effusio, 
quando virtutis genus est, propriam substantiam non amare, 
ubi tantum opinionis acquiritur, quantum facultatibus abro- 
gatur; vergl, VI, 10., wo die Worfe vorlommen: Quid? si ad 
expensas Consulatus pauper nobilis expavescat. Unb billig 
wohl: fo beträchtliche Summen gingen den Conſuln durch das Geld⸗ 
auöftreuen unter das Volt und durch bie Veranftaltung feyerlicher 
Spiele perloren. Man leſe, was Zuftinian Novell. 105. deshalb für 
Sonftantinopel feftfehte und "Caffiodbor in Chron. ad a. 519. von 
dem Aufwande erzählt, durch den fi der Conſul Eutharich ben 
- Römern zu empfehlen fuchte. 


i) Siehe Conſtantins Leben, S. 168. 


k) Praefectorios et aliarum dignitatum viros praecedit, 
uni tantum cedens fulgori, quem interdum etiam a nobis 
constat assumi, Gaffiobor, VI, 2. 


I) Man ſehe die hierher gehörigen Worte aus Caſſiodor VII, 9. 


m) Honor ipse cinctus est, nihil jurisdictionis habens 
et judicantis cingulum non deponens. VI, 2. 


rn) Sruennungen zum Patriciat und Empfehlungen der Srnannten 
an ben Senat kommen vor I, 4 IE, 5. 6. VIII, 9. 11. 31: 
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Rebe; nirgends fleht er als Öffentliche Behoͤrde, uͤberall 
nur ald geſchmuͤckte Staatöpuppe ba. 

$. 44. Daß ber einzelne Roͤmiſche Senator in einer 
Verfaffung nichts bedeuten konnte, in welcher dad Obers 
haupt bes ganzen Senated, der Conful, aller Bedeutung 
ermangelte, nimmt Jeder auch ohne Beweis an. Es wird 
Daher genug feyn zu bemerken, daß in Theoderichs Tagen 
ſchon die Abflammung von einem Senator zur Senators 
Wuͤrde berechtigte, der Senator alfo geboren wurde o), daß 
der König, ohne eine Anfrage ergehen zu lafien, oder einen 
Einſpruch fürchten zu dürfen, in die Reihe der Senatoren 
einfchob, _ wen er ein Merkmahl vorzüglicher Gunft geben 
wollte p), daß er eigenmädhtig felbft den Director des rath⸗ 
häuslichen Archivs (V, 21. 22.) ernannfe q), daß alle 
böhern Staatöbeamten, als ſolche, das Recht erhielten, 
in die Curie einzutreten r), und daß folglich von einem 


o) Idem vobis (P.C.) est dignitatis, quod vitae, princi- 
pium. Senatus enim honor amplissimus vobiscum gignitur, 
ad quem vix maturis aetatibus pervenitur, Gaffiovor III, 6. 


p) Curia disciplinis veterum patet, nec ei judicari 
potest extraneus, qui bonarum artium est alumnus, — 
Ducantur ergo ad penetralia libertatis laudati merito suo, 
ornati judicio nostro. III, 88. und öfters, 


9) Die Bezeihnung des Amtes ift ſonderbar, — Rectura decu- 
riarum, decurialium; aber bie Bedeutung kann Feine andere feyn: 
benn Caſſi odor nennt ed humanorum actuum verissimum testem, 
securitatem possidentium, publicae fidei splendidissimum. 
templum, u, ſ. w. 


r) Rom Qudäftor heißt es VIII, 19.: Alumnos cunctae 
vobis (Senatoribus) pariunt aulicae dignitates. Quae- - 
stura autem vere mater Senatoris est, quoniam ex Pru- 
dentia venit“ Quid enim dignius, quam Quriae participem 
fieri, qui adhaesit consilio principali; und V, 4.: Honoratum, 
Quaesturae culimine provectum, gremium vestrum gratanter 
excipiät; vom Magister officigrum I, 13.: Amoris vestri 
intuitu commovemur, quoties in vestrum coetum dedu- 
eitur, qui de gloriosis virtutibus aestimatur: quidquid emins 
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Antheil an Öffentlichen Gefchäften, wie ihn Roms angefes 
bener und Welt - beberrfchender Senat vormahld gehabt 
hatte, gar nicht mehr die Rede war, fondern die ganze 
Koͤrperſchaft nur noch ald ein trauriged Denkmahl erlofchener 
Größe da ftand. 

8. 45. Bon ben Titeln und Ehrennahbmen, 
bie unter Conftantin s), man möchte fagen, ſich in Reihe 
und Glied orineten, darf man behaupten, daß fie unter 
Theoderich, wenn nicht fiärker hervors, doch gewiß nicht 
zuruͤcktraten. Nicht nur finden fih bey Gaffiodor allges 
meine Beftallungen für die Ertheilung des Illuſtrats 
(VI, 11.), der Spectabilität (VII, 37.) und bed Clariſſi⸗ 
matd (VII, 88.), und befondere, oder an beflimmte 
Perſonen gerichtete (wie VIII, 12.), für die Erhebung zu 
dem einen oder zu dem andern Range; auch der Einzelne 
wird in dem Schreiben Caſſiodors noch überdem mit Eure 
Größe (Vestra Magnitudo III, 28. und oft), Eure Erhas 
benheit (Sublimitas IV, 9.), Eure Vortrefflichkeit (Emi- 
nentia X, 28.), Eure Durchlauchtigkeit (Serenitag 
V, 40.), ber Biſchof, mit Eure Helligkeit (Sanctitas 
IV, 44.) angerebet, und fo bie Zitelfucht,- die uns heute 
noch nicht verlaffen will, auf alle Weiſe gepflegt und 
genaͤhrt t). | = 


humani generis floris est, habere Curiam decet; vom Comes 
sacrarum largitionum V, 41.: Ad culmen s. 1, eveximus, 
ut et vester augeatur numerus; vom Vicarius urbis Romae 
VI, 15.: In aula libertatis mereris consessum, -ubi est vel 
intrasse praeconium; vom Primiceriat VI, 16.: Honor hic 
efficit Senatorem, cui patrum aula reseratur. 


s) Siehe beffen Leben, S. 166. 


: 3) Wenn man in. ber Ueberſchrift Viro Illustri, im TJexte 
Vestra Magnitudo ober etwas Aehnlichee lieſt, ſo muß ja wohl 
Zedem unwillkuͤhrlich unſer Deutſches Hochgeborner Herr in ber Ueber⸗ 
ſchrift, und Eure Excellenz im Gonterte einfallen, So ſehr gleieh 
ſich bie Eiteln und bie Gitelkeit aller Zeiten und aller Himmels⸗ 
ſtriche. — Daß man übrigens damahls in Mom, wie heute noch unter. 
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8 46. „Eine eigne Bedeutung gab bie Erlaubniß, 
dem Könige folgen oder um ihn feyn zu dürfen. - Daß das 
Wort Gefolge. (Comitatus, Comitatus Principis) oft 
nichts weiter bezeichne, als fürftlicher Hof und Gerichtshof, 
geht aus mehrern Stellen Gaffiodors Bar hervor. Dee 
Patricier Venantius (TI, 36.) bat ſich der Ungerechtigkeit 
gegen einen Geringern verdaͤchtig gemacht und erhält die 
Weilung, ſich dur einen Bevollmächtigten vor dem 
Comitat, d. h. an dem Hofe des Könige zu rechtfertigen, 
Zwey Waifen (IV, 9.) find’gemißhandelt worden; Theo⸗ 
berich fordert fie auf, fih an feinen Eomitat, d. h. an feinen 
Serichtähof zu wenden. — Aber eben fo gewiß ift es, daß 
zu dem Gomitat des Königes zu gehören, d. h. in feiner 
Nähe und unter feinen Augen leben zu dürfen, eine Aus⸗ 
zeichnung war, die er theild dem Geſuche der Ehrbegierbe 
zugeftanb (concedebat) v), theild verdienten Männern 
aus eigner Bewegung angebeiben, an’ fie gelangen ließ 
(dirigebat) x), wie er denn fogar, wenn er außerhalb 


und, bey der Ertheilung von Titeln auf die Länge dar Dienflzeit Rüde 
" fiht nahm, erhellt aus den Worten Gaffiobors VII, 4. Quamrvis 

pectabilitatis honor, ſchreibt er dem Dur Rhätiens, unus esse 
videatur, nec in his » aliquid alind, nisi tempus, soleat ante» 
jersri u. ſaw. 

v) Manifestatio est conscientiae bonae, praesentiam 
justi Prindipis expetiiise, quam solus ille desideräre potest,. 
qui de magna mentis puritate confidit, — Hinc est, quod 
“ veniendi tibi ad Comitatum fiduciam grata mente largimur, 
ne honor evocationis, qui pro nostra gloria constat inventus, 
ad injuriam conyertatur, 'dum aliqua juerit dilatione tar- 
datus. Caſſiodor VII, 35. 


x) Congruit, Comitatum nostrum viris nos decorare 
nobilibus, ut et illorum expleatur votum et obsequium 
nostrum ornent merita personarum. Proind$ Magnitudinem 
tuam ad conspectus nostros, quos tibi non ambigimus esse 
gratissimos, his oraculis evocamus, ut, qui longa nobiscum 
aetate versatus es, praesentiae nostrae dulcedine capiaris: 
festinat enim ad Principeni, qui .vel solum petest videre 


- 
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Ravenna Hoflager hielt, an ben einen unb den andern eine 
Aufforderung ſandte, ſich fchleuntgft zu ihm zu begeben und 
den Glanz feiner Umgebungen zu mehren ). Man würde 
jedoch fehr irren, wenn man bey biefer Art Comitat an alte 
Deutiche Sitte, ober an jenen Gomitat Deutfcher Fuͤrſten, 
den Tacitus z) erwähnt, denken wollte. Es if bekannt, 
daß die Römischen Magiftrate fich ſchon vor Auguſt Gomites, 
d. i. Beuftände und Gehuͤlfen für die Ausführung der ihnen 
übertragenen Staatsgeſchaͤfte wählten, und fpäterhin Fein 
Römifcher Kaiſer, Prinz oder Reichs s Großer ohne Comitat 
(sine comitibus et amicis) lebte und reifte a), und um 
fo weniger zu bezweifeln, daß der nachherige allgemeine 
Gebrauch des Wortes Comes, für Vorfiker, Director, Chef, 
in der urfprimglichen Beflimmung des Comes zu fuchen ift. 
6. 47. Was die in der GConflantinifhen Verfaſ⸗ 
fung beftchende Abflufung unter den Titelwuͤrden felbfl 
Betrifft 5), fo findet fich zwar bey Eaffiodor keine Stelle, 
aus der hervorginge, baß ein ſolcher Unterfchieb in der 
Sphäre des Illuſtrats und der Spectabilität unter Theo 
. berih, wie unter Conftantin, Statt gefunden habe: wohl 
aber ift mehrmahls bey ihm von Grafenthume des erften 
propitium. Nam cui licet habere nostra colloqwia, munera 


credit esse divina u. ſ. w. Gaffi odor I, 23. Gleich beweifend 
find III, 28. und V, 28, 


) 'Non dubitamus, ultronea (ultro oblata) grate sus- 
eipi, quae in locum muneris solent postulata conferri. — 
Quapropter ad Comitatum nostrum te evocamus et, otü 
delectatione postposita, ad illam diem, ad illam urbem 
devemire propera, ut et tibi adspectum nostrum gratum 
faisse judicemus, eum te festinasse cognoscimus: desiderat 
enim aula nostra praesentiam bonorum. Gaflichor ‚VII, 34. 


2) In der Germania c. 13. 


. a4) Man fehe bie Nachweiſungen, bie leicht vermehrt werben 
Eönnten, bey .Gutherius de officiis. domus Augustae I. c. 17, 


5) Siehe Eonftantins Ecben, S. 168. 
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und zwenten Ranges (Comitiva’primi et secundi ordi- 
nis) die Rebe. Durch den Titel eines Grafen des zweyten 
Ranges fcheinen, nach der allgemeinen baflır entworfenen 
Kormel Gaffiodord (VII, 26.), hauptſaͤchlich die Richter 
in Heinen Städten belohnt und ermuntert worden zu ſeyn. 
Große Auszeihnung und befondere Vorrechte erbielten 
jeboch die Ernannten ſchwerlich: denn. Gaffioder erwähnt 
nicht nur Feine bürgerlichen ibnen gewährten Vortheile, 
fondern fagt auch ausprädtih: ‚Wir verleihen dir biefen 
Rang, um dir, wenn bu dich zu unferer Zufriedenheit bes 
nimmft, Anfehnlichereö zu gewähren.” Nicht fo die mit 
dem Srafenthume des erfien Ranges Geſchmuͤckten. Bon 
Zheoberich dazu erhoben werben (VI, 12.) ein in das Gons 
fiftorium ober königliche Cabinet Eintretender, (VI, 13.) 
ein Princeps Agentium in rebus £), und (II, 28.) ein - 
aus der Claſſe der Agentium in rebus ausfcheldender Vor⸗ 
fland (Exprinceps), alfo hberall, worauf auch Caſſiodor 
die Erhobenen forgfam hinweift d), bedeutende und ven 
diente Männer. Verknuͤpft waren mit der Ernennung zum 
hoͤhern Comes der Zitel Spectabilis e), die Befreyung von 


c) Die ueberfhrift verfpriht freylich Formula Magistri . 
scrinii: aber der Inhalt lehrt, daß gelefen werben muͤſſe Formula 
Magistriani d. i. Agentis in rebus. Man vergleiche über bie 
Benennung Du Gange Glossarium mediae Graecitatis s. v. 
und über bie Sache das entſcheidende Gefeg im Juſtinianiſchen Gober 
XII, 22, 6. 


d) Hunc honorem, fagt er VI, 12., tibi respicis prae- 
stitum, qui nimium laborantibus antiqua noscitur provi- 
sione -collatus, ut Rectores provinciarum, 'anpi actione 
laudatos, vix ad tale culmen adducerent (promowerent), 
u. ſ. m 


e) Hinc est, quod Spectabilitatis honorem, quem mili- 
tiae sudore detersis justa deputavit Antiquitas, praesenti 
tibi auctoritate conferimus, ut laboris tui tandeın finitas 
excubias remuneratione Comitivae primi ordinis jam securus 
intelligas. II, 28. 
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ſo genannten niedern Leiſtungen f) und wahrſcheinlich noch 
andere Vorzüge, die ſich nicht beſtimmt angeben lafſen g). 
Eine Stufe höher, als ſelbſt Die Grafen bes erſten Ranges, 
fcheinen die zu dem Haufe des Koͤniges gehörenden Grafen 
(Comites domesticorum) geftanden zu haben. , Wenig» 
. tens führten fie den Zitel Iluſtris A), 

| 8, 48. Folgende Bemerkungen werben bienen, bie 
Behauptung, daß die Gonftantinifche Verfaſſung durch 
Theoderich nur geringe Veränderung erfahren babe, noch 
mehr zu beſtaͤtigen. Erfilih. Die Römifchen Aemter 
wurden auch unter Theoderich nicht auf Lebenszeit vergeben, 
ſondern wechſelten, wenigflend gewiß einem großen Theile 
nach, jährlich i)y. Sie waren alfo eigentlich feine Aemter, 
fondern, nad unferm Sprachgebrauche, Stellen. — 
Zweytens. Es fehlt fo viel, daß man immer von einem 
niedern Amte zu einem böhern aufflieg, daß man vielmehr 
eben fo oft von einem höhern zu einem niebern herunterftieg 
und in ber Folge das verlaffene höhere wieder übernahm A). 


M Ab omni damno oneribusque sordidis (f. Sonftantins 
Leben, ©. 173.) jus te munivit antiquum. Gaffiodor am a, O. 
vergl. VI, 18., wo bie inciviles impetus und bie conventioualia 
detrimenta, wogegen perennis tuitio zugefagt wird, gewiß nichts 
anders bezeichnen, al& onera sordida. 


z) Einen. folhen feinen mwenigftens bie Worte (VI, 12.): 
Ötiosi cinguli honore praecincta dignitas; anzudeufen, 


h) Man fehe Beite 116, Note x. und 7. 


i) Prudenter omnimodis, heißt es VII, 2., inspexit Anti- 
quitas, provinciarum dignitates annua successione reparari, 
ut nec diutina potestate unus insolesceret et multorum 
provectus gaudia reperirent; und bald naher: Sit im vestro 
proposito administrationem unius anni susciperg; nostrum 
est merentibus tempus augere. 


x) Gin recht auffallendes Beyfpiel, bie Uebertragung bes Domer 
ticatus, post insignia Consulatus, lernen wir aus X, 11. 12. 
kennen. 














PT y 


Beweiſe für das Gefagte finden fi auf allen Witten 
Gaffiodors , und in feiner eignen Öffentlichen Laufbahn. — . 
Drittens. Ob alle Beamten befoldet wurben und wie fick 
die Befoldungen ber höhern zu benen der niedern verhielten, 
bat Gaffiobor zwar nirgends angemerkt; es wird aber von 
den Belohnungen der Beamten im Allgemeinen, von ber 
FHortdauer beftimmter, an beflimmte Aemter gefnüpfter, 
BVortheile Z), von Befreyungen und Vorrechten mancher 
Art, von unrehtmäßig verfürztem Solde m), und von 
Denfionen abgehender Beamten rn) fo häufig und fo veutlih 
geſprochen, daß ſich, auch in Hinſicht biefer Punkte , 
dem Beſtehen der Conſtantiniſchen Anordnungen nicht he 
fein läßt. — Was für Nachtheile übrigens der flete Aem⸗ 
terwechfel erzeugte, fagen Caſſiodors Beflallungen und 
feine andern amtlichen Schreiben. Ueberall Klagen über - 
Habfucht und Bedruͤckung, uͤberall Ermahnungen zu Milde 
und Rechtlichkeit, uͤberall Androhung ber härteften Ahn⸗ 
dungen bey eintretender Pflichtverlegung. Man würde in 
unfern Tagen den sürften bedauern, der folcher Rügen und, 


1) Usurus es, ſchreibt Gaffiobor VIII, 16. dem Comes sacra» 
rum’largitionum, omnibus privilegiis atque emolumentis, 
quae ad tuos decessores pertinuisse noscitur. Aehnliche Aus⸗ 
druͤcke finden ſich uͤberall. 


m) Man ſehe I, 10. 


n) Irremuneratum non relinquimus, si te (Praesidem) 
egisse probabiliter audiamus. VII, 2. Quapropter expe- 
rientia (wohl Eminentia) tua de illa provincia — solidos, 
quos Principi (Agentium in rebus) Augustorum provida 
_ deputavit antiquitas, sine aliqua dilatione persolvat. XI, 35. 
Illi Primiscrinio, jam militiae labore perfuncto, ex canone 
provinciae Campaniae, tertiae illationis tot solidos solem- 
niter te dare censemus, ut et ille justis laboribus perfruatur 
et posteri ejus exemplum liberae famulationis accipiant,. 
cum eum pro sua fide bene habitum fuisse cognoscant. 
XI, 37. Daß ber abgehende Sornicularius einen anſehniichen Gnaden 
gehalt empfing, iſt bereits $. 8. bemerkt worden. 


x 
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Weriungen gegen feine Staatäbiener zu bebiirfen glaubte, 
und ben Staatsdiener bemitleiden, ber ſich ihrer nicht 


aufrichtig ſchaͤmte. 


Rahweifung 
ver fämmtlihen, bey Caſſiodor vorkommenden, Aemter, 
Würden und Titel. 


‘ 


Aajutores scriniarii actorum $. 4., magistri officio- 
zum 14. Advocatus fisci 21. Agentes in rebus 47. Aqui- 
legus 36. Note o. Arcarius 12. Archiater regis 22. Archi- 
tectus urbis 86. Cancellarius regis 18., provinciarum $1. 
‚ Canonicarius regius 5., provinciarum 32. Chartarius 11. 
Censitores 83. Clarissimatus 45. Comes annonae 86., for- 
marum 86., Gothorum $0., patrimonii 17., portus 86. ' pri- 
vatarum largitionum 16., provinciarum 29., sacrarum lar- 
gitionum 15., urbium Massiliae 39., Neapolis 89., Raven- 
nae 89., Romae 88., Syracusarum 39., voluptatum $6. 
Comitatus, com. Principis 46. Comitiaci, officium comi- 
tiacum 88. Comitiva domesticatus 47., primi et secundi 
ordinis 47. Commentariensis 8. Compulsores 85. Consu- 
laris 35. Consulatus 42. Cornicularius 38. Corrector 2%. 
Note o. Cura palatii 22. Curam monetae habens 22. Cura- 
tores urbium 41. Curiales 41. Custodes portarum 36. 
Defensores urbium 41. Eminentia 45. Exactores 85. Ex- 
princeps agentium in rebus 47. Illustratus 45. (Instru- 
mentarius 4.)‘ Judices provinciarum 28. Magister off- 
eiorum, Magisteria aignitas 14. Magistriani 47. Rote c. 
Magnitudo 45. Notarius regius 20. Numerarii 34. Patri- 
eietus 48. Peraequatores rerum victualium 14. . Praefectus 
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praetorio 1., urbi 86., vigilum 86. Praepositus calcis 86. 
Rote I. Praerogativarius 7. Praeses provinciarum 27. Pri- 
micerius Augustalium 9., deputatorum 9, exceptorum 5., 
singulariorum 9. Primiscrinius 4. Princeps agentium in 
rebus 47., provinciarum 29. Prior Reatinus et Nursinus 40, 
Proceres chartarum 15. Quaestor 18. Rector decuriarum, 
decurialium 44. Note q., provinciarum 26. Referendarius 19. 
Regendarius 8. Sajones 85. Sanctitas 45., sextus Schola- 
rius 6. Scribae 10. .Scriniarius actorum 4, -curae mili- 
tarıs 5. Senatorius ordo 44. Senatus minor 41. Sere- 
nitas 45. Singularii 9. Spectabilitas 45. Sublimitas 45. 
Tabularıus 84. Tribunus chartariorum 31. Note v. Tribu- 
natus provinciarum 31. Rote v. Vicarius portus 36. Rote m., 
praefecturae 29., principatus urbis 88., urbis 87. Vices 
praefecti praetorio agens 8. Rote i. 


t 
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Neunte Beylage 


Weber” einige, ‚auf bie Roͤmiſche Grundſteuer 
ſich beziehende, Stellen. 


(Zu Seite 100.) 





Daß eine Grundſteuer in dem weiten Umfange des 
Romiſchen Reiches unter den erſten Kaiſern und früher ſchon 
entrichtet wurde, leidet, zumahl nad) .den neueften, eben 
fo gelehrten als (barffinnigen Forſchungen des Herrn von 
Savigny a), keinen Zweifel. Die beygebrachten Stellen 
find völlig entfcheidend; auch Tann ich felbft eine nicht 
unbedeutende 5) nachweifen. Augusti siquidem tempo- 
ribus, ſchreibt Caſſiodor III, 52., Orbis Romanus agris 
divisus censuque descriptus est, ut possessio sua nulli 
haberetur incerta, quam pro tributorum susceperat 
quantitate solvenda; doch wohl, daß jeder beftimmt 
wiffe, was er zu verfteuern babe, 


«) "Ueber ben Roͤmiſchen Colonat und bie Roͤmiſche Steuerder 
faſſung unter den Kaiſern. Zwey Abhandlungen, vorgeleſen in der 
Academie der Wiſſenſchaften zu Berlin in den Jahren 1822 und 1828, 


5) Wenigſtens beflätiget fie bes Goangelifien Lucas Ausfage 
2, 1. und dient den Worten des fpätern Sfiborus (Orig. V, 86): 


* Aera singulorum annorum constituta est a Caesare Augusto, 


quando primum censum exegit ac Romanum orbem descrip- 


sit; zur Beglaubigung. 
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- ‚Allein fo fehr ich von einer frühern Vermeſſung und 
Gataftrirung bed Bodens und einer bavon abhängigen 
Grundfteuer überzeugt bin, fo halte ich es doch für eben fo 
entſchieden, daß die Srundfteuer in der Ausdehnung und 
Abänderung, die ihr Galerius und Diocletian gaben, fich 
zu der bis dahin beftehenden nicht anders verhielt, wie die 


Regie unter Friedrich dem zweyten zu ihrer Vorgängerinn, - 


der Accife, und mit alem Rechte eine neue Steuer genannt 
werden dürfe. 
Die Steuergefehe, bie jest erſt eintreten, immer 


zahlreicher werden und unaufhoͤrlich gegen Mißbräuche . 


tämpfen, ohne fie befämpfen zu Finnen, weiſen offenbar 
auf eine Einrichtung bin, wie fie bis jetzt noch nicht 
befanden, und aufeinen Druck, wie ihn die frübern Jehr⸗ 
hunderte nicht gekannt hatten. 

Daſſelbe bekraͤftiget die oft angefuͤhrte Stelle aus 
Lactantius de mortibus persecutorum 28. Es iſt fo 


wenig, wie in der ehemabligen Preußifchen Regie, bie 


. Srhebungdart allein (die censitores ubique diffusi et 


omnia exagitantes), wad herausgehoben und als uner⸗ 
träglich getadelt wird; Lactantius bitterer Unmuth gilt. 


der Auflage felbft, der Vermeſſung ber einzelnen Schollen 
(agri glebatim mensi), ber Zählung aller Reben und 


Bäume, der Aufichreibung aller Arten von Thieren und 


der Aufzeichnung aller Menſchenkoͤpfe. Es ifl eine Vers 
gleihung zwifchen dem, was gewefen, und dem, mas 


geworben war, bie bem Schreibenden vorfchwebt, aber _ 


freylih, aus Mangel an biftorifchen Nachrichten aus 


früherer Zeit, nicht mehr im Einzelnen verfolgt und genauer 
entwicelt werden Tann. Nur fo viel leuchtet mir ein, daß 


man bie veränderte Erhebungsart ſelbſt als eine Folge des 
veränderten Steuers Syflems betrachten und inj jener nicht 
alles Uebel allein fuchen müffe. 


Weniger brauchbar, oder vielmehr ganz unbrauchbar 
zu irgend einer Aufllärung der Roͤmiſchen Steuer» Verfafs 


25 
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{ung duͤnkt mich die Stelle In Wictord Caesar. 39, 31. 
32., ungeachtet zwey fo treffliche Männer, wie Salmafius 
und v. Savigny c), fih an ihr verfucht und fie für gleiche 
Zwede benußt haben. Sie lautet alfo: Hinc denique 
parti Italiae invectum tributorum ingens malum: 
nam eum omnis eadem functione moderataque ageret, 
quo exercitus atque Imperator, qui semper aut maxima 
parte aderant, ali possent, 'pensionibus inducta lex 
nova; quae, sane illorum temporum modestia tole- 
xabilis, in perniciem protessit his tempestatibus. 
Diefen Worten giebt H. v. Savigny folgende Deutung: 
„Bid dahin (did zur Zeit der Theilung des Reichs unter 
Diocletian und feinen Mitlaifern) trug das Land Stalien 
feine andern Grundlaften, ald die mäßigeg Natural- Pie 
ferungen für die Verpflegung bed Heeres und des Hofes. 
Seht wurde durch die Grundfteuer ein neues Recht, eine 
neue Laſt in Italien eingeführt.” 

Ich erlaube mir gegen die Rirhtigkeit und Beweis: 
kraft dieſer Erklärung nachflehende Fragen: Erſtlich. Iſt 
pars auch fo viel, als terra? Iſt es nicht vielmehr, in 
Beziehung auf die vorgenommene Theilung des Reiches, 
sors? das dem Marimian zugefallene Italien? Zweytens. 
Heißt omnis ein Jeder? Oder foll man Italia ergänzen? 
Oder iſt für omanis zu lefen omanino? ‚Während Stalien 
«eine bisher durchaus umveränderte und mäßige Auflage 
entrichtet hatte, wurde u. f. mw,” Drittens. SBezeichnet 
functio wirklich Naturals Lieferungen? Dad würbe aller: . 
dings der Hall feyn, wenn die Worte quo ali possent zu 
functione ageret gehörten: aber es ift. nicht zweifelhaft, 
daß fie von: pensionibus. inducta lex nova abhängen. 
Bormahls hatte daB ganze Roͤmerreich nur einen Kaifer, 
und. diefer kriegte bald an ber Donau, bald am Rhein, 


| c) Jener ad Seriptt. Hist. Aug. Tom. II. p. 316., -biefer 
©. %. 25. ’ 


— 
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bald am Euphrat, war alſo oft abweſend. Jetzt hatte 
Italien ſeinen eignen meiſt gegenwaͤrtigen Herrſcher, und 
dieſer ſein eignes Heer. Um beyde unterhalten zu koͤnnen, 
mußten alſo neue Abgaben eingefuͤhrt werden. Endlich, 
worauf geht quae? Der Stellung nach, nicht auf functio, 
fondern auf nova lex. Die Steuer, dieß wäre demnach 
der Sinn, in ihrer Begründung durch Diocletian und 
Galerius, vergleihungsmweife, noch immer mäßig, wurde 
durch Conſtantin und defien Nachfolger zu einer unerträgs 
lichen Höhe geſteigert. Daß Victor dieſes wiſſen und beurs 


‚theilen konnte, leidet feinen Zweifel. Sein Buch endet mit 


Zulian, und fo dürfen wir ſchon annehmen, daß fein Leben 
mit ben Zeiten der gedachten Kaifer zufammenfiel, 


25 * 
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: Behnte Beylage. 
Die Steuer Bina et Terna. 


(3u Seite 106.) - 





Hußer ben Steuern, deren ber Xert erwähnt, 
koͤmmt noch bey Caſſiodor (III, 8. und VIL, 20. 21. 22.), 
und nur bey ihm, eine befondere unter dem befondern 
Nahmen Bina et Terna, Binorum et Ternorum tituli, 
Binorum et Ternorum exactio vor. Ich habe fie 
abſichtlich uͤbergangen, weil fie zu den durchaus unbe: 
flimmten und unbeftlimmbaren .gehört, glaube ihrer aber 
wenigftend nachträglich gedenken zu miüflen. Hier it 
zuvoͤrderſt, was ſich bey Caſſiodor findet. 

Die Bina et Terna waren eine auf Grund und Boben 
haſtende Abgabe: denn Theoderich fagt ausdruͤcklich, er 

fey nicht gefonnen, von dem, was ihm gebühre (a con- 
suetudine), etwas einzubüßen, aber er wolle eben fo wenig, 
daß dem Befiger über dad Maß feines Beſitzthums (supra 
modum possessionis), ober mehr, ald fein Befisthum 
erlaube, auferlegt ober abgeforbert werde. Die Steuer 
ſelbſt, ober der zu zahlende Canon wurde nach einem beglau: 
bigten Cataſter (fide canonicariae) angefegt und termin: 
weiſe (temporibus constitutis ) abgeführt, doch fo ; daß 
ber Betrag mit dem erften März jedes Jahres berichtiget 
fen mußte, das Ganze aber an ben Grafen ber fürftlichen 
Spenden, als ben Dber- Empfänger, eingefandt. Die 
Beptreibung lag in ber Regel dem Richter, d. 5. dem 


N 
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Vorgeſetzten jeber Provinz, ihrem Rector öber Corrector 
ob, und in.diefem Falle war er gehalten, mit feinem Ver⸗ 
mögen, ganz fo, wie der Curialis, für Die volftändige 
Leiftung zu ſtehn. Zuweilen gefchah es indeß, daß man, 
zur Erleichterung des viel beſchaͤftigten Richters, ihm einen 
ober den andern Scriniarius (Canzley⸗Officianten) zuord⸗ 
nete und in die Provinz ſandte. Die Abgabe wird uͤbrigens 
nicht als eine neue bezeichnet, ſondern den alten und laͤngſt 
beſtehenden zugezaͤhlt. So viel Caſſiodor. 

Daß Bina et Terna weder ein anderer Ausdruck für 
die drey Indictionen, oder Termine der Grundfteuer, noch . 
einerley mit den früher (&.-83.) erwähnten Tertien find, 
teidet auf ber einen Seite eben fo wenig Zweifel, als es auf 
der andern, bey den vielfachen Beziehungen und Aehnlich: 
keiten, die zwifchen ihnen und ber Grundſteuer eintreten, 
verfannt werben faun, daß fie mit biefer zufammenhangen 
und nad) ihr geregelt wurden. Aber freylich heißt das fafk 
nur verneinend beffimmen. Um ſo lieber wird man eine 
Muthmaßung erlauben. 

Es iſt befannt, daß, außer ber gewoͤhnlichen Indie⸗ 
tion, wenn es bie Staatsbeduͤrfniſſe forderten (und das 
war nur. zu oft dee Fall), noch eine befondere ober außer: 
ordentliche Imbiction (Superindictio) angefagt zu werben _ 
pflegte. Eben fo gewiß, wenn auch nicht fo befannt, ift 
ed, daß dem Volle der Rahme mancher Steuern, wegen 
der Befreyungen (Exemtionen), zu denen man ihn miß: 
brauchte, verhaßt war, Xheoderich darum den Nahmen 
Zertien und deren Einzahlungdart aufhub a), und Hono⸗ 
rind und Theodoſius im Bahr 416 durch ein Geſetz, welches 
aus dem Theodoßſchen Coder (XI,.5, 2.) auszugsweife auch 


a) L 2. Magnificentia tua, quod a Gathaliensibus infe- 
rebatur, genüs Tertiarum faciat annis singulis in tribu- 
taria summıa perkolri. Quid enim interest, quo nomine pos- 
sessor inferat, dummodo sine inıminutione, ‚quod debetur, 
exsolvat? 
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in den Juſtinianiſchen (X, 17, 1.) übergegangen iſt, 
beftimmten, die ausgeſchriebene Superindiction ſolle nicht, 
wie bisher, als eine außerordentliche Steuer (nomen extra- 
ordinarium ) betrachtet, fonbern als ein Canon angefehn 
und auch fo genannt werdend). Wie wenn Bina et Terna 
ebenfalls nichts anders bezeichneten, als eine foldye Super- 
indictio, die Güter von kleinerem Umfang und geringerem 
Ertrage einen Nachſchuß auf zwey Termine, die größern 
und fruchtbarern. einen Nachſchuß auf alle drey Termine ber 
gewöhntichen Srunbfteuer, oder, nach unferer Art zu reben, 
bie erften ein Procent weniger, die lebten eind mehr 
bezahlten, und ber Rahme: gewählt wurde, um jedem 
Anfpruch auf Immunität zu begegnen, eben an feine 
Verpflichtung zu erinnern? Daß nicht bie Eurialen, ſon⸗ 
been der Vorfteber (Chef) ber Provinz die Stewer einzog, 
kann in gar vielen und jegt unbekannten, aber fuͤr jene Zeit 
wichtigen Urfachen feinen guten Grund haben und würde 
mit Unrecht. als ein Einwand. gegen bie Bermuthung geltend 
gemacht werben. 

Eine andere Anfiiht, bie ich: mich anzuführen für 
verpflichtet halte, aͤußert H. von Savigny in feiner fchon 
mehrmahls erwähnten Abhandlung über die Römifche 
Steuerverfaffing unter den Kaifern. Seine Erklaͤrung 
ruht auf der Annahme, baß die Handwerker, Zagelöhner 
und Sklaven in den Städten, und die Eolonen und Sklaven 
auf den Gütern der Grunbbefiger, die beyden letztern 
Glaffen, außer dem an ihre Herrn zu entrichtenden Zins, 
noch eine Perfonals ober Kopfs Steuer an ben Staat zu 
zahlen verpflichtet waren, und daß fpäter, einem Gefeke 
Gratiand. (Cod. XI, 47, 10.) zufolge, je zwey ober drey 
Männer (bini ac terni viri), abmechfelnd, d. 6. fünf 
Männer zwey Simpla zählten, die Steuer alſo für bie 

b) Canonis vocabulo postuletur, quod delegatio (de- 


scriptio tributorum per previncias) Superindicti nomine 
videtur ampleza. 
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Männer auf zwey Fünftheile des unfprünglichen Simplums 
berabgefeßt wurde. Dieß voraus erinnert, wird man bie 
Auflöfung der in Rede flchenden Frage (©. 27.) leicht 
verſtehen. Es ift dieſe: 

„In Italien findet ſich unter den Oſt⸗ Gothen eine 
Steuer, welche den Nahmen Bina et Torna fuͤhrt und 
ausdruͤcklich der alten Verfaſſung des Landes zugeſchrieben 
wird. Ohne Zweifel war dieſes keine andere, als die alte 


Kopfſteuer. Denn da, nach der neueſten Beſtimmung 


(Gratians), das Simplum dieſer Steuer nicht mehr von 
einzelnen Maͤnnern, ſondern nur abwechſelnd von zwey und 

drey Maͤnnern entrichtet wurde, ſo konnte leicht von dieſer 
beſondern geſetzlichen Bezeichnung des Steuerſatzes die 


Abgabe ſelbſt den Nahmen Bina et Terna erhalten. Ja, 


es findet ſich bey Caſſiodor ſelbſt eine Hinweiſung darauf, 
daß die Grundeigenthuͤmer frey von dieſer Steuer waren, 
naͤhmlich VII, 22., wo die Worte: Sic tamen, ut nec 
aerarium nostrum aliquid minus a consuetudine perci- 
piat, nec possessor supra modam possessienis (al. 
professionis) exsolvat; zu erklären find: Seinem Gutös 
befiger fol dieſe Kopffleuer noch neben feinen, aus dem 
Gotafter herborgehenden, Grundlaſten abgeforbert werden.” 
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Eilfte Beylasge. 


Infhrift zum Andenken der Austrocknung 
der -Pontinifhen Suͤmpfe. 


(3u Geite 128.) 





- Die Infchrift, welche der Text erwähnt, iſt, fo vie 
ich weiß, zuerft von Janus Gruter in den Inscriptt. antig. 
Heidelbergae 1603. p. 152. Nr. 8. befannt gemadit, 
hierauf mit Ausflllungen und Ergänzungen des Zehlenden 
und Abgefürzten von Athanafins Kircher feinem Latium 
vetus et hovum, Amst. 1671. p. 249. einverleibt, 
zuletzt von einem Staliäner, Nicola Maria Nicolai, in feine 
Schrift: De’ bonificamenti delle terre Pontine, Libri 
IV., mit manden Abweichungen von feinen beyden Vor⸗ 
gängern p. 103. eingerhdt worden. Ich gebe die Inſchrift 
nach des letztern Abdrud, den Sartorius in feiner Preis: 
ſchrift S. 268. wiederholt hat; und füge die Verfchiebenheit 
ber Lesart, bie nöthigen Erläuterungen und die Vor: 
und Nacherinnerung des Italiaͤners hinzu. 

D(omı)N(us) GL(o)R(10s1ss3)MUS ADQ(ve) INCLYT(vs), 
REX THEDERICUS, 
VICT(or) AC TRIUMF(sror), SEMPER AUG(cszvs), 
BONO R(eı) P(uszicaxz) NATUS, 
CUSTOS LIB(erza)TIS 6 
ET PROPAGATOR ROM(Asr) NOM(mis), 
DOMITOR G(zm)TIUM, 
DECENNOVI VIAE APPIAE, 
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ID E(sr) A TRIP USQUE TARIC(awam), IT(er), 
LOCA, QUAE, CONFLUENTIEW) 10 
"AB UTRAQ(ux) PARTE PALUDXIus), 

PER OMN(zs) RETRO PRINCIP(ss) INUNDAVERANT, 
USUI PUB(L1)CO ET SECURITATI VIANTIUM . 
ADMIRANDA,PROPITIO DEO,FELICKrA)TE RESTITUTT; 
OPERI INIJUNCTO NAVITER I(w)SUDANTE 15 

ADQ(uz) CLEMENTISSIMI PRINCIP(zs) 
FELIC(mzer) DESERVIENTE PRAECONIK(), 
EX PROSAPIE DECIORUM, 
CAEC(ina) MAU(Ro) BASILIO DECIO, 
V. C. ET INL(usra:), N 
EX PV EX PPO, 
EX COUS ORD PAT, 
QUI, AD PERPETUANDAM TANTI DOMINI GLORIAM, 
PER PLURIMOS, QUI ANTE NON, ALBEOS 
DEDUCTA IN MARE AQUA, 35 
IGNOTAE ATAVIS ET NIMIS ANTIQ 
REDDIDIT SICCITATI. j 


Abweichende Lesarten. Zelle 1. Gloriosiss. 
Sruter und Kircher. Inclutus. G. 2. Theodoricus. ©, 
u.8. 9. Terracenam. ©. Terracinam. K. 10. Et Loca. 
G.u. 8. 11. Paludum. ©. Paludib. K. 12. Retretro, 
mit Darüber gefchriebenem sic. ©. Prineipum. G. u. K. 
13. Securitate. ©, u. Nicolai. 15. Operi ohne Injuncto, . 
K. 17. Praeconiis. ©, u. K. 18. Prosapia. &, u. 8. 
20. Incl. K. 21. Expf. Vrb. Exppo. G. u. K., jener mit 
sic liber Exppo. 22. Excons. G. Ex Cons. K. 28. Tan- 
tam. K. 24. Non Erant. G. u. K. Dinter-Albeos Punkte, 
als ob etwaß fehle. G. 25. Mit Aqua hört die Infchrift bey 
K. auf. 26. 27. Nimis Antiquae Reddi.. G. ohne die 
Spyibe dit und das Wort Siccitati. - — 

Erläuterungen. Decennovius, früher, nach 
Cluvers Meinung (IRtalia antiqua p. 1007), Ufens, iſt 
der Nahme des Waſſers, welches den auszutrocknenden 


en 
y 
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Sumpf bildete. Nicht nur Gafftobor fagt: Paladem 
Decennovii, in: hostis modum vicina vastantem, 
. Decius promisit absorbere; auch Procop (de b. Goth. 
J, 11. p. 337 c.) kennt das Waſſer ald Fluß und erwähnt 
feiner in folgenden Borten: ‚Ungefähr zwey hundert und 
achtzig Stadien weit von Rom ift eine Gegend, Regeta 
genannt, die fhöne Weiden für Pferde hat. Auch flieht 
dafelbft ein Fluß, den die ingebornen in Lateiniſcher 
Spradye Decennovius nennen, weil fein Lauf nennzehn 
Meilen, ober hundert und dreyzehn Stadien beträgt, bevot 
er bey der Stadt Zerracina ind Meer fällt.” Unſtreitig 
iſt iter Decennovii' zu verbinden und der Sinn, „Theode⸗ 
rich habe den unterbrochenen Lauf des Decennovius unweit 
‚der Appifchen Straße, oder ben Strich von — bis Terra: 
eina und die bisher überſchwemmten Derfer (loca, quae 


inundaverant, für inundata erant, wie bey Baler. War. . 


1, 7, 5. und Virgil Aen. X, 24.) der Öffentlichen Benu⸗ 
tung und Sicherheit zuridigegeben.“ Die Abkürzung 
Trip meint Kircher durch Tripontium aufldfen zu können. 

Vielleicht; indeß kommt bey den Alten ein Ort dieſes Rah: 
mens nicht vor. Cluver findet in ihr Tres tabernae. 

Die zwey und zwanzigfte Zeile wird wohl richtig durd 
ex consulari ordine Patrum ergänzt. Einen Caͤcina 
Maurud Decius führen die Römifchen daſten ausdruͤcklich 
als Conſul des Jahres 486 auf. 

—Dagegen bin ich zweifelhaft, wie die ein und 

zrweanzigfe Zeile zu lefen iſt. Etwa Expraefecto Vıbis, 
Expraepositd? Nur dieß ftheint mir entfchieben, daß 
em oder mehrere Aenter, welche Deeius bekleidet hatte, 
bezeichnet werden. 
+ Richt gewiſſer bin ich fiber nimis in ber ſechs und 
zwanzigften Zeile: benn wollte man auch nimis antiquis 
lefen und verbinden, fo gewährt ‚felbiges. boch keinen befrie: 
Digenden Sinn, und findet in dem Horaziſchen mimis 
antique (Epp. II, 1, 66.) keine Rechtfertigung. 





095 





Am Schluffe, hinter siccitati muß, glaube ih, noch 
ein Wort, wie agrum, hinzugefegt, oder doch dinzugedacht 
werden. 


Vor- und Nacherinnerung des Italiaͤni— 
ſchen Herausgebers. Sisa, beginnt er einleitend, 
per la celebre iscrizione di Terracina, che la presa 
fu incomminciata e compita felicemente. Tre sono 
le lapidi, che portano questa medesima iscrizione. - 
Due erano state poste nella cucina del palagio vesch- 
vile nella citt& di Terracina, donde Pio sesto trans- 
portolle nel suo nuovo edificio di Mesa con maggior 
“ decenza e proprietä collocandole..e. Una d’esse & 
tempo di Leone X stava nella via Appia, come attesta 
Domenico Polo altrove lodato nel suo scritto allo 
stesso Pontefice. La terza, che sempra dalle altre 
ricopiata, sta esposta alla vista di tutti nella piazza 
di Terracina accanto della chiesa cattedrale. Hierauf 
folgt in fortlaufenden Zeilen und ohne Unterfheidungss 
Zeichen die Infchrift, und Nicolai fährt alfo fort: Questa. 
- iscrizione & in alcune cose differente da quella, che. 
xiportano il Corradini e il Bolognini, in cui leggiamo. 
BASILIO DECIO V. C, ET INL. EXPE. URB. EX PP. EX CONS.,. 
cio &, come mi sembra: Basilio Decjo. Viro Celebri 
et Inlustri Ex- Praefecto Vrbis Ex - Praetore Pere-. 
grino Ex-Consule. Vi mancano le ultimi parola 
IONOTAE — SICCITATI, et vi si trova aggiunte il verho, 
.ERANT nelle antecedenti cos): PER PLURIMOS QUX -ANTZ; 
'NON ZRANT ALVROS. Finalmente la voce. raız nella, 
iscrizioN® del Corradini si vede scritta TRIPUS, . 


9 
$ 
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Zwölfte Beylage 


Ueber Kunſt und Kunſtgeſchmack in Theoderichs 
Zeitalter. 


(3u Seite 187. 167.) 


Bey der Wuͤrdigung der Kunſtwerke aus Theoderichs 
Tagen treten meines Beduͤnkens zwey Fragen einz.die erſte: 
Gehoͤren die Kunſtwerke, die man feinem Zeitalter beylegt, 
ihm wirklich an? die zweyte: Koͤmmt die eigenthuͤmliche 
und falfche Richtung des Gefhmads, die fich in ihnen 
. offenbart, auf die Rechnung der Gothen? 

Wenn auch nur die Bauwerke, welche die durch Mu⸗ 
ratori (f. deffen Scriptores rerum Italicarum, Tom. I. 
Pars II. p. 525.) befannt gewordene Gefchichte der Kirche 
und Stadt Ravenna auf Theoderich zuruüͤckfuͤhrt, fi in 
ihrer urfpränglichen Geſtalt und Anlage erhalten hätten, 
ſo dürften wie fchon um manche bedeutende Schlußfolge 
reicher werden. Per haecce tempora (circa annum Do- 
mini 519.), fchreibt ihr Verfaffer (p- 876. e.), quibus 
Theodericus, Rex Gothorum, regnabat m —* 
ipse fecitconstrui egregia opera, maxime in Ravenna, 
scilicet ecclesiam Gothicam (dody wohl cultui Gotho- 
rum Arianismum sequentium dicatam), turrim Palatii, 


= 
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ecclesiam Sancti Martini in Coelo aureo, eccle- 
siam Sanctae Mariae Rotundae extra muros, quae uno 
lapide tegitur. 

Aber nicht nur die Bauwerke, welche ber Chroniſt 
nennt, find, mit Ausnahme des letztern, zum Theil nicht mehr 
. vorhanden, zum Theil unfenntlich und unficher; auch diejes 
nigen, welche Seroux d’ Agincourt in feiner Histoire de PArt 
par les monumens, depuis sa decadence au IV, sidcle 
als unbezweifelte Werke Theoderichs anerkennt, erregen, 
wenn man nad) bem geſchichtlichen Grunde ber Anerkennung 
fragt, mandes Bedenken. Man wirb vergdnnen, fie 
einzeln aufzuführen und das Nöthige in ber angegebenen 
Ruͤckſicht bey jedem zu bemerken. Es find folgende: 

Die Bergfefte und mit Thuͤrmen verfehene Mauer ber 
Stadt Zerracina (des alten Anrur), bey Agincourt Tom, 
IV. Architecture, Planche XVII. Nr. 1—8., vergl. 
Tom. I. Archit. p. 73. und Tom. IH. p. 13. Bolts 
mann a) und andere Reifebefhreiber nehmen es freylich fire 
befannt an, daß beyde von Theoderich herrühren. ' Allein 
ich finde weder bey Procop, noch bey einem ber ditern Ita⸗ 
liänifchen Schriftfieller einen Beleg dafür, und fehe nicht 
ein, weshalb die Befefligung eben Gothiſch feyn fol, 

Eine, dem heiligen Martin, fpäter dem heiligen 
Apollinaris-geweihte Kirche in Ravenna. Grundrig, Aufriß 
und Verzierungen der Kirche, nebſt dem Grundeiß einer 
Zaufcapelle, die ebenfalls für TheoderichE Werk gehalten 
wird, liefert Agincourt auf der angezogenen Tafel Nr. 
16 — 22., vergl. Tom. III. p.13. Nur für die Kirche 
"findet fi) ein Zeugniß in ded Canonicus Agnellus (um 830) 
Liber pontificalis bey Muratori Tom. II. Reconciliavit, 
heißt es p. 113., (Agnellus, Episcopus Ravennas, jussu 
Justiniani) omnes Gothorum ecclesias, quae Gotho- 


©) In den hiſtoriſch kritiſchen Nachrichten von Italien, Xp, IM. 
©. 6. | 
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zum temporibus, vel Regis Thaoderici, constructae 
sunt, quae Ariana perfidia et haereticorum saeva 
doctrina et-credulitate tenebantur, Reconciliavit 
äidem infra urbem (Ravennam) ecclesiam S. Martini 
Confessoris, quam Theodericus Rex fundarvit, quae 
vocatur Coelum aureum, incujus tribunali, si dili 
genter inquisieritis, supra fenestras invenietis ex, 
lapideis litteris exaratum itä: Theodericus Rex hanc 
ecoclesiam a fundamentis in nomine Domini nostri 
Jesu Christi fecit 5). 

Der Palafi Theoderichs zu Ravenna. - Ein Stid 
Mauerwerk von diefem Palafte iſt noch vorhanden c); aber 
davon. ift hier nicht die Rede, fondern von einem Muſib⸗ 
Gemählde in ber eben genannten Kirche, mit der Aufihrift: 
Palatinm; welches die Borberfeite des gedachten Palaftes 
darftellen fol und von Agincourt auf der angezogenen Zafıl 
Nr. 11., vergl. Tom. III. Peinture p. 16:, abgebildet 
iſt. Erwaͤhnt finde ich e8 bey Flavius Blondus (blühend 
um das Jahr 1440). In pariete aedis Beati Martini, 
ſchreibt ex (ſ. feine Historiae ab inclinato Romano 
imperio, DecasI. Liber IV. p. 44. g. Ed. Basil. 1569), 
qui est ad dextram, Ravenna, qualis tunc erat, in 
Hunc modum depicta est. Portaaurea, Claudii Tiberii 
opus, qualis nunc extat, propinguam habet insiguem 
Beati Vitalis aedem, magna ex parte nunc integram; 
.palatium postea illud superbissimum, quod tanta cura _ 
impensaque Theodericum exaedificasse Cassiodorus 
saepe (?) memorat,. quale fuerit, nunc apparet; cujus 
güidem ac alierum aedium, ut in prctura superbissi- 


b) Daffeibe faft mit denfelben Worten wiederholt bie oben ange: 
zogene Gefhichte der Kirche und Stadt Ravenna p. 536 b., und 
bemerkt zugleih von ber Kirche beö heiligen Martin, fie heiße jet 
ecclesia Sancti Apollinaris novi. 


6) Bollmann &, 467. 
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marum, nullae jam din vel minimae cermuntur reli» 
quiae,. u. f. w. 
Das Maufoleum oder Grabmahl Theoderichs, zu 
defien Darfielung Agincourt bie ganze XVIIIte Tafel 
verwendet hat. Es iſt dieß ein, wenn nicht gleich bey. 
feiner Gruͤndung, dach jeht der Jungfrau Maria geweihtes 
Rundgebaͤude d), außerhalb Ravenna, das fi) auf einem 
gehnedigen Unterbau erhebt und bequem zwanzig Perſonen 


faßt, wit einem Dade, ober richtiger mit einer Kuppel 


aus einem einzigen, vielleicht in den Steinbruͤchen Iſtriens 
(vergl. PL. LXXII. Nr, 52.) bearbeiteten und von da heruͤber 
geichafften, Steine, der von jeher die Bewunderung aller 
Kenner und nichts Kenner auf fich” gezogen hat e) und fie 
auch vollkommen verdient: denn er hielt im Durchmeſſer 
fünf und dreyßig Fuß -und iſt an neun hundert und vierzig 
taufend Pfund ſchwer f). Oben auf diefer Kuppel fland, 
aus Porphyr verfertigt, der Sarg Theoderichs (ſ. bey Agins 
court Pl. XVII. Nr. 15.), oder wurde doch, ald man bie 
Gapelle der Jungfrau heiligte, dahin gebracht. Wenig: 
ſtens fagen mehrere Schriftfteller aud, daß er hier, umgeben 
von den Bildniffen der zwölf Apoftel, bis zum Jahre 1509 
fand, wo er, bey der Belagerung Ravenna's, entweder 
von ben beutegierigen Franzoſen herabgenommen, ober 
durch eine Stückkugel aus ber Stadt beruntergefchoffen 
wurde. Später mauerte man ben beſchaͤdigten Weberreft in 


.d) Beher Chiesa di Santa Maria della Rotonda, 
e) Ihm gilt das nicht unwisige Diflichons 


Si lapis est unus, dic: qua fuit arte locatus? 
Si duo vel plures, dic: ubi congerxies ? 


NP In dem ganzen Altertbume Tann nur die von Herodot 
(II, 175.) befchriebene Gapelle zu Gais mit ihr verglichen werben, — 
eine Aufgabe, der fih Caylus in feinen Abhandlungen zur Geſchichte 
und Kunft (Th. II. S. 368 ber Deutidhen Ueberfegung) unter: 
aogen bat, 
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das, wie oben erwähnt ; noch erhaltene Stud vom Palaſte 
Theoderichs ein und bezeichnete es Durch folgende Infchrift: 
Vas hoc porphyriacum, olim Theodorici, Gothorum 
Imp., cineres in rotundo apice recondens, huc, 
Petro Donato Caesio, Narnien. . Praesule, favente, 
translatum, ad perennem memoriam Sapientes Reip. 
'Rav.P.P. C. MDLXIII. g). 

So fehr auch die Berichte der -Altern Staliänifchen 
Säriftfteller A) über Theoderichs Grabmahl und Sarg, und 
die Muthmaßungen ber neuern z) über den Zwed und die 
urfprüngliche Bedeutung beyder von einander abweichen, 
fo find Doch weder bie erften erheblich, noch die legten ſcharf⸗ 
finnig genug, um die Thatſache, — den Bau Theoderichs, 
und die Abfiht, — die Bereitung einer Ruheftätte, in 
Zweifel zu ziehn. Warum follte Valeſius Ungenannter, 
der gewiß mit oder bald nach Theoderich Idee, und von 
dem Denkmahle aus Quadern und dem ungeheuern darüber 
gelegten Steine mit der größten Unbefangenheit fpricht k), 


g) Die hieher gehörigen Nachweiſungen findet man in Pering 
ſtidids Noten ad Cochlaei vitam Theoderici, wo p. 591 — 60% 
alles zufammengeftellt ift, was bie "Staliäner, Girolamus Faber, 
Leander Albertus und Franciscus Scottus, von Kirche und Gars 
berichten. Beyzufügen wäre ihnen noch Hieronymus Rubeus, ber in 
feiner Histor. Ravennat. ad a. 495 bas Denkmahl, für deſſen 
Erbauerinn er Amalafuntben ausgiebt, als Augenzeuge beſchreibt, 
und ad a. 1509. (Venetiis 1589. p. 127. 659.) bie Herunter⸗ 
ſchießung des Sarges bezeugt. inter ben Deutſchen verdienen bie 
Nachrichten, die Keyßler und Volkmann in ihren Reifen, jener I II. 
©, 471., diefer Ip. III. &, 478., mittheilen, beachtet zu. werben. 


a) Ich meine bie in ber vorhergehenden Note genannten. 

i) Die ich übrigens nicht aus eigner Anſicht, fondern bloß aus 
Agincourt'8 Werke kenne, wo fie und bie geführten Streitigkeiten 

Tom. I. p. 82. Rote c. erwähnt werben. 


k) Ich habe die Worte S. 167. Note s. angeführt. 
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warum, frage ih, follte er keinen Glauben verdienen? 
oder was koͤnnte uns beftimmen, die durch Ihre Kuppel fo 
ausgezeichnete Gapelle Aieber urſpruͤnglich mit einigen 
Zweiflern für ein Bad und den Sarg für eine Badewanne 
zu nehmen? Freylich fegt man in der Regel keine Särge 
auf Dächer, aber auch eben fo wenig Badewannen, Und 
wie? wenn man vielleicht bad Grabmahl erft in fpäterer 
Zeit in eine Marien s Capelle Z) umgefchaffen und dem 
Ketzer Theoderich abfichtlid das Gewölbe des Himmeld 
zum Obdach angewiefen hätte? Goͤnnt doch der Verfaffer 
der Geſchichte Ravenna’d bey Muratori dem Könige fogar 
die Ruhe im Sarge nicht. Sepultus est, fehreibt er 
p. 577 a., dictus Theodericus in Mausoleo, quod 
ipse aedificari jussit extra portam Anthenonis, ubi 
est monasterium S, Mariae Rotundae, quod dicitur 
ad memoriam Regis Theodetici. Deinde ex sepulcro 
_ ejectus est, eturna, in qua jacuit, ex porphyretico 
lapide valde mirabilis, ante ipsius monasterii aditum 
posita est, quam ibi cernimus usque in praesentem 
diem, - 

Solches find bie Bauwerke, bie Agincourt in ſeiner 
Kunfigefhichte den Zeiten Theoderich8 zueignet, Fragen 
wir, in wie fern fein Urtheil Hiftorifch begründet ift, fo 
ergiebt fich die Antwort von ſelbſt. Ohne daß man einem 
derſelben feine Stelle abzuſptechen betechtiget iſt, wird man 
doch lebhaft daran erinnert, daß zur vollen Beglaubigung 
noch vieles mangelt. Es iſt die Sage aus fernen Jahr⸗ 
hunderten, und vorzüglich die kirchliche, bie hier hervortritt 
und zu und redet, die Sage, die dad Heilige durch, den 
alterthünlichern Glanz, den fie ihm verleiht, gern noch 
ehrwürdiger macht und ed, um des guten Zweckes willen, 
mit der Wahrheit nicht ftrenge nimmt: In jedem Fall ift 
es bemerkenswerth, daß Gaffisdor und Valeſius Unges 


2) Bon der Valeſius Ungenannter wenigſtens richte Weiß, 
26 


) 
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nannter, bie fo viele welflihe, von dem Könige theils 
aufgeführte, theild hergeftellte, Gebäude nahmhoft machen, 
keine einzige Kirche nennen. Die Vorausſetzung, daß der 
Arianifch gefinnte König nur für Arianifche Chriften baute 
und dadurch die catholifche Partey Ärgerte, koͤnnte allein 
das Schweigen begreiflih-machen. 

Was die zweyte Frage betrifft, ob nähmlich die fo 
genannte Gothifhe Baukunſt von den Gothen in Italien 
ausgegangen fey, fo möchte man ſich faſt wundern, daß 
man, fo lange her⸗ und hinſchwankend, bald bejahend, 
bald verneinend darauf geantwortet hat. 

Die Gothen fanden in ihrer alten Heimath gewiß nicht 
die mindefte Veranlaſſung, ſich in der Baufunft hervor: 
zuthun, geſchweige denn, in ihr Erfinder zu werden, und 
als fie in die Römifchen Länder einwanderten, widmeten 
fie fih auch da anschließend ben Gefchäften des Krieges, 
nicht aber der Gelehrfamkeit und den Künften. Ferner, 
fo weit die Andeutungen der Gefchichte reihen, bediente 
fich Theoderich, der einzige Sothifche König, der die Bau: 
Zunft förderte und fie, während feiner langen und fried: 
lichen Herrſchaft, fördern Eonnte, keiner andern, als 
Kömifcher Baumeifter. Caſſiodor, Boethius, Symma: 
chus, die er in allen wichtigen Bauangelegenheiten um Rath 
fragt, und der Baumeifter Aloifius, dem er (II, 39.) 
Aufträge ertheilt, find lauter Römer, wie fhon ihre Nahmen 
beweifen. Endlich, wer möchte behaupten, daß Cafſiodor 
nicht Roͤmiſche, fondern Gothiſche Gebäude vor Augen 
hatte, ald er VII, 15. die Bauart feiner Zeit fchilderte, 
oder wer aus der Aehnlichkeit zwifchen der. Aegpptifchen 
Gapelle zu Sais und dem Monumente Theoderichs in 
Ravenna den Schluß ziehen, es habe unter ben Gothen, 
wenn keine eigenthuͤmliche Baufunft, fo doch ein eigener 
Bauſtyl Statt gefunden und in diefem fi Spuren einer 
morgenländifchen — Perfifchen oder Indifchen Cultur, die 
mit ihnen nach Europa übergewanbert fey, erhalten und 
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ausgeprägt m). Was vielleicht ber bloße Zufall erzeugte, 
vieleicht der phantafiereiche Schwung eined Einzelnen, — 
eines kuͤhnen Architecten veranlaßte, vielleicht der Stolz 
bed Königes zu fchaffen befahl, fol nicht fogleich verallge⸗ 
meinert werden. 

"Um die übrigen Künfte, ich meine hauptfächlich 
Bildnerey und Mahlerey, konnte ſich Theoderich ſchwerlich 
größere Verdienſte erwerben, als wenn er die ſchoͤnen Reſte, 
bie dem Verberben enttonnen waren, wie er wirklich that n), 
zu erhalten ſtrebte. Indeß fehlt es doch auch nit an 


Bildwerken aus feiner Zelt. Nicht nur Rom und die _ 


vornehmften Städte Italiens fegten ihm Bildfäulen 0), 
unter andern Neapel eine aus bunten Steinen zufammens 
gefügte, die fich aber noch bey des Königes Keben aufläfte 
und zerfiel p); auch verdienten Römern, einem Sym⸗ 
machus und Boethius, erwies man biefelbe Ehre. Ein 
Standbild des letztern, das jedoch vom Verfalle der Kunfl 
zeugt, bat fich noch bis auf unfere Tage erhalten g). 
Vorzüglich beliebt waren, wie es fcheint, die mehr 
kunſtreichen, als Tünftlerifchen, mehr Zleiß als Geift verras 


m) Die Wiener Iahrbliher der Litteratur, Band XV. 1821, 
S. 91., bey Gelegenheit der Recenfion von Mollers Dentmählern der 
Deutfhen Baukunſt. ’ 


.n) Gaffiobor VII, 15. vergl. II, 85. 
0) Procop de b. Gothic. III, 20. p. 514 b. 
p) Derfetbe I, 24. p. 871 d. 


ga) Sein Bruftbild mit der Unterfhrlfts Ex vetere stätua 
marmorea, quae est Romae; fteht vor der oft angezogenen Hol: 
Ländifchen Ausgabe der Consolatio. — Daß ein Römifher Bilds 
Hauer, Rahmens Däniel, für Theoderichs Palaft ‚arbeitete, meldet 
Gaffiodor III, 19. Es ift nicht unmerfwürbig, baß ihm ber König 
das ausfchließende Recht ertheilt, Warmotfärge (arcae, quarum 
beneficio cadavera, in supernis humata, sunt lugentium 
non parva consolatio) zu verfertigen. 


26 * 
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tbenden Mufiv Arbeiten. Die Verbindung, in welcher 
Gaffiodor (VEI, 5.) die Künftler, die ihnen oblagen,” nennt, 
fagt deutlih, daß dieſe zur Verzierung von Gebäuden für 
eben fo unentbehrlich gehalten wurden, wie etwa bie 
Arbeiten in Stud. Eben dieß beftätigen mehrere Stellen 
in den Briefen des Symmachus r) und die häufige Anwen⸗ 
bung diefer Art von Mahleren zur Ausſchmuͤckung von 
Kirchen s). ' 


r) 8. 8, VI, 49. und VIII, 42. 
s) Man fehe die Nachweiſungen bey Sartorius S. 817, Note Zir 





Drebzehnte Beylage. 


Athalarici- Gothorum Regis Edictum 
- universale. 


Gassiodori Variarum L. IX, Ep. 18. 
(Ad pag. 182.) 


— — 


Inscribitur hoc edictum in omnibus fere Cas- 
siodori editionibus: Edictum contra- eos, qui 
praedia urbana vi occupabant, et contra fornicarios 
atque concubinarios; sed male, Spectant enim 
dugdecim, quibus constat,. leges. non solum ad. 
alienorum bonorum invasores et ad matrimonji 
sanctitatis, vielatpres, verum etiam ad alia non. 
minus gravia et coercenda scelera, quae, cum ex 
ipso edicto pateant, hic singulatim, commemarara. 
et ex ordine referre,, supersedeo._ 





Provide decrevit Antiquitas, universitatem f 
Edictis generalibus admoneri, per quae et delictum 


t. Provide — damnamus.) Produci vult Garetius Prooe- 
zaium hocce edicti Athalariciani usque ad verba: si nostro 
aevo. delicta subducimus; jam antem desinit, si quid video, 
‚in verbis:. quando vitia sole. damnamus, Nam quae gequun- 
tur, Prooemium non continuant, sed causam reddunt,, quaa 
Regem ad primam edicti sui legem- promulgandam impu- 
lerit. Quisi dicit: Commovemur placati; perinda est, quasi 
dixisset: Indignamur quidem injurias, ita tamen, ut nimie 
earum ulciscendarum studio nos abripi non patiamıur. 
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omne corrigitur, et excedentis verecumdia non 
gravatur. Cuncti enim.sibi aestimant dici, ubi 
nullum constat exponi: et similis fit innocenti a), 
‚quem contigerit sub communione purgari. Hinc 
et nostra vere b) pietas custoditur,: dum feriatoc) - 
gladio nascitur metus, et provenit sine cruore 
correctio. Commavemur enim placati; minamır 
otiosi; et clementer irascimur, quando vitia sola 
damnamus. g 
2 I. Diu est, quod diversorum querelae nostris 
auribus crebris susurrationibus d) insonarunt, qnos- 
dam, civilitate e) despecta, affectare vivere bel- 
luina saevitia, dum, regressi ad agreste princi- 
pium,. jus humanum sibi aestimant feräliter odio- 


sum. 
mendos, 


VYarietas lectionis. 

Exhibet haec varias, quas 
benevole mecum communicavit 
Friedericus, Bibliothecae Re- 
giae Universitatis Vratislavi- 
ensis Custos, lectiones, dili- 
gentissime excerptas e duobus 
codicibus Rhedigerianis et uno 
Regio, auctasque aberratio- 
nibus, quas in margine edi- 
.tionis suae -e libris manu» 
scriptis es, principe editione 
Accursii gonsignavit Garetius. 


Quos nunc apte judicavimus f) compri- 
ut eo tempore inimica bonis moribus 


E quibus quamquam Cassio- 
dorum nihil profecturum esse 
me non fugiebat, omnes tamen, 
praeter manifesta aliquot scrip- 
turae vitia, recepi, tum, Ne ab 
iis, qui philolegi fidem ex col- 
Iationum integritate metiantur, 
levitatis in exercenda critica 
accusarer, tum, ut, qui de co- 
dicum Vratislaviensium pretio 
ssatuere vellent, haberent sys- 
cimen, quod sequerentur, 





a) sit puero innocenti C. 
b) nunc pro vere C, 


c) ferato C. 


d) suspirationibus c. 
e) civitate B. 
f) iudicumus B. O. 


3. Quos nunc — hostibus resistimus.) Non sine aliqua 
probabilitate ex his verbis colligitur, edictum Athalarici, 
statim ut imperium adeptus erat, in vulgus emissum esse, 
cum satis constet, Francos, Burgundiones aliosque populos, 
puerum sub tutela matris despicientes, eo tempore regno 
bella minatos esse, . E 
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crimina persequamur, quo hostibus Reipublicae 
divina virtute resistimus. - Utrumque g) quidem 
noxium, utrumque pellendum: sed tanto gravius 
grassantur vitia, quanto magis probantur h) interna. 
Unum recumbit in altero, facilius quippe inimi- 
corum acies cadunt, si nostro aevo i) delicta sub- 
ducimus. 

Primum humano generi noxiam pervasionem g 
(sub qua nec dici potest civilitas, nec haberi) seve- 
ritate legum, et nostra indignatione damnamus; ' 
statuentes k), ut sanctio divi Valentiniani adver- 
sum eos diu pessime /) neglecta consurgat, qui 
praedia urbana vel rustica m), despecto juris ordine, 
per se suosque praesumserint, expulso possessore, 
violenter intrare: nec aliquid de ejus districtione 
detestabili volumus temperatione mitigari: insupek 
addentes, ut, si quis ingenuorum ad satis facien- 
dum legi n) superius definitae idoneus non habetur, 


enim addit B. k) Absunta C. verba seve- 
8 magis abest ab A. B. C. ritate — stafuentes. 
i) nustrorum delicta B. si 1) pessima C. 
„nostrum delictum subducimus. : m) rusticana A, 
Et primum C. n) lit; B. legis pronus C. 


3. Sanctie divi Valentiniani.) Edictum Theodosii II. 
et Valentiniani III. AA. de invasoribüs. Vid. Novell. II, 8, 
ad calcem cedicis Theodosiani. (Tom. II. p. 1298. 'ed. Hugo.) 


8. nec aliquid — volumus mitigari.) Verba edicti Valen- 
tiniani, quae huc pertinent, haec sunt: „Mansura in aevum 
lege sancimus, ut,.quisquis inconvento domino, non ex- 
spectata vel adversus praesentem wel in contumacem defi- 
nitiva sententia, possessorem de praedio_ rustico urbanoque 
depulerit, possessione protinus restituta, causae totius, 
sicut dudum constitutum est, amissione mulctatus, aesti- 
mationem rei occupatae mox cogatur inferre. ‘ 


8: si quis ingenuorum— idoneus non habetur.) Si facul-" 
tatibus destitutus litenı aestimatam solvere nequit. 


- 
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deportationis protinus subjaceat 0) ultioni; quia 
plus debuit cogitare jura publica, qui se noverat 
. 4 alibi non passe sugtinere vindictam. Judices igi- 
tur p) Competentes, ‚ad quos potest 'admissum 
facinys pertinere, si, invasorem cum possint 9) 
amovere r), pertulerint tenere s) praesumta, et!) 
adepti cinguli honore priventur, et fisco nostro - 
tantyumfiant obnoxii, quantum praesumtor potuisset 
addici: in auctoribus tamen facinoris manentibus 
g constitutis. Quod si quis, in tantam raptatus 
amentiam, tyrannico spiritu juri publico parere 
neglexerit viribusque praepotens v) destinati offcü 
spreverit paucitateın, relatione judicis nostris auri- 
bus notabilis ingeratur: ut, indulta executione 
sajonum, ultionem sentiat vigoyis regii z), qui 
ebedire noluit cognitori, 


[0 y 


‚0) subjacere €. s) temere A. temerltate C. 
p) vero pro igitur C. t) "et abest a C. 
q) possent C. v) praeposteris Garetius in 
r) admovere A, sed a prima margine. 

manu admonerg, cum C. x) rigoris regi C. 


4. si pertulerint senere praesumia.) Supplendum est 
praedia. Sunt vero praedia praesumta praedia contra legis 
praescriptum et judicii ordinem occupata. uae si judex 
invadi et impune tencri sinit, eandem, addit legislator, 
pecuniae summam, quam praesumtor h. e. invasor, et de 
propriüs suis facultatibus, fiscalibus horreis nostris, ut cum 
Codice Justinianeo GEH 38, 5.) loquar, inferre addicetur, 
ergetur, . 


5. Quod si quis — eognitori.) Statultur poena ls, qui 
judici judicisque officio h. e. apparitoribus et ministris, 
spreta eorum. paucitate, obsequium praestare nelunt, Hos 
homines . notabiles, h. e. infamiae nota dignos (v. Bris- 
sonium s. v.), Rex sine mora apud se deferri (ouribus 
suis ingeri) N wissieque sajonibus ferosiam eorum retundi 
jubet. 
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, U. Et quia summis Principibus juris commu- g 
nione vivendum est, si quis, legum ordine praeter- 
misso, nomine publico titulos praesumserit y) 
affigere ,„ Intantum possidenti fiat 'obnoxius, quan- 
tum zZ) sanotio superius memorata testatur. Merito 
enim et sacrilegii poena percellitur, qui iniquo 
pervasionis @) pondere ausus est majestatem regii 
nominis ingravare. Litis quoque expensas judicio 
superatus exsolvat: quod 5b) hinc dantur fomenta 
detestabilis jurgii, cum improbi vincunturc) illaesi: 
nec dolet calumniantibus d) pudoris damnum, ei 
evaserint dispendia facultatum. 

III. Si quis autem de nostris scriniis aliquid 7 
crediderit promovendum e), adversario suo, quan- 
tum ad causam f) ejus pertinet, de consecuta g) 
serie jussionum A) nihil aestimet 7) supprimendum. 
Ni fecerit A), careat impetrafis; vel, si aliquod /) 


y) vel praesumsit A, vel : f) causas A. 


praesumat C. g) consueta B. et Garetiü 
z) in quantum B. marga, sed est consecuta sensu 
a) persuasionis A. C. passivo. 
b) yuia A. BC. h) jussionis C. 
c) convincuntur B. i) aestiimas A. 
d) nec dolent calumniantes k) si contra C. 

B. ne soleat C. l) aliquid B. 


e) promerendum A. 


6. Ei quia — facultatum.) Erat tempore Theoderici 


ejusque successorum soljus fisci, praediis alienis titulos, 


solempi juris ordine servato, imponere, non vera priva- 
torum, affigere tabulas, quibus, se dominos esse, testa- 
rentur. Hoc sibi sumentes nomineque Principis, qui ipse 
non supra leges esset, hac in re abutentes lex nostra 
damnat, primum, ut, ademta restituendo, sanctioni Valen- 
tiniani satis faciant, dein, ut litis impensas solvant. Eadem 


immo graviora jam decreverat edicta suo Theodericus, 


Cf. lex XLV et XLVII, ibique Rhonii annotatio. 


7. Si quis autem — versutiüis.) CGohaerere videtur haeo 
lex cum praecedente de justo titulo possidendi, et quodam 


” 


- 
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ex eo agere tentaverit, nihilominus habeatur m) 
infirmum, quia illos solos %) volumus uti bene- 
ficiis nostris, quos non Cognoscimus studere ver- 
sutiis. 

8, IV. Qui suasione plectenda matrimonia divi- 
dere nititur aliena, ipsius conjugium habeatur 
illicitum: ut magis contigisse sentiat sibi, quod 

9 in altero malignus exercere tentaverit. Si vero 
pro conjunctionibus 0) caritate privatur, futurum 
matrimonium illi jure denegamus p), quia non 
meretur jugalis reverentiae praemia consequi, 
qui g) in genialis tori ausus est divisione grassari. 

10 Sed ne aliquos hujus sceleris reos ultio nostra 
derelinquat, illos, quos spes non habet praesentis 
conjugii, vel futuri, si quid in alienos thalamos 
dolosa. machinatione praesumserint, facultatum 


m) habetur C. p) denegemus B. 
n) solos abest ab A. gq) quoniam C. 
0) eorrectionis C. 


modo eam supplere. Summa ejus est: Sententia Principis 


dolose circumventi nec rem alterius juvare (promovere), 
nec alterius causae obesse debet. Itaque omnes et sin- 
gulas sententias latas-non solum cum adversario lex jubet 
communicari, sed etiam, quidquid ex iis actum in foro 
judicatumve fuerit, irritum habendum esse declarat. 


8. 9. 10. Qui suasione plectenda — pietas nostra decrt- 
vi.) Sequuntur quatuor contra illicitos amores leges, 
yquarum prior'iis scripta est, qui alienis matrimoniis insi- 
dias meditantur, Quorum si quis jam foedere conjugali 
teneatur, solvatur illud (praecipit legislator) et dirimatur, 
ut, quod alterum pati voluerit, ipse patiatur., Sin autem 
amore alieno irretitus caelebs vivat (pro conjunctionibus 
earitete privetur), connubium inire ei non liceat, quoniam 
praemiis genialis tori indignum se reddidit. Dimidium 
vero facultatum suarum uterque, et is, cui matrimonium 
contimuare non datur, et is, cui spes uxoris ducendae eri- 
pitur, fisco inferet. 
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suarum media portione priventur, statim r) fisci 
juribus applicanda. Si vero prohibente pauperie 
in aliquorum substantia nequierit s) vindicari, 
poena relegentur exilii, ne (quod dictu 1) nefas 
est) ideo videantur comminationem v) juris publici 
evadere, quia vilissimae noscuntur subjacere for- 
tunae. Sed haec x) de. sollicitatoribus affectus 
alieni pietas nostra decrevit. \ 

V. Ceterum in adulteris y) totum districtis- 11 
sime volumus custodiri, quicquid divali potuit 
commaonitione z) decerni a). - 

VI. Uno tempore duabus nemo copuletur 12 
uxoribus, quia se noverit rerum suarum amissione 
plectendum, Nam aut libido est, et recte perfrui 
non sinitur b): aut cupiditas, et jure nuditate 
damnatur. Bun 

VII. Si quis autem superflua turpique cupi- 13 
dine, conjugali honestate despecta, ad concubinae 
elegerit venire complexus: siingenua fuerit, jugo 
servitutis cum filiis suis modis omnibus addicatur- 


r) protinus A. B. C. Y) adulteriis B. 
5) nequierint C. 9 commotione A. 
$) dictum C. a) discerni B. 

v) communionem B. b) sinit C. 
x) hoc A. " 


11. Divali commonitione,) Divi Theoderici edicto ejus- 
que lege XXXVIII:; „Adulteri et adulterae, intra judicia 
convicti, interitum non evadant.* 


12. Aut cupiditas — damnatur.) Jure enim ad inopiam 
(nuditatem) redigitur, qui bigamiam commisit, ut divitis 
uxoris opes opibus suis adderet. 


13. 14. Si quis autem — debuisset abseniem,) Tanta 
acerbitate lex concubinatum persequitur tamque aperte 
laesae uxoris juribus favet, ut, reginam Amalasuntham 
pectoris feminei sensibus in his obtemperasse, vix dubium 
esse possit. 
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uxori, ut illi se per honesta judicia sentiat subdi, 
cni per illicitam c) libidinem credidit posse prae- 

14 poni. Quod si ad tale flagitium ancilla pervenerit, 
excepta poena sanguinis, matronali subjaceat 
ultioni, ut illam patiatur judicem, quam formi- 
dare debuisset absentem. 

15 VIII. Donationes nullius terror extorqueat: 
nullus acquirere per fraudem vel execrabilem. 
lasciviam concupiscat. Sola enim honestas d) 
merito capit e) Tucrum de legibus. In allegı- 

'  tionem justissimae largitatis illam districtionem 
volumus custodiri, quam pro veritate f) solli- 
cite g) legalis sanxit Antiquitas. Sic enim, ut 
ipsa testatur, et fraudi non patebit occasio, et 
veritati major crescit auctoritas. ' Alioqui nulli 
praecipimus videri firmum, quod ipse 'conditor, 
non implendo quae leges vel jura praecipiunt, 
fecit incertum. | 

16 IX. Maleficos quogue A), vel eos, qui ab 

eorum nefariis artibus aliquid crediderint expe- 


e) ‚pollicitum Gearetius in A puritate C. 
margine. 8 sollicita A. B. C. 
d) veritas pro honestas B. ) are pro quoque B. 
e) hanesto addit post capit aut C., 
B. carpit pro capit C. 


15. In,allegstionem — Antiquitas,) Quanta .distrietiene 
h. e. severitate caverit Antiquitas, ne quis sibi vindicaret 
donationes justasque et honestas diceret, quae vel metu 
essent extortae, vel mala fraude et nefario absequig partae, 
satis patet ex Cod. Theodos, VIII, 12. coll. edict, Ther- 
derit. lege LI. 


16. Maleficos quoque — commaculent.} E pluribus codi- 
eis Theodosiani }egibus in maleficos unam (IX, 16, 4.) huc 
transferre sufficiat. Tulit vero eam anno 357 Imperator 
Gonstantius, his verbis utens: „Nemo haruspicem. consulat, 
aut mathematicum , nemo hariolum.' Augurum et vatım 
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tendum, legum severitas insequatur j), quia impium, 

est, nos jllis esse remissos, quos coelestis pietas - 
non patitur impunitos. Qualis enim fatuitas est,. 
creatorem vitae relinquere, et sequi potius mortis J 
auctorem? Turpis actus ex toto sit a judicibus alie- 
nus. Nemo faciat, quod jura condemnant, quia 
decretali poena plectendi k) sunt, qui se prohibitis 
excessibus miscuerunt. Quid enim in aliis dam- 
nent, si ipsi se }) inhonesta contagione comma- 
culent m)? 

X. Sit etiam sub divitibus tuta mediocritas, 17 
A caedis 2) temperetur insania. Nam praesumtio 
manuum actus probatur esse bellorum, maxime 
in eis, quos tuitionis nostrae munit 0) auctoritas. 


i) consequatur(, « m) conculcent C. 
k) puniendi B: n) ac caedıs pro a caedis A. 
* se ipsos B. 0) munivis on 


prava confessio conticescat. Chaldaei ac magi, et ceteri, 

quos maleficos ob facinorum magnitudinem vulgus appellat, _ ' 
nec ad hanc partem aliquid moliantur. Sileat omnibus 
perpetuo divinandi curiositas: etenim supplicium capitis 

feret, gladio ultore prostratus, quicunque jussis obsequium. 
denegarerit.‘‘“ Quae legis verba: mortis auctorem; exci- 
piunt, recte quidem de jydicibus eorumque officio in uni- 
versum intelligi possunt; traxit vero cum prioribus con- 
juncta Garetius etiam ad magiae crimen et ad judices, . 
sententiam de eo ferentes, neque ejus.interpretationem 
improbo:. illis enim temporibus tam late serpserat pestifera 
turpissimae superstitionis labes, ut correptos et infectos’ 
judices hancque ob causam jure commonitos, neminem znira- 
turum esse putem. 


17. Sit etiam sub divltibus tuta mediocritas.) Vix dubium 
est, quin divites sint agrorum seu praediorum magnorum 
per Italiam possessores, mediocritas autem (cf. GC, Theodos. 
XI, 1,27.) inopes seu inferioris conditionis hoamines, quales 
habentur coloni, servi, mancipia. 
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Si quis autem contra facere improba praesumtione 
tentaverit, violator nostrae jussionis habeatur. 

18 XI. Appellaria subjecto p) judicibus g) ordi- 
nariis in una causa secundo non patimur: ne, quod 
ad remedium repertum est innocentis, asylum 7) 
quodammodo videatur esse s) criminosis. Si quis 
vero vetita iterare tentaverit, negotio privatus 


abscedat. - 
19 XII. Sed ne, pauca tangentes, reliqua cre- 
damur noluisse t) servari, omnia edicta, tam 


) suspecto, sed in margine r) auailium A. 
subjecto A. s) ezistere A. C. 


9) judicio .. $) voluisse A. C. 

18. Appellari — abscedat.) Jubet lex Codicis 'Theodo- 
siani XI, 38: „Qui gemino judicio fuerit superatus, nec 
tamen obstinatam illam pervicaciam putaverit relinquen- 
‘dam, sed iterum provocandum esse crediderit, ab eo ad 
petitorem mox possessio transferatur.‘‘ Quod Imperatores 
Valentinianüus, Theodosius et Arcadius hac lege fieri nolunt, 
idem Athalaricus nostra interdicit. Appellari, inquit, in 
una eademque causa non patimur a subjecto judicibus ordi- 
nariis h. e. a judicibus ordinariis: vis enim singularis verbis 
a subjecto judicibus ordinariis vix inesse videtur, cum, si iis 
tantum, qui judiei ordinario subjecti essent, alteram appel- 
lationem Rex concessisset, inde colligeretur necesse esset, 
ad omnes, judici majori subjectos, seu proprio foro gavisos, 
jus ter provocandi pertinuisse, quod neque juris neque con- 
suetudinis fuisse constat. Edicit vero Athalaricus severius, ” 
quam ipsi Augusti, addito: Si quis vetita iterare tenta- 
verit, negotio privatus abscedat. — Utramque legem postea 
abrogavit Justinianus, jubens Cod. VII, 70. coll. Nov. 82. 
c. 5: „Si quis in quacungue lite iterum provocaverit, non 
liceat ei tertio — provocatione uti.‘“ Neque tamen hac 
ipsa lege distinguuntur judici ordinario subjecti a non sub- 
jectis: tertiam enim provocationem in universum et nulla 
fori ratione habita improbat legislator. 


19. quae tanto — cingantur.) Locus satis memorabilis: 
recte enim ex eo colligi posse videtur, Athalaricum, sive 
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nostra, quam Domni avi nostri, quae sunt vene- 
rabili deliberatione firmata, et usualia jura publica, 
sub omni censemus districtionis robore custodiri, 
quae v) tanto munimine se tegunt x), ut nostra 
quoque jurisjurandi interpositiome eingantur. Quid 
per multa discurrimus? Legum usualis regula et 
praeceptorum nostrorum probitas ubique servetur. 


- 


% 


v) districtione roberari et x) regunt C. 
custodire, qui C. 


ejus nomine Amalasuntham Gothis ac Romanis spopondisse, 
se de legibus paternis reliquisque omnibus, quibus in foro 
uterentur, nihil unquam derogaturam esse, hancqua suanı 
sponsionem jurisjurandi fide data firmasse. 
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Vierzehnte Beylage. 


Athalarici Gothorum Regis Edictum 
in Simoniacos. 


Cassiodori Variarum L. IX. Ep. 15. 


® 


(Ad pag. 188.) 





Interpretatus est Athalarici de Simonia edic- 
tum singulari programmate, postea Tom. I. Part, 
III. Sylloges dissertationum, Goettingae anno 
1743 editarum, inserto, Christophorus Augustus 
Heumannus, olim celeberrimus Georgiae Augustae 
Theologus. Cujus Viri nomini et auctoritati cum 
multum jure tribuerem, primum, ne acta .agerem _ 
veritus, novam operam scripto impendere nolui. 
Sed cum curiosius, quid praestitum esset, exami- 
nare coepissem, statim vidi, Virum doctissimum 
quidem, sed Cassiodori. Latinitati parum fami- 
liarem,. alia male intellexisse, alia, dum, studio 
Lutheranae doctrinae abreptus, Catholicae paullo 
esset iniquior, prave detorsisse, nonnulla inque 
his difficiliora silentio praeteriisse. Itaque mutato 
consilio denuo ad decretum, non und nomine 
memorabile, interpretandum accessi, utque ver- 
borum singulorum sensum et sententiarum nexum 
accuratius illustrarem, quantùm licuit per argu- 
menti difficultatem, studui. Sunt autem verba 
\edicti haec: j 
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JOANNI PAPAE ATHALARICUS REX *). 


$i antiquis principibus studium fuit leges ex- | 
quirere, ut subjecti populi delectäbili tranquilli- 
tate fruerentur, multo zZ) praestantius est talia 
decernere, quae possuntb) sacris regulis convenire, 
Absint enim a nostro seculo damnosa compendia. 





Varietas lectionis. 
a) enim addit C. dB) qui yossint B. 


9) Occupaverat Joannes, Pontifex hujus nominis secun- 
dus, sedem Apostolicam vel exeunte auno DXXKII. vel ih- 
eunte DXXXIII., unde patet, quo anno Athalaricus hoc 
edictum, cui circiter unum annum superstitem fuisse sci- 
mus, emiserit et, quod e sequenti epistola discimus, mar- 
moreis tabulis incisum ante atrium Apostoli Petri proponi 

‚jusserit. — Summa vero edicti regii, cujus, nisi proximn, 
“ tamen remotior causa ex ipsius argumento intelligetur, 
haec est: Primum confirmatur Senatus consultum, quod 
Bonifacii Pontificis tempore in ambitus ecclesiastici reos 
inprimis in Laicos factum erat. Dein decernitur, quantam 
pecuniam. Papa Romanus et Episcopi recens creati tabu- 
lariis regiis inferre debeant, erogare in vulgus possint. 
Tandem et hi admonentur et ille, ut a turpi ambitus cri- 
mine diligenter caveant quaeque poenae peccantes maneant 
declaratur. 


1. Si antiquis — non punire.) Quibus ‚rationibus 
commotus, Heumannus subjectos populos interpretatus sit 
„sacrum populum h. e. Glerum, relatum a Rege inter sub- 
jectos populos, “ nisi ipsum Clerum vellicare voluerit, me, 
non assequi, ingenue fateor, cum errare non sinant, quae 
adduntur. Laudem sibi meruerunt, scribit Athalaricus, 
antiquissimi Pringipes ezquirendis h. e. ferendis legibus 

civilibus, in quibus- eorum subaiti acquiescerent, Nostrum 
est, famam nohbis.parare scribendis satris regulif, h. e. legi- 
bus, unde sacer Clericorum ordo proficiat et discat, quid 
divina h. e. xegia judicia probent et permittant, quid eadem | 
improbent ac prohibeant. 


27 


418 





Mad tantum vere possumus lucruin dicere, quod 
a constat divina judicia non punire. Nuper siqui- 
dem ad nos Defensor Ecclesiae Romanae flebili c) 
allegatione peruenit, cum Apostolicae sedi pete- 
retur antistes d), quosdam, nefaria machinatione 
necessitatem temporis aucupatos, ita facultates 
pauperum extortis promissionibus ingravasse, ut, 
quod dictu e) nefas est f), etiam sacra vasa emtioni 
3 publicae viderentur g) exposit. Hoc quantum 
fujt crudele committi, tanto gloriosum est adhibita 
pietate resecari. Atque ideo Sanctitas vestra sta- 


e) et lugubri addit. f) est abest a C. 
d) poteretur Antistites C. g) crederentur C. 
e) dictum G. 


2. Nuper siquidem — exposita.) Refert Anastasius in 
Libro pontificali, post mortem summi Pontificis, Felicis IV., 
de novo eligendo dissensisse Clerum et Senatum Romanum, 
adhaesisse majorem partem Dioscoro, minorem Bonifacio, 
illum inauguratum fuisse in, basilica Constantini, bunc in 
basilica Julii, nec ante undetrigesimum diem, quo vitam 
cum morte conımutayerit Dioscorus, discordias quievisse. 
Quae Anastasius tradit, egregie ex edicto nostro supplentur. 
Patet enim, utrumque competitorem, quo haberet, unde 
sibi suffragia emeret, magnis persuasisse promissis Praesu- 
libus ecclesiarum (de monachis cum Heumanno cogitari 
nequit), etiam pauperrimarum, ut undique pecuniam col- 
ligerent, collectam ipsis mutuam darent, rogatosque hunc 
in finem ne sacris quidem .yasis pepercisse. Haec sunt, 
quae equidem pro certis habeo, Minus ceria mihi viden- 
tur, probabilia tamen, novas turbas post Bonifacii mortem 
agitasse urbem, cum, eodem Anastasio teste, sedes Aposto- 
lica iterum vacaret non unum tantum, sed dud menses et 
dimidium.- Quid enim, quaeso, permovere potuerit Defen- 
sorem ecelesiae Romanae, h. e. 'Advocatum, qui ejus causas 
in publicis judiciis defenderet et tum actoris tum rei 
partes ageret, ut de crimine oblitterato Regem adiret ejus- 
que opem imploraret, nisi recens aocessisset injuria, quas 
veterem refricaret? 
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tuisse nos praesenti defithitione h) cognoscat, quod 
etiam i) ad universos patriarchas atque metropoli- 
tanas Ecclesias volumus pertinere, ut, a tempore 
sanctissimi Papae Bonifacii, cum de talibus prohi- 
bendis k) suffragiis P. C. Senatus consulta, nobili- 
tatis suae memores, condiderunt, quicunque in 
episcopatu obtinendo sive per se, sive per aliam 
duamcungque personam, aliquid 2) promisisse decla- 
ratur, (ut execrabilis contractus), cunctis viribus 
effocetur m). Si quis autem in hoc scelere depre- 
henditur n) fuisse versatus, nullam’o) relinguimus 
vocem p), verum etiam g) si aut 7) repetendum, 
aut quod acceptum est non reddendum esse credi- 
derit, sacrilegii reus protinus habeatur, accepta s) 
xestituens compulsione Judicis competentis. Jus- 


h) prassenti jussione al’ ex conjectura Baronius, rese- 
(i. e. alii legunt) diffinitione cetur ex conjectyra Heu- 


A. praesenti jussione C. mannus. 
9 etiam abest a C. n) reprehenditur C. 
k) prohibendum C. o) - ei addit B. 
l) aliquod C, ‚, P) necem et ab interpola. 


m), efjoetetur et ab inter- tore vocem A. 
polatore effertetur A, effice- gq) et pro etiam B. C. 
retur B. effraeneretur G. effoe- r) aut abest a C. 
tetur Garet. in contextu, effe- #6) habentur accepius C. 
‚retur edit. Genev. ezueresur 


8. ut esecrabilis contractus.) Uncinis haec inclusi; est 


enim: siquidem execrabilis est talis contractus; nisi forte 


post contracius exciderit auctor. Pro effoetetur, quod Gare- 
tius habet, ipsa codicum lectione viam monstrante, corri- 
gendum est effocetur idque jungendum cum ut a tem- 


pore; minime autem, quod Heumannus suadet, post repe- 


tendum inserenda particula non. Sancitum erat Senatus 
consulto, ut ab utroque, largitionibus indulgente, sume- 
rentur poenae, tum a redimente, tum a redemto. Illum 
quovis modo effocari, h. e. constringi vult et cohiberi, 
hunc vocis, h. e. suffragii jure privari, pro sacrilego haberi, 
et, si pecuniam mutuo datam repetat, acceptam restituere 
detrectet, a competente judice in ordinem eogi et, ut satis- 
faciat legibus et probitati, compelli. 


gr * 


— 
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tissime siquidem leges, ut £) bonis aperiunt, -ita 
4 claudunt malis moribus actionem. Praeterea, 
quicquid in illo Senatus decretum est consulto, 
praecipimus in eos modis omınibus custodiri, qui 
se quoquo modo per Yu) interpgsitas quascungue 
.personas, scelestis contractibus miscuerunt. 
5 Et quia omnia debent 7) sub ratione moderari, 
nec possunt dici y) justa, quae nimia sunt, cum 


t) et pro ut C. 2) decet pro debent A et B. 
v) ve pro per A et B. 9) diei abestaB. 
quanto vel G. 


4. qui se per interpos. personas miscuerunt.) Qui, etsi 
nec ipsi, nec per amicos corrumperent, tamen aliorum 
intercessione, consilio, commendatione in fraudem abusi 
sunt. Non iterum distinguit, quod Heumanno placet, (sive 
per se, sive per aliam quamcunque personam) et modo dicta 
repetit Athalaricus, seu 'potius Senatus consultum denuo 
imculcat, sed subtilioris criminis genus notat. Quare, quod 
delevit Garetius, intensivum vel ante per damnare nolim. 


5. Et quia.omnia — consulendum.) Laborat hic locus 
pluribus difficultatibus, a dubia verborum significatione 
repetendis. Itaque ut nobis aditum ad latentem sensum 
aperiamus, singula sunt prae omnibus dispicienda. Intenstio 
(v. Cangium) idem valet, quod contentio. Quare vulgata 
lectio intentio pervenerit non sollicitanda aut cum contentio 
provenerit permutanda, quamquam nec huic codicum prae- 
sidium deest. Populi numero plurali sunt factiones, cives 
in partes divisi, idque jam recte animadvertit Heumannus. 
At cum idem suggerentes ‚;ministros et consiliarios regis“ 
interpretatur, vehementer errat. Est quidem interdum sug- 
gerere apud Cassiodorum consilium dare, alicui esse a con- 
siliis, sed multo saepius, quod jam Brissonius monuit nec 


‚ignoravit Heumannus ipse, rem indicare, deferre, exponere. 


Sic Cassiodorus XI, 14: Se possessores paraveredorum assi- 
duitate suggerunt esse fatigatos; XII, 8: Exactorum sug- 
gerit (ille) enormitate vexari; et XII, 9: Si, quem suggerit 


"hac de luce transisse (diem suum obiisse), filios non reli- 


quit; etc. Collectia chartarum, vulgo chartiaticum (v. Can- 
gium 8. v.) significat mexcedem, quae pro litteris, ad rem 
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de Apostolici consecratione Pontificis intentio 2) 
fortasse pervenerit a), et ad palatium nostrum 
producta fuerit altercatio populorum, suggerentes 
nobis intra tria millia solidorum, cum collectione. 
chartarum, tensemus accipere; a quibus tamen 
omnes idoneos b) rei ipsius consideratione remo- ' 
vemus, quia de ecclesiastico munere c) pauperibus 
est potius consulendum. Alios vero d) Patriarchas, 6 
quando in Comitatu nostro e) de eorum ordinatione 


z) contentio B. oo. minus, A.B. et C. nimis omnes 
a) provenerit Garetius in idoneos (non male, si scri- 
marg. bitur: omnes nimis idoneos) 


. b) minus omnes idonsos Ga- edit. Gener. in marg. 

ret. in contextu, omnes minus c) minime pro munere C. 
idoneos Heumannus ex con- d) vero abestaC. 
jectura, omnes idoneos, sine e) vestro A. 


aliquam firmandam, sive in rei alicujus fidem et memo- 
riam datis, praestatur. Idonea denique persona, uf“ bene 
docuit et exemplis munivit Brissonius, persona dicitur, yuae 
locuples et solvendo est. Haec de verbis. Ad sensum quod 
attinet, si singula recte sint. exposita, viz dubitare licet, 
sermonem esse de muneribus pontificalibus eorumque distri- 
buendorum conditione ac modo, Concedit Athalaricus Pon- 
tifici Romano, a Clericis, Senatu populoque electo et ab 
ipso confirmato, ut tria millia solidorum, addito tamen et 
eoniprehenso sub iis chartiatico (drey sausend Ducaten mit 
Inbegriff der Canzley-Gebühren), in suggerentes, h. e. in 
fautores et amicos, qui causam ejus agant et sustineant, 
eroget, se ita, ut omnes idonei, h. e. beatiores excludantur 
solique inopes a Pontificali liberalitate proficiant.. 


6. Alios vero Patriarchas — cognoscant.) Quam Ponti- 
fici Romano, eandem liberalitatem etiam ceteris Patriar- 
chis, h. e. Episcopis Rex exercendam permittit, angustio- 
ribus tamen finibus circumscriptam: totam enim summam 
in conditiones et personas, h. e. in chartiaticum et sugge- 
rentes impendendam ad bis mille solidos revocat, praeter 
quingentos alios, quos tenuissimae h. e. pauperrimae sedis 
episcopalis plebi largiri non prohibet. — Geterum qui 
Comitatu vestro scripsit pro nostro, si forte auctoritati cle- 


‘ 
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tractatur, in supra dictis conditionibus atque per- 

sonis intra duo millia solidorum jubemus expen- 

dere. In civitatibus autem suis tenuissimae plebi 

- non amplius, quam quingentos selidos, se distri- 

buturos f) esse, cpgnoscant. Reliquos accipientes 

et edicti praesentis et. Senatus consulti, nuper 

Nneabiti, poena constringat g), sed et dantes %) 
. canonum severitas I) persequatur. 

‚7. Vos autem, qui) Patriarcharum honore rei» 

quis praesidetis Ecclesiis, quoniam 2) constitutio ' 

‚. nostra m) ab illicita promissione #) liberavit, 

restat, ut, bona imitantes exempla, sine aliquo 

Ecclesiarum dispendio, dignos 0) majestate p) 

‘ pontifices offeratis. Iniquum est enim, ut g) 

locum apud vos 7) habeat ambitus, quem. nos s) 

& ]aicis divina consideratione perclusimus 2). Qua- 

propter si quis Apostolicae praesulem v) Eccle- 


x 
f) distributarios C. 0) vos iterum addit B.’ 
2 constringata C. p) majestati B. 
u addentes pro et dantes C. q) us abest a .C.. 
2 Serenitas C. r) nos pro. vos. 
X) quae C. s) non pro nos C. 
D) quas pro quoniam C. t), non perdulsimus B. prae- 
quem Garet. in marg. elusimus 


m) vos addit B. v) Praesul A. Praesus C. 
2) praesumtione B. 


xicae subvenire voluerit, vix quemquam praeter se ipsum 
fefellit. : Norunt omnes comitatum regium, ngmo comi- 
tatum episcopalem. 


7. Vos autem — perclusimus.) Cum, quae Senatus con- 
sultum sanxisset et regia voluntgs (divina consideratio) com- 
probasset, crimen ambitus in universum, inprimis Laicos 
eo se ingquinantes spectarent, nunc ad Clericos conversus 
Athalaricus e pluribus peccandi modis tres maxime obvios 
secernit minisque severis persequitur. 

S. Quapropier si guis — esse passurum.) Quod genus 
ambitus primo loco notetur, ulteriori explicatione non eget, 
sppnte patente sensu. De singulis vero haecce monere 
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siae, vel 2) Patriarchiarum episcopum Y), sivez) 
per se, sive per parentes a), aut servientium b) 
quascunque personas, aliqua suffragii c) crediderit 
ambitione promovendum, et ipsum reddere ac- 
"cepta definimus, et, quod est canonibus statutum, 
eum d) modis omnibus esse passurum. Si quis 9 
vero, guao e) dederit, aut promisorit, eodem‘ 


x) vel abest a C. a) suos addit C. 

y) ex correctione mea. V. b) vel servientium A. seu 
notas. Vulgata omnium edi- etiam C. 
tionum lectio, in qua codices c) suffragüis C. 
Vratislavienses consentiunt, d) nobis addit C. 
est Patriarcharum episcopum. aj)j qui pyo quae G. 

2) sive abest a J 


sufficiet. Primum illud si quis crediderit, h. e. in animum 


‚induxerit, non de Laicis et Clericis junctim interpretandum 


est, sed de his solis intelligendum: sequitur enim, pas- 


‚suros e0$ esse, .quod canones statuissent. Deinde recte 


mihi emendasse videor Patriarchiarum episcopum pro 
Patriarcharum episcopum, cum Patriarchae atque Episcopi, 
quod vel ex hujus edicti usu loquendi apparet, nihil illa 
aetate inter se differrent, multo minus alter alteri essent 


seu episcopales, quarum quingue, cum adjacentibus suis 
qguaeque palatiis, maxime‘ memorabiles Romae, saltem 
seriori tempore, fuerunt, Lateranensis, $. Petri in Vati- 
cano, 5. Paulj extra muros, Setae Mariae majoris et SS. 
Stephani. et Laurentii. Tandem facile inducor ut credam, 
‚perlisse voculam per in priori sylilaba participii serwientiym, 
scripsisseque- ‚Cassiodprum: sive per parentes h. e. cognatos, 
sive per servientium quascungue personus h. e, per clientium 
suorum familias. 


9. Si quis vero — praecipimus.) Quamquam horum 
verborum perobscura est sententia, ut magis divinare liceat, 
quam interpretari, me errare tamen non arbitror, si eorum 
sensum hunc esse dixerim: $i quis ex ecclesiae suäe opibus, 


‘ad alium in petendo episcopatu vacuefacto juvandum, 


certam pecuniae summam vel ante electionem dederit, vel 
‘post electionem se soluturum esse promiserit, solutam 
autem, dum vivit, (eodem sc. dante sive promittente h. e. 


J 


subjecti: Fatriarchiao autem sunt ecclesiae patriarchales ' 
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superstite timuerit publicare, ab heredibus f) vel 
pro heredibus ejus eg) Ecclesia A) repetat, cujus 
suffragio antistes deprehenditur ordinatus, . nota 
infamiäe. nihilominus superstites inurentei).  Re- 
liquos quoque x) ordines sub eadem fieri distric- 
40 tione praecipimus. . Quod /) si forsitan, : dolosae 
machinationis invento, sacramentis nersona inter- 
cedentibus fuerit obligata 2), ut, salvo statu 


ab habentibus G. k) vero pro quogne C, 
etiaın pro ejus B. D aut pro quod C, 
2 ecclesia abest a B. : m) oblita C., 


Ü inurensi A. immiransur C. 


se superstite) repetere dubitaverit, Jus esto et potestas eccle- 
siae, ab heredibus ejus, qui pecuniam alteri ad suffragia 
redimenda obtulerat, oblatam reposcendi et quasi in 
"heredum locum succedendi; 'eademque districtio, h. e. 
legis jurisque severitas non solum in ecclesiarum Präe- 
sules, sed in omnes, quotquot sunt, sacerdotum ordines 
exercebitur. 


10. Quod si forsisan - — „rofutura,) Transit edictum ad 
:tertium idque gravissimum genus criminum. Erant, qui, 
episcopatus fdstigium cupientes, ecclesiis non solum pecü- 
niam extorquerent, sed etiam eos, quibus extorsissent, 
.doloso jurejurando eircumrentos, adigerent ad silentium, 
metu iis injecto, ne, si culpam suam faterentur, animam 
ipsam perderent. Quorum conscientiae ut parcat Athala- 
ricus nec minus justitiae satisfaciat, quemcungue civem 
‚honestum, ejusmodi delicti gnarum, ut rem ad compe- 
‚tentem judicem deferat, non dubitat hortari.et invitare, 
simul vi legis addens, si quid p®cuniae extortae superesse 
jdoneis indiciis (probatione) doceri possit, ut id sedulo col- 
ligatur, collectae vero tertia pars ipsi indici, reliquae duae 
ecclesiis spolietis ad aedificia (fabricas) reficienda et ope- 
zariis (ministerüs) debitam mercedem solvendam adjudi- 
‚centur; qua tamen ipsa sententia justitiae vix'satisfactum 
‚esse videtur: nam poena exigenda erat a reo omnisque, 
quam fecerant, jactura ecclesiis zestituenda. 


‘ . 
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animae n), commissam iniquitatem neque appro- 
bare possit, neque audeat accusare, damus licen- 
tiam quibuslibet 0) honestis personis, in singulis 
-quibusgue‘p) civitatibus, apud g). Judices compe- 


tentes hoc crimen deferre; et,  quidquid ex en, 


potuerit probatione recolligi, ut r) ad probatio- 


- nem s) änsequentes f)-animemus, tertiam partem, 
judicatae rei illa 9) percipiat r), qui tale facinus 
voluerit publicare y), reliqua ipsis. Ecclesiis pro- 
ficiant, quae videntur exterta, aut in fabricis 
earum, aut in ministeriis nihilominus profutura : 
decet enim ad usus bonos converterez), qae voluit 


perversitas inimica @) fraudare. 


Quiescat igitur malignantium prava cupidita⸗. 
Quo tendunt, qui b) a fonte praeclusi sunt? Reco- 
latur et timeatur Simonis justa damnatio, qui 
emendum credidit c) totius largitatis auctorem. 
Orate igitur d) pro .nobis, edicta nostra custo- 
dientes: quia e) divinis f) „noscitis convenire 
- mysteriis. | 

Sed quo facilius principis votum universorum 
mentibus g)innotescat, hoc Senatui, hoc populis, 
per Praefectum Urbis praecipimus intimari, ut 


n) ecarae addit C. £) participet C. 
0) quibusque A. y) approbare C. 
p) quibusdam C. 5) committere C. 
q) apud abest a G. «) iniqua A, invita C. 
r) w abest aC.- b) quia pro qui A.’ 
2 approbatione Garet. in c) tradidis 
marg. ergo A.B. C. 
8) sequentesB. ' e) quae pro quia B. 
v) illius B. ex interpol. et ea addit 
Garet. in marg. d menti C. 


11 


12 


11. qui emendum cred. tot. largit. auctorem.) Intelligit 
‚Spiritum Sanctum, omnium bonorum divinorum datorem, 


Tespiciens ad Actor. 8, 9. 


‘ 
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-generalitas agnoscat, nos A) illos persequi i), qui 

majestati divinae A) potius viderentur /) udversi. 

Vos quoque hoc universis, quos Deo propitio regi- 

-  *is, E,piscopis intimate; neque m) eit alienus a 
culpa , qui potuit ägnoscere constituta. 


R vos pro nos C. 1) Pr B. C. 
i osequi m) ne . 
' k) Eivinae abest aBetC. _ nö 


‚12. ut Generalite agnoscat, nos illos persequi.) Ut omne 
intelligant, me Regem illos persequi. Frustra idem sciolus 
et ex eadem, quam supra $. 6. vidimus, causa nos mutavit 


- in vos. 


2 
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Funfzehnte Beylage. 


— 


Chronoiodiſche golge der Begebenheiten wehren 
der drey erſten Jahre des Griechiſch⸗ Bothiſchen 
Krieges. 


(Zu Seite 19 and 11) - 





— Ungeachtet Procop bie Jahre des Griechtſch⸗Sothi⸗ 
ſchen Krieges ſorgfaͤltig zählt und jedes ablaufende durch 
die immer wiederkehrende Formel bezeichnet: ‚Somit hoͤrte 
der Winter auf und endigte das erſte, zwernte, baitte Inter 
des Krieges, welchen Procop beſchreibtz“ fo haben gleich⸗ 
wohl Baronius, Noris und Pagi in ber Anorbnyag ber 
Begebenheiten der drey erften Kriegsjahre gar: nranche 
Schwierigkeiten gefunden und die vermeintlichen, ber eine 
fo, der andere ander8, der letzte nahmentlich durch Ver⸗ 
.fegung der Formel zu befeitigen verfucht. Irre ich nicht, 
fo fallen alle Zweifel und Widerfpriihe hinweg, ſobald 
man nur darauf achtet, daB Procop ben Winter bes 
zweyten Kriegsjahres, welches offenbar auch beym erften, 
dritten und andern Jahren gefchieht, keinesweges mit dem 


- 
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* März ober dem eintretenden Fruͤhling fchließt, fondern in 
der Regel von einer Sommers Sonnenwende zur andern 
zählt und jedem Jahre zwey ziemlich gleiche Hälften giebt. 
Die Ereigniſſe ordnen fi) nach diefer Anficht, ohne Schwie 
rigkeit alfo: 


„Sehr 335/36. 


Sufinian befchließt (Procop p. 318. d.) den Tod Amala: 
:. funtgend an Theodat zu rächen. " 

Beliſar, Conſul dieſes Jahres im Drient, geht, nad 
gefeyertem Triumph über bie Bandalen, von Byzanz 
nad Sicilien. 


Gonftantianus erobert Dalmatien. 
Theodat, erſchreckt, unterhanbelt mit Suftinian, 


Die Sothen nehmen Dalmatien wieder, unb verlieren es 
von neuem. 


Belifar erobert Sicilien und rüdt am lebten Tage feines 
Gonſulats, alſo am: S1ften December 635, in Syracus 
ein (p. 320. d.), wo er den Winter durch bleibt (de b. 

. Vandal. p. 268. d.) 

De Biſchof Agapesus trifft im Sebruar C(ſ. Pagi ad 
:& 536. $. 4.) zu Conſtantinopel ein und uͤberreicht 
vem Kaiſer das Schreiben des Senats (f. Geſchichte 

-: @..198. 2) 

Auffland in Africa zur Ofterzeit -(de b. Vandal p. 

269. a.) u 

— aus Sicilien uͤberſchiffend, ſtillt ihn in kurzer 
„Zeit, und kehrt ſchnell wieder zuruck (de b. Vandal. 
p: 275. b.). 


Ausgang bes Winters. Ende bes Iſten Kriegsjahres. 
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Jabhr 536/37. 


Der Bifchof Agapetus flirbt in Gonftantinopel, den 22fen 
April (Pagi ad a. 536. $. 10.) _ 


Belifar fegt nach Italien uͤber und gewinnt. Regel u 
zwanzigtaͤgiger Belagerung. 


| Silveriuß, Römifcher Biſchof durch Zee, 1 dem 
8ten Junius. 


Vitigis, König der Gothen. 


Beliſar beſetzt Rom (de b. Goth. p. 348. b.) im Auten 
Jahre Juſtinians und im 6oſten nach ber Einnahme 
durch Odoacher a), _ 


Gewinnt einen Theil von Samnium (p. 349. ) und greift 
Zuscien an (p. 351.) 


Zu Byzanz wird auf Beliſars Geſuch, deſſen jedoch Vrocop 
nicht ausdruͤcklich erwaͤhnt, um die Zeit der Winter⸗ 
Sonnenwende, alſo im December, eine Flotte nach 
Italien abgeſandt, die aber, wegen eintretender 
Stürme, in Xetolien und Acatnanien n überwintern muß 
(p- 371. c.) | 


a). Die Teste geitangabe ift richtig, die erfte nicht ganz: denn 
die Beſetzung gehört, wie ſchon Pagi ad a. 537. 8. A. erkannt hat, 
in Zuftiniand zehntes Regierungsjahr. Die Einnahme ſelbſt fegt die 
Vita Silverii auf den zehnten December, — eine Beſtimmung, bie 
Maltretus aud dem Zerte, ober vielmehr ber Ucberfegung' Procops 
aufgendthiget hat, ohne dag man begreift, weshalb Procop zur Bereiche 
nung des Decembers den Macedoniſchen Monats s Kamen Apellaͤus 
gewählt haben follte. Die Worte: find offenbar verborben unb ber 
Text ohne handſchriftliche Huͤlfe nicht herzuſtellen. Selbſt die Beſtim⸗ 
‚mung nad) der Einnahme. durch Odoacher“ ſteht nicht im Gries 
Wiſchen, ſondern bloß in der Lateiniſchen ueberſetzung des Grotius 
p. 182: postquam a barberis incessa fuerat. 
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Vitigis rüftet ſich zum Zuge gegen Dalmatien und zum 
Angriff auf Rom, 
KRüdt‘( nach ber Vita Silverii IX, .Cal. Martias, alfo ben 
24ſten Februar,) felbft vor die Stadt 


Und wagt achtzehn Tage nachher (p. 365. b.), alfo ben 
14ten März, einen n beftigen, doch 4 vergebiicen, Anfall 
euf ſie. 

Beliſar erneuert in Syran; Re 370. c. , fein Geſuch um 
Unterſtuͤtzung B), 

Setzt (p- 344. c.) an bie Stelle des berdaͤchtigen Silderius 
den Vigilius zum Roͤmiſchen Biſchof ein c) und weiſt 
die unnuͤtze Menge aus Rom nach Neapel. 


Vitigis (p- 376. d.) bemaͤchtigt ſich des Hafens von 
NRom. 


Zwanzig Tage darauf (p. 877. b. ), alfo etwa in der erſten 
Haͤlfte des Aprils, trifft die dlotte mit Verſtaͤrkung aus 
J Griechenland ein. 


GBriechen und Gothen meſſen ſich jetzt f im freyen Felde. 


Euthalius. bringt (390. c.) um bie. Zeit der Sommer: 
Sonnenwende d) Sold fürd Heer von Byzanz. 


b) ‚Wer dieſes zweyte Schreiben Belifars für das erſte und 
einzige nimmt, geräth mit ber Zeitrechnung in eine Berwirrung, aus 
der keine Rettung iſt. 

c) Der gewöhnlihen Meinung nah trat Silverius den 17ten 
November 537 ab ynd Wigilius den 22ften an. Aber entweder muß 
Abgang und Antritt fpäter fallen oder Rom von Belifar früher 
befegt worben ſeyn. Doc ift weder auf die Folge der Römifchen 
Biſchoͤfe und die von ihr hergenommenen Zeisbeftimmungen, noch (wie 
fhon in der Note a. bemerkt worden) auf bie Angabe des Monats 
und des Tages der Einnahme Roms das geringſte Gewicht zu legen. 

d) Nicht Binters@onnenwende, wie Grotius (er uͤberſezt p. 
eirca bruma em solis pulsum) in feinen Hanbdfcpriften gelefen zu 


haben ſcheint. 





> 
48T 





Fortgeſetzte Kaͤmpfe zwiſchen Griechen und Gethen· 
‚Ausgang des Winters. Ende des Eten wriege abeo * 


Jahr 63778. . 


Hunger und Seuchen veiherren Kom während v6 Cr 
mers (p. 393. b.) 


Procop und Antonina, Beliſars Gemahlinn, gehen nady 


Gampanien (p. 397. c.), um Volk zu fammeln und 
Getreide berbeyzufchaffen. 


Don Byzanz treffen, fpät im Jahre (398. c. vergl. 404.c.) 
neue Verflärkungen ein. 


Griechen und Gothen verabreden (403. b. vergl. 404. c.) - 


eine dreymonatliche Waffenrube. 


Die Zufuhr aus Campanien langt glüdlid (403. d.) in 
Roman. 


Belifar befommt ben Hafen. von Rom (405. b.) wieder in 
feine Gewalt. 


Mailändifche Geſandten, den Biſchof Datius an ihrer 
Spitze, erſuchen (406. b.) den Beliſar um eine 
Beſatzung. Beliſar behaͤlt ſie den Winter bey ſich. 


Neue aber fruchtloſe Angriffe der Gothen auf Rom. 


Sie heben die Belagerung (411. c.) um die Fruͤhlings⸗ 
Nachtgleiche auf, nachdem ſie ein Jahr und neun Tage 
 (alfo vom 24ften Februar 537 bis zum Sten Mir 538) 
gedauert bat. 


e) &o hier II, 2., und gewiß an der rechten Stelle, die ſon⸗ 
bernde Zeitformel. Pagi (ad a 538. $. 2 — 5.) verfegt fie ohne 
Roth und Rugen an ben Schluß bes 15ten Capitels bes Iſten Buches, 
und_enbigt bergeftalt mit ber Groberung in Samnium (p. 349) 
das zwente Kriegsjahr. 


L 
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‚Die Gothen ſichern bie Städte Tuschene, 
- Berfucdyen fich gegen Ariminum, 
Erhalten Hülfe von den Franken 


und ruͤcken vor Mailand, — lauter Ereigniſſe, die keines⸗ 
weges dem erſt angebrochenen, ſondern, wie aus 417 d. 
erhellt, dem ſchon weit vorgerüdten Fruͤhlinge angehören, 


Ausgang bed Winterd. Ende des Illten Kriegsjahrs. 











MAGNI FELICIS ENNODII, 
_ EPISCOPI TICINENSIS, 
PANEGYRICUS, 


THEODERICO REGI OSTROGOTHORUM 
DICTUS, | 


CUM ANNOTATIONIBUS. 


U 
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uid de Panegyricis Veterum, qui a Diocletiani 
inde aetate ıisque ad Theodosii tempora ad ingenii et 
Jacundiae laudem adspirwerunt, in uniwersum statu- 
endum sit, neminem eorum lectione imbutum fugit; 
nec quemquam fugere posse. arbitror. Tantum enim 
abest, ut verae sanaeque eloquentiae, quam in Cicerone 
. suUSpieimus et miramur, sint exempla, ut potius cor= 
rupti sui: seculi corruptam labem, tum inquinato suo 
dicendi genere, tum turpi adulandi studio, referant. 
ac, sive taedıo sive ignorandla recti et venusti, Ita Quid- 
que praestantissimum habeant, ut quidgue plurimum. 
a:naturae ratione recedat. Proxime' dd .horum ora= 
torum lewitatem et perversitatem .accedit, imo. vitlis 
longe' eos superat. Magnus Felix Ennodius, . primum 
Diaconus, dein Episcopus Ticisensis, Theoderici 
Magni, Ostrogotkorum regis, -laudator dicam an adu- 
lator. Quicumgüe'eum attente legit, is sane paucis- 
sima: in eo legi fatebitur, quae se commendent, conira: 
plurima, quae jure vituperentur et improbentur: adeo 
omnia sunt. plena argutiarum et ineptiarum, : tot .undi= 
que calamıstri adhibiti, .tot mira verboruni et compo- 
sitionis monstra,' ut 'naustam moveat.oratio turgida 
atque. inflata,' stomachüm.ambigun. et obscura. Verum. 
etsi 'graviter. cum rerum judicio, tum Sententiarum. 
-delectu: laborat Ennodius, nemo tamen negabit, eum,. 
in tanta schipterum historicorum illius aevi penuria, in. 
primis esse respiciendum. et consulendun;, ..cum.res. 
externas a T’heoderico gestae optime profecto ex ipso, 
internae e Cassiodori Varüs ‚cognosci et disci possint. 
Itaque studiis ad historiam Ostrogasthorum convereis, 
cum ad legendum Panegyricum Ennodianum aggre=: 
derer statimque, quot et quantis difficultatibus, wel 
post Sirmondi curas, premeretur, intelligerem, non 
inutile duxi, operam aliquari opusculo, quamvıs. vili, 
navare idque praecipüe agere, ul Hon solum, quidquid 
historiae Theoderici suigue temporis melius perspici« 
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endae prodesset, diligenter excuterem, sed etiam verba 
sententiasque auctoris, Latinum in Latinum vertendı, 
satis declararem sicque, quantum et a veterum 
auctorum praestantia, et. ab ipsa priorum Panegyri- 
corum mediocritate distaret Ennodii tenuitas, clara 
in luce ponerem. Qua in re si qui fortasse -peccantem 
me interdum offenderint, hos, ne omnem culpam in 
me unum transferant, verum indolem Latinitatis, 
aureae prorsus dissimilem et degenerem, ipsiusqut 
Ennodii pravum et ad prava delabens ingenium cogr 
tent, monitos ac rogatos volo. 

Habent Lectores, quae de hujus orationis quetort 
"meaque, quam ei impendi, opera monenda duri. 
Superest, ut quo loco quaque occasione oblata lauds- 
tionem habitam esse putem, paucis exponam. ; 

Sunt quidem, atque in his Sirmondus, qui Romat 
eam dici potuisse negent, contendantque, oratorem a 
civibus suis vel Mediolanum, vel Ravennam, ut adven- 
tantem ibiregem Panegyrico ezciperet, miesum fuise. 
Sed quamquamı is ego non sum, qui Ennodium Pant: 
&yricum suum Romae dixisse temere pronuntiem, € 
duobus tamen locis (9,1. et 11, 2.), in quibus menlio 
fit urbis Romae, compellari absentem haud facile qui- 
quam colliget aut efficiet. — Nec. certiora sunt, quac 
de tempore tradunt. Verum tamen. haec tria liquido 
constare puta: primum, receptam fuisse in fidem, cum 
diceretur Panegyricus noster, gentem Alemannorum 
(15, 1.), quod factum est a. CCCCKCVI; deinds, 
rediisse jam, vistis Gepidis, Sirmium (12, 3.) sub 
posestatem Theoderici, quod omnes .adsignant a. DIV; 
tandem,. nondum adjecisse Theodericum..ditioni suat 
istaın.. kralliarum. partem, : quam .nunc. Provincium 
vocant,. nec,. pro .Amalarico nepote ‚suo, regni Vül- 
gotkici. udministrationem suscepisse.. Quod sı enim 
ascıhdisset‘ (accidit autem a...DVILIL.),. sane taniam 
virium, assessiomem tantarıque.e tutoris munere partam 
gloriam :non silwisset nimius in ‚laudibus regü SW 
orator. va 
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Zunfzehnte Beylage. 


* 


Chronologiſche "Folge. ber Begebenheiten während 
der drey erften Jahre bes Griehifh: Bothiſchen 
Krieges. 


(Bu Seite 199 und 211.) 





i Ungeaöitet Procep die Jahre des Griechiſch⸗Sothi⸗ 
fhen Krieges fergfältig zaͤhlt und jedes ablaufende durch 
die immer wieberfehrende Formel bezeichnet: „Somit Härte 
der Winter auf und endigte das erfle, gwewte, bakkte Jahr 
des Krieges, welchen Procop befehreibtz ” fo haben gleich⸗ 
wohl Baronius, Noris und Pagi in ber Anordnung ber 
Begebenheiten der drey erften Kriegsjahre gar nrandhe 
Schwierigkeiten gefunden und die vermeintlichen, der eine 
fo, der andere ander8, ber letzte nahmentlich durch Vers 
.fegung der Formel zu befeitigen verfucht. Irre ich nicht, 
fo fallen alle Zmeifel und Widerfpriche hinweg, ſobald 
man nur darauf achtet, daB Procop den Winter des 
zweyten Kriegsjahres, welches offenbar auch beym etften, 
dritten und andern Jahren gefchieht, keinesweges mit dem 


- 
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ralitas, rebus obligata, sermonem; dum inaequalis 
vicissitudo compensat laudibus, quod adepta est de 
sudore. Armis tuis libertas obnoxia, quod solum 
potest, hilaritatem didicit annuntiare praeconiis. 
2 Tuum est, inclyte, devotioni c) pretium dare, 
quam intelligis vires subditorum non posse trans-- 
cendere; emt dispensationis sacrae, de famulis 
aestimare quid exigas, in quibus cognoscis d) totum 
g tibi e) militare, quod praevalent. Propriis majestas 
tua oblationem litterariam f) dignetur altaribus; 
gquia, ne senescat claritudo operum, advocanda 


e) devotorum, e) abest tibi. 
agnoscis, f) litterarum. 


rediens apud nostrum 8, 1. et 15, 1., et apud Cassiodorum 
X, 3 et 4. universus populus, oinnes -subditi, officium deni- 
que, quod detrahic (abstrahit) a defensione Tegis (ab. armis), 
quodyis munys, sive fprense ac civile, siye sacrum atque 
ecclesiasticum. Quae quidem tenens, totum locum breviter 
sio interpretor: Nec sufficient, credo, nec satis facient tuis 
meritis digne ceJebrandis, quos munus et vitae genus testes 
rerum bello a te gestarum esse nolnit, Neque vicem, nisi 
imparem, populus pro tot beneficiis, tuo labore partis, tibi 
reddet. Verum tamen, praeter laudum et praeconiorum 
viam, nulla alia, ad lasta animi sensa forti. ac felici liber- 
tatis nastrae vindici aperienda, nobis patet. 

2. Tuum es6 — transcendere.) Huic nostrae venera- 
tioni, quam solam, ut ipse vides, praestare tibi possumus, 
pretium statugre tuum est,  Quod sequitur, ad aerarium 
regium, sjve ad largitiones, quas sacras vwocabant, spectat. 
Quae, praeter laudes, turpissimus adulator inquit, a famulis 
h. e. a subditis tnis exigas, ipse judicahis; nam quidquid 
eorum est, id omme tihi milltat, h. e. tihi tuisque commadis 
inservit, (Militiam et alioui militare de quovis ministeria 
apud sequiaris acvi auotores dici, nemo est, qui jgnoret.) 

8. Propriis — asternitas, ) Non egent. ulteriori inter 
pretatione verba per so aperta, Obligare enim aliquid refe- 
rentunm satens nihil aliud.esse patet, quam curare, ne facta, 
immortalitate digha, silentio:scripterum pereant. . 
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sunt lingearum exerenti; 'quid egeris, ne vetustas 
sibi vindicer DD; "sbliget‘ h) catena referentum 7); 
diseiplinarum 'emim quietem vos tribuetis, per quas 
vobis cortinget aeternitas.:  Nihil amplius coelestis 4 
dispensator arcani ab humahis posch ingeniis, nisi 
ut intelligant, quo veniat auctore, quod sapiunt. 
Inter Des proximos k) agnovisfe, qui praestitit, 
zeddidisse est beneficium. . Quod /) descendit a 
superis, sola hymnorum licet mercede- taxari. 
Fabricator mundi ad potiera munera modulatisinvi- 


tatur eloquiis. “ Dicite m),. si mpn. praemii loco 
opifici suo. lingua blanditur, Jungitur, quod de ; 


sacrario mundi pectoris kaudasio debet principalis 


1 ı 


) vendiaet, : &) Interdum wosimuın. 
ß obligat. 19 Qui. 
reſerontium. m) Disecite. 


4. Nihil amplius - Blanditur.) Divina humanis com- 
parans, excusat seu potius tuetur laudandi, quod susce- 
peret, munus auctor, Reddimus, inquit, Deo, quod poscit, 
dum, nos per eum sapere, grati fatemur, Deo proximis, 
h. e, regibus,. dym,. quid praestiterint, aut, quamado- de 
nobis meruerint, agnoscimus. Utriusque vero- et Dei et 
regis beneficia solis hymnis remuneraxi licet.. 


5." Jungitur — obsequitur.) Sententiae abruptae et im- 
perfectae- et'inter se et cum: praecedentibus ita; eohaerere 
videätor. Verum nec satis est laudare principem suum, 
nis? laus sit. candfda et e candido pectore- profluens, nec 
nitidis verbis eum celebrare, nisi praeconia-bono £önscien- 


tiae adseruntur, h. e.. nisi ab ahimo, (of..infra 11, 3.) virtutis 


suae sibi conscio, seu, ut cum Eassiodoro (8X, 7.) loquamur, 
a viro canscientia singulari, ei deferuntur;, quid? quod 
mens, quae Deum singere amat, tacite quoque (feriato are, 
v. quae infra monui ad 21, 4.) numsen adorat, quemqug 
praeclara facta (astuwm elaritas) tuentur, more divino, etiam 
sine verbis. sen mute obsequio colitur. Dictum esse videtur 
obsequitur sensu, quo Cassiodorus VI, 7. dixit, passivo, nisi 
quis malit munisis pro munitus, 


* 
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effluere n), nac solum linguae nitorem postalat 
commemoratio numinis tpi, bono -adserenda cen- 
scientiae. In divinis obsagniis: fexiato ore peragit 
. mens serend satrificium; aotuum maaitus 9) clari- 
tate in aetherio p) cultu etiam mutus obsequitur. 
6 Ergo et me.titulus, qui pbstare putabatur, invitat. 
Utinam mundior professio habeat g) concordiam 
cum secretis, ne. dissentiat splendar cordis a 
corpore! £ 


II Salve numc, Regum maxime, in cujus 
domihio r) saporem sunm ingenuitatis vigor agno- 
vit. Salve status reipublicae: nam nefas est, sepa- 
ratim s) a te simul collata narrare, et unius bona 

a temporis verborum divisione discernere. Si bella‘ 
regis mei numerem, totinvenio, quot triumphos. 
Congressui tuo nullus hostium, nisi qui laudibus 

“adderetur, occurrit; militavit tropaeis, qui resti- 
tit 2) voluntati: nam samper aut pietati tuae peperit 


n) affluere. 3 in cujus divino. 
0) mutatus. 3) speciatim, 
p) aetherso. 9) resistis, 


6. Ergo — corpore.) Redit in fine capitis, unde pro- 
ficiscentem Ennodium vidimus. —,‚Itaque cum multis verbis 
ad commendandum meum regem non opus sit, munus, quod 
dicturo mihi obstare videbatur, ultro ad dicendum hortatur. 
Utinam respondeat facundia (professio oris) intimis animi 
mei sensibus, ne a splendido mentis consilio exilis distet 
oratio. oo 


II. 1. incujusd.s.s.i.v. agnovit.) Sub cujus imperio 


ingenuo cuique alacrisque animi homini iterum sapere 
licuit. 


1. namnefas est — narrare.) Nam nefas est, facta tua 


a beneficiis, quae inde in, rempublicam zedundarunt, dioendo 
 separare. 
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subjectas gloriam, ‘aut, qui praesumsit tela, vir- 
tuti. -Qui.te in acie conspexit, superatüs est;. qui 
in pace,; mil timuit. Nec promissio venerabilis 
claudicavit- inter prospefay. nec passus- est moram 
vägor®) in proeliis. : Callis tnus, 'multo.vallatus g 
obstsoule, et quotidianas victorias vidit, et pro- 
fectionis:z) detrimenta non attulit: sie inimicorum 
interclusus agminibus, ut negaret acsessum; sic 
tuo patefaotus impulsu, . quasi hostium providentia 
nil noceret.. +Haec si felicitati tuae adscribenda 
sunt, est plena dos principis; omni honore augu- 
stior, si lJabori. Prima dextris ominibus y) contra 4 
naturam certamina suscipiens, ne æ) resistendi spes 
relibqueretur inimicis, ‚varias tibi loco :principe 
. U) Vigor moram, » angustior. Si laberis 


5) professionis. ‚prima dextris omnibus, 
2) ne. 


2. qui praesumsit tela.) Qui cum spe, se discessurum 
esse superiorem, arma sumsit. V. de hac verbi praesumere 
significatione Schwarzium ad Plinii Panegyr. 79, 4. et Jae- 
gerum ad Panegyr. veter. IX, 2, 1. 


8. profectianis detrimenta non attulit.) Nulla impe- 
dimenta tibi proficiscenti objecit. Verum scripserat for- 
tasse noster profectioni, uti mox „cursibus tarditatem 
afferre. ‘* oo. 

4 Prima desiris omin. — subdidisti.) 'Respieit sine 
dubio Ennodius primam iliam Theoderici, cum expedi-+ 
tionem in Italiam susciperet, pugnam, in qua, ut cum 
ipso rhetore (7, 2.) loquar, duci non solum „cum instan- 
tibus Gepidis, sed etiam cum amne (Ulca), pestilentia 
(morbo) et coeno‘“ conflictandum fuit. In ista pugna, 
inquit, subjecisti tibi primo loco universam reram natu- 
ram, ne quid auxilii ab ea exspectari posse hostes intelli- - 
gerent. — Ceterum pro superbiam, quod recte correxisse 
et in textum recepisse mihi videor, alii dant superba, alii 
superbis, quorum alterum, ad munimina relatum, ſexri ſor- 
tasse possit, alterum sansu omnino caret. . .. _ \ 


- 
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coeli.}eges, terrarum munimina, Ruminum super- 
biam subdidisti. Mentior, ' si unguam dispositis 
tuis jmpedimentum exhibuit arder, aut frigus: si 
tumore q) gurgitum, si’ bibendi necessitate con- 
- strictus es: si.Alpium juga, conmezis poli sublimi- 
tate 'sociata, cursibus tuis attulere tarditatem. 
5 Nescierunt resistere, quos,. devictis locorum muni- 
tionibus, invenisti: quia:b) securos faciunt inter- 
rupta, .quos protegunt, et laxatis- in otio animis 
vivunt, qui tutiora possederint. Adversus te nec 
ı campestris habitatio‘ pares protulit; nec quos 
amplexa sunt invia, mis) extiterunt sapplices, a 
depraedatione subduxit. In possessione tua positus 
sine formidine divitias .indicavit: nec rebellem 
juvit c), si pauper innotuit: nemo indignationi 
tuae nisi humilitate subtractus est; cum in socio- 
6 rum profecisset numero, qui rogavit, Non tibi 
ignotus est algor Scythiae-d): non Meroen, aut 
- anhelum aestibus Cancrum, ut’ alterius possessor 
orbis, ignoras. Didicisti, universa subigendo, 


a timore. eo) juber. 


-») al oe . "Sichine. ! 


4. Alpium juga, conneris poli'subl. soe.) Alpes, cacu- 
minibus suis proxime attingentes loca, polo subjecta. Ali 
pro connezis puli legunt convezi pali, expeditior& quidem 
et commodiere, nan Auterm veriora sensu. 


5. qui tutiora possederint,) Ita Sirmandus. Habent vero 
codices possederunt, possiderent et, quod melius cum vivunt 
congruit, possident, 


6. Non 1. 3. e. algor Scythiae, non. Meroen ignoras.) 
Theedericum nec Scythiam unquam "diisse, nec Moroen 
expugnasse, nemo est, qui nesciat. Dixit Ennodius, omnia 
immedice ime putide augens, Scythiam pro Pannonia, et 
Meroen pro Sieilia, quam inswlam Vandalorum regem Gun- 
damundum Theoderico cessisse - constät. 


ME 
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quae nobis vix auditu patuerunt. Haec. quidem 
majora sunt homine: sed qui ad mundi paratur 
gubernacula, neoesse'est ut universis veniat cardi- 
nibus institutus. Nimis velacitek tempus maturae 7 
laudis arripui: et quasi non in primordiis fluvius 
etiam torrentis fatiscat ingenii, sic per narrationis 
famem fruges perfectae aetatis invasi. Laurearum . 
ordines quaerit, qui et celeritate.earum superatur, 
et numero..: Citius a te, inviotissime,  insignia, 
quae reteximus, impleta. sunt, quam dicantur. 
Quis feratin gesterum suorum elocutione tarporem, 
.quem in actione non pertulit? 

III. Educavit te in gremio civilitatia Graecia e), 
‚praesaga venturi, quem ita ingressum vitae limen 
erudivit, ut, dum adhuc_ de. puero haberet hilari- 
tatem, mox eam sequeretur securitas de tutore. 
Adhuc in cano flore degebas adolescentiae, nec vir- @ 
Autum messem lacteus ante experimentum cul- 
mus.f) attulerat: adhuc blanda erat imago pubes- 


e) gratia. J) eulminis. - 


6. ut univ. ven. cardin. institutus.) Ut ed omnia, in 
quibus cardo rerum versatur, h. e. ad summa, paratus ab 
omni parte, accedat. 


7. Nimis veloc. — invasi.). Sed paullo festinantius in 
medias rerum. a te gestarum laudes involavi, narrandique 
cupiditate abreptus, quae maturiore aetate perfecisti, statim 
occupavi, haud secus, ac si priora tua facta minus uberem 
laudum praeberent materiem. 

Ill. 1. Educavit te — khilaritatem.) „Datus Theode 
ricus obses a Gothis, ducitur ad urbem Gonstantinepoli- 
tanam Leoni principi; et quia puerulus elegans erat, 
meruit gratiam imperialem habere.‘““ Jornandes de rebus 
‚Geticis c. 52. , 

3, 4Adhuc in cana fore - — subjugavit.) Nondum tu, 
vix pubertatis annos ingressus, specimina virtutis ’dederas, 
quamquam omnes jam timerent, ne, imperio Älorenti ad. 
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centis, nec tingens faciemlanugo vestiebat: quando 
aevi g) purpura et Hosculus supexvenientis imperii 
promittebat sollicitis de gratiae commutatione ter- 
- zorem, cum in A) probationem roboris et clemen- 
aiae tuae ruptis vinculie furor emicuit; et evisce- 
Aatas diuturna quiete- mentes occasionis pabulo 
g:subjugavii. Pulsa est. extemplo principalis urbe 
reverentia, et in vacuam possessionem nullo ad- 
scitus sanguine tyrannus Accessit, qui aula potitus 
definivit i), postquam metu hostes k) suos debella- 
verat, nihil superesse quod gereret, cum animos 
tuos sine annorum suffragio impulit lux naturae, 
ne aut /) causa melior te coram posito subjaceret, 
aut non beneficium necessitatis tempöre redderes, 
-quod pacis acceperas. In ipsis congressionis tuae 


.g) enim. . ‚k) metum hesti. 
2 ad. I) autem. 

D) de finium. B 
motus, virum te praestares, nec eosdem, quos pater, gratia 
amplectereris, cum fortitudinem tuam simulque clemen- 
tiam experiretur proditor perfidus, qui, occasione oppor- 
tuna usus, imbellem urbis populum invaserat sibique sub- 
jecerat. I 
8. nullo adscitus sanguine tyrannus.) Intelligitur Basi- 
Jiscus, Verinae, socrus Imperatoris Byzantini Zenonis, 
ärater, qui, pulso principe venerabili (princiyali rewerentie), ° 
anno CCCCLXXVI. omnia jam in sua potestate habere 
sibi persuaserat (definiveras), cum Theodericum ingenium, 
ultra annos cultum, et honorum a Zenone acceptorum 
‚memoria ad defendendam meliorem causam impellerent. 


8. In ipsis congressionis tuae feribus.) Expeditione in 
Basiliscum suscepta, Zenonem jam altero post exilium anno 
vi armorum in regnum rediisse, plures sunt, qui testantur, 
nemo, praeter nostrum, qui adjutum in his a Theoderico 
fuisse refert. Ipsa Ennodii verba in ambiguo relinquunt, 
verene ‘cum Basilisco proelio congressus sit Theodericus, 
an mimis metuque eum coercuerit. - 
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foribus cessit invasor m), cum profugo per te scep- 
tra redderentur de salute dubitanti..- Ventilemus 
historias, interrogentur annales! Apud quos com-:4 
stitit, refusum:73) exuli, quem. cruore suo:rex, 
genitus emerat, 'principatum?: Castrensis glaria 
turmarum participatione dispergitur: nec ad unum: 
referri potest, quod venerit collatione multorum.. 
Singularis bomi fructus est ambitionis refrenatio,, 
illo maxime tempore, quo sine opinionis damno 
possis adquisita retinere. Parte, inclyte Domine, 
laus respicit donati diadematis et defensi. Si te 
illarum rector partium non amavit, perculsus praer 
fuit reipublicae: si dilexit, obnoxius. Ususeso) 
in tuorum fide meritorum teste purpurato. 

IV. Jam tunc injus tuum se palatia ipsa con- 
tulerant; nemo credidit, non te posse, ad quem 
voluisses, transferre, quod xeddideras. Sed parcus 
in exigendis praemiis, ‚quasi sufficerent ad vicissi- . 
tudinem operum tuorum, fasces accepisti, non 


m) eccessit invasos. 0). Usus est. - Zn 
.) refugium. on 


4. Apud quos constitit , refusum exuli principatum ?). 
Dictum est refundere pro restituere. Vide, quae monui 
ad 1, 1. 


4. Si te — obnosius.) Non dubito, dicere voluisse 
Ennodium: Si auxilium tuum inyisum fuit Zenoni, certe 
te timere debuit, sin secus; quantpm tibi esset obstrictüs, 
sentire. 


IV. 1. quasi sufficerent a. v. o. tuorum.) Quasi satis 
magna putares parva illa praemia, quae in locum laborum. 
tuorum succederent, redderentur tibi pro bene factis. 


1. fasces accepisti, ) Iniit Consulatum cum Collega Fl. 
Venantio Decio Theodericus, testibus' praeter Marcellinum 
Cassiodoro, Victore, aliis, anno a. U. c. " MEGKAAVIL, P. 
C. n. anno COCOLKXXIV.: ° ! 
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quop) tibi aecederet genius de curuli; 'sed ut de te 
pretium palmata q) mereretur. Quishanc civilita- 
tem credat inter familiares tibi vivere plena execu- 
a tione virtutis? Ille annus:habuit Consulem, qui 
rempublicam non tam sollicitudine,. quam epinione 
-tueretur, quo imsegmentis 7) posito, quae ab hos- 
. übus sumta -fuerunt arma,. tremuerunt. Quando- 
talis contigit sorte lictoris 5), qualom dedit ab ipsa 


.P». quod, on 2 Kgnentis. 
9. palmatum. \ lũoris. 


1. non quo tibi aoc. geniusde cur., sed ut — mereretur.) 
Nor 'quod genium h..e. decus et gratiım a magistratu 
curuli exspectares, sed ut vestis palımata h. e. Consulatus 
dignitatem .et auctoritatem a te acciperet. Vide de signi- 
ficatione vocis genius locos ad Scriptt. Histor. Augustae 
Tom. I. p. 485. a Salmasio allatos, quibus merito 'addantur 
e Cässiodoro (VI; 20.) genius Consularitatis et (VIII, 10.) 
auctus pacis gentus, h. e. honor, artibus pacis partus, de 
ferri. radiantis ornatu, Idem Cassiodarus VI, 1, de Con- 
sulatu: Solus meruit habere palmatas vestes. 


1. Quis harle civ. er. — virtutis?) Quis tantam modes- 
tiam a te sperare sibique persuadere poterat, fore, ut pri- 
vatus inter. aequales ageres, cum certissima virtutis docu- 
menta dighum te dstendissent, qui eum regibus viveres, 
seu, ut Einnodius’($: 4.) loquitur, Imperatoribus edjun- 
ggreris. 


9. quo in zegmentis posito.) "Quo Consüle.: Vestis 
segmentata est toga ‚picta, pälmata, qua Consules uti sole- 
bant, sed ornata segmentis, h. e. praesegminibus, seu 
ramentis aureis, quae prius tantum muliebribus tunieis 
adsuta fuisse, postea autem, luzu crescente, vitilibus quo- 
que vestimentis adtexi coepisse docuit Salmasius ad Scriptt. 
Hist. Aug. Tom. II. p. 570. C£. Beckmanns Beyträge zur 
Geschichte der Erfindungen. Tom, III. p. 68. 


2. Quando t. c, s |. q. d. claritudo?) Quando unquam 
lictori contigit fasces praeferre Consuli, cujus majores a 
prima rerum origine inter clarissimos reges habiti sunt? 
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mundi ınfantia regum examinata claritado? Nolo 3 
“ per casus exrare dominatuum; in tuo stemmate pro- 
bati.sunt, qui reperti. : Serranum scipionibus ara- 
tra. pepererunt: qui dum-grandia sulcis semina 
commendaret, hanorum ?) ei messis- oborta est. 
Sed minus diligo prospera, quae sumunt a despe- 
ratione principium. Vix paucos contigit degene- 
rare u) nobiliter, cum familiae tuae debeas actus: 
generis nobiliter custodire. Quid mihi, vetustas, 4 
objicias agrestia x) membra paludamentis decorata? 
Ego tibi, quod admirationem vincat, eppono Prin- 
cipem meum, ita Ornatum, ut eum non liceat 
improbari, ita agere, quasi inter imperatores adhuc 
precetur, adjungi, 


V. Sed quid faciam, cui fecunda actuum 
tuorum seges occurrit, ubi universa eligentem 
superant? Nescio, quas aristas horreis y) inferam,, 


8) honoris. 2) agrestis. — 
v) regnare. y) Horreis aristas. 


N .. . oo. 
8% Serranum seipienibus aratra pepererunt.) Kogitan- 
dus est C. Atilius: Regulus, Consul annorum: ab. Urbe. 
c. GCCCXCVII et DIV, .cui, cum ‚prime Punico bello de, 
salute jam desperassent Bomani, fasoes, 'quas SchpIeNEeN, 
eburneum, consulare xecentioris aevi insigne,  Ennodius 
dieit, inter arandum et serendum oblatos indeque cognomen- 
Serrani sive Serani inditum esse, auctor est Ainzus in. Hist,. 
nat. XVII, "4. et Valerius Maximus IV, 4, 5. Confer.. 
de Atilio Regulo Perizonii Animadv. hist. c. 1. p. 22. 
Ed. Harlesii, de ‚scipionis eburnei usu autem Kappius ad, 
Valerii |. 1 ' 


- B. Yiz paucos contigit “- custodire.) Nobiliser degensrars 
est nobilibes factie' ignobilitati generis succurrere et-famam 
ei conciliare, quod Ernodius Theoderico suo adeo non opus: 
esse praedicat, us huie nihit aliud sit curandum, quam quo- 
modo gloriam, a majoribus partam, tueatur.- - Ze 
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2 quas z) relinguam. Stat anta.oculos meos Bulga- 
rum ductor, libertatem dextera tua adserente, pro- 
stratus 4); nec extinctus, ne. pexiret monumentis; 
nec intactus, ne viveret arrogantiae: in gente indo- 
mita domksticus adstipulator superfuturus roboris. 
tuij- qui sid) auffisiens leto.wulnus. excepisset, per- 
sonam viceras: qued in luce suhstitit c), submisit 
originem. Haecest natio, cwjus ante te fuit omne 
quod voluit: in qua titulos a) obtinuit, qui emit 


2) g b) si abest, 
a)  ulgaris ductor liberta- ec) substitit abest. 
tem dezt. tua prostratus-asse- d) titulus. 
rente. 


V. 2% libertatem dextera tus adserente.) Recepi in 
textum codicum lectionem libertatem. pro Libertem, quod, 
nescio, quo jure, Bulgarum ductoris nomen putant. Ipsius 
‚belli, in Bulgas- sive Bulgaros sine dubio ante Theoderici 
in Itäliam expeditionem gesti, nemo est, ‘qui mentionem 
faciat, praeter Cassiodorum, qui Variarum VIII, 21. regem 
Athalaricum ita de Cypriano, viro Patricioj scribentem in- 
ducit: „Habuisti sub Divae memoriae Domino, avo nostro, 
in utraque parte laudatas semper excubias. Vidit te adhuc 
gentilis Danubius bellatorem; non te terruit Bulgarum 
globus, qui etiam nostris erat praesumtione certaminis ob- 
staturus. Peculiare tibi fuit et renitentes barbaros aggredi, 
et conversos terrore secteri. Sic victoriam Gothorum non 
tam numero, quam labore juvisti.“ 

2. Quod in luce substitit, submisit originem.) Nune 
hestis vivus testatur et fatetur, se, summo loco 'natum, 
imo stirpe regik ortum, tibi cedere et obtemperare coac- 
tum’ esse. 

9. Haec est natio — excursu.) Delendum. est, quod 
feci, punctum post natalium, verbä nam cujus — sublimior 
uncinis includenda totaque oratio continuanda: 'nam post 
parenthesin repetendum est ex antecedentibus et jungen- 
dum: Haec est nutio, quam esc, — Pralixzis temporibus pro: 
post homisum memoriam, significatione in Pandectis saepe 
obvia, v. c. L, 6, 5. Prop®. finem |. 12. et. XLVIU, 14, 45. 
post med. $. 10. ’ 
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adversariorum sanguine dignitatem: apud quam 
campus est vulgator natalium (nam cujus e) plus 
rubuerunt tela luctamine, ille putatus est sine am- 
bage sublimior): quam ante dimicationem tuam 
non contigit agnovisse resistentem: quae prolixis 
temporibus solo bella consummavit excursu. Hosg | 
non montanae strues, non fluminum objectio, non 
negati egestas alimenti in arctum, necessitafis lege, 
continuit: dum credunt satis esse ad delicias equini 
pecoris lac potare. Quis ferat adversarium, qui - 
pernicis jumenti beneficio currit et pascitur? Quid? 
quod et illis animalibus indicunt studiose famis 
patientiam, per quae esuriem vitare didicerunt NM 
quemadmodum fit, ut jejunae cornipedis sessor 
visceribus cibos extrahat, quos illa ne conderet, 
diligentia instruente 8) prospexit. His ante mun- 
dus pervius esse credebatur, nunc illam sibi tan- 
tum h) orbis partem interclusam aestimant, quam 
tueris. Cursim multa transcendo, ne pigrioris & 
stellae vitio serus advenias, ne Romanae fax curiae 
diu in umbram coacta tardius elucescat. 


e) cui. 0 8) _Instruentem, 
F) siuduerunt. ) nunc tanıum illam sibi. 


8. quos i. n. c. dil. inst. prospezit.) Non dubium, quin 
apud Bulgas idem obtinuerit mos, qui apud Scythas, de 
quibus Herodotus IV, 2: „Emulgent lac hoc modo, Fistu- 
las sumunt osseas, tibiis simillimas, quibus in equarum 
genitalia insertis sufflant ore, et dum alter sufflat, alter 
mulget.‘ 


4 Cursim multa — elucescat.) Sed properemus tandem, 
tumidus inquit rhetor, ad expeditionem Theoderici in Odoa- 
crem, Italiae dominum, susceptam et glorioso exitu termi- 
natam. — Pro pigrioris stellae, editiones ante Sirmondum 
habent stili: sed causa non est, cur, ‚desesto Sirmondo, 
ejecta lectio revocetur. 


29 
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VI. Inter vitae tirocinia et triumphorum ma- 
turitatem, pectori sacro aflectum nestri coelestis 
2 favor infudit 2). . Jam diuturnae quietis dispendio, 
per gubernantium vilitatem potens terra conse- 
nuerat: jam attuterat publicis opibus pax inteme- 
rata defectum: cum apud nos, quotidianae deprae- 
dationis auctus k) successibus, intestinus egeret/) 
populator: qui, suorum prodigus, incrementa 
aerariinontam poscebat surgere vectigalibus, quam 
rapinis. Saevientem ambitum. pauper dominus 


i) infundit. I) egerit, 
k) e quotid. depraed. actus, 


VI. 1. Inter vitae tiroc. — infudie.) Dum tu, adoles- 
centiae annos nondum egressus, jam triumphos celebrares, 
Jactum est divina gratia, ut sacratissimum principem Zeno- 
nem nostri h. e. infelicis Italiae misereret. 

9. Jam diutumae — rapinis.) Luget auctor, consenu- 
isse Italiam sub postremis vilibusque suis Imperatoribus, 
qüuorum, nullus vim exteram propulsaverit, et defecisse 
publicas 'opes sub intestino populatore, Odoacre, qui, 
semper argenti inops, aerarium non justis vectigalibus 
auxerit, sed media pace vi civibus sua eripuerit. 


2. Saevientem ambitum — fomes indulserat.) Exhibet 
pro vulgari, quam dedi, lectione Sirmondus: Saevientem 
_ ambitu pauper dominum odia efjusione contraxerat; omittit- 
que, quod alii inserunt, tuae Rost opulentiae, hoc, ut opinor, 
recte, illud’ prave; nec tamen, omnia intacta relinquens, 
quicquam affert, quod ad verba sive melius constituenda, 
sive facilius intelligenda faciat. Si lectio sana, sensus esse 
videtur: Sed quamquam Odoacer se ipsum fraudabat rem- 
que aliorum de sua augebat, non tamen tantum amori 
ejus accedebat, quantum opibus detrahebatur. Sed fortasse 
legendum est imminebat yxo minuebat, sensusque sub 
incomtis et obscuris verbis, si, in singulis non haereas, 
latens hic: $atiaverat quidem et expleverat pauper dominus, 
Odoacer, invisa sugrum honorum profusione (prodigum 
eorum fuisse modo legimus) immoderatas comitum et ami- 
corum cupiditates; sed quamquam se ipsum. virihus defrau- 
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odiosa effusione contraxerat m): sed nec defrudatis 
viribus, quod minuebat opulentiae, jungebatur 
affectu. Tunc enim aulae angustia in arctum res 
privatas agitabat: nec micare usquam scintillas 
famulantium exstinctus tyranni fomes indulserat. g 
Metuebat parentes exercitus, quem 7) meminisse 
originis suae admonebat honor alienus; nam ire ad 
nutum suum legiones et remeare pavore o) algidus 
imperabat. Suspecta enim est obedientia, quae 
famulatur indignis: et quotiens praelatosp) con- 
venit conscientia stirpis ultimae, et illud metuunt, 
quod timentur g) Nata est felicis inter vos causa 4 


m) satvientem ambilu pauper - 0) pavore abest. 
dominum odia effus. conirax. ‚P) praelatus. 

n) quoniam. q) timeretur. 

” 

daverat, a nemine tamen, quia divitum opibus imminebat, 
cum fide colebatur. Jam enim necessitates principis (aulae 
angustia) privatorum facultates exhauserant, nec famulantes, 
clientium cohors, ex quo deficere coeperant amoris pabula, 
seu regia dona et praemia, pristinum amorem servar& domi- 
noque officia praestare solebant. 


8. quem.mem. orig. s. adm. honor alienus.) Indicant 
et haec et quae mox leguntur, guotiens praelatos convenit 
conscientia stirpis ultimae, h. e. quoties conscieutia humilis 
sortis animos aliis praelatorum (imperantium) afficit, Odoa- 
crem hominem tenui loco natum fuisse, saltem ex Ennodüi 
sententia, cui tamen non omnes assentiunt. V. Histoire des 
Empereurs Romains par Tillemont, Tom. VI. p. 782. 


4. Nata est fel. inter vos causa discordiae.) Repetit 
Eugippius in Vita S. Severini c. 45. discordiae inter Odoa- 
crem et Theodericum natae originem ab Odoacris injuria, 
Favae, Rugorum regi, et, ut videtur, Theoderico sanguine 
juncto, illata, et a fuga filii ejus, Friderici. Hi sunt inva- 
lidi, pro quibus Theodericus armavit, is Fridericus (pars 
fugacium), qui, teste eodem Eugippio et Valesii Anonymo 
$. 48, patre, anno CCCCLXXXVII, si Cassiodoro in Chro- 
nico et Cuspiniani Anonymo fidem "habemus, capto, iterum . 
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discordiae, dum perduelles animos r) in propin- 
quorum tuorum necem Romana prosperitas invi- 
tavit.  Generata est ab invalidis causa certandi, 
et, ne vel a negotio perituris veniret fiducia, pars 
fugacium s) praelia concitavit. Tunc a te commo- 
nitis longe lateque viribus,- innumeros diffusa per 
populos gens una contrahitur: migrante tecum ad 
Ausoniam mundo, nullus praeter parentem iter 
arripuit. Sumta sunt plaustra vice tectorum, et!) 
in domos instabiles confluxerunt omnia. servitura 
5 necessitati. Tunc arma Cereris et solventja fru- 
mentum bobus saxa trahebantur; oneratae fetibus . 
matres, inter familias tuas oblitae sexus et pon- 
6 deris, parandi victus cura laborabant v). Tunc in 
campo hyems et jugi pruinarum candore velata z) 
caesaries barbam stiriis implicuity), crine possesso. 
Nam quod diligentius indumentum matrona neve- 
rat, durante gelu, ut adhaereret corpori, frange- 
batur. Pastum agminibus tuis aut indevotae natio- 
nes, aut educata lustris fera suggessit. 


r) perduellis animus. v) Confirmat codex lectio- 
s) fugantium. nem laborabant. ü 
3) es abest. .x) notata. 


M impliciunt. - 


proelia concitavit, h. e. in regna rediens novum bellum ten- 
-tavit, ne hostes, mox Theoderici manu periuri, nimiam 
Jduciam a negotio h. e. a proelio (v. Du Cange s. v.), 
e quo superiores discesserant, sibi sumerent. 


5. laborabant.) Sic Schottus. Minus bene Sirmondus 
laborant. 


6, Tunc in campe — crine possesso.) Tunc hyems in 
campis et pruina, arborum comas (caesariem) in montium 
jugis velans, stiriis barbam implicuit, implicito etiam crine. 


6. indevotae nationes.) Non nationes dirae et barbarae, 
yed nmationes tibi non deditae, imperio tuo non parentes. 


U} 
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YII. Inter haec, quae tibi cum glacie aut 
ardore cesserunt, unam certaminis tui lineam 
summotenus libet attingere. Ulca fluvius est tu- 
tela Gepidarum 2); quae vice aggerum munit auda- 
ces, et in jugorum morem htus a) provinciae qui- 
busdam muris amplectitur, nullo ariete frustzandis. 
Ad hunctte callis tuirigor adduxit: ubi, pro legatis 
et gratiae postulatione, obsistendi animo gens diu | 
invicta properavit, cum paene cohortes tuas ante 
inimicos famis necessitas obsideret. Dic, quaeso, 2 
‚clementissime Domine, quid praeter te spei' erat | 
'residuum in populo arenae aut sideribus compa- 
‘rando? Instantibus Gepidis, amne, pestilentia, 
iter, quod declinasset fugiens,. contra nudatos 


2) Gepedarum.. e) morellatur. 


VII. 1. Ulca- fluvius est tutela Gepidarum.) Nemo 
veterum mentionem Ulcae fluvii fecit. Solus Dio (LV, 32.) 
Volcaeas sive Ulcaeas- palud&s meminit, quas cum in Mysia 
(Meesia) seu Pannonia ponit, easdem cum Ulca fluvio et 
Vieteris (Epit. 44, 5:) palnde Hiulca apud Cibalas ( hodie 
Svilaja) esse non dubito. Id’saltem liquido constare puto, 
commissum fuisse proelium ad fines Gepidiae et Panno- 
niae: nam Sirmium recta-via.-petebat Theodericus, Sirmium 
vero, ipso Ennodio (12, 1:) teste, tum erat in- manibua 
Gepidarum.. Consentit auctor Histor. mise... qui p. 100 c. 
scribit: „Egressus e Mysia .(Theodericus), cum omni Ostro- 
gotharam multitudine universaque supellectili, per Sir- 
mium Pannoniasque iter Taciens, ad: Italiam venit.*“ Con- 
firmat etiam rem Procopius, Imo de belle Goöthico libro, 
c. 11. nasrans, Vitigim, quem postea Gothorum regem 
dictum fuisse constat, proeliis ad Sirmium editis, adversus 
Gepidas pro: Theoderico pugnasse. 

1. callis ii rigor.) Impeditum tuum et molestum. 
hyemali frigore iter. 

2. ter, quod declinasset fugiens, transvolasti.) Inciso 
post iter, vera sententia prodit: Viam, a qua providus, ut 
hostem vitaret, derertisset, tu petens omnibus antevertisti. 
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vagina gladios transvolasti; .nuüllius inscii mersa 
coeno haesere vestigia; nullus vitae prodigus peri- 
culum ignarus incurrit. Vincitur humanae mentis 
auctoritas praevisione discriminis: labascit fortium 
conscientia, quotiens formidanda oculis ingeruntur, 
Stetit ante indomitam juventutem certa de morti- 
bus 5b) optio, cum nmulla videretur securitas de 
8 salute.. Quid Catonem extulistis, prisca monu- 
menta, quod per Libycas Syrtes duxit exercitum, 
dum humanas neces ludibria faceret esse serpen- 
tum: velcum, sine virtutis pretio, educatum coeli 
vaporibus veneni frigus expertus est? -Neminem 
contigit chelydros c) ante videre, quam exitium: 
dum per flamen prodigiosum e corporis fabrica, ut 
adsolent, animae in auras evolarentd). Noncum 


b) de moribus. j E d) evolarunt. 
c) chelindros. 


2. nullius inso. m. e. h. vestigia.) Nemo non praevi- 
debat, se coeno et luto mersum iri. 


"8. Quid Catonem ext. pr. monumenta?) Rem, quam 
Ennodius tangit, servavit nobis Plutarchus in Catonis 
minoris vita c. 56. Tom. IV. p. 465. Edit, Reisk. Conji- 
ciens Cato, Pompejum ad Pharsalum devictum, Africam 
petiturum esse,. cum jis, quos secum habebat, ad Cyrenas 
appulit et per deserta Syrtium Uticam diebus septem per- 
venit, adjunctis sibi Psyllis, qui, venenum;, coeli vaporibus 
in serpentibus educatum genitum, ore exsugentes, morsibus 
mederentur ipsosque serpentes incantationibus suis sopi- 
rent. Meminit hujus expeditionis Lucanus Pharsaliae libro 
IX, haud inepte versu 850 dicens: ‚Pro Caesare pugnant 
Dipsades et peragunt civilia bella cerastae. “ 


3. dum per flamen — evolarent.) Pro dum e corporis 
febrica, ut ads., unimae evolarent Sirmondus dedit dum et 
corporis fabrica, ut ads. animae, evolaret h, e. dum eadem 
celeritate, qua animae in auras dilabi solent, etiam corpora, 
vi ventorum perniciosorum soluta, diffluerent; dubito, an 
vere et satis apte. Facit, vero egregie ad rem ipsam 
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viri fertis laude perimitur, qui, unde veniat, nes- 
cit, occasus. Nec illius militis cuneis tuis forti- 
tudo comparanda est: nec pare) est in duce sapienr 
tia. Illum civilis belli furor agitabat: te orbis 
domina ad status sul reparationem Roma poscebsat, . 
Sed quid differo f), quodtibi eventus dexter exhi- 4 
buit? Cesserunt confertissimis g) hostium tuorum 
turmis, quos ulterior ripa susceperat. Urgebantur 
telis, quos vorago aut irruptio nen tenebat; jejunas 
pectorum crates acta validieribus lacertis lancea 
tränsmeabat, cum inter naufragia terrena, et cruo- 
ris undas, invictissimus ducter apparuit, tali mu- 
niens adstantes alloquio: „Qui in hostili acie viam 5 
desiderat, me sequatur; nen respicijat alterum, 
qui dimicandi poscit exemplum. Virtus multitu- 
dinem non requirit. Ad paucos vadunt bella, bel+ 
lorum fructus ad plurimos. De me aestimabitur 
exercitus: et in his, quae gessere,. gens trium- 
phabit Ah). Attellite signa, per quae, ne lateam; 
providetur 2); zxoverint, quem petant, aut cujus 


⸗ 


e) parem. %) triumphat. 
differres. ij) per quae no Istera pröbi- 
g) cum fortissimis. dentur. 


declarandam Eucanus, libro laudate vers. 779 et seg. de 
eadem peste ejusque violentia scribens: „Quidquid homo | 
est, aperit pestis; natura profana Morte patet; manant 
humeri fortesque lacerti; Colla caputque Auunt; calido non 
ocius austro Nix resoluta cadit, nec solem cera sequetur.“ 


4. Cesserunt turmis, quos — susceperat. Urgebantur telis, 
quos — non tenebat.) Jam fugam capessere cogebautur, 
quicunque tuorum ulteriorem Ulcae Huvii ripam ocoupa- 
raut, telisque hostium peribant, quibus gurgites et ixrum- 
pentes undae pepercerant. 

5. gens triumphabit.) Sic editiones -veteres, rectius, 
quam quod Sirmondus offert, gens triumphat: Praecessit 
enim sestimabisur. 
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jugulis acquiescant. Qui congressui meo occur- 
6 rerint, nobilitentur exitio.“ His dictis, poculum 
causa poposcit k) auspicii, et laxatis in proelium 
habenis effusus est. Ut torrens sata; ut leo 
armenta, vastasti; nec concurrens quisquam sub- 
stitit, nec evadere potuit insequentem. Porta- 
baris /) per universa, jam deficientibus telis, adhuc 
ira m) crescente. Extemplo Gepidarum versa con- 
ditio est; palantes visi sunt mutata sorte victores. 
Nam tu, venerabilis, qui incomitatus gustum lu- 
ctaminis arripueras, vallatus millibus incedebas. 
7 Caesa est multitudo adversaria, donec paucos eri- 
peret nox vicina: dum ad vaga horrea copiis ur- 
bium referta veniretur, quae non solum satisface- 
xent necessitati, sed sublevarent inter deliciarum 
secunda fastidium. Ita prosperis tuis militavit 
adversitas: et contra famem tuorıım esuries 2) pug- 
navit hostilis. Vicit inediam inimica congressio: 
nec redisses ad valetudinem, si certamina defuis- 
sent. Haec de innumeris actibus in ordinem 


k) poposcit causa. m) at ira. 
4) FPortabare. n) eXcursus. 


6. His dictis — vastasti.) Male convenit cum antece- 
dentibus et sequentibus poposcit et effusus est. Veram lec- 
tionem puto: Poposcistsi et, laxatis in proelium habenis 
effusus, ut torrens sata, ut leo armenta, vastasti. 


7. vaga horrea.) Horrea per agros dispersa. 


7. et contra famem tuorum esuries pugnavit hostilis.) 
Habet Schottus cum omnibus reliquis editionibus ezcursus 
pro esuries: sed ludere nestrum in verbis manifestum' totus- 
que locus ita interpretandus est! Sic tibi tuisque ipsa tua 
ala profuerunt, insanaque hostium te perdendi aviditas 
fame te liberavit. Pugna, sine qua’ periisses ; remedium 
inediae fuit. 
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‚digesta suffieiant. Transeo Sarmatas cum statione 
migrantes, et plebem conflictuum numeratam sileo 
de.tropaeis. 


VIII, Tibi cum rectore meo, Odovacar 0), 
occurro, qui universas contra eum nationes P): 


0) Odovacco. p) ‚actiones. 


. t 

7. Transeo Sarmatas.) Expeditionis in Sarmatas, cum 
statione, domibus suis, migrantes, a Theoderice susceptae, 
nulla fit apud veteres mentio, nisi apud Jornandem, qui 
c. 55. haec refert: ,‚Theodericus, jam adolescentiae annos 
contingens, expleta pueritia, octavum decimum peragens 
annum, adscitis satellitibus patris, ex populo amatores sibi 
clientesque consociavit, paene sex millia viros, cum quibus, 
inscio patre, emenso Danubio, super Babai, Sarmatarum 
regem, discurrit, qui tunc, de Camundo, duce Romanorum, 
victoria potitus, superbiae tumore regnabat. Eum super- 
veniens Theodericus interemit, familiamque et censum de- 
praedans ad genitorem suum cum victoria repedavit. Sin- 
gidonum dehinc civitatem, quam ipsi Sarmatae oceupas- 
sent, invadens, non Romanis reddidit, sed suae subdidit 
ditioni.“ Eadem e Jornande repetiit paucis verbis Ano- 
nymus Ricobaldi Ferrariensis, quem Cochlaeus Vitae Theo- 
derici p. 185 et segq. adjunxit. Ceterum, si hanc expedi- 
tionem, in animo noster habnerit, invertit aut saltem non 
servavit temporum ordinem; est enim ista pugna proelio 
cum Gepidis non posterior, sed multo prior. Vide, quae 
monuimus p. 40 g. — Cum vero claudit Ennodius: Plebem 
conflictuum numeratam sileo de tropaeis; idem est quasi - 
scripsisset: Sileo proelia leviora, quorum nümerum inire 
est victorias recensere. 


VIII. 1. universas nationes.) Turcilingos, Scirros, He- 
rulos diversarumque gentium auxilia, quibus, teste Jor- 
nande de reb. Geticis c. 46, et de regnor. success. p. 59, 
Italiam occupaverat Odoacer. De primo hoc cum Theo- 
derico commisso proelio Auctor Hist. misc. p. 100 c: „Ei 
cum grandi suorum exercitu,- totiusque Odoacer Italiae 
viribus occurrit.“ 
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‚quasi orbis concussor, exciveras. Tot reges tecum 
ad bella convenerant, quot sustinere generalitas 
milites vix valeret. Deprehensum est, varias esse 
mentes coacervatae multitudinis, nec spem victo- 
9 riae venire de numero. Adhuc tuorum-dextrae de 
praecedenti tabe titubabant; nec peragebat voti- 
vos impetus membrorum imbecillitas : sufficit 
tamen unum velle pro viribus, et indiscretum 
consilium de inimicis loco roboris attulit ultionem. 
8 Non te castra longo munita tempore, non fluminis 
profunda tenuerunt; datum est hostibus tuis val- 
lum construere, non tueri. Repente aequora fu- 
gacium g) discursus obnubit, per quae superandam 





'9) Ffugantium. 


1. quasi orbis concussor.) Legunt alii concussorem, sed 
male. Non ambigue regem suum laudare solet Ennodius. 


1. Tot reges tecum — wvaleret.) Verbis satis obscuris 
sensug subesse videtur hic: Tot cum Odoacre conveneraut 
reges, ut militibus, eorum signa sequentibus, vix sufficeret 
universus Gothorum populus. Est fere eadem junctura ver- 
borum, quae in fine capitis occurrit: Tam diu maneat, 
quam diu deleat; idemque usus vocis gereraliias, qui adfuit- 
1, 1. et redit 15, 1. 

2. nee peragebat — imbeeillitas.) Nondum licebat mem- 
bris fame morboque fractis perficere, quae voluntas juberet. 

2: indiscretum consilium — ultionem.) Sermo est de 
‘Theoderico, quem, Odoacre misso, rhetor alloquitur, sen- 
susque: Consilium tuum, non divisum, sed certum et sihbi 
constans, facilem tibi de hostibus victoriam dedit. ° 


$. non fluminis profunda.) Sontii seu Isontii, fluvii pro- 
vinciae ‚Venetae, ad quem prima Theoderici cum Odoaere 
congressio a. Ch. CCCCLXXXIX, Probino et Eusebio Coss. 
facta est. Cassiodorus verbis Theoderici Variar. -I, 18: 
„Ex quo, Deo propitio, Sontii fluenta transmisimus, ubi 
primum Italiae nos suscepit imperium. * 
9. Jugacium diseursus obaubit.) Fugientes disourrunt 
et -operiunt campos. Sic terram nubibus obnuptam dixit 
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domesticam tempestatem abeuntibus indixiati. In- 
terea acies tuae adspectu consummant proelia, non 
labore. | Ilic tibi fores reseravit felicitas, mani- 4 
‚festo detegens, quod, qui primore loco cesserant, 
secunda eos luctamina non manerent. .Sed instru, 
xit rursus in deceptione sui mens vaga conflictum, 
dum apud Veronam tuam apparatuum nubilo laxis) 
manibus pugna instruebatur impendiis. Nihil for- 
tius adversariis tuis ante aciem: sed. cum belli ceci- 
nerunt classica, nihil infirmius; maxima in lucta- 
minis promissione virtus, et, si sufficeret lingua 
pro dexteris, copia summa verborum. Electus est 
locorym situs, non tam congressui utilis, quam 
pavori: providentes ne adscriberetur. casui prima 


r) apparatum in belli lazatis (a manu recent. corr. lazis). 


Macrobius Sat. I, 21, et: Mare obnubit terras, ut nubes 
coelum; Varro de L. L. IV, 10. post medium. 


8. per quae super. — indizisti.) Quae,. si Odoacrem, 
domesticam tempestatem (calamitatem), superare vellent, 
emetienda esse, proficiscentibüs tuis statim. indixeras. 


4. dum ap. Ver. tuam — impendiis.) Vulgaris lectio, 
quae omnes editiones invasit, est apparatum nubeli, in qua 
mirarer, si: non omnes Latinam vocem et juncturam desi- 
derarent. Quod in contextu. dedi, profectum quidem' est 
e conjectura, sed aptum puto et ingenio Ennodii dignum. 
Dum hostis, inquit, apud Veronam tuam (victoria  tua 
nobilitatam) summo apparatu belli, sed invalidis mani- 
bus, pugnam, quae damno damnum adderet, instruebat. 
„Exinde Theodericus movens cum Veronam venisset, iterum 
adversus eum Odoacer non minori, quam prius, belli sese 
apparatu opponit.‘“ Histor. misc. p. 100 c. „Eodem (supra 
memprato) anno, repetito conflietu, vincitur Odaacer. %. 
Cassiod. in Chronic. 


4. non tam congressui uilis quam yavori.). 'Quia, quod. 
sequentia docent, Odoacer ita exercitum collocarat, ut 
flumen Athesin non ante frontem, sed post tergum haberet, 
adeoque ne discessio quidem. transfugarum casui, sed culpae 
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etiam discessio perfugarum, et tamen reipublicae 
candida fortuna perurgebat, ne coepto desisteres. 
5 Itineris tui permensus intervalla, conspexisti ignes 
hostium, astrorum more rutilantes: ut, si ali- 
quando tibi fuisset neta formido, in abruptum te 
pendere didicisses. Nunquam animi tui status aut 
secundarum rerum tumore elatus est, aut dubüs 
acquievit. Instabat certandi dies multis tenebras 
allatura.._ Cum primum Aurora bigis in croceis 
- ortum jubaris indicavit, cum de Oceani lymphis 
‚solis flamma surrexit: jam raucum buccinae s) 
concinebant, jam te sui oblitus quaerebat exer- 
6 citus. Qui dum munimentis chalybis t) pectus 
includeres, dum ocreis armarere, dum lateri tuo 
vindex libertatis gladius aptaretur, sanctam ma- 
trem et venerabilem sororem, quae ad te. diligen- 
tiae causa convenerant, dum inter spem et metum 
feminea sollicitudo penderet, dum de eventu v) 
ationitae vultus tui sidere pascerentur, talibus 
7 alloquiis confirmasti: „Scis x), genetrix, partus 
tui honore universis nota nationibus, quod natalis 
mei tempore virum fecunda genuisti; dies est, 
quo y) filii tui sexum campus adnuntiet. Telis 
agendum est, ut averum per 2) me decora non 
pereant; sine causa parentum titulis ntimur, nisi 
propriis adjuvemur. Stat ante oculos meos geni- 


- 


" s) ravem buccina, x) Sis, 
ı) talibus. y) cum. 
u) evenius. J 2) pro. 


duecis tribuenda esset: nam providebant, cavebant hi, ne 
flumine interclusi perirent. Non multum tamen abest, 
quin providenti legendum, et ad pavori referendum esse 
censeam, praesertim, cum lectio vulgata sit providente et 
Ennodium cum irrisione loqui ex ips6 orationis colore 
satis Pateatı- 
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tor, de quo nunquam fecit z) in certamine fortuna 
ludibrium: qui dextros sibi ipse peperit valitudine 
exigente successus, Hoc oportet duce contendi, 
qui omnia incerta non timuit, sed ipse sibi secunda 


conscivit b). Vos tamen elaboratas vestes, et licio- - 


rum tormenta.devehite; cultiorem me acies susci- 
piat, quam festa consueruntc); qui me de impetu 
non cognoverit, aestimet de nitore. Invitet cupi- 
dorum oculos honor indumenti: pretiosior species 
feriendos d) exbibeat. Habeat laboris solatium'e), 
cui jugulum meum fortuna praestiterit: inhient f) 
jacentis splendori, quos non contigerit videre pug- 
nantem.“ His dictis, ‚excepit te tergo sonipes, 
lituorum g) desideriis inquietus, Sed dum indul- 


sisti affatibus, inimica legiones tuae premebantur 


instantia.. Dedisti inertibus fiduciam, dum mo- 
raris, ethoc credo provisione coelicolum, ne debe- 
retur multitudini, quod vicisti. Protinus adven- 
tum tuym indicavit hostibus populus occisorum, 
executorem prodidit caedis enormitas. Sed nec 
illis remedia defuere consueta. Continuo alas, 
quas tribuit formido, sumserunt, cursu praepeti 
interitum metu mortis eligentes. Qui me veritati 


a) facit. e) remedium. 
DB) constituit., J) Ti inhient. 
©) consueverunt, g) itoris. 


d) feriendum. 


7. valitudine ezigente.) Animi sui virtute impulsus: 


nam valitudo apud recentiores scriptores est robur, forti- 


tudo, auctorites. 


7. qui ipse sibi secunda conscivit.) Qui omnia ex voto 


cessura esse sibi conscius est. 


q 


7. liciorum tormenta.) Si lectio vera (sunt enim qui 


legant ornamenta), significari manifestum est vestes e file: 


mentis bene contortis textas. 
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nescit obsecutum, Athesis undas videat tua vice 
opulentas extitisse cadaveribus: et dum tumefa- 
ceres gurgites de cruore, in parte alia sistebatur 
impetus fluentorum. Itaque ne ensibus A) non 
10 sufficeres, pro te et Iympha militavit. Salve, 
fluviorum splendidissime, qui ex majore parte sor- 
des Italiae deluisti, mundi faecem suscipiens sine 
dispendio puritatis 1). Zcce ille tectus armatis 
eampus enituit humanorum ossium candore nobilis- 
simus. Habemus, quotiens vetusti doloris urge- 
mur memoria, quod tueris. Scenam k) pulcher- 
rimam servet terra. Sublimes tam diu maneat 
quod passi sunt, quam diu deleat oblivio quod fece- 
yunt. O utinam vöracibus abripere aliquid bestiis 
non liceret! Perit desiderabili spectaculo,- quod 
acguisiverint furta /) belluarum. 
JX. -Illic vellem ut aetatis immemor, Roma, 
commeares. Si venires lapsantibus tremebunda 
vestigiis, 'aevum gaudia commutarent m). Quid 


* ne et sh, 0 I) -acquisiverunt frusta,- 
3) veritatis, " m) commutarem. 
) quod tueri scenam. t 


9. Athesis undas — cadaveribus.) „Qui dum fugae metu 
se praecipites in Athesin fluvium mergunt, ex magna parte 
rapidissimis ejus gurgitibus impliciti suffocantur.‘‘“ Histor. 
misc. p. 100 c. . 

10. Habemus — quod tueris.) Quod servas et doloris 
solatium spectandum oculis nostris offers. Tueri, quod 
apud Sirmondum legitur, vitio operarum deberi credo. 


10. Sublimes tam diu — Jfecerunt.) Monumenta cladis, 
quam sublimes superbi illi experti sunt, non prius pereant, 
quam recordatio facinorum ab ipsis commissorum mentibus 
mostris exciderit. 


IX, 1. Si venires — commütarent.) Etiamsi pede titu- 
bante illuc venires, adspectu tot funerum hostilium exhi- 
larata, exutis annis, juvenis inde abires. 
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semper delubris immersa concluderis? hic actum 
‚est, ut plures habeas Consules, quäm ante videris n) 
candidatos.. Agnosee clementiam domini tui;g 
saporem te voluit haurire triumphorum, quam . 
dubia elegit nescire certaminum 0). 

X. Ecce iterum ad deditionem sibi cognitam 
hostium leto debita pars cucurrit: et cum excessis- 
‚ sent occumbentes numerum, ad servitium tamen, 
armis instructa radiantibus, agmina convenerunt. 


.n) antea videres. 0) quem narrantibus‘ elegit 
nescia Tnescire ?) Sertaminum, 


1. hicactum est —candidatos) Si quis sensus his argu- 
tiis insit, hunc esse dixerim: Ad Veronam tanta virtute 
tantaque arte dimicatum est, ut, si omnes; qui illo die 
Consulatus honore dignos se reddiderunt, eo ornare velles, 
numerus Consulum numerum candidatorum, qui unquam 
Consulatum ambierunt, longe superaturus esset. 


2. Saporem te voluit — certaminum.) Te triumphorum 
fructibus carere noluit, supersedere incertis belli casibus 
voluit. Ceterum in textu editionis Nivellianae est: quem 
dubia licet nescire certuminum; in margihe vero: quem dubia 
narrantibus elegit nescire certaminum; quibus e verbis, 'an 
veram Sirmondus restituerit lectionem, nec affirmare nec 
negare ausim.' 


X. Pertinent, quae hoc capite leguntur, ad annum 
CCCCXC et sequentes, spectantque bellum iterum in Ita- 
lia exardescens, nec sine magno periculo et foeda Theode- 
rici crudelitate, in qua tamen excusanda et coloranda mire 
sibi placet Ennodius, tertio demum anno confectum. 


1. Ecce iterum — convenerunt.) Petenda est ulterior 
horum verborum explicatio a Valesii' Anonymo, Excerpto- 
rum $. 51. haec scribente: „Postquam superatus Odoachar 
fugerat Ravennam pridie Kalendas Octobris, perambulavit 
Theodericus Patricius Mediolanum, et tradiderunt se illi 
(ad deditionem sibi cognitam cucurrit) maxima pars exercitus 
Odoacris, nec non et Tufa, magister militum, quem ordi- 
naverat Odoachar cum optimatibus suis Kal. Aprilis,‘* 
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2 Flexus est animus tuus pronus semper ad veniam. 
Credidisti, quod fidem adsuescerent magisterio 
necessitatis, quam nunquam exhibuerädnt, studio: 
conciliante, principibus. Servavit te, regum 
praecipue, quod abjecisti, sacramenti confiden- 
tia, cautionem. Pependimus anxii, ne mereren- 
tur, quos de hostibus tuis receperas, non perire, 
Gratias tibi, mundi arbiter, Deus, qui conscien- 
tias, veternaerrore possessas, ad yltores p) gladios 

8 impulisti. Puderet me recensere levitatem origi- 
nariam, nisi eam viderem tuis laudibus obsequen- 
tem. Quid dissimulo gesta persequi? Libuit eis, 
zursus tendenti inermem dextram Odovacri regna 
polliceri. Innotuit illico, rebusin luce deprehen- 
sis, hostilium error animorum. Advocasti provi- 
dentiam, actuum tuorum comitem, et ne impu- 
nita esset libido discurrentium, ultionis vexilla 
concutiens, fecisti consiliorum participem in secre- 

4 tis populum jam probatum. Neminem adversa- 


p) conscientia veternos amore possessos ultores. 


2. quod abjecisti — cautionem.) Miserat enim, eodem 
Anonymo teste, praestito sacramento fretus, Theodericus 
Tufam, ad obsidendam Ravennam. 


- 9. conseientias veterno errore possessas.) Animos inve- 
terata labe et pravitate occupatos. Sunt, qui pro veterno 
legant aeterno, sed male. 


3. Libuit eis — _polliceri.) Commentarii loco esse pos- 
sunt ipsius Ennodii in Vita S. Epiphanii (p. 390. in Sir- 
mondi Oper. Tom. I. p. 1678 b.) verba: „Interea perdu- 
elles animos dedititii exercitus mutationum incendit ambi- 
tio, quorum caput Tufa fuit, homo, in perfugarum in- 
famia, notitia veteri pollutus: qui-concepit mente, ut se 
desperatis partibus cum ingenti multitudine redderet.“ 

4. Neminem adversarium — collecta.) Colligit ex iis, 
quae hic legimus, Tillemontius (p. 808.), Theodericum non 
universum ezercitum, qui ad eum. defecerit, cum Tufa 
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rium agnovisse cohtigit, quod tecum pars mundi 
pötior disponebat. - Mandata est per regiones dis- 
junctissimas nex votiva g). Quis haec praeter 
supernam voluniatem praestitit, ut unius ictu tem- 
poris effunderetur Romäni nominis clades, longa‘ 
temporum r) jmprobitate collecta? Hic quo me 5 
vertam, nescio. Gradum s) referam, qui suscepi 
officium laudatoris; an arreptum präeconiorum 
tuorum iter- ingrediar? Consumta res est prospero 
fatalique bello; succisa est Odovacris t) praesum- 
tio, postquam eum-contigit de fallacia non juvari. 
Quid Herulorum agmina fusa commemorem? quig' 
ideo adversus v) te deducti sunt, ut hic agnosce- 
rent, etiam in propriis sedibus quem timerent, 
Egit causas longae quistis tuae furor. alienus, 


®- 
g) disjunctissima nox votiva. 1) Odovacri. 
r) temporu. ) qui non adversus. 
s) Gratis. . 


adversus Odoacrem  misisse, sed parte aliquam per Italiae. 
urbes et vicos distribuisse. Itaque defectione multitudinis 
comperta, regem, consiliis secretis cum Romanis civibus 
statim communicatis tamque caute celatis, ut nemo adver- 
sariorum elandestina mandata disceret vel divinaret, omnes' 
dispersos aut dispositos‘ per praesidia uno eodemque tem- 
pore interficiendos curasse sicque injuriam et calamitatem, 
per tam longam annorum seriem, nomini Romano ab im- 
probis illatam, vindicasse. — Quam loci nostri interpreta- 
tionem, licet nullo testimonio firmatam, non minus ‚bene. 
auctoris verbis quam iniquae regis conditioni xespondere, 
neminem fore, puto, qui neget. 


6. Quid Herulorum — furor alienus.)" Quamquam de 
bello, contra Herulos annis CCCCXC et sequentibus seor- 
sum a Theoderico, suscepto, nulla apud veteres extat men« 
tio, supra tarhen vidimus, fuisse Herulos in exereitu Odoa- 
cris atque arma cbntra Ostrogothos tulisse. Quae cum itw 
sint, .equidem non dubito, quin nova Herulorum agmina,' 
ab Odoacre, dum Ravennae obsideretur, advocata, in auxi« 
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7 Taceo, ubi tibi injunota eat. yax diuturne, Bur- 
gundio: quando sic foederibus obsecutus es, ut 
deputetur, quod vivis feriatus, constantiae, non 

8 pavori. Illud quoque quis patiatur nmotitiae perire, 
quod bono felicitatis tuae concurrentia inter se 


lium moverint, a Theoderico vero in fugam conjecta mox 
didicerint, cavendum ipsis esse, ne bello peterentur in sua 
terra, ut impetus eorum coercitus causa iis pacis colendae 
fuerit. 

71. Taces ubi — non pavori.) ,„Talium rerum varie- 
tates, scribit Auctor Hist. misc. p.-100 oc. (defectionem 
copiarum duce Tufa et Theoderici intra muros Tieinenses 
obsidionem) Burgundionum rex Gundobadus adspiciens, “ 
vel, si Ennodio in Epiphanii Vita p. 406. fidem habemus, 
ut, Iudificatus specie foederis, ab Odoacro (cf. Histoire 
ancienne etc. par le Comte de Buat Tom. IX. p. 19%.) 
illatam contumeliam reponeret, „Liguriam cum ingenti 
exercitu ingressus, cuncta, quäe reperire poterat, pro volun- 
tate diripiens, infinitam secum ad Gallias captivorum mul- 
titudinem adduxit;‘‘ quam tamen postea Epiphanius, Epis- 
copus Ticinensis, (v. ejus Vita in ejusdem Ennodii Oper. 
p. 398.) jussu regis sui, magna pecuniae summa redemit. — 
Ceterum, quomodo convenerit de pace inter Burgundionem 
et Gothum, quaeve ejus conditiones fuerint, nemo quidem 
memoriae prodidit; non est tamen cur miremur, Gundo- 
badum feriatum vixisse h. e. pacem integram servasse, nec 
in his timori obtemperasse, sed fidei, si modo meminerimus, 
quod eadem Histor. mise. docet, affinitatis conjunctionem 
concordiam inter utrumque regem firmasse, 


8 — 10. Illud quogue — de se praebuit.) Tria sunt, 
quae Ennodius, si non diserte, saltem non obscure hoc 
loco significat: primum, Fridericum, Favae, Rugorum regis, 
filium, a Theoderici partibus, ut supra vidimus, stantem, 
transiisse ad hostiles h. e. ad Odoäcris et Tufae partes; 
dein, natas esse inter reos, ipsum et novum socium, cum 
uterque unum idemque cuperet, votivae h. e. gratae Theo- 
derico et exoptatae discordiae causas atque ex his bellum; 
tandem, victum fuisse, callatis signis, Fridericum ab iis, 
quibus perfide se adjynxerat, sicque facilem de se trium- 
phum parasse Theoderico.. Pertinere huc videtur, nec 


% 
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vidimus tela perfidorum, et inimicas acies te, 
oecupatum ‘in aliis, pia .congressione cecidisse ? 
Quotiens, tibi vicit, qui contra te sumserat vota 
pugnandi?.Dicat Fridericus, qui, postquam fidem 9 
laesit, hostes tuos interitu comitatus est, contra 
illos arma concutiens, 'quibus fuerat errore. socia- 
tus; quando nata est inter sceleratos de hoc, quod 
intelligebant se unum velle, discordia.  Adsit x) 10 

divinitas et. beneficia sua in aevum producat y): 
qua disponente votiva: inter reos evenere litigia, 
Nam Fridericus, .postquam tibi de adversariis tuis 
peregit iriumphum, de se praebuit. 

- XI. Trahit me ad aliam partem venerabilium 
pars magna meritorum. Video inspiratum z) deco- 
rem urbium -cineribüs evenisse, et sub civilitatis - 
plenitudine palatina ubique tecta rutilare. Video 


3 Abi 2202.08) Inseratum, 
J) pP . 


relatu indignum, quod scribit apud Roncallium (Vetustiora 
Latinorum scriptorum Chronica Tom. II. p. 130.) Cuspi- 
niani Anönymus: „Eo anno (quo Consul fuit Albinus) 
pugna facta est inter Fridericum et Eufanem, (magistrum 
militiae), inter Tridentum et Veronam.“ Quae lectio si 
vöra est (habet enim Var. lect. Roncallii T’heoderficum pro 
Fridericum), poenas perfidiae luit Rugus anno CCCCXCIII. 


XI. Incipit hoc capite altera quasi pars Panegyrici 
Ennödiani, sive narratiö eorum, Quae, imperio potitus, 
Theodericus Italiae pace praestitit et bello adversus exte- 
xös gessit. ’ 

1. Video inpir. — evenisse.) Minus bene tespondere 
videtur Ennodii ingenio et arguto dicendi generi, quod alii 
exhibent, insperatum, Inspirare decorem urbium cineribus, 
nihil aliud est,- quam animam reddere , et novam lucem 
affundete ürbibus excisis et in cinerem versis, - 


1. Video a. p. aedificia, quam — disp,) Quantum ad 
Ravennam, Veronam, Romam aliasque urbes et ornandas 
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ante a) perfecta aedifieia, quam me contigisset dis- 

2 posita. Illk ipsa mater civitatum Roma juvenescit, 
marcida senectutis membra resecando. Date ve- 
niam, Lupercalis genii sacra rudimenta: plus est 
3 occasum repellere, quam dedisse principia, Huc 
accedit, quod coronam curiae innumero flore vela- 
sti. Nullum de honoribus tetigit desperatio, quem 
juverunt b) deprecantem bona conscientiae. Nescit 
de effectu petitionis dubitare, qui splendidis inops 
meritis non rogavrit. Aut boni sumus proposito 

4 nostro, aut tuo informamur ezxzemplo. Creverunt 
- reipublicae'opes cum privatorum profectibus; nus- 
quam in aula tua ambitus, et opum ubique diffusio 


a) autem. 5) invenerunt. 


et amplificandas contulerit Theodericus, e Cassiodori Variis ° 
aliisque scriptoribus satis constat. Nobis huc transferre 
sufficiat, quod apud Cassiodorum in Chronico ad annum 
D legitur. Is autem haec: „Patricio et Hypatio Coss. sub 
felici Theoderici imperio, plurimae renovantur urbes, mu- 
nitissima castella conduntur, consurgunt admiranda pala- 
tia, magnisque ejus operibus antiqua miracula superantur.“ 

2. Lupercalis genif sacra rudimenie.) „Lupercalium 
mos a Romulo et Remo inchoatus est, quod his avus Nu- 
mitor, rex Albagorum, eo loco, ubi educti erant, urbem 
condere permiserat, sub monte Palatino.“ Valer. Max. 
u, 2, 9 

8. quod cor. curiue innum. flore velasti.) Eadem fere 
imagine bis utitur Cassiodorus, nomine Theoderici Senatui 
Romanorum scribens Var. 1, 4: „Optamus, Patres Con- 
scripti, coronam vestram diversorum fascium flore depingi;“ 
et I, 13: „Quicquid humani generis floris est, habere Cu- 
riam decet, quae, sicut arx decus 'est urbium, ita illa 
ornamentum est ordinum ceterorum.“ 


3. quem juverunt deprec. bona consc.) Quem veniam 
petent&m virtutes animi commendarunt. 

3. Nescit — qui rogavit.) Nemo repulsam a te fert, 
qui non h. e. nisi qui meritis destitutus petivit. 
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est; nemo indenatus abscedit,. et nullus änconl- 
moda proscriptionis ingemiscit. Legationibus tuis 5 
inest vigor immortalis; \nandatorum ordinem di- 
geris, priusquam legatos adspicias; nec replica- 
tionibus tuis reperiuntur contraria, nec objectio- 
nibus facilis occurrit resolutio. Excubat pro armis 6 
opinio principalis: otia nostra magni Regis sollici- 
tudo custodit, nec tamen desistis castella propa- 
gare, curas tuas in longum producens: nec viri 
fortis in te deest securitas, nec cautela metuentis. 
O geminam in uno principe virtutum plenitudi- 
nem, quae Dominum c) resignat auctorem: quia 
non habet inter homines, a quo videatur sumsisse, 
quod exhibet. - 

XII. Sed ecce rursus post quietem solidam ad 
acies verba revocamus; iterum ad se d) tuba vocat 
eloquium. Sirmiensium civitas olim limes Italiae 


e) Deum. | d) a se. 


5. nec replicationibus — contraria, nec objectionibus — 
'resolutio.) Legati ad te admissi haud facile inveniunt, quae 
responsis tuis opponant, nec, quibus dubia tua solvant. 


6. nec des. castella propagare.) Meminit laudatque cu- 
ram, muniendis urbibus a Theoderico impensam, Cassio- 
dorus I, 17. III, 44. III, 48. et V, 9. 


6. quue Dominum — exhibet.) Haec gemina tamque 
'praeclara in uno virtus Dominum h. e. Deum (quod ipsum 
libri nonnulli praestant) auctorem resignat h. e. declarat, 
agnoscit: nam inter mortales nemo est, a quo princeps 
noster discere et exemplum petere potuisset. Vocem resig- 
nare, pro declarare, docere, iterum redeuntem vide 18, 8. 


XII. 1. Sirmiensium civitas olim limes Italiae.) Verius 
dixisset: Olim Imperii Romani occidentalis orientem versus 
limes. Fuit enim Sirmium caput Pannoniae secundae sive- 
Saviae, quae provincia, diviso regno inter filios Theodosii, 
pervenerat ad Honorium. 
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Quit, in qua seniores Domini excubabaht, ne coa- 
cervata illinc finitimarum vulnera gentium in Ro- 
manum corpus excurrerent, Haec postea per re- 
gentium neglectum in Gepidarum jura concessit, 
hinc e) quotidiana insultatio, et incomposita lega- 
2 tionum frequentia mittebatur. Urebant animum 
principis dolosi blandimenta commenti; et circa 
alios Gepidas, quorum ductor'’est Gunderitk, intem- 
pestiva Traserici familiaritas, _Credebas in tua 
injuria perire, quia diu licebat Italiae possessionem, 
te dominante, retineri. Nec sufficiebat consolatio, 
quod eam tu f) non perdideras: cum immensuys 


e) unde. , f) tu abest. 


1. in qua sen. D. exo. ne — .ezcurrerent.) Vide, quae 
accurate, ut solet, monuit hac de re Mannertus in Geogr. 
antig. Tom. UI, p. 676. no. 


1. Haec postea — concessit.) Cesserat Sirmium cum 
universo Illyrico occidentali, ut bene docuit Buatius (Hist. 
des peuples de l’Europe VII. p. 292 — 800.), sub Valen- 
tiniano III. anno CCCCXXXVII in jura Augusti orientalis, 
Theodosii junioris, sed mortuo Attila Pannoniaque, quae 
ei paruerat, a Gothis occupata, Sirmium primum quidem 
in horum manus, insequenti vero tempore in Gepidarum 
potestatem venisse, quamquam diserte scriptores non testan- 
tur, tamen ex hoc ipso neostro loco satis intelligitur. 


2. et circa — familiaritas.) Praeerat igitur illa tempore 
Gepidarum parti Gunderithus, quacum clam societatem 
inierat Trasericus, filius Transtilae sive Trasillae sive Tri- 
opstilae (variant enim in nomine Jornandes c. 58, et Auctor 
Histor, misc. p. 100 b.), ejusdem Gepidarum xegis, qui 
ermatus Theoderico ad flumen Ulcam occurrerat, 


2. Credebas — retineri.) Te ipsum accusabas, qui Ita- 
liam, seu potius partem Italiae, tibi subjectae, aliarum 
potestati permitteres, 


2. Nec sufficisbat — perdideras.) Carpit negligentiamı 
avorum Theoderici, sed prudenter et caute. - 





esset dolor, ‚cur illami retentätorg) non inter domi- 
natienis tuae exordia reddidisset; minui aestimas, 
"quod.-non crescit, Imperium. Postquam tamen 
'Nquido Traseriei' patuere commenta, : Gothorum 
nobilissimoes Pitzia, Herduie 7), et pubem nullis 
adhuc dedicatam proeliis destinasti; ut, si oblatis 
pactionibus adquiesceret, semel invaso locorum 
potiretur arbitrio. Sed usus inconstantis felicitati 4 
iuae obsecutus est; fügit sponte aliena, et sine 
impulsu exercitus.tui.deseruit, quod debebat. Con- 
tinuo Pitzia, qui et de te eventus utiles sunmerat 
:et consiliorum momenta librabat, ‘non: adquisitam 
esse terram credidit 2), sed- refusam: nec rapinis 
‚ut lacrativa -populatus’ est; sed dispensationibus 
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& reteınplabor.. i) credidisset.. 
Prahaberduic; 


3. Postquam tamen etc.) Incidit hoc bellunı, a Theode- 
xico contra Gepidas sociosque eorum, „Bulgaros susceptum 
et ducibug Pitzia. aliisque Gothis confectum, in annum 
DW, Fl. Cethego sine collega Cos. Cf. Chronicon Cassio- 
dori et in ejusdem Yariis VIII, 10, ubi de quodam Tulum, 
tum juvene,. postea insigni Gothorum duce, scribit: „Ad 
‚expeditionem directus est Sirmiensem et, emeritam laudem 
primis. congressibus auspicatus, neci dedit Bulgares toto 
orbe terribiles.‘“ De. eodem bello Jornandes c. 58: Petzauim 
‘(Pelziam) quoque, suum comitem (Theodericus) inter primos 
electum, ad obtinendam Sirmiensem dirigit civitatem, quamı 
ille, expulso rege ejus Transarica, filio Transtilae, retenta 
ejus matre, obtinuit. “ 


4 qui et de te — librabat.) Idem fere de Theoderico 


suo praedicat Ennodius, quod de Augusto Horatius IV, 15, 
88: „Te copias, te censilium et'tuos Praebente Divas. « 


4. non acquisitam — sed refusam.) Quid. sit rofundere 


terranı, vidimus 1, 1. et 3, 4.; unde sua sponte patet, dis- 
pensationibus servars ut propris nihil aliud significare, quam; 


parcere victis haud 'secus, ac si cives fuissent, non aliorum 


subditi, iisque solitos belli sumtus remittere. 
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5 servavit ut propria. Quibus ibi ordinatianem mo- 
derantibus, per: foederati Mundonis adtrectatio- 
nem) Graecia est professa discordiam, secum Bul- 
gares suos in tutela deducendo; quibus inter Mar- 

6 tios conflictus castelli vice usa.minitatur. Tunc 
Mundo, credens ad praesidium sufficere, si cohor- 
tes tuae, quid pateretur, agnoscerent, pernjcibus 


k) .ad tractatignem, 


5. Quibus ibi ord. moder. etc.) Optimi eorum, quae 
sequunfur, Interpretes sunt Jornandes 1. 1. et Chronogra- 
phus Marcellinus ad annum DV, quorum prior haec habet: 
„Inde contra Sabinianum, Illyricum (Anastasii Augusti) 
Magistrum militiae, qui tunc cum Mundone (Theoderici 
socio) paraverat conflictum. (manum conseruerat), Pitzia 
ad civitatem cognomine Margoplano (apud Marcellinum: 
ad Horreo Margo, h. e. ad Horrea Margi, hodie Morava 
Hisar) quae inter Danubium Martianumque (Margia- 
numque) flumina adjacebat, cum duobus millibus peditum 
equitibus quingentis in Mundonis solatia (Mundoni auxi- 
lio) veniens, Illyricianum exercitum demolivit. Nam hic 
Mundo, Attilana quondam origine descendens, Gepidarum 
gentem fugiens, ultra Danubium, in incultis locis, sine 
ullis terrae cultoribus debacchatur; et plerisque abacto- 
ribus, scamarisgue (praedonibus, v. Cangii Glossarium me- 
diae et infimae Graecitatis s. v.) et latronibus undecunque 
collectis, turrim, quae Herta dicitur, supra Danubii ‚ripam 
positam, oceupans ibique agresti ritu praedans vicinos, 
regem se suis grassatoribus’ nuncupat. Hunc ergo, paene 
desperatum, &tiam de traditione sua deliberantem, Petza . 
(Pitzia) subveniens, e manibus Sabiniani eripuit suoque 
regi Theoderico cum gratiarum actione fecit subjectum. “ 


5. quibus — minitatur.) Quorum virtute minitabunda 
Graecia.contra Mundonem pro castello usa est. CE. quae 
supra 5, 8. de efferis Bulgarorum moribus eorumque in 
bellis fortitudine et erudelitate dicta sunt, 


6. quid pateretur.) Legunt alii paterentur ‚sed vix 
habet, quo referatur. .Si quid mutandum esset, substi- 


tuerem pararetı ur. 


[4 
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nuntiis periculi Bdem commisit, qui ante defen- 
soris inire pro,partibus ‚suis..congpexit certamina, 
quam moliri .didjcisset. Ut tamen eminus Pitzia 
indomitam Bulgarum |) juventutem speculatus est, 
ardentes adolessentium impetus potioribus verbo- 
rum armavitincendijis:. „Meministis.,. socii, cujus 7 
ad haec loca commeastis imperio; nemo absentes 
credat regis postri za) gculos, pro cujus fama dimi- 
candum est; .si coelum lancearum imber obtexe- 
ret 7), qui fortius telum jaceret, non lateret o). 
Ferro pectora p) immergite, ut veniat de horrore 
vitae spes manifasta victoriae. Credo regii testem 


I) Vulgarum. | 0) qui f. 8. jacent, non 
m) vestri. latent. 
n) obiezerit. . p) Ferrum pectori. 


6. qui ante defensoris — didieisset.) Sensus loci esse 
videtur: Salutem commisit nuntüs Mundo, cum animad- 
verteret, prius propulsandos sibi esse Graecorum et Bulga- 
rorum impetus, quam, quid ipse moliretur, apud animum 
suum constitueret. 


6. Ut tamen.) Male in editione Sirmondi omissum 
est, quod Schottus exhibet, ut ante tamen, nisi’quis for- 
tasse, deleta: vocula est, jungere malit: Pitzia tamen, 
eminus speculatus, —— 


7. si coelum lanc. imber obtexeret.) Respicit, quod jam 
bene monuit Schottus, vel ad respensum Leonidae. satis 
notum (cf. Plutaschi. Apophthegm. Tom. VI. p.,840.): „Si 
Persarum telis adspectus solis nobis eripitur, in umbra 
pugnabimus;‘‘ vel ad verba Virgilii Aen. XI, 610:. „Fun- 
dunt simul undique tela Crebra, nivis ritu, coelumque 
‘obtexitur umbra.“ Differt tamen a lectione nostra lectio 
Schotti, exhibentis, quod non contemnendum puto: Si 
coelum lancearum imber obtegeret, qui fortius telum jecerit, 
non latebis. ° 


7. ut ven. de hor. vitae spes man, vict.) Ut hostes, vitae 
suae metuentes, spem vobis certam victoriae praebeant. 

7. Credo — de principe.) Cum irrisione et indignatione 
loquitur Pitzia. Quid?. interrogat, .An in animis nostris 
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N . .. 

. Yoboris jam defunctum,' ned superesse, qui illis, 
quem habeamusg) domimum, 'consu&verat indicare, 
'aut forte gentem nostram dedignantur aestimare de 
principe. Intelligant ab eo fluxisse quod gerimus, 
nec liceat illis, quod rector noster transmisit ad 

8 originem, uni tantum debere persone.“ Haec 
. eloquia Htuis’commutavit. Continuo, ut adsolet 
ater nimbus r) tectis crepitantibus procellarum 
mugire discursum; sic se praecipitem plebs Martis 
immiscuit. Incerta diu conflictus lance titubarit: 
dum par ex utroque latere pugnandi surrexisset 
asperitas.  Concurrebant duae nationes, quibus 
nunquam inter gladios fuga subvenerat; miratae 
sunt mutuo sui s) similes inveniri, ‘et in humano 
genere vel Gothum'resistentem audere, vel Bul- 
9 gares I), . Interea dum anceps esset. fortuna certa- 


4 


: 9) habaremus. .. 9 sibi. 
'.,T) inter nimbos. . ur 9 Vulgares. 


‚exstincta est regiee virtutis, cujus testen fuimus, menoria? 
An nemp fortium illorum virorum superest, per quos 
hostes zaene jam, qui nobis imperet, didicerunt? An 
gentem ad exemplum principis se componere inyiti sihi 
persuadent? . 


7. nee bie - personan.) Nec ab: unius virtute repe 
tant, quod, regem 'suum imiteth, “aniversa Gothorum stirps 
sibi vwindicat. . Originem : ‚pro ‚gente‘ ae tirpe diei, jam vidi- 


‚mus 5,4 un 


8. Continuo — immiscult.) Hace me non intelligere, 
ingenue fateoy, nisi discursum mutare_ liceat in discursu, 
hoc sensu: Quae cum dixisset Pitzia, uterque exercitus sine 
mora tanta vi tantoque strepitu ad pugnandum coortus est, 
ut non violentius. ‚mugiat ater nimbus, cum tecta procellis 
discurrentibus crepitant. De’ flammis, ex Aetna prorum- 
‚pentibus, Plinius Epistt. VI, 20,9: „Ab altero latere nubes 
atra et horrenda, igıtei bpiritus tortis vibratisque discur 
sibus rupta, in tongus flamtmarum Aguras dehisckbet.‘“ 
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minis, et pennatae mortes sibi aethera vindicarent, 
superavit nostri memoriä principis, dum agerent, 
ut singulorum'apud eum merita campus adsereret. 
Voersa est in fugam natio, punita gravius, quod 
evasit; 'tellus. excita tremuit concussione cornipe- 
dum; cum ingenti lamentatione properabant; post- 
quam viderunt, non esse se v) dubids de salute. 
Coeli arbiter, Deus, munera collata multiplica. 10 
Nli, nunquam dubii x) de triumphis, illi, quos 
suspexit universitas, perditis bellorum signis, et 
perculsi y) incolumitate, discedunt; terque et 
quater beatos esse «lamitantes, quos oppetere con- 
tigisset. Quid strages militum revolvam, et Sabi- 11 
niani ducis abitionem 2) turpissimam? cum a 
ratione dividatur, retexere, exterminatis patro- 
ciniis, quid a) evenerit indefenso.. Tunc ne vide- 13 
retur celebrandus saeculis Pitzia 5) non tam mili- 


- 9) se abest. 3) ambitionem. 


x) nunquam dubio, a) quod. 
y) impercussi. .....b) paria, 


9. dum agerent —  assereret, ) Dum omnes et singuli 
id agerent, ut beneficiis, quae apud regem meruerant, 
pugnando djignos se praestarent. 


11. cum a ratione — indefenso.) : Quid, sit @ ratione 
dividi, ignoro, nec sensum e verbis elici posse puto, nisi 
devitetur, aut defendatur scriptum esse ab Ennodio pro 
dividatur dicamus. In reliquis non laboro: nam patroci- 
'nium esterminatum est dux Sabinianüs, „qui, teste Marcel- 
lino, multis suorum millibus in conflictu perditis et in 
Margo flumine enecatis, amissis praeterea plaustris, in 
castellum, quod Nato dicitur, cum paucis fugit;‘ retexere 
autem, quid evenerit indefenso, nihil aliud, quam repetere, 
quiequid malorum fusis fugatisque militibus accidit. 


12. ne vider. — quam cupiditati.) Nan dubito,; ‚dixisse 
Ennodium cupiditatj .pro ultioyi, seu ulciscendi desiderio. 
Confirmant saltem interpretationem, quae sequuntux. . Tan- 
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tasse gloriae, quam cupiditati, liquit feris aut avi- 
bus campi laborem, cum, jejunum militem opu- 
lentis detrahere cadaveribus nihil, juberet c). Sed 
haec quibus linguis sufficienter explicanda sunt? 
qua poterunt facundiae dote reserari? Diu tu vici- 
sti in universis congressibus tuis, nunc incipiens 
in obsequio habere victores. Interea ad limitem 
suum Romana regna remearunt; dicta more vete- 
rum praecepta Sirmiensibus; de suis per vici- 
nitatem tuam d) dubitant, qui hactenus mostra 
tenuerunt. 

XIII Quid castigatäs. Vandaloram ventis e) 
parentibus eloquar depraedationes, quibus pro 
annua pensione satis est amicitia tua? Kvagari 
"ultra possjbilitatem nesciunt, duce sapientia; affi- 
zes esse meruerunt, quia obedire non abnuunt. 


c) juvaret. e) veieris. 
d) suam. ‘ 


tum enim abfuit, ut Pitzia militem jejunum h. e. praedae 
avidum mortuos spoliare ditioremque abire sineret, ut solis 
feris alitibusque copiam cadaverum faceret. 


XIII. Quid castig. Vandal, elog. depraed.) Unus est 
e veteribus Cassiodorus, qui pacis Vandalicae meminit, 
‚scribens in Chronico, ad annum CCCCXCI: „Olybrio 
Juniore sine collega Cos. Vandali, pace suppliciter postu- 
lata, a Siciliae solita depraedatione cessarunt. “ 


Evagari ultra yossibilitatem nesciunt.) Fines ejus, quod 
fieri petest, excedere nequeunt, Fere ad verbum Galli: 
Ils ne sauroient passer la possibilite. ‘ 


affınes esse meruerunt.) Natrimonio junzerat Theode- 
ricus, additg pro dote promontorio et oppido Siciliae Lily- 
baeo, Amalafridam, germanam suam, Trasamundo, qui 
anno CGGCGACVI imperare coepit, Kilio regis Hunerici, 
. quocum sex aunis ante Gothi pacem modo commemo- 
ratam inierant. 
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XIV. Haec de 'gestorum ftuorum cumulis, 
majore voto f) quam eloquentia,. strietim digesta 
replicavi, melioribus intacta derelingquens. Vi- 
dero g), quis me vincat facundia; nemo circa te 
transcendere valebit affectu. Habes hanc, Deo.g: 
inspirante, mansuetudinem, ut te plus credas’ 
posse A) indulgentia, quam timore. Excellentia- 
bona sunt gloriae tuae inserta monumentis, ut,‘ 
cum te reges metuant, famuli ament; nam quae-” 
cumque i) tibi, metitis k) subjectorum viribus, dari' 
imperas, credis /) posse denegari. O regem omni 
tranquillitate. compositum, qui devotioni nostrae 
imputat, quod impendimus servituti! 

XP. Quid? quod a te Alamanniae genera-. 
litas intra Italiae terminos sine detrimento Romanae 


cumulus major nota. T) quicunque. 
Video. k) meritis, 
A plus posse credis. I) credit. 


XI y. 1. strictim digesta replicavi.) Breviter ex .ordine . 
narravi. Sidonius in Concione Epistt. VII, 9. adjecta: „Viri 
in consequentibus raptim vita replicabitur.‘“ Male Schot- 
tus: ‘degustare placuit. Non habet enim derelinquens, quo, 
referatur. 

2. ut te plus cr. .p. indulgentia.) Recipere non ‚ dubitari . 
indulgentia pro diligentia, quod, quamvis omnes tuentur, ' 
male tamen convenit cum &timore, ei opposito, et cum uni- 
verso sententiarum nexu. | 

: 2. O regem — servituti.) O regem, prae multis mitem _ 
et humanum, qui, quae a subditis jure suò poscere possit, 
eorum pietati et liberalitati deberi putet. | 

XV. 1. Qyid? quod — inclusa.est.) Egregie iterum 
Ennodium supplet et confirmat Cassiodorus in Var. II, 41., 
unde discimus, Alamannos, a Clodovaeo, qui Francis prae- : 
erat, victos, amisso suo rege et patria ab hostibus occeu- ’ 
pata, evasisse ad Theodericum ab eoque 'benigne receptos, ' 

. seu, ut cum nostro loquar, .custodes Latiaris imperii h. e. 
finiom Italiae Jactos, pro rege patxio, gti ob injuriam nitre- - 
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possessionis inclusa est, cui evenit habere regem, 

2 postquäm meruit perdidisse. Facta est Latiaris m) 
custos imperii, semper nostrorum populatione gras- 
sata, cui feliciter cessit fugisse patriam sugm: nam 

8 sic adepta est soli nostri opulentiam. Acquisistis 

. guae noverit ligonibus tellus adquiescere, quam- 
vis non contigerit damna nescire. Sub te vidi- 
mus rn) eventus optimos de adversitate generari; 
et fieri secundorum matrem occasionem periculi. 
Ulvis liberata gratulatur, terram incolens, quae, 
hactenus dehiscentibus .domiciliis 0), solidiori 
schoeni emergebat beneficio p). 


m) Latiatis f. Latialis 0) domi aliis. 
v. Cassiodor. XII, 11. p) sarcine solidioris merge- 
n) videmus, bat bencficio. 


illatam merito perierat, dignierem Gothorum accepisse, 
Incidit vero victorie, ad Tolbiacum, ut putant, de Ala- 
mannis reportata, judice Pagio (v. Critica ad Baronium 
. Tom. II, p. 456, $. 5.) in annum CCCCXCVI, Fl. Paullo 
sine Collega Cos. 

8, Acquisistis — escire.) Tenetis solum, god, etsi 
non sine damnis partum, tamen fertilitate sua, cum rastro 
se domari facile patiatur, damna vobis resarciet. Pro 
Acquisisiis, in editione Parisina legitur: “"Acquisita est üs, 
sensu nil mutato, 

3. Uli — beneficio.) Exhibuit Sirmondus in textu 
choenicem mergebat, addita nota: „Unus Scheniem, 
Ex aliorum vestigiis choenicem collegimus.“‘ Vellem, ape- 
ruisset Vir eruditus sensum emendationis suze, quem me 
assequi non potuisse libenter fateor. Dedit, ni £faller, 
Ennodius, quod proxime ad ductas literarum corruptae 
vocis Scheniem accedit, schoeni emergebat, verbaque 
sic intelligi voluit: Gratulantur sibi Alamanni, quorum 
casae, ulvis hactenus (in patria) tectae ac munitae, facile 
dehiscerent, quod recepti fuerint in terram (Italiam), quae 
a solidioribus schoenis se iis commendaret. Cui emenda- 
tioni et interpretationi ut idem habeam, facit in primis 
septentia Viri rei botanicae peritissimi, L. C. Trevirani, 


⸗ 
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XVI. ‚Par fuit etiam, ut eloquentiam. laujis, 
praemiis incitares, ne adoreas g) tuas silentio per- 
deremus.. Nullarum artium cessatindustria; solers, 


et tar i oe 


u) ad horeas, 
qui, per communem amicum rögatus, numaniter haec 
respondit: „Stchoenus Ennodii est sine dubio 'holoschoehus 
Dioscoridis, quem ad 'contexendas‘.tegetes adhiberi; docet 
Gaesalpinus de'Plantis.Lib., IV, c. 60.,.ad pauperum tuguria 
straminis vice. tegepnda, Scheuchzerus in Agrostographia, 
p. 356.. Convenit autem veterum holoschoenus cum ‚seirpo 
Iacustri Linnaei et $cirpo palustri maximo Seguierü, fre- 
quentissiiho, ut idem testatur, per omnem Italiam: Of. 
Seguierii Plautae Veronenses, seu stirpium, quae’.in. agro 
Veronensi reperiuntur, methodica synopsis et. Smithii „Bro- 
dromus Florae Graecae, qui, utrumque scirpum, et Lin- 
naei et Scheuchzeri, ejusdem esse speciei, e Linnaeano, 
quod emtione 'ad ipsum pervenerit, herbario, intellexisse 
scribit.‘“ Esse etiam aliud graminum genus, holeus, sorgbum 
a Linnaeo dietum, quo. ‚ad casas contegendas:; Lomhardi 
hodie uti soleant, didiei a Volkmanno: ‚Nachrichten über 
Italien, Tom. 1. p. 298. — ‚Haec scripseram in prima hujus 
Panegyriti editione,' anno 1812 Programmatis loco’vülgata, 
antequam in manus meas venierat Codicis Monacensis col- 
latio. Nune denuo me conturbat dubiumque. reddit mira 
scriptura vodicis 'sarcine. Latitare in ea-crederem spar- 
sinae, schoenique merum &sse vocabuli Graeci raro obvii 
interpretamentum, si modo spartine de ipsa sparti herba, 
non de fune tantum e spartis confecto, quod ad Aeliani 
Histor. animal. (XII, 48.) Schneiderus monuit, digeretur. J 


XVI. Commemorat ab hoc.capite usque ad XX Enno-, 
dius, quibus artibus pace de. civitate meruerit Theodericus,. 
‚laudans eum primum ab amore litterarum .et studio: elo- 
quentiae, dein a veri Dei et Christianae 'religionis cultu,. 
tum a cura in armis ante bella tractandis pasita, tandem 
ab auctoritate, quam domi in suos exerceat. „Finit vero 
orationem, ut orator ineptus sibi constet, praeconio externae. 
sui regis formae simplicisque, quo utatur, vestitus. “ 


1. adorees tuas.) Victorias a te partas. C£, ‚Interpp. 
ad Horat. carmin. IV, 4, 41. 
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ubicumque latet, ingniritur; ' magistratum, etiam 
si longe deguerit, exiget, qui r) meretur; nun- 
quam absconditur, quem prodiderit s) innocentia: 
dum subtilis arbiter non placaris voce, sed actibus. 

2 Parentum nostrorum, qui occubuerunt, apud te 
bene acta servantur; cujus mansuetudini tuae fides 
innotuerit, hereditatis jure, quod auctori, debue- 
zis t), soboli mox refundes. Habemusv) de majo- 
rum obsequiis fractum; et tamen de excessibus 

“ supplicia non timemus. Finitur indignatio mode- 

| rata cum homine; cum propter retributionem 
$ quaerat. tua pietas successorem,.. Restant adhuc 
zaulta, quae dicerem: sed inter plures actuum 
tuorum r7) praecones convenit illibatum aliquid 
reservari. Debent tibi veneranda studia, quod 

„.loquuntur. Amaverunt praecessores tur ivicitiamy), 
quianunguam laudanda gesserant. Sordebat inter 

aratra facundissimus, et quod peritia dederat, vis 
negabat; muto moerebant’actore tribunalia; nec 
ulla concedebatur palma dicenti. In casy. rt 


.n quod. v) habens. 
's) perdiderit. ‚ .=) suorum abest, 
8) debueras. , E23 inj ustitiam, 


1. magistratum — meretur.) Patet bene merenti , eti- 
amsi per multos 'annos privatus vixerit, via tamen ad 
munera et honores. — Sed incertus sum, an quisquam 


e veteribus scripserit degueris pro degerit; saltem suspi- 
cione non caret Symmachi, ad quem provocant, locus 
Epistt. I, 32., et ultro sese. offert, quad multo aptius huic 
loco videtur, delituerit. 


2. Finitur — successorem.) Cessat principis vifdicta in 
malos cum morte, non item grati animi testificatio in 
posteros bene merentium. 


8. Incau — ‚sectanda.) Nemo ſoro causisque foren- 
sibus operam dabat; cum Htteris suus deesset honor: adeo 
peribant in otio facultates mentis, torpebant, qui antea 


— 


x 
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tiorum nutabat eventus, quando litteris. genius non «» 


dabatur;. unus, ubique z) ingenia moeror oppres- 
serat: quia atterebant otia eloquentium facultates, 
pompäam senjiorum edax negligentia possidebat : nac 
accendebatur tiro aemulatione sectanda.. Vide 
divitias .seculi tui! Tunc vix fora habuere Braer 
fectos; nunc ecolesia dirigit laudatorem., . | 
XVII.. Eat nunc et cothurnatis relationibus 
Alexandrum jactet Antiquitas; cui famae opulen- - 
tiam-peperit:dos loquentium, ut per adjutricem 
facundiam videatur trescere rebus mendica lauda- „ 
tio. Regis nostri merita solatfium non postulant 5 
adserentis. Minora sunt ejus veris actibus, quam- 
vis aucta sint veterum gesta mendaciis. .Simula+ 
stis, poätae, grandia; sed fateri vos convenit pras- 


sentem dopinum gessisse petiora. Pellaeus a) 


ductor praeconiorum suorum summam Choerili b) 
voluit constare beneficio: ne fallendi votum mul- 
titudo deprehenderet; et heret testis impudentige, 
qui adsgiscebatur in adstipulatione victoriae ec) ’“ 


> 


2) utique. en b Cyrilii. 
a) Pelleius. . ec) in stipulatione victorem! 
: . . . . > 3 


22 


eloquentiae fama inclaruerant, "et ad aemulationem non 


incendebantur ingenia juvenum; _ 4 


2 


3. nunc eccl, dir. laudatorem.) Me Ennodium ecclesia 
Ticinensis. 


“ [2 * - * L 


x VII. 2. solatium non postulant, asserentis.) Non opus 
habent aliorum assensu et testimonio adjuvari. _ 


r 


9. Pellaeus ductor — victorlae.) Mirum acumen ad 
depriniendam Macedonis gloriam, quem non historiarum 
scriptorem, sed Choerilum poetam praeconem rerum gesta- 
rum elegisse dicit, ut nec populus frandis eum accusare, 
nec, quos vigtoriarum socios habuisset, testes impudentiad 


contra eum surgere possent. 
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3 Nihil detraho senioribus, quos praecipuos habnisset 
antiquitas, nisi Romani nominis erectio te dedisset. 
Illum verae religionis ignarum obtinuit erroris 
mater inscitia: te summi Dei cultorem ab ipso 
Jucis limine instructio vitalie instituit. Nunquam 
epplicas laberibus tuis, qued eventus dezter obtu- 
Jlerit. Scis in te curam, penes Deum perfectionis 
esse substanriam; agis, ut prospera merearis adi- 
pisci: sed potius universa d) adscribis auctori. 
Exhibes robere, vigilantia, prosperitate principem, 

4 mansuetudine sacerdotem. Quid frustra majores 
nostri Divos et Pontifices vocarunt, quibus sceptra 
eollata sunt? Singulare est, actibus implere san- 
etissimum, et veneranda nominanen habere. Rex 
mens sit pure Alamannicus; dicatur alienus. Ut 
divus, vitam agat ex fructu osmscientiae: net 


S) universa abest, 


3 nis — te dedisset.) Nisi in fatis fuisset, mt Roma- 
aorum nomen per ie ab interitu vindicaretur. 

$. te summi Dei — institwit.) Jungo inseructio vitalis, 
non lucis vitalis, et interpretor: Ex quo natus es, institutio, 
guae nos participes vitae aeternae reddit, te sunnmum numen 
eolere docuit et venerari. Praeiverunt »ostro Lactantius 
et Cyprianus, quorum alter (IX, 6, 15.) scribit: „Is dudit, 
. qui divinas voces ac präecepta vitalia pectori sno adfigit;" 
alter autem (de Idolorum vanit. c. 7.) „ad praecepta vitalia 
instruere‘‘ dixit. 

4 Rex meus — mojerum.) Dant omnes jure Alamannicus, 
sed, si quid video, male et contra auctoris consilium. 
Dixerat noster, raro evenire, ut pietatis ofliciis vita aliquis 
satis faciat et tamen digna ac decora nomina a factis suis 
non ferat. Verum, pergit, denegent regi meo et recusent 
omnia, quae meruit, praeter unnm Alamannici, nomins, 
imo alienigenam eum dicant. Divi instar, solabitur s 
conscientia eorum, quae gessit quibusque profuit, ne 
verborum pompa is unquam egebit, cujus indolem vers 
generosam honorilica patrum cognomina jam satis testanfur. 
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requirat pomposae vocabula nuda jactantiae, in 
cujus moribus veritati militant blandimenta ma- 
jorum. | 
XYIII Vellem, fateor, ad orationis termi- 
num, victus gestorum tuorum enormitate, descen- 


dere, et novellas adoreas, hebetatus 8) priscorum 


luce, transire. Quemadmodum si aetherii axis in 
numerum redigere ornamenta voluissem, et, Trio- 
num f)) fulgore comprehenso, coeli decorem impo- 
tenti lingua describerem; cederet divino splendori 
mortalis obscuritas, jubaris lampadi non sufliceret 
humilium scintilla sermonum. Haec me conditio 
resighat imparem, quae testata est obsequentem. 

XIX. Nam illud quo ore celebrandun est, 
quod Getici instrumenta roboris, dum provides ne 
interpellentur g) otia nostra, custodis, et pubem 
indomitam sub oculis tuis inter bona tranquillitatis 
facis bella proludere A)? Adhuc manent in solidi- 


tate virium victricia 2) agmina, et alia jam creve-. 


runt; durantur lacerti missilibus, et implent actio- 
nem fortium, dum jocantur; agitur vice spectaculi, 
quod sequenti tempore poterit satis esse virtuti. 
Dum amentis puerilibus hastilia lenta torquentur, 
dum arcusk), quotidianae capitum neces, longius 
diriguntur, urbis omne pomoerium simulacro con- 
gressionis atteritur; agit figura cerfaminum, ne 


e) hebetatis. h) praecludere, 
f) ıhronum. i) nutrita pro victricie, 
g) interpellantur. k) artus. 


XVIII. 8. Haec me conditio _ obsequentem.) Quae me 
impulit ad dicendum, magnitudo rerum a Theoderico ge- 


starum, eadem me imparem huic negotio arguit. 


XIX. 2. eapitum ligneorum, pro metis expositorum. 


Veget. I, 15. 0 
s1ı * 
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3 cum periculo vera nascantur. Ad haec quis credat 
unum pectus posse sufficere,. ut per procincotus indo- 
mitos vincat in proeliis, et agat eonsilio, ne dimi- 

4 candi causa contingat? Rutilium /) et Manlium 
comperimus gladiatorium conflictum, magistrante 
populis providentia, contulisse, ut inter theatrales 
caveas plebs, diuturna päce possessa, quid In) ir 
acie gereretur, agnosceret. Sed tunc feriatis ma: 
nibus frustra sociae mortes ingerebantur adepectui. 
Nunguam bona sunt, quae a crudelitate veniunt 
instituta; ut armarentur contra inimicos animin), 
prius videre exitia suorum. Interea illa congressio 
(quod docuit exitus) non tam peperit incrementä 
robori, quam pavori. Inter secundas o) res didicit 

5 imbellium animus, quid timeret. Vide adinven- 
tionum 'diversitates pleno calle distantes; illis p) 
vera cruoris effusio animos a dimicatione submovit: 
hic adolescentium vigor de imagine mentitae con- 
certätionis incanduit, quos praecox aetas tot mortes 
adversariorum repositas docuit habere, quot sp!- 


, 


I) Ruthulum. 0) ceteras pro secundas.. 
rs) quae. p) illos. 
n) animae, | — 


4. Rutilium et Manlium comperimus.) Quos habuerit in 
mente Ennodius, quive sint Rutilius hic et Manlius, qW 
populo ludos gludiatorios post longam domi quietem, ne 
dedisceret bella, dederint et quibus annis, nec me leger® 
memini, nec divinando assequor, praesertim, cum Jani 
templum bis tantum post Numam et non nisi in breve 
tempus clausum fuisse constet. 


4. magistrante populis providentia,) Si lectio vera est, 
deseruit auctor solemnem loquendi usum. Antiquiore 
enim scriptores, quibus magistrare est regere, docere, mode 
rari, verbum semper cum accusativo jungunt. Cf. Spar 

tianus in Vita Hadriani c. 10 ibique Casaubonus. 
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cula. ‘Non per exoticos g) discursus adsueti phare- 
trarumi dispendia negligenter effundere; „nec in 

auras exitia manifesta torquere, tot exacturi animas, 

quot tela vibraverintr). 

XX. Sed inter proeliares forte successus, qui- 
bus omnes instruis et concilias omina secunda s) 
vineendi, civilitatis dulcedini nil reservas. Quis 
credat heroas tuos peregrinam non respuere, dum 
sint tranquilla, formidinem? Nam indomita inter 
acies t) ingenia lex coercet: submittunt praeceptis 
ecolla post laureas; et calcatis hostium cuneis, qui- 
bus arma cesserint, decreta dominantur. Solus esv) 2 
meritis et natura compositus, cujus magnanimi 
jussa sectentur. Origo te quidem dedit x) domi- 
num, sed virtus adseruit. Sceptra tibi conciliavit 
splendor generis: cujus si deessent insignia, eligi 
te In’ principem mens fecisset. 

XXI. Sed nec formae tuae decus inter pos- 
irema numerandum y) est, quando regii. vultus 


23 
. 


NM Non te rex ethicus, v) " Solves. 
r) vibraverunt. x) dedit abest. 
s) omnia scelera, J ) numerandus. 
t) aciem. 


5. Non per ezoticos discursus adsueti.) Habent libri 
nonnulli non serret exoticus discursus, ali non te rexo- 
-ıleus, unde. Sirmondus „germanam lectiönem eruisse“‘ sibi 
videtur. $i eruerit, sensus erit: Adolescentes nostri in 
proeliis cum exteris hostibus non, ut fit plerumque, for- 
tunae tela sua committunt, sed domi ea ad’ certum finem 


dirigere discunt. oo. 


XX. 1. Sed inter — reservas.) Tu vero, dum omnem 
curam in armis ponis jamque mente laetam victoriarum 
spem praecipis, fortasse mores tuorum corrumpis vinculis- 
que obsequii solutis iis domi non satis imperas. Haec 
Ennodius dubitans, sed statim se ipsum ceorrigens iterum 
redit in viam laudis. 
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purpurä z) ostrum dignitatis irradiat. Exhibete, 
Seres, indumenta, pretioso murice quae fucatis, 
et non uno aheno bibentia nobilitatem a) tegmina 
prorogate; discoloribus gemmis sertum 5) texatur, 
et quem vehementior vipera custodit, lapis adve- 
niat. Quaecumqgue ornamenta mundo obsequente 
transınissa fuerint, decorata venerandi genio cor- 
3 poris plus lucebunt. Statura est, quae designet c) 
prolixitate regnantem; nix genarum habet con- 
cordiam cum rubore; vernant lumina serenitate 
continua; dignae manus, quae exitia rebellibus 
g tribuant, honorum vota subjectis. Nullus intem- 
pestive positum jactet,. quia, quod agunt in aliis 
dominis d) diademata, hoc e) in rege meo operata 
est, Deo fabricante, natura. IIlos faciunt tot 
divitiarum adjumenta conspicuos: sed hunc edidit 
4 simplex et immutabilis figura meliorem. Quid 
cultu laborent, qui cupiunt peregrinam obtinere 
pulchritudinem? Italiae rector in amicitiam colligit 
duo diversissima; ut sit in, ira sine comparatione 


2) in vultu purpura. e) resignet. 
a) nobilitate. ) omnis. 
b) geminis sericum, e) haec. 


XXI. 1. non uno aheno — prorogate.) De vestibus 
dibaphis auctorem loqui, nemo non intelligit, non item, 
quid segmina prorogate significet. Dictumne esse putabimus 
pro: Pulcherrimas vestes Theoderico cum cura elaborate? 
an legemus: Properate?_ 


1. quem veh. vipera cust. lapis.) „Draäconites, sive dra- 
contia, quae e cerebkro fit draconum, sed, nisi viventibus 
abscisso, nunquam gemmescit, invidia animalis, mori se 
sentientis.“ Plinius, in H. N. XXXVII, 57. 


3. Nullus positum jactet.) Nemo superbum aliorum 
regum habitum vestesque splendidas laudibus efferat. 
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in Gonftantinspel eintraf, machte fie die Entdeckung, daß 

der Häuptling bed in Thracien anfäßigen Gothens Stams 

med, Theoderich, eined gewilfen Zriarius Sohn, zwar 

von edlem Blute, doc, nicht vom Gefchlecht der Amalen, 

‚die Belohnung genoß, die man ihnen eben verfagte, und 

fleigerte durch die uberbrachte Bothſchaft den Unwillen der 
Ihrigen aufs hoͤchſte. Ein verheerender Einfall in Illy⸗ 

rieum raͤchte augenblidlich die Weigerung des Karferd und 

beftinnnte ihn, Abgeordnete an die Gothen zu fenden, um. 
ihren Zorn zu verföhnen. Man kam zur Erhaltung: bes 

Friedens uͤberein, daß die Ruͤckſtaͤnde nachgezahlt und ber 

feſtgeſetzte Jahrgehalt in Zukunft richtig abgeführt werben 

ſollie; doch befland Leo zugleich darauf, fir die Sicherheit 
des eingegangenen Vertrags ein gentigended Unterpfand zu 

erhalten. Da beredete Walamir den Vater Theoderichs, 

daß er in dem: Sohne ben. verlangten Buͤrgen bewilligte, 

und der fiebenjährige Knabe zog Ezwifchen 459: und 462) 

ald Beißel, nach der Hauptſtadt der Griechen p). 

Jetzt mit den. wieder. gewährten Iahrgeldern waren 
zwar die Verhältniffe zwifchen den Griechen und Gothen 
. ausgeglichen und hergeſtellt: aber deſto heftiger entbrannten 
neue Fehden zweifchen- den Gothen- und den benachbarten 
Voͤlkern. In erbitterten Kämpfen, in deren einem Walamir- 
felber umkam, fielen. fie ſich uvnaufhoͤrlich an, weniger, um 
zu erobern, al3 um dem Mangel; der-Folge des: Müßig- 
gangs, auf bequemem Wege zu begegnen 9); ımb- body, 
wiewohl die Gothen faft aus allen Stiegen ſiegend und- mit 
Beute beladen: zuruͤckkehrten, wurde ihnen binnen wenigen 
Jahren Pannonien-zu-enge und die Ruhe, in. bei fie darbten, 


p) ZIornandes c. 52. N 

q) Postquam ergo, fagt Jornandes c. 53., firma pax 
Gothorum cum Romanis effecta est,, videntes Gothi,. non 
sibi sufficere ea, quae ab imperatore (Leone) acciperent, 
solatia, ‚simulque cupientes ostentare virtutem, coeperunt 
xicinas gentes eircumcirca pzaedari; vargl, die Klte Meylage. 


' 
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fp läftig, daß ſie fich einmüthig an ihren König Theodemit 
wandten und ihn dathen, fie zu führen, gegen wen und 
wohin er wolle. Theodemir, wohl wiflend, was er feinem 
Volke verfagen und nicht verfagen durfte, beredste ſich 
hierauf mit Widemir, feinem, Bruder, und ließ dad Loos 
über die zu nehmende Richtung enticheiden. Es geboth, 
daß Widemir nach Italien aufbrechen und Theodemir ſich 
gegen dad Morgenland wenden folte; und beydes geſchah 
unverzüglich, allein mit ungleichem Erfolge. Widemir, auf 
Staliend Boden endend, hinterließ die Ausführung des 
gefaßten Entſchluſſes, feinem gleichnahmigen Sohne, de 
aber, mit dem Kaifer Glycerius (474) fidy durch Geſchenke 
abfindend und nach Gallien an die dort uͤberall bedrängten 
Weſt-Gothen gewiefen, fi mit dem ſtammverwandten 
Volke vereinigte 7) und. gewiß nicht wenig bepytrug, bie 
Weſt⸗Gothiſche Herrfchaft in Gallien zu befefligen und über 
Hispanien audzubreiten. Auf ſolche Weiſe entging damahls 
Italien der Beſetzung durch Fremde. Nicht ganz ſo gluͤcklich 
war dad Morgenland. Theodemir uͤber den Savus ſuͤd⸗ 
oͤſtlich vordringend, eroberte Naiſſus, nahm Ulpiana, 
Heraclea und Lariſſa und bedrohete Theſſalonich. So 
geſchreckt, hoth der Griechiſche Kaiſer Zeno die Hand zu 
einem Bimdniſſe und verſtand ſich durch Einraͤumung meh⸗ 
rerec bedeutenden Oerter zu. den erweiterten Riederlaſſungen, 
bie Theodemir forderte s). 

Noch ehe diefe Fehde gebothen wurde, hatte ber Kaiſer 
Leo den nun achtzehnjährigen Theoderich, man kann nidt 
fagen wodurch bewogen, bem Bater (zwiſchen 470 und 473) 
zurüdgefandt £) und der Juͤngling bereits diefem und feinen 
Landöleuten den erften Beweis gegeben, daß er an dem 


Griechifchen Hofe weder verzärtelt, noch denen, welden 


- 


r) Jornandes c. 56, 
s) Derfelbe, vergl. die IIIte Beylage, 
U .Iernandes c. 55. 
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betradytete man fie als ein. ber Geſammtheit verfallnes Gut 
und befriedigte die koͤniglichen Anſpruͤche nach einem ange: 
nommenen Maßſtab? — Zur Beurtheilung einiger diefer 
Fragen wird allerdings bie nähere Kenntniß der Verfaſſung 
‚und Verwaltung. Italiend führen. Aber che wir. diefe 
entwideln, iſt zuudrberfi ber Mann zit nennen, der, als 
Katdgeber, Ordner und Freund, eine lange Reihe von 
Jahren neben Thaoderich und deſſen Nadyfolgern ſtand. 
Magnus Aurelius Caſſiodorus Senator o), geboren 
um das Jahr 468 p) zu Scyllacium (Squillace), einem 
angenehm gelegenen Städtchen in Bruttien g), gehörte 
einer alten Römifchen Familiean 7) und durfte ftolz ſeyn 
auf die Verdienſte derer, von welchen er zunaͤchſt abflamımte) 
Sein Großvater. hatte Eicilien und Beuttien im. Jahr 440 
gegen den Bandalen Geiferich mit- gemaffneter Hand ver: 


theidigt und nachmahls die geretteten Provinzen als Vor⸗ 


gefehter verwaltet s) und fein Vater, wegen feiner Einſicht 


0) Die Handſchriften ſchwanken zwiſchen Eaffleberns unb Gaffios 
borius, Bon dem Zufage Eenator urtheilt Meland (Fasti consu- 
lares p. 682. vergl. Pagi ad a. 514. $. 1. und Sirmond ad Eanodii 
Epistt. III, 1) ridtig: Senator erat nomen proprium Cas- 
siodori, non dignitäas, uti male quidam crediderunt. Vulgo 
Cassiodorus dicitür, sed debet Senator dici, #i uno nomine' 
indigitari dehet. Ita ipse se nominat, es ita. tunc solebant 
loqui. 

p) Man vergleiche über hiefe und andere Bellangaben in Gaffio: 
bors Leben die. VIlte Beylage. 

9) Man folgert bieß aus ber Begeifberung, mit ber er XI, 15. 
die Lage Scyllaciums und beffen Vorzuͤge befchreibt. Indeß geht aus 
I, 3. nur fo viel mit Gewißheit hervor, daß Bruttien und Sucanien. 
das Geburtsland (genitale solum) Gaffiobors war, 

r) Antiqua proles, laudata prosapia, cum togatis clari, 
inter viros fortes eximii;: heißt es von ihr I, 4 

s) Avus Cassiodorus, Illustratus honore cinctus, a Van- 
dalorum incursione Siciliam Bruttiosque armorum defen- 
sione liberavit, ut merito primatum in provinciis haberet, 
quas a tam saevo et repentino hoste defendit u, ſ. w. Daſelbſt. 


\ 


‘. 


6 
und rühmlichen Thaͤtigkeit, von Valentinian bem dritten 
geehrt und mis dem Patricier Aetius durch enge Freund⸗ 
ſchaft verbunden, fih im Jahr 452 der Geſandtſchaft 
angefchloffen, die den Attila von feinem Zuge auf Rom 
abwentete 2), und.nachher unter Theoderich durch Vermal: 
tung der Prätorifchen Präfectur großen Ruhm und die Ehre 
des Patriciatd erlangt *); die letzten Jahre feines Lebens 
aber in Bruttien auf feinen Gütern in ſtiler Zuruͤckgezo⸗ 
genheit vollendet v). 

Es ift unbekannt, wie ber Sohn unter ber väterlichen 
geitung fich bildete; . defto Flärer tritt feine vielfeitige Bil: 
dung felbit hervor. Obgleich keinesweges den rhetorifchen 
Geift feines Zeitalters verläugnend, vielmehr auf jeder 
Seite feiner Schriften von dem gefunfenen und immer 
tiefer ſinkenden Gefchmade zeugend, verräth er fich gleich: 
wohl ald einen Mann, der, man möchte fagen, alle göfts 
liche und menfchliche Weisheit, die damahls umlief, in 
fi vereinigte und unbedenklich feine Stelle neben den gelehr⸗ 
teften Römern nehmen durfte. Das Schickſal wollte indeß 
nicht, daß er feine Kräfte und feine Kenntniffe dem Dienfte 
Roͤmiſcher Fuͤrſten und der Aufrechthaltung des Roͤmiſchen 
Staates widmen follte.e Als er es vermochte, waren die 
erften bereitö verdrängt und der letzte in fremder Kant. 
Odoacher hatte fich zum SHerrfcher Italiens aufgeworfen, 


t) Patrieid Aetio pre juvanda rep. magna fuit caritate 
sociatus. — Ad Attilam legationis est officio non irrite 
destinatus. — Facem retulit desperatam. — Mox honorem 
illustratus, mox redituum dona aequus arbiter: offerebat. 
Dafelbft. 

*) Quamvis habeas (exemplum) paternam Praefecturam, 
Italico orbe praedicatam ; ſchreibt Athalarich dem Sohne Caſſiodor 
IX, 24. Dem Bater Gaſſiodor gilt wahrſcheinlich bie neber ſchrift 
—— Patricio Ill, 28. 

v). llle, nativa moderatione ditissimus, dignitatem susci- 
piens etiosam, in remunerationis locum expetiit amoenis- 
sima Bruttiorum. A, 4 
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fulmineus, in laetitia sine nube formosus. Feriato 
ore legatis gentium aut pacem blanda promittit 
effigies, aut bella terribilis. Tantis constas insig- 
nibus, quanta facerent viritim distributa perfectos. 
Sed utinam aurei bona seculi purpuratum ex te5 
germen amplificet! utinam heres regni in tuis sini- 
bus ludat, ut haec, quae tibi offerimus, verborum 
libamina sacer parvulus a nobis exigat similium 
adtestatione gaudiorum! Ecce satisfaciens debito 
et obsecutus officio, orationem meam oratione 
conclusi. 


4. Feriato ore.) Pro tranquillo ore dixit, ut Prudentius 
in Cathemer. 6, 27. pectus feriatum pro pectore, in somnum 
soluto, Peristeph. 10, 156. freia feriata pro mari, procellis‘ 
non agitato, et Cassiodorus XI, 3. jura reddere feriata h. e. 
supervacanea. 


5. oratione conclusi.) Hoc epilogo finivi. Deest tamen 
in omnibus, praeter Sirmondianam, editionibus vox oratione. 


Nec inutile esse videtur nec alienum a proposito 
meo, addere libello huic brevem editionum Panegyrici 
Ennodiani recensum, ut et, ubi typis vulgatus fuerit, et 
qui de ejus lectione sananda atque emendanda merue- 
rint, intelligatur. j “ 

Primum, quantum equidem scio, publici juris 
factus est Panegyricus noster anno 1569 in Monumentis 
S. S. Patrum orthodoxographis, quae prodierunt Basi- 
leae fol., Tom. I, Part. II, p. 393, sed adeo depravatus - 
vitiisque omnis generis coinquinatus, ut vix ullus sen- 
sus, nedum commodus, inde elici possit. 


Anno 1579 cum Cassiodori variae Epistolae prodi- 
rent cura Guilielmi Fornerü, Parisiis apud Sebast. 


. 


’ 
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Nivellium, fol. consultum risum dst bibliopolae, 
praeter minora Casgiodori epugcula, Jordani de origine 
actibusque Getarum Jibrum, Apollinaris Sidonii de 
Theoderico (Visigothorum) rege epistolam et legum 
Visigothorum libros XII, addere quoque Edictum’Theo- 
darici, regis Italiae, et Ennodii Panegyricam , lectore 
tamen non, monito, quinam fuerit, qui in hac lauda- 
tione edenda consilio eum juvaret, Forneriusne, an 
Petrus Pithoeus, cui plura in hoc libro debentur, an 
alius. Ipse bibliopola, quid de contextu hujus libelli 


_ sentiret, brevi praefatione ei praemissa declaravit, scri- 


& 


bens: „Hunc Panegyricum Ennodii, Ticinensis, ut 
a quibusdam scribitur, Episcopi, eum praeter nativa 
vitia tot aliunde vulneribus scateret, ut non majoris 
modo otii, sed et integrioris exemplaris ope indigere 
videretur, lübens sane omitti passurus fui, nisi jis quo- 
que satisfacere vellem, qui eum et hoc loco, ut Ostro- 
gothicäe  historiae. partictilam, inseri et ceteris ejus 
generis laudationibus: aliguando adjici' cupiunmt, quas 
non adeo meliore, fato hactenus toties editas dolent. 
Cui aliter visum erit, is non tam a nobis propositun, 
quam vel depositum, vel, si malit, ex XII tabb. lege 
Regia expositum putet.‘‘ Haec suo nomine Nivellius. 
Facile tamen accuratius inquirenti patet, leviora menda 
editionis Basileensis esse sublata, et interpunctione 
in melius mutata planiorem viam ad intelligendum 
redditam. \ 

Mox idem Nivellius in altera Cassiodori editione, 
quae, omissis pluribus, quos prior continebat, libris, 
prodüt Parisiis a. 1583, 4., Pänegyricum nostrum 
terum typis repetendum curavit, textu quidem nil 


" mutato, sed multis tamen lectionibus, nescio ex uno, 


an ex pluribus codicibus, libelli margini additis. 

. Non dubium est, quin jam tum Ennodius ex his 
kubsidiis proficere potuisset: verum tanta fuit hommum 
incuria, ut, neglectis, quae ultro sese offerrent, in ser- 
vandis copiis paratis et ad alios transmittendis subsistere 
mallent. Obtinet idem textus et redennt eaedem ad 
ejus marginem. lettiones in omnibus, quotquot vidi, 
editionibus Cassioderi, h. e. in'Parisina seu Nivelliana 
tertia” a. 1388 fol., im Parisina’ quarta, vulgata per 
Orrey"1600, 8. Tom. II., in duabus Cheuetianis, 


a} 
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quarum-alteram predire jussit Lugduni Jacobus.Chouet 
a. 1595. 8., alteram junctim curarunt Aureliae ‚Allo-. 
brogum Petrus et Jacobus Chouet a. 1609. 8.; adjectis 
tamen in margine mevis quibysdam, quas libri Nivel- 
liani non offerunt, leetionibus, itidem, quod infra 
inonebimüs, in Genevensi utraque, B 

Nec melior sors obtigit Panegyrico mestro, quem, 
adhibito vetere codice, denuo prelo subgecit. Andreas 
Schottus in Operibus Ennodii, editis a. 1611 Tornaci 

“ apud Nicolaum Laurentium, 8. 
terit, justa lance examines, sub: 
partem invenies in lectionibus per 
e cujus editionibus tertiam, h. 
se consuluisse p. 393 scribit; quid 
intelliges, ut falsas lectiones- e 
e margine admiserit, ut potius omnia, certe. plurima 
vitia suo loco reliquerit, alia conjiciendo pessime cor- 
zuperit, verbo, non comtiorem, sed multo foediorem, 
quam antea, e manibus suis dimiserit Ennodii Pane- 
cum. 

Accessit tandem JäCöbus Sifinondus, qui editionem 
omnium librorum Ennodii, inscio, ut videtur, Schotto 
susceptam, eodem, quo aemulus, anno perfecit et 
vulgavit Parisiis ex officina Nivelliana apud Sebast. 
Cramoisy, 8. Is duobus codicibus, altero Vaticano, 
altero e bibliotheca amici Nicolai Fabri, celebris Juris- 
consulti, cujus nomini librum inscripsit, usus miroque 
ingenii acumine adjutus, provinciam suam tam egregie 
administravit, ut solus dignus sit, qui restitutor et 
sospitator, uti omnium scriptorum Ennodii, ita etiam 
Panegyrici habeatur. 

Repetita est haec Sirmondi recensio primum in 
utraque ejus Operum editione, tum Parisina anni 1696, 
tum Veneta anni 1728; dein in XIV Panegyricis vete- 
ribus, vulgatis Parisiis apud Claudium Le Beau 1643, 12. 
(quibus postea novum titulum annumdue 1655 prae- 
fixit Simeon Piget, Bibliopola Parisinus, in cujus jura 
emtione transiisse videntur,) Tom. II. p. 648; tändem 
in Joannis Cochlaei Vita Theoderici Regis, edita a 
Joanne Peringskiöld, Stockholmiae 1699, 4. p. 201; 
quibus omnibus editionibus simul additae sunt Schotti 
et Sirmondi notae. 
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Contra #erum redierunt ad corruptum Nivellii tex- 
tum Genevenses Cassiodori editiones annorum 1650 *) 
et 1656 **); quod quidem post Sirmondi curas fieri 
potuisse jure mirareris, nisi quemque suus sensus 
doceret, sordidi quaestus causa utramque esse sus- 
ceptam, Quippe quarum neutra nec a nitore chartarum, 
nec ab elegantia litterarum, nec a cura et fide plagulas 
emendantium se commendet. 


*) Habent quidem alia exemplaria sumtibus Samuelis 
Chouet, alia sumtibus Joannis, de Tournes; sunt vero non 
divergae editiones, sed eaedem. 


**) Exhibet in titulo Coloniae Allobrogum, quae est 
Geneva, sumtibus Philippi Gamonet, et convenit in omnibus 
eum priori. 





Gedruckt bey Graß, Barth und Gomp. in Breslau, 


- Verbefferungen und Zufäge. 


Ungeaditet meiner unb gätiger Freunde Sorgfalt, haben ſich doch 
einige Zehler eingefchlichen. Ic) bitte zu Iefen: 

©. 76. 3. 2. am linten für am redten Ufer. 1238. 3. 1. 
v. u. die Xlte ſtatt die IXte Beylage. ©. 176 und 201. 
Matafuntha für Malafuntha. ©. 269. 3. 20. Zaginä für 
Zaginas. ©. 334. 3. 24. 458 für 458. 

*&. 44. Note y. wünfde ih. Folge 
Beachtung verdient noch neben ben aı 
Ennobius Vit. Epiphanii p. 394. 4 
wollte er bloß feinen Anhängern. das 
taffen, feinen Miderfahern hingegen das 
nationum suarum ac voluntatum e 
durch die Fürbitte 'einiger Bifchdfe mild 
Beweis, daß Odoacher feineswegs bon 2 
verlaffen war. 

©. 76. Note m. ift hinzurufegen: und Ennobius in Vit. Epi- 
‚hanii p- 808., mo iXheoberih fügt: Vides universa Italiae 
loca originariis viduata bultoribus. In tristitiam meam 
segetum ferax spinas atque injussa plantaria campus 
apportat_etc. 

©. 176. hätte ic das Tobesjahr Eutharichs nicht fo genau, wie 
dort gefchehen ift, angeben, fondern ſchreiben follen: Bereits vor 
Theoderichs Hintritt ſtarb Eutharich, mit Hinterlaffung eines Sohnes, 
Rahmens Athalarich, ber noch in den Jahren der Kindheit ftand u. ſ. w. 

©. 254. 3. 15. bieße eö, in Uebereinftimmung mit Procop und 
der Geſchichte, richtiger: mebft einigen Orten Liguriens, 

&. 284. war zu erinnern, baß id ben verborbenen Rahmen 
Bittoren, mie bie angezogene Stelle aus Agathias lieft, fogleih, 
in ben wahren Utigoren, wie en ihn ©, 154 e. fihreibt, vers 
wandelt habe, j 











